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Da diefs jetzt zum dritten oder vielmehr seit dem gröfsern 
I Werke Ton 1826 zum vierten Male erscheinende Buch *) sich 
I bereits durch Erfahrung bewährt hat und holTentlich ferner 
; bewähren wird, was aber sonst et^a hier über die innere Art 
des Buches zu erklären nützlich wäre, auf das nächste Heft 
der Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes ""*) verspart ist: 
so möge der hier verstattete Raum nur um ^ines auszuführen 
dieoen, worüber zu reden schon lange dringende Veranlassung 
war. Es fragt sich, wie ich diefs Lehrbuch für den ersten 
mündlichen oder Selbst-Unterricht benutzt wissen wolle ? so 
viel scheint es doch für diesen unnöthiges oder auch beschwer- 
liches zu enthalten; und wer möchte nicht auf alle Weise für 
Förderung 'dieser Studien bei jungen Freunden sorgen, welche 
doch so oft nur durch das fremde Aussehen sich abschrecken 
lassen das zu verfolgen was muthig verfolgt und wohl erreicht 
die Mühe genug belohnt. Jedoch bisher habe ich mich nicht 
völlig überzeugen können dafs hier eine wahre Schwierigkeit vor- 
hege. Denn schon ein jedes schriftliche Lehrbuch scheint mir 
nicht bestimmt, blofs als Vorträgsbuch zU dienen, als sollten 
alle Worte darin sogleich und in derselben Folge auswendig ge- 
lernt werden. Sondern der Stufen und Arten des Lernens und 
des mündlichen Lehrens gibt es so unübersehbar viele, dafs 
für jede besondre ein eignes Lehrbuch zu schreiben vielleicht 
nirgends möglich oder rath^sam ist : wie viel weniger bei he- 
bräischer Grammatik , die doch nicht wie die der lateinischen 
oder andrer häufig getriebener ^rächen fast von zu früher 
Jugend an auf gelehrtem "Wege erlernt wird. Aber den 
Stoff, pfieinte iöh, sollte ein hebr. Lehrbuch eben so vollständig 
und sicher als gedrängt und scharf so aufnehmen ^ dafs was 



*) Die Torige Ausgabe ist, mit einigen Zusätzen nnd Veränderungen 
welche sie schon der gegenwärtigen näher bmchten , von einem der 
eifrigsten Beförderer dieser Studien ins Englische übersetzt: A 
Grammar of the Hebrew Language of the Old Testament, trans- 
lated by John Nicholson^ A. B. Oxon. London , 1836 , pnblished 
by Wbittaker and Co. 

'*) wo es nun schon erschienen bt H. 8, B. I. — N. S. 






IV Vorwort. 

TOm Anflinger nicht beim ersten , doch beim zweiten und drit- 
ten Lesen und Durcharbeiten erfafst würde , und der münd- 
liche Vortrag des Lehrers doch auch den ihm eigenen Nutzen 
und Reiz hätte, aus reicherm Inhalte das jedesmal passend 
scheinende auszuwälilen. Hat es doch wieder seinen eigen- 
thümlichen Vortheil, dasselbe Lehrbuch von Anfang an und 
für alle Bedürfnisse ausreichend zu haben ; und hat doch Wol 
mancher TrefQiche einen besond_e;rn Widerwillen gegen Bücher, 
die gelehrt sein wollend bald von allen etwas weiter dringen- 
den als taube Frucht fortgeworfen werden.. So ist denn hier 
ein Buch entstanden, welches nach Anlage und Ausarbeitung 
für Jedermann sich schickt, das bei aller Bündigkeit doch allen 
Stoff bis ins Einzelnste umfafst, das den Anfänger sicher lei- 
tet und auch von Kundigern nicht so leicht ausgelernt wird. 
Auch ist beim Lehren und Lernen gar nicht nöthig denselben 
Fortschritt zu beobachten den das strenger wissenschaftlich 
geordnete Lehrbucn halten mufs. Sondern der Lernende fange 
sogleich mit dem hebr. Alphabet an und den Schriftzeichen 
$. 135-179 , und gehe später erst zu den Lautgesetzen fort §. 
19 ff.; mache sich vorzüglich durch fleifsige Uebung die blofs 
für ihn gegebenen Paradigmen der Verba, Nomina und Pro- 
nomina eigen, und gehe allmalig zu den besondern Gesetzen 
der Formenlehre über; wolle nie gleich alles lernen und wis- 
sen , und ei^müde nie wiederholt alles immer näher in sich 
aufzunehmen; Lesen und Paradigmen seien aber von vorn an 
seine Hauptsache. Ueberhaupt ist das Geschäft des Lernen- 
den und das des Schreibenden verschieden genug ; der Schrift- 
steller hat nur die Sachen, den Zusammenhang und die rich- 
tige Folge im Auge, der Lernende zunächst nur seinen Nutzen 
und seine Bequemlichkeit: doch diese wird er am gewisse- 
sten da haben, wo er an einem zuverlässigen vollständigen 
Baue des Ganzen sich übt, und wo schon die Paradigmen auf 
die der Sache angemessenste Weise gegeben sind. So fort- 
schreitend wird er bald sicher und froh seiner Mühen Lohn 
verspüren, und in der hebräischen Grammatik einen wichtigen 
Theil der Gesetze echter Exegese der Bibel, in dem ältesten 
semitischen Zweige den Grund zur Erkenntnifs aller übrigen 
gewinnen. — Um Verbesserung der Fehler vor und nach dem 
Druck hat sich Hr. Studiosus Sonne dankbar zu erwähnende 
Verdienste erworben. 

Göttingen, im October 1837. 

H. Ewald. 
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f. geschichtiiehi 



'ie iiebtäisthe Sprache ist ein Zweig' von dem in Süd«« i* 
Wife^t- Asien Weit vetbrerteten Sprachstamme, den man }elzt, 
4a die meisten Völker jdieser Zunge Gen. 10. als Nachkom- 
men Sem's erscheinen^ ieh semitischen zu nennen sich ge- 
wöhnt hat. Die arabische Halbinsel y sein Hauptsitz in alter 
und neuer Zeit, als Mittelpunct gedacht, verbreitete er sich 
von da nördlich nber die Länder äs wischen dem mittelländi- 
schen Meer, Theilen von Kleinäsied, Armenien und Persien; 
südlich drang er nach Habesch (Aethiopien) vor. 

Nach der Lage und den Schicksalen der Länder, in wel- 2 
chen dieser Sprachstamm herrschte, war er schon im Alter- 
thum verschieden ausgebildet. Im Norden oder in Aram 
(Syrien, Mesopotamien, Babylonien), wo das Cllma zum Theil 
rauher und kälter ist, wo die semitisch redenden Völker an 
die verschiedensten Völker und Zudgen grenzten und of\ durch * 
fremde Eroberer Sprachenmischung litten, war der semitische 
Sprachstamm rauher und vocalärmer, verderbter und vermisch- 
ter. Im Süden aber erhielt er sich, unter den nie unterjoch- 
ten Arabern reiner, wohllautender und feiner ^ reicher an Bil- 
dungen und Wortern; manche dieser Vorzüge zeigt auch im 
fiufsersten Süden die- äthiopische Sprache, eine sehr alte Toch- 
ter der arabischen. In der Mitte zwischen Aram und Ara- 
bien, in Palästina^ wo aulser den Phöniken , von deren 
Sfprache wir nur seht* wenige Reste haben, uüd andern klei- 
nen Völkern deren Dialecte fast spurlos verschwunden sind, 
vorzüglich die Hebräer wohnten, neigte sich die Sprache tyrsix 
ursprünglich mehr zum Aramäisithen , nach uralter Abstam- 
mung, wie auch die heilige Stammessage die Patriarchen von 
Nordost, zunächst vom nördlichen Mesopotamien ableitet : aber - 
an der Gränze Arabiens ausgebildet, hat sie auch manches mit 
dem Arabischen gemein, so wie sie wiederum durch eigene 
Fortbildung sich in manchen Stücken von aramäischen sowol 
als arabischen Sprachstoffen trennt. Vor dem erst seit 600 
V. Ch. bekannten Aramäischen zeichnet sich das Hebräische 
als urkräftige, wohlgebildete Sprache vieler Propheten und 
grofser Dichter durch eine t'eiche Fülle von Bildungen und 
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I 2 §. 3. 4« f^on der hebräischen Sprache überhaupt. 

Wörtern aus; vor dem noch gebildetem Arälbischen , welches 
erst seit etwa 400 n. Ch. in die Geschichte tritt , durch alter* 
thümliche Einfadiheit und Gröfse, wie es auch noch viel be- 
weglicher und weniger festgesetzt ist als dieses. Die Gesammt- 
grammatik semitischer Sprachen mufs immer vom Hebräischen 
ausgehn^ weil dieses. uns die älteste Gestaltung des Semitischen 
im Zusammenhange zeigt und viele ursprüngliche Bildungen 
enthält, welche später entweder verloren oder verändert sind: 
obgleich, Einzelnes auch in den übrigen Zweigen semitischen 
Sprachstamms sich voller und lebendiger erhalten hat. 

3 Die beiden Namen, welche die Verehrer Jahve's im A« T. 
führen, Israeliten und Hebräer, unterscheiden sich so, dafs 
jener Name der heilige, mit der engern Stamniessage und ei- 
genthümlichen Religion innig verflochtene, dieser aber der ge- 
(WÖhnliche Vol^name ist und als . solcher viel älter und all- 
gemeiner (Abraham selbst wird Hebräer genannt Gen» 14, 13), 
an keinen Vorfahren glänzenden Andenkens erinnernd. Wäh- 
rend demnach die Priester und Propheten das Volk immer 
mit dem Namen Israeliten anreden, nennen es Fremde immer 
Hebräer, und ein Hebräer nennt sich im Gespräch mit Frem- 
den nie Israelit (Jon, 1, 9. Gn, 40, 15); auch sonst findet 
man bisweilen besonders bei frühem Schriftstellern das Volk 
Hebräer genannt ,^ sobald auf die Religion nicht Rücksicht 
genommen wird (Ex. 21, 2. Gn.43, 32. lSa.l3, 3. ?• 14, 21). 
Der Name Hebräer t3'^^.!12^. ist nach der Ansicht, die sich unter dem 

YollLe selbst gebildet bat, von £ber 'l^^ abzuleiten, den die Sage swat 
zu eioem Vorfahren Abrahams macht, 'sonst aber nichts weite* von ihm 
*weirs,' so dafs er schwerlich im grobem Sinne als geschichtliche Person 
gelten kann, 6n. 10, 31. 24, 11, 16; vielleicht enthielt er ursprünglich 
eine Bezeichnung fast aller semitisch redenden Völker diesseit des Eufraf, 
welche nach geschichtlidien Spuren .ans Mittelasien und sunacbst aus Me« 

sopptamien ("li^l^l ^9>?. das jeneeit des Flusses d. b. ditA Eufrat liegende 
Land, vgl. o :r«^aT^c LXX Gn. 14, Id) nach Palästinsi und Anibien einwan- 
derten , und wurde so von den ältesten Bewohnern, Cao&ans abstammen ^) 
nach beiden Ansicht^ aber umfafst der' Name Hebräer ursprönglich alU 
Nachkommen Abrahams und blieb nur später seinen wichtigsten Nach- 
konmea« den Israeliten, vorsuglich eigen, Gn. 10, 21. 

1) Diese Vermntbung gab unerst /. D. Michaelis t spicil. geogr.iHebr. 
ext P. 2. 'p. 66. Aher ob nicht die Namen Hebräer ^ Araber % 
Abraham noch in einem andern nähern VerhältniCi au einander 
stehen? 

4 Die Sprache kann dc^inach nur nach dem gewöhnlichen 
Volkeuamen die hebräische genannt werden. Jedoch findet 
sich dieser Name im A. T. zufallig nicht, weil überhaupt in 
ihm Mrenig von Sprache geredet wird ; Sprache Candans heifst 
sie dicfaleriach Jes. 19^ 18 in einer Stelle ^ woCanaan als Land 
Aejgjpten en^egengesetst wird; dör spätere NsLme jüdische 
Sprache Jes. 36, 11. 13 bezeichnejt eigentlidi nur die Art der 
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§- 5^7. f^on der hebräischen Sprache überhaupt. 3 

iebräischen Sprache im Reiche Juda, welche aber nach der 
Zerstörung Sajoiarieos die allein herrschende wurde* 

Dafs die hebräische Sprache nach dem Mafse ihres gerin- & 
gen Gebiets gering abweichende Sprecharten {Dialecte) hatte, 
ist an sich wahrscheinlich, obgleich wir diesen Unterschied in 
den wenigen Resten der hebr. Literatur , die fast alle im Reiche 
Jiida und in Jerusalem geschrieben wurden, weniger deutlich 
bemerken. Im Allgemeinen mufsten die Sprecharten im Nor- 
den Palastinas sich zu dem Character des Aramäischen neigen 
und rauher, unreiner und stumpfer sein als die im Südens 
einige Spuren nördlicher Sprache enthält z« B. Debora's Lied 
Rcht, 5. Schon durch die theilweise Völkermischung in Palä- 
stina entstanden unreinere Sprachmischungen; und so wird, 
später nach den Exil der Dialect Von Aschdod als ein phili- 
stäischer nebst andern getadelt Neh. 13, 23. 24 und der galil^i- 
sche unterschieden Matth. 26, 73. 

Von der gewöhnlichen Volhssprache war die prosaiacTie « 
Schreibart während der Blüthezeit des Hebräischen wenig ver- 
schieden; nur scheint die Volkssprache in der Aussprache hie 
und da unreiner und dem Aramäischen ähnlicher gewesen zu 
sein ^). Ihrem Wesen nach ist die hebräische Prosa durchaus 
einfach und kunstlos, aber lebendig schöner Schilderung, und 
hie und da, wo derv StoiF treibt, sich bis zum dichterischen 
Schwünge erhebend. Besonderer Art und Ausbildung ist aber 
die eigentlich dichterische Rede« Ihr Wesen ist sprudelnde 
Fülle mit unerschöpflicher Mannigfaltigkeit und Bildsamkeit, 
so dafe sie auch einen weit gröfsern Reichthum an Wörtern 
und Bildungen hat als die Prosa, und darunter vieles ihr allein 
eigene upd sie auszeichnende. Diesen Reichthum hat sie theils 
aus dem Alterthum bewahrt durch treueres Festhalten des in 
der gewöhnKchen Sprache Absterbenden, theils erneut sie sich 
immer wieder aus deili unerschöpflichen Reichthum mannig- 
faltiger Volksdialecte öder* auch insbesondere späterhin durch 
stärkere Einwirkung des herrschend werdenden Aramäischen; 
in heiden Fällen nähert sie sich also häufig Stoffen von ara« 
mäis^en Sprachen , da difi Hebräer nach iJrsprung und Ge- 
schichte weit mehr mit aramäischen Völkern zusammenhängen 
als mit arabischen. Vieles aber in der kühnen Dichtersprache 
ist auch durch den Trieb innerer Ausbildung entwickelt. In 
der prophetischen Rede zeigt sich nur eine hier geringere 
dort gröfsere Annäherung an diese äufsere Form der poeti- 
schen Sprache. ^ 

1} Daher stehen Schriftsteller aus dem Volke, wie Jfmosi oft der 
araonäischea Form am nächsten. 

In den vier ersten Büchern des Pentateuchs, welche ohne t 
Zweifel sehr alte und zum Theil von Moses oder aus seiner 

1* 
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4 §■ 8-10- yon der hebrauchen Spracfie überhaiipl^ 

Zeit atammende Stücke enlhalten» zeigt sich die liebräisdie 
Spraciie schon bii auf vrenige Kleiaigkeiten völlig ausgebildete 
VonMoses bis etwa siun J. 700 litt sie vrenige Veräaderiingeii. 
Denn da der Bau der semiliscbea Sprachen überhaupt ein- 
facher ist, tp ist er auch viel unwaadelbaptr und stetiger als 
der Bau von Sprachen gröfserer Ausbildung, z.B. der sdnskri- 
tischeo. WoEu kommt, dafs in jenem Zeiträume die Hebräer 
auch nicht äie Schicksale erfuhrea, iffelche eine Sprache stark 
verändern: sie hoben sieb nicht viel hijher in Bildung und 
wurden nie von Völkern fremder Zungen lange unterfochli 
ale lebten fast getrennt von allen Völkern ,, besonders von allen 
Völkern fremder Sprachen. Ihre Sprache ward also nicht viel 
gebildeter, aber auch nicht verderbter. Jedoch sind in jenen 
Büchern des Pentateuchs allerdings einige bedeutende Verschie- 
denbeiten, die sich spater verlieiren; und viele Vefschiedenhei- 
ten der Art sind nur für uns unkenntlicher geworden , weit 
die nachherige Punctation ,at!e Wörter nach einem einzigen 
spätem Sprachgesetz behandelt ^al. 
B Seit der Herrschaft der Assyrer, Chaldäer und Perser über 

Palästina sinkt aber die hebräische Sprache allmäblig liefer, 
und die aramäische, deren Erlernung durch die HerrscbafL 
der Assyrer (Jes. 36, II) und Chaldäer. den Grofsen desReichs 
schon seit 720-600 nothwendig wurde, dringt immer mehr in 
die hebrüisclie, und um so leichter, da die hebräische ihr so 
nahe verwandt ist, bis diese ganz verderbt oder verdrängt, 
wird. In die Schriftsprache drang jedoch diese Vermischung 
erst allmäblig seit 600 , ' und noch die spätesten Propheten, 
besonders die um 540-520 bei dem Sturz des Chaldä erreich 8 
schrieben, ahmen die alte Sprache sehr glücklich nach. 

S. nach ihrem tnnem fVesen. 

Et Um das Wesen der hebräischen Sprache zu verstehen, 

müssen theils fremde Sprachen mit ihr verglichen , thefls die 
in ihrer jetzigen Gestalt erhalteuen Spuren früherer Bildung 
und Umbildung genauer verfolgt werden. Daher ist auch 
hier nicht sowol von dem beson^ern Wesen der hebräischen 
Sprache Im Vei^Ieich zu ihren Schwestern §. 2 , al^ vielmehr 
TÖh dem allgemeinern des semitischen Sprachelamms im Ver- 
hUtntfa zu andern die Rede. 

1. Die Erforschung der Urb est andth eile der semiliscben . 

Sprache lehrt, dafs ilire Anfänge oder Wurzeln, wie wohl in 
allen übrigen Sprachen , kurze, ^insylbige Wörter waren.. Diese 
Wurzeln, fetzt nur noch durch Betrachtung und Sondening 
erkennbar, fuhren una in die ältesten Zeilen, wo die später 
getrennten Sprachstämme noch näher äner Quelle standen, 
und die semilUche Sprache als solche noch nif^ht da war.' Da 



§. 11-13. Von der hebräischen Sprache überhaupt. 5 

he^r ko0UQt auch diegrofse Veimandtscbafty wdche diese Wur* 
Kein mit indo-germamschen haben ^)y und die um so vreniger 
auffällt > da die Bezirke dieser beiden Sprachstämme auch spä- 
ter sich in Asien begrenzten. ' * 

1) Der nähere Erweis gehört ins Lexlcoa. Die Thatsache selbst ist 
gar nicht erst io oeaerer Zeit gefunden; es kon^nt aar auf die' 
richtige Dnrci^flihrung derselben an. 

'2. Reste Von diesen Wurzeln haben sich zwar in vielen 11 
Partikeln erhalten , festen Urwörtern , die sich von dem allge- 
meinen Fortschritt der Sprachform nicht haben fortreifsen las- 
sen: aber der lebendige und vorzüglichste Theil der Sprache, 
Verbum und Nomen , ist weit darüber hinausgegangen, Haupt- 
und Nebenbegriffe der Hede sind nicht mehr in einzelneu 
Wurzelwörtern blofs äufserlich zusammengestellt, sondern um 
einen Hauptbegriff haben sich die Nebenbegriffe in der Einheit 
und Festigkeit eines mannigfach zu gestaltenden Worts gereiht, 
und SQ ist Bildung der herrschende Grundsalz der semitischen 
Spracbe geworden. Indem so ein Hauptbegriff der feste Mit- 
telpuDct wird, können die Nebenbegriffe oder Abwandlungen 
desto leichter und kürzer, uqd daher auch desto vollständiger 
und feiner bezeichnet werden» Durch Bildung werden z. B^ erst 
der Unterschied vpp Nomen und Verbupi , Adjectiv und Sub- 
stantiv, am Nomcin das Geschlecht i;nd die Zahl, am Verbum 
die Zeiten kurz und bündig bestioimt; und so weit nur die 
Nebetibegriffe sich scheiden und spalteq lassen, ist Bildung 
uibgUcb* Sobald dagegen ein Nebenbegriff noch durch ein be«- 
soaderes, trennbares Wort ausgedruckt wird, ist keine Bil-» 
düng da; wobei aber zu bedenken, dafs s^wischen Bildung 
und Nebenstellupg im Einzelnen ein mannigfacher Uebergang 
möglich ist. VgU über Arten nni EaWeUung der Wortbildung 

In dieser Bildung hat nun die semitische Sprache zwar l% 
mehr Eiiffachheit und Frische, auch manches feinere und durch« 
gangigere vor dem indo-germanischen Sprachslanun voraus,^ wie 
die folgerechte Unterscheidung des Genus auch im Pronomen 
zweiter Person und im Verbum: aber im Allgemeinen hat sie 
soclr nicht die Stufe der hohen Vollendung und Fertigkeit, 
welche diesen auszeichnet, erreicht. Die Form ist hier noch 
nicht so leicht und willig geworden dem Begriff zu folgen, so 
dafs Vieles noch mehr einzeln und äufserlich verbunden er-i . 
scheint ; andre feinere Spaltungen der Begriffe sind noch nicht ^ 
stark und klar genug ins volle Bewufstseiu der Sprache getre-> 
ten, um sich in der Form festzusetzen. So fehlt eine Form 
Kr den Begriff des Neutrum, und die Tempusunterschiede 
sind noch nicht so ausgebildet wie in unser« Sprachen. 

3. Eine ganz neue, höhere Stufe der Sprache, welche die lA 



- ^ 
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eben beschriebene Bildung zur Voraussetzung hat^ ist dann die 
Zusammensetzung 9 wodurch an. sich selbstsfändige, trenn- 
bare Wörter zu einem neuen Ganzen :80 zusammentreten , dafa 
nur das letzte Wort den Abschlufs im Satze machte entweder 
durch Unterordnung, indem das Ergänzende, Bestimmende 
dem zu Bestimmenden vorgesetzt und dadurch beides fest ver- 
bunden Yiiviy yie dvravanXrgovy, §o9o9ai(%vXog , "uv&gmna'^ 
Qiüiuia, oder durch Nebenordnung ähnlicher Begriffe in fort- 
laufender Reihe, wie das lateinische «£<ope^af^i7za ; das erstere 
ist näher und wichtiger. Aber zu dieser Fähigkeit der Zu- 
sammensetzung, einem Hautschmuck des sanskritischen Sprach- ' 
Stamms, hat sich der semitische nicht erhoben, * einige unschein- 
bare, entferntere Anfange und Reste abgerechnet ^). Grofs- 
> artig Begriffe zusammenzufassen und unterzuordnen ist nicht 
Grundsatz des Semitischen; vielmehr herrscht darin noch das 
Gesetz, einfacher nebeneinanderzusetzen und einzeln zu ev^ 
klären nach der natürlichen Ordnung, * 

1) Von Uoterordoiing s. gr. ar. V. II. p. 25 f. 156« 179. 201 not. ; 
voa r^ebeDordnoDg s. uoten $, 508. 

14 Dagegen hat sich in einer andern Hieb tung das Semitische 
weit über die Anfange des Sanskritischen .hin ausgebildet. Zur 
Bildung des lebendigen Hauptbestandtheils der Sprache, Ver- 
bum utid Nomen, ist die ursprünglich ganz kurze Wurzel mit 
grofser Beständigkeit zu drei festen Lauten , bisweilen auch"^ 
schon weiter zu 4-5 ((• 230) erweitert Indem so die kurze 
Ur Wurzel durch neue Laute sich vermehrt, die Laute aber, 
sowol die ursprünglichen als auch noch leichter die hinzutre- 
tenden, unendlich mannigfach werden können, spalten sich die 
wenigen Urwurzeln immer weiter, und es entsteht so eine 
sehr grofse Zahl von vrirklich lebenden Wurzeln. Ein ähn- 
licher Fortgang findet sich zwar auch im Sanskritischen, indem 
die kurzen Wurzeln Imm^ weiter und bestimmter werden; 
aber nirgends ist hieriil soviel Gesetz , Beständigkeit und Gleich- 
heit ak im Semitischen, welches dadurch zwei Haupterfolge 
erreicht. Zuerst kann so durch die Menge von Wurzeln die 
Bedeutung immer bestimmter und besonderter werden, wo- 
durch der Mangel der Zusammensetzung $.13 etwas ergänzt 
wird ; und wenn das Sanskritische durch Hülfe der Zusammen« 
Setzung auf eine mehr^ geistige Art den Begriff unendlich man- 
nigfach macht, so sucht das Semitische dasselbe Bedarf nifs 
«lurch jene mehr körperliche Bildung immer neuer Wurzeln 
zu erreichen, z. B. r\\TC ist für ire^ dagegen ^^V für redire; 
von der Urworzel y*p j^omme» f^JH^j rtStp^ schneiden y *i5jj^ 
aJ}schneiden , iürzeu , d^[^ oder a^fj abmuen , hauen. 

15 Ferner müssen die so entstehenden Wurzeln eine ent- 
schiedene Neigung zur Melirs^lbigheit und zur pocalreichern 
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jiuseprache hdben. Demi in> den-atn^kritilchen Wurzeln er** 
hält sich, weil fie kürzer bleiben können und noch stets auf 
Einsylbi^eit gegründet sind/ derselbe. Vocal als MittelponcI 
untl Träger, um «den sick Consonanten nur in solcher Zahl 
und Ordnung hängen köniien» als, die Einheit einer Sylöe^er^« 
Xr^gtf wie f^adf ^crib, soalp ,vu s. w; Es kennen sich Grup- 
pen von TerträgUchen Cönsonamen bilden, die der Vocal aber 
fest ausammenbStt, wie :in «#r^'/z^y. utuif* Diese einfachere 
Einheit ist, aber im.Semiljschen ganz au^egebeu» "Wpil sich die 
^Wurzel]» 4U dem festen MaA van drei oder mehr Lauten, und 
diese xugjleich in Jeder beliebigen Ordnung erweitern, unbe-^ 
kümmert, ob sie in eine Sylbe gebeö^ d.h» durch einen Vocal 
ittt&aniineiigehalten werden k^innen, oder nicht, wie z. B« iatb, 
nafl^ npal nicht leicht mehr in die Einheit einer Sylbe zu 
bringen sind.* Die Folge ist also zunächst, dafs die semitischen 
Wurzeln der Vbcaläussprache nach in mehrere Sylben zu zer- 
fallen streben, von welchem' Streben kaum noch einige kürzer 
gebliebefie frei sein können. Daraus folgt ab^r weiter gröfsere 
Flüssigkeit, Weichheit' und Nachgiebigkeit der Vocale innerii 
kalb der Wurzel, indem die Sprache luifÜhig ist, mit' einem' 
einzigen festen Vocal solche unverträgliche Massen zusammen«* 
zufassen , d^w Stelluqg' des YocaU also mehr yon den Mitlauten 
abhängt. tTnd sq hat sich' endlich dieser so nachgiebigen mehr* 
sylbigen' Innern Voc«dan$!ä'präche die Bildung (Formation) so 
bemäcbtigti dafs die Vocale' innerhalb der so gleichmäfsig zu 
drei oder m^r festen I^siuten ausgebildeten Wurzeln zum ünv 
terechiede der Formbecleututig sehr leicht und gleichmäfsig 
wechseln, welche ir^n^re Bildung durch blofsen VocalwechseJ 
eine Haupteigentlitimlfchkeit und zugleich ein besonderer Vor« 
zug des Semitischen ist, wodurch es mit Wenigem viel er^ 
reicht ^). Von Wurzelvopalen kann also hier nicht die Rede 
sein, und nur in einigen kürzer gebliebenen alten Wurzeln 
(.218 iF.hat sich jeiq b^ffopderpi' Wurzelvocal, jedoch auch 
dieser schon se^ir nachgiebig up4 iw:andelbar, erhaUen. 

1) Im Samfknt» *Grieel»« n, IM. ißt i^chU dieser Art, da der Warzelr 
▼Qcal ^ier nur ipaerluUli seiner besoadera Luatrerbaltnlsse wechsela 
kaao. lai DeuUcheii, wo dieWarzeln sämrotlich laqge^ sind, scheint 
schon Qicihr äbälidh der Wechsel von gebar ^ gebären f geboren, 
Geburt f doch Ut aobh liier keine' voilkoaifliine Aehalfebcell, 

Wie nuu die Form im Seimitischen , obgleich lu einigen m 
Dingen weiter und fes^r ausgebildet ? im AUgemeinefi doch 
nicht die höchste Ausbildungt welche, möglich, und wovon die 
Sanskritischen Sprachen ein naher gehendes Beispiel geben, 
erreicht hat: so ^eigt auch der Satz der Rede mehr ein ein-r 
faches Nacheinander als ein grofaartige^ Zusamo^enf^eaen und 
Unterordnen. Wie der ganze Geist der Semiten, ihre Dicht-« 
kunst und Religion, so bat auch ihr« Sprache im Gegensatz 
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tum Indo-gennaiittchm amIii» iSm leidile Bewegung und Er* 
regung des Hepsens und öemtttlwy alt die Ruhe und Weite 
des'Gedaokent und dcp Phantesie, mehr lyrisdies und Richte« 
risches, als episches und tednerisdies Element, Die semitische 
und besonders hebiiäsche Sprache ist nicht so sehr, -wie das 
Sanskrit, ein reiner geistiger Abdruck des Gedankens geworden 
und fugt sich nicht so leicht' xur ToUkommensten Genauigkeit 
und Schärfe des Gedankens: sie steht noch um eine Stufe der 
Natur und alterthumlichen Einfalt näher, hat aber • dagegen 
auch den Vorzu'g der wärmsten Empfindung und kinAichsten, 
reizendsten Herzlichkeit, so wie der höchsten Natätfichkeit 
und lieblichsten AnscbauHchkeiti 

17 Hieraus erhellt auch, wie die Aufgabe der hebräischen 

Grammatik sei, diese ^littelstufe des Hebräischefi zwischen den 
ungebildetsten (sinesischen z* B«) und am reifst,e|i ausgebildeten 
Sprachen (den sanskritischen z. B.) überall zu zeigen« Das 
einfachere Element darin ist in seiner Art aufzufassen; und daa 
VrapräugUche, Natürliche der Sprachen, der Boden, welchen 
das Sanskritische schon weit yerlassen hat, kann gerade hier 
^ noch am leichtesten sicher wiedererkannt werden. Wo aber 
etwa das Hebräische , 4eq Gedanken picht so scharf und he-« 
grenzt in der Fornh ausdruckt ^ d* ist überall zu beachten, 

' wie wenigstens der ^tisanunenhang der ganzen Bede dennoch 
keine Zweideutigkeit für d^n läfst, der ihren Sinn weher bei 
sich xerfolgt und alles auch nur in grofsen Zügen Angedeutete 
lebendig zusammenfafst und Yei^Uuidig anwendet. In ihrep 
Art ist also diese Sprache wieder TcJlkommen deutlich; nuv 
darf sie nicht nach dem Aeufsern ftemder Sprachen beui> 
tbeiU und mifsTerstimdea werden« 



18 Da die Form nicht aufs ToBkommenste ausgebOdet ist, so 
kommt sehr Tiel auf die SteDung und Ordnung der Wörter 
im Satze an, so dafs die Satklehre ein sehr wichtiger, um-> 
fassender Thcfl des Ganzen, Die l%nii- tiAtr fVort-Lehre^ 
welche eigentlich blofs die Entstehung und Bedeutung der 
Form erklären soll, ha^ aber zu ihrer Voraussetzung die 
Kenntnifs der Laute der Sprache und jeren Mittheilung an 

'' uns, der Schrift ^ welche durch ein besonderes Schicksal ini 
Hebräischen doppelter Art, alte Schrift und spätere mit 
hinzugesetzten jSeictiert^ geworden ist. 
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' la der tättntrj^thre der hebräischen %U einer mebrsylbigen (S* 15) 19 
Sprache kommen ii^esehtlich dtei Stttfen des Lhn.ts vor; die Sylbe als der 
ci^te und einfachste Laut,' swar als blofser Laut selbststäiidtg nnd trenn- 
bar, aber innerlich nnr-ein ehges Glied den- Worts; dann das ff^ort, meist 
mehnylbig: find dann durch den. Wo^tlm von ei^er Siylbe aw alle seine 
SjIbeQ sU. ^lieder fest zu^mmenhaHend und einigend, änfserlich zwar 
abgeschlossen, aber innerlich mit dem Satze aufs engste verbunden; und 
endJIcb der Satz oder eine In sich geschlossene GedankenSufserung , meist 
also aus mebrem WÖrtehi bestehend f^* und ^alle 'seine einzelnen Wörter «usai»^ 
menCusend durch den Sinn des Redenden und durch dashievon abhan- 
gige Heben und Senken der Red^ voraus am Ende des Satzes die Panso 
folgt. In diesei^ Kreiso bewegt sich aller Laut; und die drei leitenden 
Kräfte Und Mittelponcte, welche so eine jede in ihrem fCreise alles zu- 
sammenhalten und beseelen, sind der P^ocai fft^ dif^ Sylbe,,der Ton far 
das Wort, der JR^detinn minder Pause IQir den Satz. 

In der Sjfbe bildet Selbstlaut (Vocnl) tmd Mitlaut eine innere, un-'SO 
zertrennliche Eiaheit;' der Vocal ist aber, der Mittelpunct, die ailelo W* 
wegende, einigende Kraft. Vocal ist der an sich klare Laut, entweder 
rein austönend .(^) oder von den obern und untern Organen etwas beengt 
(f, u), immer aber noch aus ofToem Munde ungehemmt bervortonend. 
'Während nun der Vocal d^r reine Atjiem ist, laut werdepd.auf vetschie- 
dene Art, wird er zugleich noth wendig von den an sich stummen 'Lauten 
(Mitlauten) der Sprach-Organe, ' Lunge , Kehle, Zunge und Mund, in Be- 
wegang gesetzt, gehalten, besdiränkt, beschlossen ; nnd indem diese Lante 
noch viel jnanni^cher sind als die Vocale, auch auf die Tersoliiedenste 
An verbunden ' werden können, entsteht die grofse Menge möglicher Syl- 
ben, Pie Vocale sind so zwar innerlich der belebende , äofserlich aber in 
Vergleich zu den kürzern, Jedoch festern Mitlauten der feinere,, flussi- 
gere , biegsamere Theil der Sprache , daher sie auch in der Wortbildung 
die feinern, geistigern Unterschiede der Bedeutungen geben §.15. 

Obgleich Vocale. und Mitlaute weseDtlich vei:«chieden sindi^l 
io giebt es doch yiele allmählige Uebergäogey iadeoi unter den 
Vocalen i, u durch Beengung der Organe gebildet .leiblicher, 
fester sind als das reine a (e), ui|d die Mitlaute theils adiwä« 
eher, flüssiger, siebender^ theils fester, härter und spröder sind 
nach vielfacher Abstufung , s. j. 48 ff» 

Das Semitische hat nach §. 15 dadurch etwas untersf^^i« S9 
dendes, dafs )e8 vocalreicher ist und die stärkere Häufung yon 
Mitlauten nicht duldet , TOrsüglich nie mit mehrern eqgver« 



*) Vgl. Hupfeld ; von der Natur und den Arten der Sprachiahte , In 
Jabn's Jahrb. der Philol. und Päd. 1829. B. 1. S. 4ÖV472. 
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bundenen Midauten ein« Sylbe anfangt, wie io unsem Spra» 
phen 80 oft geschieht, z. B» ngoQ, tew^ipn. Dieses bildet, mit 
der Bildung der Wuneln und Wörter auf das tiefste yerflocb» 
ten, eine der GrundeigenthümUchkeiteii dieses S^ntLstamms, 

>3 Das Hebräische ist indefs nicht die vocalreichste semiti« 

sehe Sprache; vorzüglich hat es nicht mehr die Leichtigkeit 
und Fähigkeit, einen kurzen Vocal in einjacher Sylbe zu hal- 
ten, wie im arab. kaiälä, griech. iyipvfo u. s. w. Nur wo 
der Wortton zugleich dea kurzen Vocal einer sol/Dhen jSiylbe 
mit neuer Kraft hält un^hebt, da kann er bleiben; aufser« 
dem mufs er bis auf wenige aus besondern Ursachen (• 40«. 
118 ff, fliefsende Fälle Terschwinden« Jedoch ist das Hebräische 
auch noch nicht ganz an dem schöntin Voealreichthum ver* 
armt; der Wortton besonders hält noch sehr stark den völletii 
Yocalklang in seiner Umgebung, sowol hinter sich (wie r^n^^ 
(.281, xi^lp^ $* 317), itds YQr sich (• 111 ; und nur in Syibeii^ 
die dieser Kraft des Worttons ganz fern liegen, beschränkt 
sich die Vocalaussprache auf dar Nothdürftigste $• 125, Durch 
diese Abnahme der leichten, flüchtigen VQcalau.88praehe sind 
die wirklich Meibei|den Voeale desto schwerer und harter ge« 
worden, Indem ein ursprünglich kurzer Vocal, yejnn er aua 
besonderer Ursache in einfacher ßylbe bleibt , ^ch gesetzlich 

sogleich. zQui langen dehnt, um sidi zu hallen $.27« 

.... , . . , ^ , . ^ 

I« yon den Sj/lben tJind dem Pf^QV^^ 

S4 I* Art und Umfang der Sylben sin,d nach, den hieraus 
folgenden festen Gesetzen bestimmbar« Denn da die hebräir 
sehe Sprache kurze Voeale iii einfachen Sylben grundgesetzUch 
(f :^3^ nicht erträgt, so gehört zur Bildung einer Sylbe ein an 
sich (durch Länge) oder durch die Stellung (Position) gehaltener 
fester Vocal, der die Sylbe beherrscht und von dem aus sich 
Umfang und Arten der Sylben am besten bestiipmen lassen; 

25 1. ^Vorhergehen mufs diesem Voeale nothwendig ein ein* 
' facher Mitlaut, vom leisesten Hauche an, den man nach grie- 
chischer Art mit dem Spiritus lenis bezeichnen könnte, wie 
^pk ^6mar^ l»«! 'umm, 3iV):^l$ ebtobf bNi^^jf*seÄ -.aZ, bis zu 
den festern und festesten Mitlauten, wie riii Aar ^ ^b Id^ Ti')^ 
/o-M^^,< nnd» mit^tdh. Eiii doppelter oder züsc^nm'engesetzter 
Laut kann aber nach (. 22 nie yorhergehen, indem die Sprache 
ganz unfähig ist, ?ii\vel Mitlaute so vor dem Vocal zusammen* 
zufassen, wib in iinsern Wörtern Jslein^ gfof^t clam^ Kfelpw» 

26 - Jedoch kann jedem so den Sylbenvocal einfahrenden Mit- 
laute ein anderer , einzelner Mitlaut vorhergehen , der 
ohne mit dem folgenden Mitlaut zu einem zusammengesetzten 
Laut zu yerschmelzcn , ohne selbst der folgenden Sylbe noth« 
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wendig anzugehören, ihr nur äuCtferlich angäschloäsen , oder 
schnell xu ihr hinübergezogen "wird. Ein solcher Vorschlags- 
consonant mnfs daher auch nothwendig nüt einem Vocalanstofs 
gesprochen werden, und würde, w«nn die Sprache Yocalreicher 
wäre, mit einem vollen kurzen Vocal gehört ^); aber dieser 
Rest eines bestimmten Vocals ist kein klarer Vocallaut mehr, 
sondern der flüchtigste Vocalanstofs, der indefs dem flüchtigsten 
e noch am nächsten kommt (vgl. $« 35). So b^D^ h*9tl oder 
h^sUy nicht xüj ^"»«b tüeh oder Hschj '^^3 n^hi\ "»"nö p'ri^ 
und in der Mitte des 'Worts ^^I^Y- ß^-^^du/ ^"^h^p qS-^t'Him^ 
Mehr aber als ein Mitlaut kann auf diese Art der folgenden 
Sylbe nicht angeschlossen werden, so dafs. zwei so zusam« 
mentreffende Mitlaute nothwendig mit. einem festen Vocal ge* 
sprechen werden müssen i* 126* 

1} Wie im Arabischen immer. Auch im Hebräischen gibt es noch 
I einige Spuren davon S* Hl ff* ^^®* 



2. VTas den Ausgang der Sylbebetrifi^, so kann . 27 

1) die Sylbe mit dem Vocal schliefsen, wie ^a l^ka^ "^b. lU 
^73^p^ jaqümd; eine solche offene oder einfache Sylbe hat 
gesetzlich einen gedehnten, langen Vocal; mag er ursprünglich 
lang oder mag ein eigentlich kurzer, weil in einfacher Sylbe 
bleibend, nach f. j{3 gedehnt |sein. Alle Abweichungen von 
diesem Gesetz beruhen auf besondern Gründen f. 23, 118. 

2) Wenn die Sylbe mit Mitlauten schliefst, wie na bat^V 
n^l?*T higdalt, so ist in einer solchen' geschlossenen oder 
snuaammengesetsiten Sylbe der Vocal nothwendig kurz, weil 
zusammengedrängt und an den folgenden Mitlaut fest geschlos* 
sen. Nur wenn mit neuer Kraft am Ende des Worts der. 
Ton hinzutritt, erträgt die Stimme hier einen sich nicht been- 
gen lassenden, frei auslautenden langen Vocal, wie ba hdnt^ 
b*ip q6l, ü':»\>}2^mal-häm^ »^^Tjpn ta-^gSm-na; vgl. "^jedoch . 
auch hier eine Beschränkung.^. sV. 

Nach dem ganzen Bau und besonders dem verhältnifs«29 
mäfsig grofsen Vocalreichthum der semitischen Sprachen er- 
trägt die hebräische Sprache in der Mitte des WoHs durch^^ 
aus nur einen sylbenschlief senden Mitlaut; die ^£!ndsylbß 
aber, welche ungebundener und leichter auslautet, kann zwao 
mit zwei verschiedenen Mitlauten schliefsen, aber' nur yrwvk 
die Aussprache des leti^ten Mitlauts in diesem Zusammentreffe^ 
leicht ist, nämlich wenn einer der acht Mutae ({. 81) mit 
seinem harten, kurzen Stofslaut sich leicht fest und scharf 
anschliefsen kann , zumal nach einem flüssigem Mitlaute , vrie 
^•IH drd^ •n'ij nerd^ ötip qoscht\ piü"» '^ascJiq^ ^xo^^ jischb,, • 
n^iAfi higdalt , nran^' iatabt. Wo ai>er dieses Zusammen'* 
treffen nicht ist, da drängt sich hinterlautend ein ganz kur^^ 
zer, tonloser Vocal vor den let?itea Mitlaut ein , nämlich das 
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kurze e» der nScblte Vocallaut in solchen Fällen ($. 35); und 
dasselbe dringt auch aufserdem schon sehr bedeutend ein^ da 
die Sprache sich ursprünglichst f, 15 zum Vocalreichthum hin- 
neigt; 'z. B. *nö^ Bifer für *e>/r, ?j^ta m6lek für mo/i&. 

80 ^ Im Eiazeloen kann nnr «us den.Bildnngtarten erklirt werden, wann 
diefi hini0rlautende 'e hättfiger oder seltener oder gar nicht gebr&nchtich 

ist; knns ist das yerbSttnifs diefs: 1) In der Verbalperson n^^ hhiabt 
S. 281, weicbe kaum erst aas kat&hti verkarat ist, bleibt die 'harte Ans- 

apraefae noch immer^ zutaal sieb r r an jeden Mitlaut- leicht eng ansciUlerst. 
— 2) In den durch ^Verkärzong ?on hinten neu entstehenden Verbalfbr- 
men tritt die Vocalanssprache erst hie und da ein, wie ^^^*lJirb und Ü^^ 
jireb, s^ §. 290. -^ 3) Alle Nominal - Formell, dieser Art §. 317. 365 Hl 
die häufigsten dieses Falles, welche :|ogIeich ursprünglich nicht durch Ver- 
kürzung so lauten, hab^n am beständigsten und durchgreifendsten ihre 
Aussprache durch das hinterlautende «erleichtert. 

81 Eine besondere Nebenart bi^cn die zusammengesetzteii 
Sylben, deren schliefsender Mitlaut auch der Anfangslaiit der 
folgenden Sylbe ist, "v^ie ^V;p qalluj tn\'s> hullam, W^ ßillo. 
Penn hier , vro die zwei folgenden IVlitlaute nur denselben 
länger gezogenen Laut geben, ist der Vocal nicht so beengt 
Qnd zusavnmengedrängt, wie vor zwei verschiedenen Mitlauten 
die sich an einander etofsen.^ Solche Sylben vor Doppel-* 
mitläut oder Mittelsylben hab^n daher mehreres eigenthüm<« 
liehe, 8. }. 37» 105. . 

92 / 'Eine andre Nebenart zusammengesetzter Sylbeu besteht in solchen, 
deren Schlufsconsoaant, ohne die vorige Sylbe eng und abgebrochen zu 

schliefsen, vielmehr auch zur folgenden überschwebt, wie '^x^^l jal*de, 

fsst wie y/i/fd'tf (S. 172) , är^^S. bikUob. Man kann eine solche Sylbe 
losezusammengesetzt oder halboffen nennen, im Gegensatz der gewöhn- 
liehen eng geschlossenen. Wie solche Sylben aber entstehen, kann blofs 
die Formenlelire im Einzelnen aeigen , vgl. J. 173, 

83 ' II. In jedem mehrsylbigen Worte hat nur eine Sylbe den 
Hauptton, das ganze Wort zusammenhaltend und einigend« 
Diese Tonsylbe hat nach dem ganzen Character der nicht mehr 
sehr vocalfeiehen hehr. Sprache keinen grofsen Wechsel, und 
behält vorherrschend gegen das Ende des Worts hin iliren 
Sitz (^. 110). Aber wie sich nun nach hinten hin so die Kraft 
der ganzen Aussprache zurückzieht, so kann sich ihr starkes 
Gewicht auch noch weiter bis in die vorige Sylbe erstrecken, 
und hier eine Art von Vor ton bilden 5. 11 1*1 16« So kommt 
durch den Ton eine etwas vollere, tönendere Vocalanssprache 
in die hebräischen Wörter, und durch den Vorton besonders 

' werden viele Vocale festgehalten, welche sonst verhallen wür- 
den. Von der dritten Sylbe aber vom Tone an werden blofs 
die Vocale festgehalten, welche für die Aussprache unentbehr*' 
lieh sind ; so wie auch, wenn der Ton eines Worts aus beson-« 

/ ' dem Ursachen wegfallt oder weiter, nach hinten gerückt wird, 
die ganze vollere Tonvocalisatiou verschwindet und nur die 
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« 

nothwetidige Vocalauäspracbe bleibt. Dürcb dieses ganze Ton* 
yerhältniTs ist aber endlicb eine eigene Tonvocalisation entstan- 
den, und es mufs unterscbieden werden a) zwischen Ursprünge' 
liehen tmd vom Tone entweder allein oder zugleich abhängi*^ 
gen Vocalen^ b) zwischen kurzen tonJialtigen und untön- 
haltigen z c) zwischen tonlangen und stammldngen öder 
unwandelbarlangen. DefRürz^ wegen mögen hier folgende, 
Zeichen nach unsrer Art dienen: kurze tonhaltige d, S^ ton- 
lange äj e^ ö^ unwandelbarlange ty ü; d^ 4 zz: ae, 6 {flu). 

U. Einzelne tioute* 
i. Vocale. 

4 

Die Bacbsten, arspfunglicbsten Vocale sind A» If U. Uot^r diesen ist d4 
aber wieder A der reinste, leichteste und nächste Laut, daher aarh in der 
Sprache ursprünglich vorherrschend und am häufigsten gebraucht. Mit 
bestimmterer Fassung der vordem Sprach- Organe gesprochen, festeren, 
gleichsam mehr körperlichen Lauts sind I und U, die daher 1) sehr leicht 
noch steifer und fester io die ihnen entsprechenden Halbvocale J und Y 
übergeben §. 68 ff., und 2) unter sich uberiiaupt ähnlicher und näher, 
sich leicht gegenseitig anziehen und in einander übergehen, indem I nur 
«pitzeren , U dunkleren Lauts ist » beide aber tiefer sind als das ihnen ge<- 
meinschaftlich entgegengesetzte hohe A, §. 43. Aus dem Zusammenlauten 
^^ hoben A mit dem tiefern I oder U entstehen die . Doppellaute ai» aii, 
die nächsten und einfachsten aller möglichen Diphthongen* 

Diese nächsten Laute sind aber einer sehr durchgreifenden Neigung 
zur Erweichung ausgesetzt ,' indem jeder L^ut in einen ihm zunächst ver- 
wandten weichern, unbestimmtem, schwebendem übergehen kann: A ver- 
dünnt sich hinuntersteigend zu E; I und U verbreiten sich hinaufsteigend 
an G^ und O. Die Doppellaute ai und au verschwimmen in die w^ icheni 
Laute ae und <$;* diese können dann sogar möglichen Falls noch weiter in 
die einfachen / und ü übergehen. Da nun so £ das A und I vermittelt, 
so stehen sich überhaupt die Vocale A E I in dieser Hinsicht näher und 
gehen in einander über, während U O von ihnen viel getrennter sind.^ 
Vorzuglich die kurzen Vocale A E I sind sich im Unterschied zu U O 
sehr verwandt. Die wichtigen Folgen davon s. §. 35 ff. — Von anderer 
Seite ist die Verdunkelung des hellen und. hohen A zu dem fast eben so 
offen, aber. tiefer gesprochenen O möglich, so wie umgekehrt dieses leicht 
dialectisch in jenes übergehen kann. — Verkürzung endlich und jib^ 
itumpfung der langem und schärfern Vocale trifft nur sehr allmählich ein. 

Alle diese möglichen Färbyngen und Veränderungen der Vocalaus- 
spreche kommen zwar auch im Hebräischen schon ziemlich stark und 
durchgreifend vor, doch haben sich anch noch sehr viele Reste der reinem, 
oraprünglicbea Aussprache erhalten; durch welches Schwanken denn eine 
starke Maiinigfaltigkeit uud bunte Färbung von Vocallauten« entstanden ist. 
Dazu kommt hier noch besonders die Jj^hnung der Vocale durch die Kraft 
des Tons, wodurch ursprünglich kurze Vocale mehr oder weniger, danem- 
der oder nachgiebiger verlängert werden, wie S* ^^- ^^^ ^* beschrieben ^ 
wird. Doch fuhrt der Ton durch andre Weise auch bisweilen eine ällmäh- 
lige Abschleifung und Abstumpfung der scharfem Laute herbei $. 41 ^ 228. 

Auch gewisse Mitlaute haben einen theilweisen Einflofs auf die Vocal- 
ansspracbe, so wie umgekehrt diese auf jene wirken kann : doch von einer 
iolchea Wechselwirkung Ist erst §. 49 ff. la reden. 
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35 L Die Erweichung der Vocale tritt im Einzelnen nach 
folgenden Richtungen verschieden ein: 

1. Der A-Laut hält steh zwar noch ziemHch beständig 
und rein, geht indefs schon hSufig in E-I über. In E nämlich 
in und nach dem Tone nur in folgenden wenigen Fällen: 
1) das kurze a'in Syjben wie -{bq maik geht vor dem hin- 
terlautigen e in denselben betonten Laut V über ?{^?a. mileh 
f. 108. 2) das lange a am Wortende ist in einigen Wörtern 
und Endungen zu i abgeschleift , wie M73 mi oft für ma (.450, 
und ander seltenere Fälle f. 294 nt. 3. 369. 442. — Vor dem 
Tone aber zeigt sich die Abnahme des A-Lauts im Hebräischen 
sehr durchgängig darin , dafs a)s der nächste kurze Vocal zur 
Bildung von zusammengesetzten Sylben nicht das stärkere A, 
sondern I erscheint ^. 126. 283. Ferner zeigt die Bedeutung 
der Formen, dafs in Wörtern wie tij'^^in f. ;i87, ^Sfit f. 330, 
. 381 , 'iV'M.a f. 424 das \ nach {• 37 aus a vermittelst e entstan- 
den ist. Aber das lange a, welches schon in und nach deni 
Tone fast beständig bleibt, erhält sich vor ihm ohne Ausnahme. 
Hiensch das Gesetz: wie der fldchtigite Vocallaut dem achwSchsten e 
am nächsten kommt §. 26; so erscheint, wo ein Icurzer Vocal eindringt, 
überall e» bleibend in und nach dem Tone als e % 131. 29 , weiter sich 
in t verdAnnend vor ihm §. 87. 

86 2. Die Kürzen i und ü wechseln mit e^ 6 mehr blofs dem 

Tone nach, wobei der Unterschied des ursprünglichen oder aus a 
durch e stammenden i untergeht. ^1) z und ü können nicht in 
der Tonsylbe oder nach ihr stehen, sondern gehen dann ver«^ 
hallend in die breitern und stumpfem Laute e^ o über. Nach 
äer Tonsylbe erscheinen so stets S, d ^). In ihr können sie 
aber als geschwächte , nicht tonlange Vocale in der Regel nicht 
stehen: 6 geht im Tone irtimer in 5 über, wie ^3 tol^ ^^^\ 
jiktöb; e aber geht entweder breiter obgleich kürzer in das' 
schon stärkere d über, oder gleich länger in e, nach Unter- 
schieden , welche die Wortlehre im Einzelnen zeigt ')• 

1) lieber einen einzelnen Fall, wo 3f, ä mehr aus einem besondero 
Zwange bleibt, s. $• 897, 1. 

2) Diese Unterschiede sind tm Kurzem tn Nominal- St&mmen steht ?, 
nnd nnr in verltürzten oder an sich kArzem di in Verbal-Staminen 
d\ Bufs^er wo der l^ant e besonders za unterscheiden war wegen 
Tempus- oder Stammform §. S74; der Grund ist aus §. 816 deut- 
lich. Aufserdem trifft ä überall ein in Endsilben mit zu^ei schliefsen- 
den Mitlauten §. 29, wie nsn^rt §. 29T, n-jSs für n'naa J. 865« 
885; das so entstandene a bleibt dann auch wenn das Suffix im 
Yerbnm einmal blofs nach $• 110 den Ton belialten mufs Dn^M»! 
▼gl. ahnlich DpDl^'ia $.426; obgleich im Gmnde hier Überali 
der Laut e-i ursprünglich Ist. Endlich pafst das breitere d zur 
Pause, s. §. 133. 

S findet sich jedoch selten auch in betonten Sylben als ^> nämlich 

a) in kurzen Wörtern nur ausnahnuweise erhalten, wie tStDtD §. 819, 
n%3,^, welches Indefs als erst eben aus amtt (eig. amiii) entstanden sich 
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nehr enUcIniMigt $. 885. ** h) etwas dfter tn W5rt«rn lingen Umfangt, 
wo die Stimme Torn mebr Halt bat, wie ^fi"^^ $. 347, ifBltener schoD lu 

Wörtern wie 'n^'^r g. 2T4. — c) Vor Saffizen wie «ia~, IrtJ^t wo 
kaum das ursprüngliche t wegen des. Tons In e Abergebt §, 306;'Bnd in 
den Fällea $• 35. Verscbieden ist noch , wenn eiu längerer Vocal Im Tone 
lu V abgestumpft Ist, wie ^"^^.^^ §.51. 

Nur in wenigen durch augenblickliche Verkürzung entstehenden For- 
men ist t stehen geblieben, obgleich auch hi^r nicht bestandig, s. §.290 

u. 89r, 1. In den Partikeln 13^9 f^» tiafit ist dagegen das f um so 
leichter geblieben , da diese Wörtchen nur wie Vorsilben /esterer Wörter 
erscheinen. 

2) For der Tonsylbe streben if ü zwar zu bleiben :8r 
allein hier tritt gleich ein Yerscbiedenes Verhältnifs dieeer zwei 
Laute ein 9 indem z weit dünner und ""spitzer, u runder unil 
leicht langer lautet. Jenes daher leichter in di^scA Fällen sich 
erhält als dieses : a) i erhält sich in allen zus.gesetzten Syl« 
ben Yor dem Tone, mag der Laut I hier prsprünglich, oder 
erst Yermittelst des Ablauts £ aus A entstanden sein. E er^ 
scheint hier fast nirgends als vor Suffixen noch als^ Rest vom 
£ im Tone, theils in eng zusammengesetzter Sjlbe Ton No« , 
minalformen, wo sich ein zur Länge strebendes E im Unter- 
schiede von Formen auf I fester hält f. 426, theils in lose 
zusammengesetzter §. 308 ; sonst zerstreut sehr selten, nämlich,« 
wie aus allem erhellt, insbesondere da, wo es als etwas fetter 
u. schlüpfriger denn i steht $. 339. 425. — 6) u ist dagegen 
hier überall weit seltener als o geworden, so dafs Ausspra* 
chen wie 'ja'^[;>,. Neb. 10, 35 als Ausnahmen gelten. Nur wo 
sich schon in der Form d und 6 bestimmter geschieden hatte, 
kehrt vor Suffixen häufiger in solchen Sylben der Urlaut in 
u zurück §. 427, 3. 

Nur Yor ^loppeltem Mitlaut, wo der Vocal sich mehr 
scharf ausdrücken kann {§. 31. 105), sind die schärfern Laute 
if ü überall so fest geblieben, dafs hier auch von Wörtern 
auf e immer i erscheint, wie ^na., "^^t^a von na^ bfna, und 
dafs jedes dann in U übergeht, wie nd|iD'J aus ^ä^p'^ §. 96; 
selten findet sich hier ein kurzes Oy noch ^seltener e; und et 
läfst sich für die einzelnen Fälle von 6 Weist ein. besonderer 
Grund ayfweisen, f. 41. 308. 424. 

Wie nun die Kürzen i, u als zu scharf und schwer nur 
auf gewisse Fälle beschränkt worden sind, eben so die Län- 
gen /, ä. Diese gelten nur als sehr spitze, scharfe, schwere 
Laute, welche wo sie einmal herrschen unwandelbar sind« 
Als die nächsten und leichtesten Längen treten also hier 
vielmehr ?, ö ein, auch da überall erscheinend wo durch die 
Bildung plötzlich eine einfache Sylbe aus einer zus.gesetzten 
entsteht f. 77. 100. Und wie das tonlange e durch die stärk* 
ste Dehnung im Tone^ zwischen zwei Mitlauteii in unwandel- 
bares / übergehen kann §. 252. 323 : so müssen umgekehrt /, 
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ji sich zvL Sf ö mindern ) »obald 8i# Ton zu^ei folgenden Mit« 
lauten susanuneogedrängt werden, wie Sldt;j^lj fiir hJQ'^pjn ^); 

ntina, n-jäm für tumm , r\wm *). ' "' » • ••» 

1) tehr leiten ist hier f erhaltea, $• 123. 

S) nor in der seltenen Form fl^^^^t^ §. 385 Ist ü geblieben als zu- 
gleich wnraelhaft and daram etwas fester. 

Entsprechend dem häufigen Uebergang des ä in «^ g. 87 finden sich 
noch einige sehr seltene Fälle dek Wechseis der Langen ä-S §t 255. 34t 
nt. Ganz anders aber sind die Fälle aa nehmen 9 wo d ursptäoglicher 
Laut ist g. 39. HD a. 349. 

39 3. Doppellaute zeigen eich im Hebräischen erst selten in 
der ßildung, da die ältesten und einfachsten Formen sie gar 
nicht kennen $• 327, und nur eine einzelne seltene Form sie 
YOn Anfang an hat $. 349; am häufigsten entstehen sie nur 
durch ZusammenfUefsen einfacher Vocale (.43 ff* Aber wie 
sie auch entstehen , die Richtung zur Erweichung löst sie überall 
(bis auf wenige, meist besonderen Gründen folgende Spuren 
§, 44. 254) so auf, dafs ai in ae (= /), au in 6 übergeht. 
Diese so entstandenen Mischlaute ^, 6 sind zwar an sich gleich 
den Doppellauten selbst unwandelbar lang, unterliegen jedocli 
nach den^ allgemeinea Fortschritt der Lautverhältnisse wieder 
fernem Uebergängen. So schleift sich bei weilerer Bildung 
ein solches ^ zwischen zwei Consonanten schon bisweilen wei- 
ter zu /ab §, 318, 3. 425; und durch den Ton ist scbÜefsen- 
des ae in gewissen Fällen sehr beständig in d abgestumpft §m 

41. •— Auf eine ganz andre Weise ][ann auch di zwischeif zwei Mitlau- 
ten, vom Ton* geschleift, sich in d vereinfachen, welches indefs sehr sel- 
ten Ist, wie )n^ (Eigenname) neben )';n'^ Gn. 37, 17) vgl. j[M §.451.. 

40 II. Die f^erdunlelung des ^ in ^ zeigt, sich in einigen 
durchgängigen Spüren schon im ersten Alter der hebräischen 
Sprache , wie kdteb für käteh §, 326. Im zweiten Alter reifst 
dagegen durch den chaldäischen Einflufs der Uebergang des 
langen einfachen 6 in^ ä allmählig ein , s. §. 328. Auch «onst 
kommt zerstreut der Wechsel dieser Laute yor, wie f. 272. 446, 

41 IIL Veriürzung der langen Vocallauteblofs wegen schnel- 
len Sprechens ist im Gebiet des festen Theiis der Sprache 
äufserst selten und vereinzelt, sowohl die ersatzlose Verkür- 
zung zwischen zwei starken Sylben, wie 6 von ni73a in "^n^a 
bis zum flüchtigen o verkürzt ist (. 430, als auch die , welche 
in der Verdoppelung des folgenden Mitlauts einen Ersatz sucht^ 
wie D'^na bottim aus bötim so verkürzt zu sein scheint« dafs 
der Laut noch vor der nun entstehenden Verdoppelung im- 
mer geblieben ist gegen f. 37. Nur einige Fälle sind schon 
häufiger: l) durch den Ton, welcher auch eine Kraft das 
Schärfere abzustumpfen hat, ist ursprüngliches ae=:^ sehr 
häufig u. in gewissen Fällen sogar beständig in e abgeschwächt^ 
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eine dem Hebräischen fast ganz eigentbümliclie Schwäche der 
Aussprache ^) , f. 222. 428. — 2) In den vereinzelten , an Ur- 
sprung unklaren Partikeln aber findet sich nicht nur Verkür- 
zung häufiger y sondern auch jene stärkste jibstumpjung eines 
Vocallauts, lYonach längere Vocale ohne Unterschied in den 
schwächsten und schlaffsten aller Vocale, in e' übergehen , wife 
tsnfi^ attem^ ~nN et^ p9 dden aus attum^ 6t ^ dd^n ^Koh. 
4, 3: und wie in Sl^^<n iise^ S aus a- nach (. 35 entstanden 
scheint um zugleich das vielfache ä zu meiden ^ so ähnlith in 
dem zum Adverbium werdenden n^n öbiJ^b aus \*Ty (immer 
und eu^ig). — 3) besondre Veranlassung zur Verkürzung por 
dem Tone gibt nur eine Art von Wurzeln f, 106. 
1) Im AramäUcbeu und Arab. onbekaant* 

UebrigenSy da das Hebräische nach §, 23 kurze deutliche 41 
Vocale in. einfachen Sylben nicht mehr ertr|igt , so hat es eine b 
Menge von undeutlichen , verschwim^enden Vocalahstöfsen, 
welche am meisten dem flüchtigsten, schwächsten e gleichen, 
bisweilen auch hei günstiger Veranlassung noch als wirkliche 
flüchtige Vocallaute sich erhalten. Soviel erhellt aber aus $• 35- 
37, dafs überall im Hebr. als solche Süchtigen Vocallaute ne- 
ben ä nur e und Ö möglich sind, weil i und u viel zu scharf 
und schwer, als Kürzen überhaupt zu selten und beschränkt 
geworden sind , als dafs sie noch weiter verkürzt \v^erden könn- 
ten. Ueber diese schwebenden, leichtesten Laute vgU weiter 

{. 26. 50 ff. 82. 118. 166-169. 

. » 

Zusammentreffen von J^ocaten* 

Zwei od«r mehrere zusammentreffende Vocale werden 49 
nach dem natürlichen Verhältnifs zwischen Vocal und, Mitlaut 
f* 20 im Hebräischen wie in jeder alten nicht zu aufgelösten, 
weichlichen Sprache zwar im Allgemeinen nicht geduldet: iii- 
defii sind nach dem Wesen der Laute selbst einige Zusammen- 
stöfse leichter zu ertragen oder unvermeidlicher ' als andre. 
Die Art selbst nun , wie dieses Zusammentreffen sich h^bt, 
i«t thei^s nach der Natur der Laute, theils nach besondern 
Gründen der Formen verschieden. MöglicJi sind folgende Fälle : 

1. Zusammenflie/sen (Contraction) ist möglich doppelter 43 

: 1) bei Lallten derselben Art, oder doch so ähnlicher, dafs 

er eine den andern anzieht und sich gleich macht und so 

eide zusammenfliefsen können. Hieher gehören aber nur eirz" 

dclte und reine Laute : ^ a -f- a = <f , « -f- j = ^, u -]^ uz=:ä; 

und 6 gelten den ihnen entsprechenden ursprünglicheVn i 

od u gleich. Zu den älinlichen' gehören nach §. 34 i und a, 

ovon das eine das andre, je nachdem es gerade in einem' 

alle wichtigern Lauts ist oder scheint, anziehen kann, z. B. 

4-^ = 4; U'\'i=zt Das erste ist allgemeines Gesetz, ohne 

Qterschied des Zusammentreffens von kurzen oder langen Vo- 

Swolds hebr. Schtilgr. ^9 A,' 2 
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• 
calen, wie ps*^» ttnaq aus tiinaq, '^^\ naqt aur naqti, fin'n 
rum auft ruum oder ri/o/n ; das andre weniger^ da es zwar 
bei kurzen Lauten in der Mitte des Worts immer gesclüelit, 
wie panin hunaq aus Jiüinaq^ zher nicht in der Endsylbe, 
wo ein langer Vocal vor einem andern sich leichter unter- 
schieden hfLlt, wie "«nt)^ dsüi* 

44 2) a'\'i9 uznae {ä)^ 6^ nach $• 39. Dieses Zusammen- 
fliefsen zweier verschiedener Laute zu einem neuen Mischlaut 
ist durchgängiges Gesetz / - mag der erste oder der zweite Laut 
.eigentlich kurz oder laqg sein, wie p'^S'^ii h^niq aus hai'niq^ 
nnan^ VtabtS aus kHabtd-u-^ u. s. w* Jedoch hat die Sprache 
in einigen Fällen aus besondern Gründen diesem Zusa'mmen- 
fliefsen widerstande/i , wo dann a6er auch nicht der straffe 

Doppellaut ai ^ au gesprochen zu sein scheint , sondern die 
Laute sich als schwerer mehr trennen, äi, du, daher auch 
vor 2^, welches dann als Halbvocal p lauten kann ^ das a 
bisweilen verlängert wird: du ^). So 1) in Formen, wo ur- 
sprünglich doppeltes i od^r £^*hinter a sich haufV, o'der, was auf 
dasselbe hinauskommt , zu ae als ursprünglichem ai ein neues 
i tritt; hier wäre der Mischlaut zu schwach, und das zusam- 
mengeflossene doppelte i oder u hält sich stärker, wie ^^'Q 
m'laca'i, «^n, D-j^a, ?{"j^btt, Ü';72tt5, np. q'ap oder np^ qdu; ähn- 
lich 1^. g^P9 und das Suifix "p— di^ §, 428 aus aiu^ so dafs 
der Laut i in der Mitte zwar beim* Zusammendrängen der 
äufsersten Enden dieser Gruppe a-zi überhört wird und zer- 
geht , aber ein völliges Zusammenfliefsen des ursprünglichen 
ai mit u nicht stattfindet, sondern a als Spur des Doppel- 
lauts lang bleibt. Und doch geht auch hier das weichere ai 
bisweilen schon nach f. 222 in S über {. 318. — 2) In For- 
men, die zum Sinn-Ünterschied von kürzerp die längere Aus« 
spräche fleifsig festhalten, wie n^3 bdi'tf fast bdjit^ nn!D ^. 318« 
409. -^ Sonst aber bleibt die Aussprache sehr selten ohne Zai 
sammenziehung : in tt'^ü, einem besondern Falle nach f . 76 ; h 
der seltenen Form nni? f. 319 und in den alten Wörtern '^nj 
neben rtniö §. 324. 

Tritt vor i ein unwandelbares o, so erhalten sich oi ohi 
enge Verschmelzung, wie '^irt h6i\ '^na, "^^»ba ; doch sind solcl 
Fälle sehr selten. 

1) Dafs man scbliersendes i in Wörtern wie *i!)1z):^, '«^Qd, '>1it, 
"^1^ nicht als Halbvoc&i /lesen kann, acheint gewiCs und einlem 
ten^ zu sein, da sadäi so leicht in sad^ (sadae) übergeht. AI 
eben so wenig können solche Fälle straffe Diphthonge geben, n 
bei lU nicht einmal aussprechbar ist. Es bleibt also nichts, alt 
karz nachtonend und verklingend zu lesen , bestätigt durch Fälle r 
n^3. Anders ist's aber allem Anscbem nach mit u S* 4^i 
Kein loser Doppellaut ist nur in dem Fremd worte 'J'l'jn Hauri 

^5 2. Verhärtung in Halb^ocafe ist blofs bei t , i* mä 
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lieh: i in j^ u\n V ^. 68 ff. Sie ist 1) im Anfang de« Worts 
vor jedem Vocale notliwendig, vrie jnlad für ialad^ jihtob 
für iihtob. -^ 2) im Anfang der Sylbe mitten im Worte i^t 
sie überall erlaubt, vfo z, u zwischen zwei Sylben zu stehen 
kommen, wie "^^B : ''l'nB, l'^^B, namentlich nothwendig vor 4, 
da if 2^-f-a als uuverträglicfi nicht zusammenfliefsen können, 
wie Sl^^ttJ schibjä, Tiyin chedvd von scKbi^ chddu; möglich 
auch nach jedem langem Vocal verschiedenen Lauts, wie 
ÜiilTDS;, b'^'fa voh '»!ito5>, *>*I4, ähnlich tTöSr von •'^öiT, nachdem 
sich r^ nach (. 43 mit dem zum Halbvocal gewordenen i ver^ 
einigt hat. Wo dieselben Laute zusani men treffen , ist nach 
{. 45 eben sowol Zusammenziehung möglich, und findet sich 
z.B. ö'^'iny und D'^näS^ von i^W {.393; den Unterschied im 
Gebrauch zeigt hier die Formenlehre* Der Vocal gebt aber in 
ilien diesen Fallen entweder rein in den Halbvocal über, wie *1^^^9 
oder er halt sich zngleicli als Tocal an seiner Stelle, wie ^^'^^^ 
'Mjaj '0L*l'^y9 von "^"l^^; letzteres trifft besonders die unbeweglichem, 
fcbwerem Vocale. In WÜrseln die auf ae auslauten , tritt auf mehr ara- 
mäische Wei^e da, wo die Form die Verhärtung erlaubt oder fordert, eiä 
a als starkes Gegengewicht vor den verhärteten Vocal, ein a welches ur- 
sprünglich in der Endung ae (ai) gegeben ist und von solchem Un^prunge 
ans nur weiter, ausgedehnt wird , iifid welches im Hebr. noch immer als 
wandelbarer Vocal am liebsten im Tone, widrigenfalls aber doch nur als 

Vorton g. 111 seine Stelle findet, wie r^* §. 286 und nnn?. *edav6t 
von ^"1!^. §. ^395. — 3) Am Wortende verhärtet sich d nach fester blei- 
benden fremden Vocalen, wio 1'^D, ptv ans pt^d g.426b, *tp^9 '1'^^'!^ ^^^^ 
S. 44. 

3. Verdrängung (Etision) des einen Vocals durch dem 46 
andern, im Ganzen selten, kann keinen andern Laut treffen, 
als das kurze oder lange a und das i^ die leichtesten und 
flüssigsten, welche auch keine entsprechenden Halbvocale ha- 
ben um sich in diese zn verhärten. So verdrängt 1) der erste 
Vocal als wichtiger und stärker den anfangenden der folgen- 
den, aber mit eii\em Consonanteii schliefsenden Sylbe, wie 
&^^n^ Vtabwn aus l''täbd~am §• 305; oder 2) der. zweite 
verdrängt den minder festen und wichtigen, zugleich an sich 
nicht unwandelbaren SchluGsvocal der vorigen Sylbe; welches 
in einer ganzen grofsen Masse von Wörtern auf e, a eintrifft 
J.222, wie "^aittj schöbil aus achtAe-t 

Gemeiniglich verschwindet so der verdrängte Vocallaut ohne 
eine Spur von sich zu lassen: doch hält sich bei einer grofsen 
Masse von Wurzeln, welche hinten ihr d sehr geschwächt 
haben und oft ganz verlieren, vorn gern, wo es möglich ist, 
ein € als Spur davon f. 222, 380; vgl. auch ein andres Bei- 
spiel j. 72. 

Erst anfserst selten nnd spät triflft keine von diesen drei Mögiichkei- 47 
t<Bein,.go dafs die.zQsammentreffenden Vocale blofs durch einen Hanch 
itpinius Unis §. 49) getrennt bleiben , wie Ü'^N^'n» 'arht-frii §. 393. 

2 * 
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J}. Mitlaute. 

48 Die Verschiedenheit sowol als die Aeh'nlichkeit und An- 
grenzuog der Mitlaute unter einander beruht .theils auf den 
yerschiedeiien Organen ihrer Aussprache , theils den besöndern 
Arten des Zusammenhaltens und Drucks derselben. Nach die- 
sen beiden Wirkungen lassen sich alle' Mitlaute in ihrem Zu- 
sammenhange und ihren «Abstufungen in folgende Uebersicht 
bringen y wobei auch die am nächsten entsprechenden Grund- 
vocale neben bemerkt sind: 

jVo-l -hauchende flüssigere festere 
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49 ). Die Hauchlaufe (Gutturales) , eine in ihrer Menge und bestimm- 
ten Abstufung den Semiten eigenthumUche Classe, stofsen einen sanftern 
oder hartem Hauch aus der Kehle, je nachdem die Luft entweder ganz 
rein aus der Brust ausströmt 'oder die Organe der Kehle zugleich reibt 
und anstrengt. - Strömt die liuft ganz rein aus, so entsteht der leiseste, 

ohne Vocal gar nicht vernehmbare Hauch, ^, im Anfang des Worts dem 
griechischen Spiritus Unis entsprechend. Wird dabei dio L^uft schärfer 
gegen^die Seite gestofsen, so lautet der auch noch reine, aber härtere 

Hauch h, SI9 im Anfang des Worts dem griech. Spiritus asper gteicb. 
Wird durch ^den Hauch zugleich/ der Kehldeckel gerieben, so entsteht 

schwäeher gh 9f stärker ch H/ zwei sehr rauhe, räuspernde Laute, wel- 
che iich zwar schon näher an die festem Mitlaute g k q anschliefsen , aber 
tiefer in der Kehle gesprochen werden als g und k und weniger hart und 
stofsend den Kehldeckel reiben als q i deswegen also blofs rauhere Hauch- 
laute sind , die 4tn Vocal noch gerade aus der Kehle durcblauten lassen. 

äieraach sind M und ^ am ersten imd naturlichsten im Anfang der 

Wörter zu erwarten. Wie &^ uhd bisweilen «1 auch in der Mitte und am 
, Ende der Wurzeln eptstehn, s. §.220. 222. 

Diese Laute nun haben nach ihrer Natur mehrere Schwächen und £i- 
genthfimlichkeiten, wodurch sie sich von allen andern unterscheiden; und 
' zwar unter sich wiedSr nach ihrer Abstufung sehr verschieden , da der här- 
teste Laut in sehr weit von ^ absteht. Alle ihre Schwächen fliefsen aber 
ans drei letzten Gründen: 

60 1. Als Hauche können die Guttarale dep Vocallaut in 
ihrer unmittelbarsten Nähe nicht entbehren. Sie sprechen sich 
am leichtesten vor dem Vocale; erträglich auch gleich nach 
ihm» Wo also nach dem Bildungsgesetz ein Consonant ohae 
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allen oder doch ohne festen , klaren Vocal gesprochen vrürde, 
drängen sich bei Gutturalen Vocallaute ein ; und diese Schwä* 
che 'Wächst 9 wo ihrer zwei sich nahe berühren* Daher 1) ein 
Guttural als Yorschlagsconsonant im Anfang der Sylbe nie mit 
dem undeutlichen flüchtigsten Vocallant (§. 26) gesprochen wer- 
den kann , sondern^ einen deutlichen Vocallaut annimmt« 

Als solcher zeigt sich znnäcbst überall t\n flüchtiger^ obwohl deot- 

lieber Laut, Tgl. l^'^pTaS; ghctmäqim mit &*^2D^9a mHähtm nnd weifer §. 
56; allein vor einem andern Gnttnral geht dieser flocbtige Laut schon oft 

in den vollen kurzen über ^) ; und nach K als dem weichsten dieser Laute 
macht sich buweilen schon ^er Vocallaut e und o (nioht ä) so breit und 
fttork, dafs er in einen vollen langen übergeht ^); vor betonten Zusätzen 
Bocht sich auch wohl der Vocallaut, statt Suchtig zu sein, durch Verdop* 
peluDg des folgenden Mitlauts voll zu erhalten §,424 vgl. §.106, 

i) Nämlich in den §. 289» 435. 443 erwähnten drei verschiedenartigen 
Fällen, wo besondre Gründe zugleich es befordern. Sonst bleibt . 
der flüchtige Vocallaut auch hier. 

, 8) Sehr selten im Verbum wie l3*1^0Ne Zach, 7, 14 für DM §. 283; 
mehr Im schwerern Nomen, besonders bei Guttural vor Guttural, 

wie &'^bil^ für ta*^b^TK §. 382; vorzüglich aber häufig bei einer 
besonders hieher neigenden Art von 'Nomen $. 328. 

Auch vor einem Gu^ural h^lt sich iq vielen Fällen leicht ein sonst 

wegfallender Vocal fester , besonders a oder e vor ^ 9 vgl. einzelne Bei- 
spiele §. 38T, 41T. 

2) ^in Guttural, der nach dem Vocal die Sylbe schliefsen 6i 

soll, ist zumal nach andern Vocalen als a $. 56 ff. schwerer 

zu sprechen als im Anfang der Sylbe. Daher drängt sich ii% 

Sylben vor dem Tone^ die sich also im Uebergange zum Fol-p 

genden leicht ^iffben und lösen können , ein flüchtiger Vocal 

nach dem Guttural ein , jedoch natür^ch nur als sch«vacher 

Nachhall des eigentlichen kurzen Sylbenvocals, also immer 

desselben Lauts i), wie Sljn'J mach"'\ni, n^ti"?. jech^\rddf 

^«51^ ydägh'^\näha ^ T\\'^\^^ ^e'^lrot. Indefs 'Commt dane- 

j neben auch die festere vocällose Aussprache vor, wie ^Dn^ 

I jech\sdrt so dafs sich zwischen beiden möglichen Aussprachen 

r nach gewissen Gründen feinere Unterschiede festgesetzt haben, 

dip unten J. 168 erklärt werden, 
I 1) über die weoigeu Ausnahmen davon s« S*^^ ^» 

Bisweilen wird schon der eigentliche Sylbenvocal so sehr getrennt, 52 
I dab er sich völlig vereinselt, b\so lang wird in einfacher Sylbe nnd der' 
I völlig getrennte Guttural gan« als Vorschlagsconsonant nach %, 56 zur fol- 
genden Sylbe gezogen wird; welches vorzüglich bei Guttural vor Guttural 
eiotrifift, und überhaupt nur bei e und o, so dafs der Vocal nach §.38 
lang wird, wie n'n^s;!! aus h^tj §. 2T6 Jos.T, T, In^h besUndig aus 

"^X^ §853, "iVs;© qjr nb^lj §, 425 Jen 22, 13, Jes.l, 31 j 52, 14. 
Ancb hier hält sich q am leichtesten so stark und starr. — Aehnlich zieht 
atcb o nach dem M in die Lange: l^nh"^^ für h'^K $• 432« 

'In dem Falle, dafs ein Vorschlagscousonant $.26 auf ei« 53 
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neu wegen des Gutturals nachhallenden Vocal §. 51 folgte mufs 
dieser in den vollen Vocal übergehen , weil dann zwei blofse 
Vocalansätze ' an einander kommen würden , von denen der 
eine 9 und zwar zunächst der erste, nach §. 26 in einen vollen 
Vocal übergeht ; jedoch wird dieser blofs vom Guttural stam- 
mende Vocal noch . immer ohne Nachdruck gesprochen , in- 
dem die Beherrschung und Kraft der Aussprache dem vorigen, 
ursprünglichen Vocale bleibt; wie ^p]'n;^jechez^qü fürjech^z'qu, 

JT173?3 aus *^Ö5>3, n^^ttjyuä*», !n733>n. "' . * 

In dem seltenen Falle, dars auch der Vorschlagsconsonant ein Gutta- 
ral ist, ist diese Aoskunft uumoglich; vielmehr haben dann die zwei ei- 
gentlich Tocallos zasammentrefTenden Gutturale so viel Vocalkraft , dafs der 
erste Guttural den Sylbenvocal selbst zu sich allein zieht wie §. 55 bei 
K in nijiö für riNlp; ein solches Beispiel Ut bei fi< ^ii]«n ffi» üüriNrj, 
welches nicht bleiben kann g. 285. 

Ein ähnlicher Fall ist*s, wenn fi< als der weichste , am meisten vocali- 
ache Guttural als Vorschlagsconsonant mit seinem VocaHaut auch den vori- 
gen vocallosen Consonanten anzieht, so dafs die vorige zusammengesetzte 
Sylbe getrennt und ihr Vocal nun in einfacher Sylbe rein lang wird. Diefs 
jedoch nur bei dem schwerem, an sichischon leicht zur Länge neigenden o, 

und in der Form ^3^1^ $. 121, 2, deren erste Sylbe nicht enggeschlossen 

ist So Ü'D^^fh 43tt.'32, 20 för t^^l^^») vom inf, t^'D. 

54 3) Aber am ^de des Worts, wo die Sylbe ganz abge- 
brochen und hart ^cliliefsen mufs^ ist ein solches Nachhallen 
und Hinüberschleifen des Sylbenvocals nicht möglich; der Gut- 
tural mufs hier sich hart und fest an den betonten Sylben- 
vocal anschliefsen", seinen Hauch hoch und frei ausstofsend^ 
nach langen (die hier aufserdem'sehr häufig) wie nach kurzea 
Vocalen ; wie IMZ', "J jis-mdch^ ?ö\ö scJw-m^^'gh'Jj^. f. 58, y)* 
Dasselbe ist der Fall bei. der vorletzten betonten Sylbe ^ wie 
^^'Tl jaddgh-nu ^ rt*n^ti von ^?tö. 

55 Eine Endsylbe mit zwei schliefsenden Consonanten (§. 29 f.) , wo der 
letzte oder vorletzte Consonant ein Guttural Ist, fordert dagegen einen 
vollen kurzen Vocal für den GujtturaL Leicht zieht dann auch ein Gut* 
tural als letzter Consonant den Sylbenvocal ^nz zu sich, wie 3>t3^ §.409; 

' seltener ^Is vorletzter, wie ^Z'^^f ^^p. §.3199 häufiger aber und bestän* 
diger» wenn das schwache M an dieser Stelle ist, wie T\»^y *1KG §. 318| 

im Vcrbum I^^P *"* I'ÜPl.S* 291. Oder es gibt auch einige seltene 
Fälle, dafs der Guttural am Ende des Worts wenigstens den Ton auf sei* 

nen kurzen Vocal zieht: ^fVri für 9U?n §, 292, »^r:, einmal Gn. 41, 33 
für tt^*^ §, 290. — Nur eben erst von hinten verkürzte Verbalformen« 
scbliefsend mit hartem ri, können einen mittlem Guttural ohne Vocal be- 
balten : n:^»-»^ §. 28T, n»n §.297. 

56 2. Unter allen Vocalen aber ist. der A-Laut bei Guttura* 
len der nächste und leichteste , weil 6r gleich ihnen aus voller 
Oeffnung der Kehle gerade hervorgeht. Nur der schwächste 
Laut unter ihnen , tt , gesellt sich oft gern zu dem schwächera. 
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stampf yerhallenden e> welches seltener aufser K bei andern 
Gutturalen erscheint, vorzüglich gegen das Ende des Worts 
hin, wo auch sonst solche verhallende Laute sind $. 36 *")• 
Doch kann der dem Guttural nächste , verwandteste Vocallaut 
nur so weit eiogreifen und feindliche Vocale vertreiben, als 
theils die Stärke und Bedeutung , theils die Stelhmg des feind* , 
liehen Vocals erlaubt; wobei vorzüglich die allgemeine Regel 
gilt, dafs der I-E Laut zwar leicht nach §. 34 dem vom Gut- 
tural gesuchten A weicht, der XJ-0 Laut dagegen sich nach 
(. 118 weit fester und unbeweglicher hält. Allein auch wo sich 
aus besondern Gründen die vom A abweichenden. Laute er- 
halten, drängt und mischt sich der^-Laut so viel als möglich 
ein; wovon die, häufigste Folge diese ist, dafs als kurze Vo- 
cale nicht die^ dem A am "meisten entgegengesetzten I und U, 
sofldern statt ihrer die entsprechenden , dem A nähern £ und 
durchgängig ^erscheinen; als flüchtige Vocallaute können 
aufserdem nach $. 41 b nur ä, i^iö erscheinen. 

*) eiaea Gegensatz za diesem e (>ei fit bildet das in gewissen selte- 
Ben Fällen bei tl 3> sich einschleichende 6 §, 82. 

Nach alle dem ist nun im Einzelnen folgendes deutlich: 

1) Ein Guttural als Vorschlag sconsonant hat, weil sein 
Yocallautam wenigsten zum voraus bestimmt ist, vorherrschend 
überall das flüchtige ($. 50) £, seltener nach Obigem das flüch- 
tige ^, uud das flüchtige ^ nur wo dieser Laut der Bildung zu 
Grunde liegt und sich erhalten hat« 

2) Ein die Sylbe schlief Bender Guttural hat vor dem öT 
Ton als lurze Vocale a^ e^ o vor sich, nicht j., u ^); das e 
kann hier, wo der Vocal aus gewissen Gründen der Form in 
seinem Unterschiede fester gehalten wird, schon weniger häu- 
fig in a übergehen; der Laut o erhalt sich immer. Vgl. über 
diefs alles Beispiele und weitere Ausführungen {. lt>8. 

1) Nur sehr selten ond nur vor dem harten H bleibt ttO<ih i, sich 

trennend j ^^nu? nach §. 291. ^ Hier ist nämlich ¥0t dem Guttural 

eine sehr lose zusammengesetzte Sjplbe: ähnlich in '^TtiJl^.» wo so- 
gar Jioch o nach e geblieben ist, beides gegen §. 51. Aufserdem 

nur aus besonderer Ursache in T|^i]n §. 270. 

Aber am Ende des Worts, wo. der Hauch am frciesten 58 
austönt, wirkt er auch am schärfsten dahin, dafs sein A hell 
durchtönt; daher jeder feindliche Vocal a) in tonloser Sylbe, 
also nach $.36 ein eanz kurzer, überall in a übergeht, wie , 
nS3 neßach für neßech, tlJJ jdnach für jdnoch: — ß) in 
betonler Sylbe ein nicht langer oder nicht stark gehaltener 
ebenso von ä verdrängt wird, wie Ü?D pdgham für pegliairij 
tfyp'l jischlach für jisclUoch ^) ; aber — y) ein nicfit ver- 
drängbaret zwar bleibt, jedoch nur mit einem sich vor den Gut- 
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lura^ drängenden flüchtigen a, wie T(i^ scJiome'^gh j ^yn^^ 

achamd^gh^ worüber weiter f. 168. 

1) Nur ia SylbcD, die mit zwei ConionanteD scbliersen, wo abo der 
Guttnral in der Mitte nicht so frei ist, und bei dem bärtesten t\ 
erhält sich . bisweilen die sonstige Aussprache mit e, wie ^^^-^^ 
^^'^ §• 918, und mit i in W^ nach §.290; das aus kurzem ge-. 
dehnte o auch bei jedem Guttural, wie ^?^9 ^H'^* 

59 3) Nach dem Guttural bleibt natürlich jedweder lange 
Vocal; auf den kurzen oder leicht wandelbaren Yocal aber, 
den er in eng geschlossener Sylbe nach^sich hat, wirkt er 
gern eben so, wie auf den Yocal vor eich, obgleich nicht eo 
beständig; daher 

a) in tonlosen Syjben zwar für z, u lieber ^) e, o lau- 
ten, vorzüglich bei N, wie ^D^N, tlpbti^ aber nicht noch wei- 
ter a «elbst eindringt, für e und o. 

1) {bleibt nur d) in losegeschlossenen Sylben §. 291 ; V) zum be- 
stimmtem Unterschied des Tempus §. 273 ; c) vor Verdoppelung nach 
' S* 3^9 weswegen sogar, da dieses eine neue Gewalt ist, 2t das s 

behalten kann in Fällen , wo sonst e nach ihm herrscht §. 282r. 
6) in Endsylben e, o bisweilen, aber Jlicht beständig in it 
übergehen, wie bi>73'; und b?»*;, s. weiter f* 269 ff. In ton- 
losen Endsylben können sich zwar e^ o ähnlich erhalten, wie 
biifc^, DJi^l vajjdchoSf aber auch in a übergehen, wie Wo, 
und' e geht immer in a über, sobald in dreilautiger Sylbe das 
e vor dem Guttural in a übergegangen ist, weil der zweite 
Yocal überhaupt nach §• 108 nur Wiederhall des ersten ist^ 
wie &3^&. 

60 Da nach alle dem der Laut des Gutturals in der Endsylbe ganz an- 
ders wirken kann als in der Sylbe vor dem Tone^ so hört b^i plö(tzlicher 
Verkürzung am Ende die für den letzten Fall passende Aussprache auf, wie 

61 3. Die Gutturale sind zwar Mitlaute , aber sehr schwache, 
welche leicht jede stärkere Aussprache aufgeben und sogar all- 
mählich ihren Hauch und damit ihren eignen Schall verschwin- 
den lassen ; alles diefs stufenweise vom schwächsten fit bis zum 
stärksten n. £s zeigt sich diefs einzeln in 'zwei Hauptfolgen: 

1) Sie können im Hebräischen nicht verdoppelt werden ^), 
auch da wo die Bildung es fordert; daher die Spuren der Yer- 
doppelung dann stufenweise nach gewissen Gründen yerschwiü- 
den, wie unten f. 100 ff. mit seinen Folgen weiter beschrie- 
ben wird. . 

1) Die Verdoppelung wäre zwar, durch ZWang oder Consequehz der 
Aussprache , möglich^, hat aber etwas sehr dunkles , hartes und rau- 
hes; daher auch im Sanskrit und Griech. der Hauch A und die 
^ Aspiration weder verdoppelt noch nahe nach einander lauten kön- 

nen, vgl. BttHxoq, Mat&aUiq u. s. w. 
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2) Sie Terlieren allmählich Ihren Hauch und hören damit 62 
ganz zu lauten auf; was indefs nur von den ganz reinen und 
schwachen Hauchen M und besonders i^ zunächst gilt. Diefs 
ist aber nach ihrer Stellung in Wort und Sylbe sehr ver- 
schieden: > ' 

a) im Anfang des Wor^s bleibt der Hauch am deutlich- 
sten, kräftigsten und treueslen, weil er hier ganz ungehindert 
hervorscballt. Aber im Anfang der Sylbe. mitten im Worte 
entsteht so nach dem vorigen engverbundenen Laute ein Hiatus^ 
d. h. ein hier beschwerlicher Zwang , den reinen schwachen 
Hauch aufs neue aus der Brust zu holen, um damit die Sylbe 
zu beginnen. Zwar bleibt nun dieser Hiatus im Hebräischen 
meist noch, wie bfi^^'\ jisch-'aly ^^^9 niSN^jö; aber schon 
kommt auch theils beständiger in häufigen nahen Fällen ^ theils 
zerstreut das Streben auf, den Hauch zu unterdrücken, inde(n 
der folgende Yocal vorrückt und sich nach ausgestofsenem, 
Hau6h an den vorigen Consonanten fest anschliefst. So 

u) am leichtesten nach einem blofsen Vorschlagsconso- 
Danten, besonders im Anfang des Worts, was bei fit sehr leicht 
ist, wie SlV^p scICÜa leicht übergeht in SlbNJp, Mbjü scMla^ 
hKQn in nntan ^); seltener schon bei Si, wie in äen Fällen 
*\^' labben für Vhabben vom irr des Artikels f. 463; in Eigen- 
' namen wie 'jnjl'JT? und jnj'i'» 2). 

1) Ab(Sr sehr selteo bei einem auf serlichen , zufälligen, ui\d leicht 

trennbaren Vorsatz, wie lUJ^NVaus Itt^^NT Zach. 11, 5. 

, 2) ^3 aus 72?n Jes. 46, 1 kommt, nur später in einem chaldäischen 
Eigennamen nach cbaldäischer Aussprache Tor. 

ß) Entfernter schon nach zusammengesetzter Sylbe, wo 
dann diese durch das Vordringen des folgenden Vocals , ge- 
trennt wird, wie nN"!;;; qir-dt übergeht i^ DN'^p ^rat J. 464, 
]i^yi (Eigenname) in 'jiN'nT;, riNiDq in nni^Da \. 361. Diefs 
kommt blofs bei fit vor, und nur in gewissen Fällen. 

Anr wenigsten ist der Hiatus schwer auszusprechen und leicht ver- 

meidbar nach vollem Vocal , wie ^^i^ • wo er der Regel nach immer 
bleibt; doch kommt es bisweilen vor^dafs ein vortretendes starkes d ein 

folgendes fladitiges verschlingt <l + a = J, wie ^']?.^] Ez. 28, 16 für 

3?^? 9 wss sich hier besonders noch aus §. 296 entschuldigt; vgl. fi'^Ta'^tl 

2Chr. 22, 5 für r\^1^ 2Kö. 8, 28; ebtnso ^OSD^rr Num. 11, 4; und •' 

noch Später und schlechter n*{SD\r3n Neh. 3, 23 für '^,^^ ▼•.14, was bei 
, der zus.gesetzten Sylbe viel schwerer ist. Leichter aber verliert sich der 
Hauch, wenn das folgende a mit einem vorigen Doppellaut nach §. 43 
verschmelzen kann, wie man beständig spricht '^M^ ^ j?^^^^'' *°* '^%'^% 
ßau*är oder ßS'är, 

Wo die Vocale um den Hauch beide bleiben mfissen, da kann statt 63 
des schwächsten Hauchs allmählig als ein schon härteifer, mehr trennender 
Laut ein Halbvocal, vorzüglich j, eintreten; was aber im Hebräischen noch 

sehr selten ist, wie in dem Eigennamen Si^'i'^ Knth l Sa. 22, 18. 22. neben 

l»'i'^ 21, 8. 22, 9. V. 52,^ 2. ' 
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ö* 6) Am Ende fler Sylben wird der Hauch der dbhwächerii 
Gutturale K M leicht zu schVach und träge, ui^^ sich nach dem 
Sylbenvocal deutlich hören zu lassen; so dafs der Vocal ohne 
einen solchen klaren Hauch nach sich verhallt. Diefs ist aber' 

a) in Sylben vor dem Tone sehr selten, weil der Guttu- 
ral da leicht nach ^.51 mit angenommenem flüchtigem Vocal- 
laut hinübergeschleift werden kann; nur in gewissem häufigem 
Zusammentreffen ist'JK hier stumm geworden, wie M'}&<3 nävä 
aus MJNJ na'»'vä^ *^T^^\ al« Adverbium f. 464, und' in b^fi^"» 
(. 272 , wo 6 sogar nach (. 40 weiter aus d^ = d entstanden 
ist. Der Sylbenvocal ist dann nach (. 23. 38 regelmäfsig ver- 
läng^ert ^). 

1) Doch haben die Masoreten den kurzen Vocal a erbulten bei Präfi- 
xen des WorU '^^'t^^ d.h. der Herr (Gott) aud desselben Worts 
im profanen Sinne, wie '^j'^NJ, *'?'tJ«V, rt'^j'TNb n. s. w. Gram- 
matisch sollte man gerade hier weder ein '^Aus/äsuen des Chatef- 

Yocals noch ein Stummwerd^n des 2t , noch auch einen kurzen Vo- 
cal erwarten; auch findet sich nach gewöhnlicher Aussprache )1^^$b, 
\3'7»b im etat, cortstr., und sogar si^-^plNb, JI^-'a'TNI, önrj'lNb 
immer. Vermuthlich ist daher jenes nur Abkürzung in der Schreib- 
art , vielleicht >om heiligen Namen ausgegangen als eine Auszeich« 
desselben. 

65 ß) Am Ende des Worts aber, wo der Guttural, wenn er 

gehört werden soll, rein und hoch auslauten mufs {. 58, hat 
M überall schon seine Kraft aufgegeben, so dafs ein voriger 
kurzer und betonter Vocal nach f. 23 jverlängert wird, wie 
i^q'np^ qarA^ »"^Jp, wobei also nach anderm Yocale als a die 
$.58, y erwähnte Eigenheit der Guttur. oicbt eintritt; fit'np 
qarä aus qcurd. Daher auch die Form ?{btt f. 318 hier N*^b7 
K£)4 lautet, ohne nach f. 58^ a das tonlose e in a umzuwan- 
deln; woraus, da doch ein kurzer Vocal in einfacher Sylbe 
nach $.23 immerhin ungewöhnlich ist, leicht Formen mit ganz 
wegfallendem e entstehen, wie fitDH $. 318 ^). Dagegen behält 
aus derselben Ursache eine mit K schliefsende Sylbe, bei einer 
Verkürzung der 'Form, ihren Vocal und den Ton, weil der 
kurze Vocal sich wegen des schwachen i^ sogleich verlängern 
und SO' der Ton zugleich in seiner Sielle bleiben mufs, wie 
K^*^ von N^«^ vgl. niit nns von ^äs J. 410, t<3'«'!, J^bsn f. 297* 
1) Diefs. alles zeigt aber auch sehr klar, dafs das Stummwerden des 
fi( im Hebräischen, erst eine spate letzte Erscheinung ist, und dafa 
vorher fi^ auch am Ende mufs als Guttural getönt haben. 

Wo nacl^ §. 36 in. der Tonsylbe a bloJTs des Tons wegen für i auf-* 
kommt, da verlängert sich hier das ursprüngliche e folgerichtig gleich in 
e, ohne dafs jene Umwandlung des Lauts hier Veranlassung hätte; vgl. 
aufser jenem Ä"^.*? noch nfi«ÄO = ri^ns f. 287. 

(33 Seltener erst hat* Ti am Ende so seinen Hauch aufgegeben, 
am häufigsten in verkürzten Bildungen , wie in Eigennamen, 
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deren letztes Glied aus WJT^, ^n\ verkürzt ist: rtj^y ; auch 
in der Wurzel, wie rtTStlTan^i ^2^2. Aehnlich öia^'Gn. 11-17 
= Drt^ifi^ Gn. 17r25, 

II. Die flussigen Mitlaute werden zwar fester als die 67 
Hauchlaute durch die mehr yordern Organe vom hintern Gau- 
men bis zur Mundspitze gespi;ochen, entstehen aber doch nur 
durch ein weicheres, flüssigeres und SQ^lafferes Zusammen- 
schliefsen .der Organe. Ihr Laut ist daher zwar bestimmter, 
hörbarer als der der Hauche, aber nicht kurz, starr und straff, 
sondern sich länger ziehend, schmelzend, flüssig, leicht sich 
verlierend und auflösend«' Im Einzelnen aber sind dabei wie- 
der gi'ofse Unterschiede , und es lassen sich drei Arten ' der- 
selben unterscheiden: 

1. Die Halbvocale "^ j und i p stehen mit den Voqallau-^68 
ten i und^ u im engsten Zusammenhange, da sie eigentlich 
nichts sind als diese Vocallaute zu Consonanten Verhärtet* 

' Der Vocallaut i, u so zusammengedrängt, dafs die obern und 
untern Organe sich wenigstens schwach ^schliefsen und berüh- 
ren , wird nothwendig / , i4^; am untern Gaumen , wo / gebil- 
det wird, wird auch 7' , an den Lippen-^ gesprochen. Daher 
stehen diese Halbvocale, noch nicht so fest und 'Starr wie die 
deutschen Laute j j w, immer den Vocalen i, u überall sehr 
nahe an Ursprung, Aussprache, Uebergang: i^ u verhärten 
sich, wo es passend, in 7, ^, und^, w lösen sich eben so 
leicht in i, u auf. In dieser Art sind zwar beide ganz gleich: 
doch gilt J im^ Hebräischen leichter als bleibender Mitlaut als 
J^ , 80 dafs in mehrern Bildungen , wo nothwendig ein Con- 
sonant immer erscheinen mufs , J auch für J^ überhand ge- 

* nommen hat (vgl. {. 223 u. ä.). 

Ganz Terschieden von letzterer Erscheinung ist jene wonach *) nach 
einem andern Vocal starrer lautet und Halbvocal wird oder bleibt §. 54 f. ^ 

94, wahrend "^ nie so fest und hart ist. Das 1 mischt sich also nur nicht 
so leicht mit. einem vorigen fremden Vocal. 

Im Einzelnen gilt nun der allgemeine Grundsatz , dafs 69 
diese zwischen Vocal, und .Mitlaut schwebei^den Laute jiur da 
sich zum Mitlaut verdichten , wo der Vocallaut sich nicht hal- 
ten kann, sondern seiner Stellung nach entweder ganz oder 
nur zugleich zum Mitlaut übergehen mufs. Es kommt hier 
also wesentlich auf das Verhältnifs der Vocale und ihr Zu- . 
sammentrefFen an, wie es $• 42 fp. beschrieben ist. Indefs 
mufs überall zugleich auf die BUdungsgesetze der Wurzeln 
gesehen werden. Von der andern Seite hat im Hebräischen 
hie und da schon die Erweichung sich eingedrängt, wonach 
auch die Mitlaute in gewissen nähen Fällen gegen die ur«> 
sprüngliche Nothwendigkeit in ibre. Vocale übergegangen sind. 
Nach alle dem verhält sich daher das Einzelne so: 
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70 1) Im jinfang der SyJhen werden diese Laute am leich- 

testen als Mitlaute gehalten, well sie da vor einem Vocallaute 
oder doch dem die Spur eines Vocals wahrenden Vocalanstofs 
^.26 gesprochen, von diesem immer zunächst zum Mitlaut ver- 
dichtet werden. Und diefs gilt wieder 

a) vom Anjang des TVorta am nothwendigsfen , wo 1 "^ 

mit jedem Vocal , auch mit dem flüchtige« Yocalvorschlag $. 26, 

gesprochen werden können, wie ^b^j jalaid ^ ah^"? jiktoh. 

nV'i julläd. ty^^h"^ fladim, ^bl i'Vo; 'da dieses v* nur fluch- 

tiger ist als va. Doch giebt es schon einige Fälle, wo *) "^ auch hier 
sich in ihren einfachen Vocallaut aufzulösen anfangen. Nämlich . 1) die 

Copula 1 p* §.462 lost sich schon in zwäi Fällen beständig in u auf: 

vor einem andern Lippenlaute (a> &, &, l)» die Aussprache ähnlicfier 

Laute zu erlehchtem, wie 11^} H^-^/^) und vor Jedem Mitlaut ohne festen 
Yocal; wo also nach §.26 nacfr'dem ersten Consonanten - ein Vocal ge- 
sprochen werden mnfs, nur dafs hier 1 nicht nach dem gewöhnlichen Ge- 
setz §. 126 den ihm fremden Vocal i annimmt und als Mitlaut sich hält, 

sondern sogleich sich in seinen eignen Vocal u auflöst, wie Tjbtsb^ uV-- 

melehi "^«^n^ uVhi. — 2) ji- oder >- lösen sich selten schon in i auf, 
da tiie Vocallaute i-i identisch > sind und leicht in einander zerfliefsen, wie 

in dem Eigennamen '^1Z3'^K 'igchät nach späterer Aussprache für '"^^7 
jisch&i iChr. 2, (12.) 13. und in der Bartikel 1Z3m i«cA für "^l jesch 
%, 457, was indessen nur erst Mich. 6, 10 und 2 Sa. 14, 19 und nur in 
enger Verbindung mit torigem Worte (wodurch weichere Aussprache leich» 
ter bewirkt wird) vorkommt. Leichter noch löst sich nach einem vocallo- 
sen Präfix ji bisweilen in i auf^ da der Vocal dann leichter dem vorge* 
setzten Mitlaut sich anschliefsen kann; jedoch geschieht diefs nur erst da, 
wo sonst auch im Worte verkürzte und schnelle Ausspracht eintritt (im 

gtat. constr,)^ wie 'J'f'^n'^^ pitron aua v^jitron Koh. 2, 13, Jer. 25, 36, 
Sp. 30, IT. 

71 b) Im Anfang einer hintern Sylbe, aber lösen sich 1 "^ um 

so leichter und beständiger auf, da der dann bleibende Vocal 
sich-^an den vorigen Consonanten eng anschliefsen kann ; daher 
1 *^ auch am beständigsten sich auflösen ,^ wenn sie mitten in 
der Wurzel zt^ischen zwei festen Mitlauten stehen (vgl. 




nach f,,43 noth wendig auf, wie D^'i rum^ D^ip;^ jaqum. •— 
2) wo zu 1 ein a tritt, kann sich diefs mit 1 als' li so verei- 
nigen, dafs t^ vor lautet und «o aus a -f' i^ gesetzmäfsig 6 
entsteht, wie tnpi naqom aus Dij:)? niqvam *). — 3) aber 
wo ein fremder Vocal nach 1 "^ unwandelbar ist entweder we- 
. gen seiner Länge oder wegen seine^ \yichtigkeit , da bleibt et 
mit Verdrängung des 1*^, und zwar so, dafs , auch der kurze, 
an die Stelle des verdrängten langen Lauts tretend , lang yrivAy 
wie b'^IRrt, t31p,> ri;;» in ö'^Rrt, Dp^, riTj übergehen {.218, 
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wenn nicht der beengte Laut aich lieber anderswo festsetzt {.254. 
Sonst' yerschwindet der Laut bei Wurzeln 9 die ihn überhaupt 
nicht sehr fest halten , auch leicht gänzlich ohne eine starke 
Spur von sich ^u lassen, wie ^Jtt? aus h^^;D (. 380. 

1) es kommt auf dasielbe zarQcki wenn man sagt, das a erhalte sich 
nbch* nr. 3) , aber so dafa das ursprüngliche u noch durchlaute, 
also 6 ^i A gesprochen werde. Vgl. ähnliche Fälle im Präkrit 
üoefer de prakr. dial. p.68. 74, 

Hieraus ergibt sich^ wo 1*« im Anfang einfer hintern Sylbe 72 
als Mitlaute sich halten müssen : a) wenn auf *l "^ ein yerdop- 
pelter Mitlaut folgt , weil durch diesen der Vocal nach 1*« fest 
gehalten wird, wie ^^2^»1 0* 

1) Doch steht Ex. 2, 4 einmal aSnni kürzer (§. Ö97) für n!?:^nn;, 
indem ^ zwar verdrängt ist an seiner Stelle als Mitlaut, aber sei- 
nen Laut in das vorige S zurückwirft und so. festhält. 
Uebrigens werden solche Fälle, wo sie nicht ganz nothwendig sind, 

▼eraiieden ; rinä^.^p §. 329 ist der einzige Vt\\ von der weniger ursprüng- 
iichen Bildung §."i06. 

b) wenn 1 ' selbst nach der Bildung . der Wurzeln ver- 73 
doppelt werden müssen , obgleich dies gern vermieden wird, 
und wenn es eintritt^ 1 leicht in -^ übergeht^ wie ^b^"^, Ö^R 
$.234. 277. 330. 

c) wenn vor 1 ^ ein unwandelbarer langer Vocal ist, wie 74 
b-jiH g6jtm^ tT;!iü3 nH'üjdi^yrohX aber können sich hier ähn- 
liche Vocale vorher vereinigen f. 45. 

Ein kurzes a behauptet sich also zwar nicht nach 1 "^ als 2tem Radi* 

nl, aber d nach deifi zweitenRadical sondert sich vom vorigen *) ^9 weil 
> + ^> u-k-d nach §. 45 nicht zusammenfliefsen können; doch ist solche 

Bildong im Hebräischen noch sehr selten, wie ^1Z* 1t1^* §- ^^^* ^^^* 
Am Bothwendigsten erhält sich ^y wenn keine 'zusammengesetzte Sylbe 
vorhergeht» da es in diesem Falle doch verdrängt werden kann §.342. 

Aehnlich aber, wie im Anfang des Worts, bleiben *) ^ gern Mitlaute 
weno ein blofser Hauch (Guttural) oder Vocal in der Wurzel folgt , wie 

^!^j ^1\> ^n? ^;n> <><*«'' aöch vorhergeht, wie rtJNJ, t=3"»nnü73, 

tH?^*!* Diefs ist eben so, wie u, i vor^a oder zwischen zwei star- 

^ea Vocalen überhaupt in Halbvocale gern übergehen. Solche 1 "^ biideti 

dann in der weitern Bildung einen festern Mitlaut, der sich überall gleich 

Weiht, wie^rrtjiit : nnis? §. 416. 

Eben so bleibt auch ein Guttural am Ende der Sylbe, wenn die fol- 
gende mit l"^ anfangt, gegen §. 51 stark, wie njj.n'^, rtjnö, ÖJ^ja 
Jcs.ll, 15, wofür sonst gewifs weicher nw, Ü'^S^a gesetzt wäre §.26?. 
539. 464. Jedoch Ji^riM hei doppeltem ti'utturaf. 

2) 1 *^ nach dem Vocal ihrer Sylbe suchen , da hier zu- 75 
Dächst gar kein Grund für die Consonantaussprache ist, über- 
all als Vocale zu lauten, und werden blofs aus besondern Grün- 
den als Mitlaute gehalten* Hieher gehören also besonders die 
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Gesetze über Zusammentreffen Yon Vocalen §. 42 S., woraus 
erhellt y dafs 

a) 1 mit vorigem u immer ia ü, '^ mit i in t zusammen«* 
fallt, ohne alle mögliche Ausnahme. So dar« sogar ein "^ als Vor- 
schlagscoosonant za Anfang des Worts, wenn eiq Präfix mit i vortrftt, 
mit diesem nothwendig zusammenflierst, wie '^'l'; : "^1*^3 1 )*^»'^ : )'^73">» ; 

und hier herrscht dann auch nacli der Copula 1 gegen §. 70 das i Tor, 
weil dieser Vocallaut schon vorliegt, bereit sich jedem möglichen MitJaut 

anznschliersen , wie "^'l-'^Tj T^"^'* 

b) i vor 1 und u vor "^ suchen sich gegenseitig anzuzie- 
hen um dann zu verschmelzen j je nachdem , wie die Bildung 
lehrt, der erste oder letzte Laut wichtiger ist, wie pa^irt 7iU' 
naq aus hüinaq, weil hier der Laut u nach ^.2^3 wichtiger. 
£in hlofs aus a^e nach §. 35 verkürztes i kann vor 1 1 zu- 
rückkehren in seinen ursprünglichen Laut, wie tM3 n6lad 
aus nivlad :=: navlad. 

, c) a vorn wird A, vor "^ ^, s. f. 44. Wenn l*^ Ursprung« 
lieh doppelt lauten, so widerstehen sie dagegen der Auflösung; 
und nur di am Ende des Worts ist bisweilen schon in i ge- 
mindert, wie in inlü,, !rtö f. 40. 318. 

Möglich ist auch, aber selten, dafs der Dentlichkeit der Form wegen 
der Halbvocal verdrängt wird, wie in dem Falle ^'^^, j^led ans 7^)^ 

wo 1 nach dem hier für die Form wichtigem Laute i verdrängt, das kurze 
i aber dafür sogleich nicht nur in einfacher Sylbe long, also S nach §.38, 
sondern auch zum Ersatz unwandelbarTlang geworden ist. 

76 1 "^ bleiben demnach nur in folgenden Fällen am Ende der Sylbe un- 
aufgelöst: 1) wenn *) "^ nach a ursprünglich doppelten, also starkem Lau- 
tes sind, wie 1p., "^^^^ s.§.44; vgl. indefs §.75, c. — 2) in der Mitte 
einer dreilantigen Endsilbe mit a nach dem ersten Consonant, also in 

Formen wie ?|^.93 §. 35, soweit nämlich, der Sinn die längere Form be* 
günstigt §. 44; denn hier drängt sich leicht nach sonstiger fester Art die- 
ser Formen djer binterlautende kurze Vocai vor den letzten Consonant, 

wodurch 1"^ also als Consonanten gehalten werden, wie rin^ mäuet^ n'^3 
häjit , wo statt des hinterlautenden e das verwandte ^ tönt als schon durch 

** gegeben; doch ist auch hier in vielen Wörtern schon Auflosung, wie 
p1tt3, Vb. Wo wegen M als letzten Lauts der hinterlautende Vocal ab- 
gefallen ist (§.65), bleibt zunächst die übrige Aussprache , wie KITZ?, i^*)^; 
das überhaupt Weichere ai löst sich indefs auch hier schon bisweilen auf, 

^'^^. g^' l)*^s a vor dem als Consonant bleibenden 1 gern verlängert 
wird, um das Zusammenfliefsen desto mehr zu hemmen, zeigen die For- 
men 1p, neben 1p., ril^, It^ltD vgl. §. 44. — 3) in der Endsilbe nach 
jedem unu/andelhar- langen und fremden Vocal, wie "^iV^, 1*^1^^122), 
■^•iba, la; wohin auch das lÖnffix 1'^"7 dv gehört^). 

1) Anfserdem bleibt 1 nach fremden Vocalen Consonant in der aus 

dem Alterthnm gebliebenen Wnrzel lbU7, l\i tD raA^n, worüber 

8. §. 222. 

77 Aus dem allen erhellt, dafs 1 "^ sich passenden Falles auch leicht .von 
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einem angranzendea mjiSrfeni Laute verdrängen (elidiren) lassen, obwohl 
nor selten. Wobei denn, wenn der folgende Vocal einfach vordringt, kein^ 
Spur von ihnen zn bleiben braucht ; ^ wenn aber die Verdrängung von dem 
Macbdrnck 4^ vorigen Lauts ausgeht, der kurze Vocal lang wird und so 
•ich die Spur des verdrängten Vocallauts erhält, vgl. »Ij^ §.71, )^^^n 
Qod ^11?!, und dagegen "ibj, a^nni §.96. 92. ' ' ' , 

Eine ganz andre Art von Verdrängung Ist es'^ wenn "^ nach einem 
stark lautenden ä und vor dem Vocal einer hinzutretenden Sylbe in der 
Mitte wie zerdrückt wird und verschwindet, nämlich in den Piuralformen 

nlKssr, ö'^Ä'iä von "^nir, ^n^ für r\y^y& j. 382, und ta-^Kl^, 

d"«»3ljrj von ^l^i , n^i^rj nach %. 343. 393. 

3) Wo 1 "^ am Ende einer dreibuchstäbigen Sylbe stehen 78 
\* 29 , können sie als Halbvocale gar nicht lauten ; sie nvüssen 
nothwendig sogleich als Vocale £, u gesprochen werden, weil 
sie hier gar keine Stütze haben; und zwar zieht das hier viel 
häufigere *) den Syl benton so stark auf sein i, dafs der Vocal- 
laut beim ersten Mitlaut > ganz verschwindet, wie ^üiz? (der 
blofsen Form nach = "nb*^, -^b"^, ib"») "^IttS schobt ^ •^Ifs, \T', 
und mir der Laut o nach $. 118 sich vorn nicht gern ganz 
verdrängen läfst, wie "^ö^ d^mi f. 318; während 1 als Vocal 
tonlos bleibt und den Sylbenvocal vor sich läfst, wie nnn©'; 
jischtdchu f. 297, nWa höhu^ ^^^^qdflu §. 318. Sobald "da- 
gegen ein Vocal nach solchem n ^ gehöipt wird , gehen sie nach 
M5 in Halbvocale über, wie ^•»'nö, rT;;J7^, rTinritt|^, ^^p^• 

2. Unter den gewöhnlich genannten Liquidis ^ b tD *[ ist T9 
der offene oder Gaumen -Nasenlaut *} /^ der schwächste und 
fiüssigste, während der geschlossene oder Lippen -Nasenlaut 
0771 weit fester und der dritten Hjauptclasse von Mitlauten 
näher ist; so unterscheiden sie sich wenigstens bei Vocalen, 
während jeder Nasenlaut an eine Muta ^est aiischliefsend sich 
leicht nach deren Laute richtet und, wenn es nöthig, ver^ 
ändert f. 128. 

Der auf der Zunge schlüpfend-Iaufende Laut b / folgt zu- 80 
nächst auf n an Flüssigkeit und Weichheit» Grenzend an /, 
aber rauher und schwerer mufs zumal im Hebräischen das von 
der Rehle und Hinterzunge an hervorwirbelnde , rasselnde, , 
rauschende r sein, welches daher manche Eigenheit mit den 
Hauchlauten theilt. r liebt nämlich 1) na(5h f, 56 ff. das a, so 
dafs es am Ende des Worts einen fremden kurzen Vocal von 
a verdrängen läfst, wie 'iD^l vajjdser ^ *1D^2 Va//a«or|^ K^JT 
^^flyVr übergehen in '^D'ji, fii'^|[5 f. 297, und^lbat vor dem Tone 
bisweilen e oder gar a statt "f, wie ^aS'n», tZTsS'nö f. 339. 
»^88, — 2) r ]^ann nicht scharf verdoppelt werden gleich den 
Gutturalen, wovon weiter' f. 104. — 3) bisweilen hält es 
auch nach f. 50 den Vocal vor sich fest J. 387; vgl. f. 169. 

3. Am festesten, den T-lauten schon sehr nahe sind end«81 
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lieh die 2i«oAlaute, durch ein Hervordrängen der Luft gegen 
die, die Zahne und den vordem Gaumen kaum berührende 
Zungenspitze gebildet. Der einfache Zischlaut hat im Hebräi- 
schen drei Slufen, virelche den T-lauten §. 81 vollkommen ent- 
sprechen: der gewöhnliche sausende Laut «, entsprechend 
dem ti der sanftere, säuselnde, mit spitzer Zunge zurückge- 
bogene t js» dem d entsprechend; und der dem gehauchten D 
i entsprechende stärkste uüd schärfste Laut V fi^ wie im 
Deutschen dem Schweiße f heiße* Der gewöhnliche Sause-, 
laut aber s wird, wenn auch der Rücken der Zunge die Luft 
aufhält,- das breite^ dumpfe vi schy gleich D 8 unter den T- 
Lauten dem nächsten, dem t^ entsprechend* 

81 IIL Die festesten und starresten Mitlaute entstehen durch 
einen härtern oder sanftem Druck, des einen Organs auf das 
andre, wodurch die hervorströmende Luft eine kurze Zeit völ- 
lig gehemmt wird, um von dem einen Functe dann desto stär- 
ker .und straffer hervorzudringen« Ihr Laut ist kurz, abge- 
brochen, starr und straff, obwohl wieder unter sich in ver- 
schiedenem Grade. Sie liegen alsq von den Vocalen am wei- 
testen ab (^Mutae , atpmva daher genannt) , machen die festeste 
und dauerndste Grundlage der Mitlaute* aus, und sind um 
wenigsten Eigenheiten und Schwächen unterworfen. Die Haupt- 

. Verschiedenheit bilden unter ihnen die drei verschiedenen Or- 
gane: K, T, P als Gaumen-, Zahn-, Lippen-Laut. In jedem 
dieser Hauptlaute aber wird wieder ein besonderer, starker 
oder sanfter Laut unterschieden; der starke ist auch , am gera- 
desten, kürzesten, 'abgebrochensten, der sanfte ist loser, schlaf-, 
fer, gezogener; also ^ g sanft, ^ h stark; "7 d sanft, n t stark; 
Ü b sanft , p) p stark; diese sechs sind die einfachen Mutae. 
Daneben findet sich bei den beiden ersten Organen noch ein 
eigen thümlich er stärkster Laut, mit schärfstem Druck und hin- 
zutretendem Hauche gesprochen , daher auch breiter und dun- 
kler als jene sechs, nämlich von den Gaumen - Lauten jp g» 
den rauhen Hauchlauten ^ Ti am nächsten, und eben so tief 
mit Reibung des Kehldeckels gesprochen, und von den Zun- 
genlauten t3 t' oder th, dem jener, stärkste Zischlaut y^ ß ^^^* 
spricht. 

82 Sx>lclie raohe, aspirirte Mutae sind mehrern alten Sprachen eigen; im 
Sanskrit entsprechen kh, th^ ph. Im Fortgange der Sprachen werden 

' aber solche Laute oft weicher und ge^wohnlicher , daher auch p t3 im 
Hebräischen später hicht immer genau von k t unterschieden sein mögen. 
Die Lateiner nahen d.as q noch vor dem dunkeln u erhalten, aber im 

Griechischen wird p durch x gegeben und daher ^ schon oft durch /, 

wie !\t^^ /«T(uy, iunica. Das t2 kennen die Lateiner nicht, die Griechen 
haben das Zeichen für ihr gewifs nicht sehr entferntes ^ ^) gebraucht; 

aber die LXX drücken D meist uur dur^h das einfache t aus, dem ur-> - 

' sprünglich T\ entspricht. 
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1) Efl entspricht dem dh oder dem sspir. hellen Laote d im Sanskrit. 

Höchst selten ond zerstreut zeigt" sich ein Einflufs solcher dnnkeln 
Mitlante auf die Vocalaussprache, so dafs ein Süchtiger Vocal vor oder 
Dach ihnen selbst dunkel wird. So tritt statt ä vielmehr o ein bei den 

schwerem, dunklem Guttnriden vgl. §.66: '^^'^tl Jmperaf, Jes. 44,27, 
niä'iri für riin"Tn Ez. 36, 35, 38, femer statt Vorschlags vor » in 
?T^5d"2Kö. 2, 1. 11 (vetsch. Lesart), bei Ü in "inü ip.89, 45, und bei 
p ood ^ in den noch nähern Fällen §. 108. Sonst zeigt den Uebergang 
des a in diefs o nur ^^TVD §. 458 von ^tl^ j anders sind Fälle wie 
1^553 §. 345. 
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Jene sechs Mutae n B S *i 5 1 haben später iminer mehr 83 
eine weichere, hauchende Aussprache erhalten; b* oderih (fast 
m^w), gh, dh^ chy /, th (lispelnd wie im Englischen), wäh- 
rend die alten harten Aspiraten p D zu den einfachen harten 
H mehr und mehr herabsinken. Nach der feinern Unter- 
scheidung soll jenes nur statt finden, wenn ein voller oder 
flüchtiger Vocallaut vorhergeht, der die weichere, hauchende, 
den Vocalen ähnlichere Aussprache begünstigt ^)j wie ^TVD 
iathabh, Sl^ns kath^bhd^ umgekehrt inpTS mikhtahh^ vgh 
M73; doch setzen die LXX fast überall schon ^ für n und 
oft 2 für ^ ohne diese Unterscheidung. 

1) Aehnlicb wie im Sanskrit ta-daham für tat aham ; im Zend th f&r 
t zwischen zwei Vocalen, vgl. J3ar;7ou/ commentaire sur le Yapna 
p* 508 ff.; über das Persische and Arabische s. §. 178. 



JVechsel der Mitlaute. 

Da alle Mitlaute nur stufenweise unterschieden sind , so 84 , 
kann ein Laut leicht in einen nahe angrenzenden übergehen* 
8o findet sich besonders in- dem noch so wenig fest geworde- 
nen Hebräischen ein häufiger Wechsel der Mitlaute, wodurch 
«asselbe Wort oft sehr verschieden und mannigfach wird , wie 

i?S, ]?3t3, ^Bp verbergen; es fehlt auch oft ein Mittelglied 
les Wechsels, wie nstj (nä'j) nnt. Aller Wechsel dieser Art 
aber kann aus drei Quellen entspringen : 

1. historisch y nach dem durch die Natur der Laute und der mensch- 95 

liehen Sprachtliätigl^eit bedingten historischen Fortgange im Umbilden der 

Wc. Der allgemeine Fort^ng ist der, dafs die hartem, rauliern, 

jcbwercra Lante immer mehr in weichere, sanftere, leichtere überÄuge- 

"^ lochen, und zwar mehr oder weniger dnrch alle Classen der Laute; 

^ am nächsten fangen solche Uebergänge bei vereinzelter stehenden Wörtern 

{io<l Partikeln, an, erstrecken sich dann aber immer weiter. Doch kann 

la einer besondem Sp^che auch wohl vereinzelter > oder allgemeiner eipe 

»eactioD eindringen, wonach wieder härtere Lante vorherrschend werden. 

^ Hebräischen zeigt sich nun zwar_die Erweichung schon sehr häufig, in 

>A>Qcbeo Classen besonders: doch im Ganzen mehr anfangend und verein- 

Jfit, auch schwebend und wechselnd, während im Aramäischen und Ara- 

°i^en alles beständiger ist. Hie und da zeigt sich auch schon, wie im 

Anmäischen, Reaction, imd der dichterische und spätere Sprachgehrauch 

^folds hehr, Schulgr. Zte J. 3 
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srblkTsI sich in den mcisteD Dingea an die Art der amniisdieii Laute. 
Das Eiozeloe: 

%^ 1) Die T-Laote geheo leicht io die sanftern S-I^nte über-, da diese 
jeneo sehr nahe und verwandt sind; wobei sich zunächst der Unterschied 

der einzelnen T-Lante anch in den S- Lauten erhalt, also D in oder 

dumpfer ^y ^ in T^ D in j^. Einige Uebergänge dieser Art sind im 

Hebräischen uralt und beständig, wie im Pronomen ^It ze, aramäisch c2r, 
verwandt mit nnserm da, griechisch ro (lateinisch /ic. Au), wo derT-Laat 

gewifs ursprünglich ist; andere fangen erst an, wie ^ZIB (lösen, erklä- 
ren) , später wie aramäisch 'ITCD Koh. 8, 1. Doch ist im Aramäischen 
schon umgekehrt eine starke Reaction*) hier eingedrungen, indem die plat- 
ten, stumpfen T-Laute wieder herrschen; dieselbe dringt allmählig ins He- 
bräische, thcils' selten und einzeln, besonders später und dichterisch, wie 

n^n = "äyi (zi^^^om = ;ra^<nT») Ex. 32, 16, m'-12 (Tanne) HL. 
a, 1 = ^1*13; theils häufiger wie '^O^ schon oft neben dem indeCi 
Dodi häufigem "HÄS {tuen) , T\'Sn öfter als ?}?t (erlescheii), 

*) Diefs beweisen klar genug Fälle wie ]2Z aus MtDT. 

Noch weiter kann T vermittelst des S sogar in den blotsen Hauch h 
übergehen, wie das Pron. ta — (sa^ Sanskrit) — o in einigen Fällen; 
so wie umgekehrt seltener ein Hauch sich zu f r ^ verhärten kann. Die 
Yerhärtuog des Hauchs zu s und / findet sich selten im Anfang des Worts 
(§. 238); häufiger und durch Bildung in gewissen Fällen nothwendig ist 
der Uebergang eines nicht wurzelhaften Hauchs in f in grammatischer 
Flexion, worüber s. weiter §.365 ff. 

Aehnlich ist's aber, wenn der härteste* Zischlaut Y üi den hartem 
Hauchlaut ^^ fibergeht, wie im Aram. häufig, im Hebr.. selten, wie p"12> 
(enge sein)- Am. 2, 13, 2^n3 (ausschlagen) lob 4, 10, Sl2^^ (Ge&Ilen 
haben) , :?a>n (zerbrechen) neben pnX , yn3, MÄ^ , f^^ t). 

f) Dafs 2^ hier nicht ursprünglich sei, bezeugen Aussprachen wie 

^m^^lJ (Eigenname) iChr. 2, 34, chald. rttl, 3>ön, S>b9y wel- 
• ' che gegen die Wurzelbildung sind §. 226. 

87 2) Die starkem ZUMnnte wandeln sich schon sehr bedeutend in 
weichere um, nämlich )^ in T, wie p^^ (schreien), y^^ (frohlocken), 
'^y'SL (klein sein) in p:^T (sehr selten im Pentateuch), 1^2^,. ^2^T (sehr 
selten) und y und ^ in D (t>), wie pnS , f^^ ^^ 7^^ '^ P^^ 
(noch nicht im Pentateuch), Ob^Py )&D oder ^&ip (selten und dichterisch), 
p-t'nti (Panzer) und fl-'-lD nur Jer. 46, 4. 51, 3. D^'lS (schlecht 
handeln) Am. 5, 11 ads IDIUlä; vgl. über TD §, 170. 

Vereinzelter erweichen sich die liquidae *^ 1 tj b so, dafs *^ als här- 
ter und rauher später nicht selten in V übergeht, wie rcf^TS^K (etymol. 
undeutUches Wort) Jes. 13, 22, Vri^t^f (glänzend machen) V:i04, 15 
für TSlKy *^^Sl^tl; P dagegen bisweilen in das noch schwächere *f f wie 
»üb und rtSf? (Zelle) ,. t'^'inaOB Dan. 3, 5. 10. 15 (mit Ö blofs 
T. 7) ans ytciXT^Qioir, tZ3 geht selten vom und in der Wurzel in das 
schwächere ) über, wie tj^3 (wanken) ^. 99, l = DID, ^^D| &DiZ) nnd 
)DiD (verfolgen), häufig dagegen am Ende von Bildungssylben, s. §.359. 
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Umgekehrt Ist ^XV^ aramäisch und spater Jes. 48, 10 — ^Ha (prufen)i . 
. "13 (Sohn) Spr. 31, 2 ebenso =11. 

Ueber das Uebergehen des 1 in '^ s. §• 68. 73« 

3) Die härtern Gutturale werden allmählig erweicht, besonders ^ in gg 
M, wie C=3MnD (augenblicklich) von ^^n^. (Augenblick), ^fijtn (verab* 
scbenen) Am. 6, 8, \^\ (beflecken) Mal. 1, 7 aus ^VH, bVA. 

2. Andre Wechsel nnd Ueber^änge, aus der ältesten Zeit der Sprache 8^ 
stammend, sind aufs innigste mit der Bildung nnd Bedeutung der Wur- 
zelo Terkuüpft. In der ältesten Zeit ist hier ein vielfaches Schwanken 
des Lauts" sichtbar, indem die Wurzel sich so oder so ausprägt, im Grunde 
denselben Laut hat, diesen aber in viele verschiedene Farben und Arten 
anseioandergehend ; vgl. §• 14. Selten aber sind solche sich festsetzende 

Lautferschiedenheiten ohne bedeutenden Sinnunterschied, wie y^\i ^^J» 
selten DnJ zerschlagen, nttJJ, CD??;, jrjtÖJWawn, SlttJp^ und niJp^ (hart 
seia), gewöhnlich ist damit ein klares, festes Auseinandergehen des Sinnes 
verbanden, wobei sich noch bemerken läfst, dafs der abgeleitete, entfenir 
tere, mehr besondre oder geii^tige Sinn gewöhnlich auch den mildern Laut 

hat, wie '^JÖ' verschlief sen y ^5Ö mehr verstopfen j tliltj schlachten, 

tISt opfern j ?]n5 gießen, -{W mehr vom Kfinstler oder Opferer;, MN3 

schon sein., »li^^ geziemen. Solche Uebergänge sind die weitesten nnd 
unbegrenztesten. 
I 

3. Endlich sind viele Wechsel mehr zufällig und zerstreut, durch nahe 90 
1 Verwandtschaft der Laute herbeigefilhrt, theils innerhalb des Gebiets der 

, Sprache selbst, besonders bei vereinzelten fremden Wörtern, theils. nach 
i Dialectstinterscbieden , die dann wohl in der Bücbersprache wieder zusam- 
I Btentreflfen §. 6. 

I Einige besondre Fälle dieser und der vorigen Art sind: 1) die festem 
i Ganmen-, Zungen- und Lippen-Laute wechseln bisweilen nach der wei- 

; ehern, harten oder gehauchten Art, wie »^^^ (irren) hebr. für n^t3 aram. 

I blofs Ez. 13, 10; ^TS (zerstreuen) bebr., "^ta aram. blofs im Daniel. 
Sehr selten geben dagegen solche Laute in ein verschiedenes Organ über. 
Wie das pron. atta (du) aus ältester Zeit im Suffix -ka bildet (§. 305), 

•12) und tiS g. 455, vgl. xo/^ayo? ond r^Qäwoq*), — 2) Unter den weichem 
Laoten wechseln r-/, n-l am leichtesten; nur in der Wurzel wechseln *lfit3 
ud tlM''« — 3) Die Kehl- und Gaumenlaute ''p^3^t\:P^ wie "^^l und 
*^Q^ (gerade sein) , ^U2^ und ^ri^ (umgeben). — 4) Selten L mit den 
T^Lauten als Zungenlauten gleich L, wie ritlV^ (KpchtopO Mich. 3, 3 
; roo n^p; b^& (Eigenname) wahrscheinlich = U^D» in der Wurzel P|k2!^ 
. lad Pjbrj (dunkel sein), vgl. auch ^^1 und'baiT Gn. 30, 20. -— 6) Leicht, 
Icsondera im Anfang der Sylbe, die Lippenlaute, wie 1"'-^'*'? ^°^ X'^'^^1 
(Eigenname) Jes. 15, 2. 9. oVd und 1:^73 (enUchlupfen) , aber VhjDJZ 
r; P]^, tl^, 1^ (Rücken). . 

*) Marsden miscell. Woiks p. 58. v, Humboldt über die Kawi- 
Spracbe p. CLXXX nt. 
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III. Laute im Zusammenhange 

i. der Sylben. 

9^ Erst im Zusammensprechen der Laute des ganzen Worts 

zeigt sich eben so die Natur der Laute wie die allgemeine» 
Neigung und Art der Sprache vollkon^mner. Es ist Häher 
mehreres Allgemeine hier noch zusammen zu fassen, 

1) Forn im Worte, im ersten Ijaut und der iersten Sylbe, ist zn- 
, nächst die Stimme am eilendsten und schnellsten. Vorsätze der Wurzeln 
alier Art werden daher, luer am schnellsten und kürzesten gesprochen; und 
das h von Vorsat^sylben geht hier am leichtesten in den einfachsten Hauch 
über §. 238 u. a. Auch verlieren sich wohl allmählig sehr schwache, ganz 
vereinzelte Laute vor der stärkern Sjlbe, obwohl diefs sehr selten ist 

und nur in foigendep Fällen klar : ä) das fit ohiie festen Vocal, wie im Pron. 

siana (wir) selten für ^5^5». • — h) selten auch '^ und f ohne festen 
Yocal in sich vereinzelnden Substantiven, welches indefs sich noch aus be- 
sondern Ursachen §. 223. 225. 354 erklärt, wie b^3 (Ertrag) aus b^ltl^^ 
»^p (Erhebung, Herrlichkeit) lob 20, 6 aus ^^'*Ü7^ ; viel entfernter ist 
schon ein Fall wie nnn im Vcrbum für tinns §. 287 '). 

*) Gewöhnlich wird diese sogenannte jiphaeresis zu weit ausgedehnt 
und grundlos angenoipmen. 

92 Von der andern Seite fanj^t das Wort gern weich mit Vocalen an, 
sobald der erste Mitlaut zu einer sofchen Erweichung und Erleichternng 
leicht- hinfuhrt. So tritt im Hebräischen bisweilen das kurze e vor, wenn 
der erste Mitlaut yocallos ist {§, 26) , vorzuglich bei ^i^cAlauten , welche 
sich sehr dnhin neigen, seltener bei Liquidis und Mutis, überall aber nur 

bei ganz vereinzelten Substantiven oder Adverbien, wie !TJ^^ und in*l!?22K, 

?^*1T and Seltener 5''^TN (Arm), immer in ^Si^fcJ (Finger) und, Si)U3« 

(Traub^); ferher in 3^3"^^ (vier, das o fir « scheint vom Guttural ^ 

zu kommen) stets, und b^OHN (gestern) neben bi^O lob 8, 9. — Noch 
entfernter geschieht dasselbe' vor einem dahin neigenden Mitlaut mit fol- 
gendem festen Yocal, wie £3*^11^7 und tI3'^|P,t&< (Ketten) Jer. 40, 1. 

95 2. Wo zwei verschiedene Mitlaute hart und unmittelbar 

, an einander stof'sen, also am Ende eiiier vordem enggescHlos- 
senen Sylbe. oder ii; Endsylben mit zwei schliefsenden Mitlau- 
ten ^. 29, da geht der eine Laut leicht in den andern, wicfhti- 
gern und schwerem über; welches desto mehr zunimmt, je 
weichpr oder abgenutzter eine Sprache wird. So kann der 
erste Laut in den zweiten, was das nähere und häufigere, 
oder der zweite in den ersten übergehen (sich ihm assimiliren). 
' l) In den zweiten Mitlaut löst, sich in der Regel nur ein 
weicherer, schwächerer auf, der dem stärkern weicht . und 

. in ihn zerfliefst; der zweite mufs also dann ein festerer Laut, 
eine Muta oder ein Zischlaut sein, nur' selten reicht die Fol- 
gerichtigkeit der Bildung schon weiter. So löst sich am leicH- 
testen und häufigsten "j auf, wie ilj^*] jiggasch aus Ji/igeis^/i, 
nnj natatta aiw natanta, nn tet nach f. 98 für tett ^^^xki 
tent; weit Seltener "b, wie Tt'p'] jigqach üiv jilqach*, mügliei 
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ist's auch^ dafs • ein Hauch oder Halbvocal sich so verliert, ini 

Anfang des Worts nämlich, wo die Aussprache solche Laute 

schnell zu überspringen sucht, aber sehr selten,, wie nbbtt 

(Speise) 1 Rö. 5, 25 aus ,nbbK^ von ä das einzige Beispiel 

ist; über ^ '^ in der Wurzel, wo zugleich ein anderer Grund, 

vgl. f. 223 if. Als festerer Mitlaut löst sich n nur in einer 

Vorsatzsylbe bisweilen in den Wurzellaut auf f. 242. 

Dafs die spätere Spradie in« solchem Zusammenziehea immer weiter 

gebt, zeigt der ^tadtname Sl^lV^ Gn. 10, 10 neben rrä^S Ez. 27, 23. 

Eio verschiedener Fall ist, wenn der eine Mitlaut. nicht in den fol^ 
gendea zerflieTst, ^sondern vor ihm blofs dumpf verhallt und ohne weitre 
Folge sich verliert. So prallt im Hebräischen in einigen seltenen Fällen 

ein weiches n vor einem harten t in Endsylben ab: nn^ für ^^^J, 

&!^p von n^u3, vgl. §. 175; oder auch das n vom Ende einer Partikel §. 461. 

2) Der zweite , schwächere Laut zeriliefst in den ersten 94 
festern, wie die Endung ^i^f]"!" dt-hu^ wo in der That, der 
Hauch schwerer zu sprechen ist^ oft in ?in~ dttu^ und linN 
dt'lia wegen des verwandten Vocals a b^eständig schon in 
nn'p dtta übergeht , J. 305. ' 

Das Zusammentreffen der Mitlaute zu mildern , tritt auch 95 
iüVireilen ihre Umsetzung ein. Beständi'g nämlich wechselt 
das sylbeDschliefsende T des Vorsatzes hit §. 242 mit dem 
Aiifangs-Ä der Wurzel seine Stelle, weil -ST leichter zu 
«prechen ist* als -TS; und zwar mufs sich dann der äufserlich 
wr Wurzel tretende, nachgebende T-Laut immer nach der Art 
des wurzelhaften Zischlauts richten, also bbinDJl,' *n73nU5ln, 
plüiTJl aus bnrr, izjnr», knrt nach f. 8O f. Nur* in tDüYttJnrt 
'ler.49, 3 ist die Umsetzung um so leichter vermieden, da 
' sonst zu viele T-Laute gehäuft waren. XJebrigens wird schon 
IQ der Wurzelbildung dieses Zusammentreffen nicht geduldet 
{•226, und sogar das Fremdwort PpD!Ä Gn. 41, 45 (nach nicht- 
masor. Lesart) scheint hienach so für r\yZB zu lauten , da p 
der ägypt. Artikel ist. 

Mit der sonst in den Wurzeln / selbst Verstreut vorkommenden Um- 
letzuQg |]er Mitlaute verhält es sich ähnlich wie mit der häufigem Ver- 
wechselung §. 86 jQT. Das Meiste stammt' aus der Urzeit der Sprache und 
^ Dialectsunterschieden , ohne dafs die Sprache in ihrer jetzigen Art da« 
*wi ein Bewnfstsein hätte, wie z. B. I'^S (Hagel) und ^TB (^streuen) 
Qnprünglich dieselben Wörter sind. Andre Umsetzungen erklären sich aus 
«Inn Streben nach Lauterleichterung, wie 1ÖS3 und'Sto (T^amib) , da 
uqoida und Zischlaut leichter vor der Muta steht als umgekehrt; über- 
oiupt wechseln Liquidae, besonders r, ihre Stelle am leichtesten. — Auch 
in Vocal kommen Umsetzungen vor , besonders aus gewissen Gründen der 
^orm §. 216 ff. 254. 

Wo sich dieselben Mitlaute so begegnen,- dafs kein starker 95 
A^aul sie trennt, da suchen die zwei getrennten Laute zu einem 
«mzigen doppelten sich zu vereinigen; denn das Nacheinander- 
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lauteu derselben Mitlaute hat an «ich etwas hartes, unange- 
nehmes, klapperndes. Im Anfang der Wurzeln findet sich diefs 
nie (§, 226.), und wird vorn blofs bei äufsern Zusatzsylben 
möglich, wie •Jlrnn (.283; nachher aber^ wird's vermieden wo 
nur möglich, j^s ist aber nur möglich wenn weder zwischen 
noch vor ^) den zwei Lauten ein unwandelbar langer Vocal 
ist, der ^ie Laute nothwendig auseinanderhält und ihre Ver- 
einigung hindert; noch weniger ist Vereinigung möglicli, wenn 
der erste Mitlaut dieser Art selbst doppelt ist, da sein Vocal 
dann eben so wie durch die Länge fest gehalten wird, wie^V.^; 
auch ist die Contraction schwerer, wo die Nachsätze weniger 
6ng verknüpft sind ^). — > Ist nun der erste dieser Laute ohne 
deutlichen Vocal ,' so bleibt dieVereinigung ohne weitere Folgen, 
wie ^'7;'?1 einfach in n'n^l }. 297 übergeht; hat er aber einen deut- 
/ liehen Vocal, so wird der bei der Vereinigung zwar zunächst 
von seineih Platz gestofsen, drängt sich aber nun vor und 
kehrt vor' dem verdoppelten Laut wieder, wie Si'n raboh 
(das ä der ersten Sylbe ist unwesentlich f. Ht), i^ ro6 für 
rbhh nach f. 98. - / » ^ 

1) Jedoch kann beim Streben zur Contraction noch leichter der voriga 
Vocal verlLurzt werden; so in einem Worte, wo' aufserordeBtlicber 

Art sehr viel gleiche Laute znsammenftreffen-, ^311^*^1 lob 31, 1& 

. aus ^333b';i §, 37. Ebendahin gehört ^3?.^^nn Jes. 64, ^ för 

*r2^Abn^ , wo da» dnnlcle schwere u nach §• 105 sich klarer Ver- 
doppelung des härteren Mitlauts widersetzt hat^ — Diese sind aber 
wohl die einzigen Beispiele, und nach §. 296 f. ist die Vorsetzung des 

1 nicht ohne fiinflufs auf diese Verkürzung. 

2) Daher immer vor Suffixen 'wie ^^'^^'^ ohne Vereinigung. 

97 Ein sehr nahe verwandter Mitlaut löst sich aber nur in 
jener engen Angrenzung und Reibung ^« 93 in den folgenden 
auf, und auch diefs nur sehr selten bei einem Wurzelbuch- 
stab, wie ntifij aus nninfij f. 435; häufiger und fast regelniäfsig 
bei n von der Vorsatzsylbe nrt f. 242,, wie rtÄW» ^rit2^, 
rrstrt aus JiÄ'inrt, bnn, t nJi ', woneben sich noch pB"=Tnirj 
firide't Rcht. iV; 22. ' 

98 Aus v^elchem Grunde aber auch ein Mitlaut verdoppelt 
sein mag, immer gehört zu der wirklichen Hörbarmachung 
der Verdoppelung ein geeignetes Verhaltnifs der Laute selbst, 
in denen sie der Innern Kraft nach ist. Zwischen zwei deut- 
lichen Vocalen wird die Verdoppelung am deutlichsten hörbar; 
und festere Mitlaute können sie leichter klar haben als sehr 
schwache und flüssige, hauchlose nach {.61 leichter als ge« 
hauchte und rauhe. Daher gibt es Grade, wo die Hörbar«» 
keit und Deutlichkeit der Verdoppelung allmahlig abnimmt; 

1) Ohne Vocal am Ende des Worts ist die Verdoppelung 
nicht deutlich hörbar; wozu noch kommt, dala der £nd vocal 
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nunmehr nach f. 33 die längere Xonaussprache annehmen mul's^ 

wobei jede Spur von Verdoppelung dem Ohre allmahlig ver- 

8chwindet> vgl. ni207a:M73: Q'^Va : bä ; Ü^liT^ nit'^l. — Sobald 
dagegen diese Stellung aij^fhört, kehrt die Kraft der Verdoppelung wieder: 
obgleich vof einem tonlosen Vocnlansatz die Aussprache bisweilen noch 
aoverändert so bleibt, als ob der Mitlaut am Ende des Worts, stände , wie 

rrm §. 122 , iiJH*?. §• 28t ,för rtna , ns:»»n . 

^ohl aber hat di^ Sprache eine Neigung , die am Wort- 
endelso oft wegfallende Verdoppelung durch Vorrückung der- 
selben in den vorigen Mitlaut zu ersetzen f. 217: wie sich über- 
haupt bemerken läfst, dafs die Sprache für Laute die sie aus irgend 
einer Ursache verliert, gern wieder einen Ersatz sucht §. 46. 206. . 

2) Wenn der zu verdoppelnde Mitlaut die folgende Sylbe 99 
ab Fbr»cA/ag'«consonant , folglich ohne deutlichen Vocal 
anfangt, so ist es schwerer, die Verdoppelung deutlich zu hö- 
ren, und sie Tällt allmahlig weg, ohne die Aussprache des Worts 
übrigens zu verändern ^). IndeCs trifft diefs nicht alle Laute 
gleichmäfsig : am nächsten die weichern, flüssigem Laute, 
welche sich so leicht in die Länge ziehen , besonders f 1 "^ b ; 
bei den festern Lauten nimmt jes stufenweise ab. Auch fällt ^ 
die Verdoppelung leichter weg bei sehr häufigen Wörtern und 
Bildungen , so wie wenn derselbe Mitlaut gleich .wieder folgt 
(nach §.96).- So '^rt'^lj tS'^'n'lSJ, •^:3tn {siehe mich) (nicht aber • 
bei dpslri), ^"b^?! {lohei)y bei äem » der Participia, wie ^Jvä:^?! 
(rfer iacAe^rfe); bei Zischlauten schon seltener, wie rtuä'fja 
Jes. 59, 10^ iiNt)"^ {sie erheben), "iNDSi (sein Thron), ?'7")D^rT 
für äfctn Ex. 7, 29; auch oft bei dem gehauchten p, wie '^^j^Ta 
[mein Stab) f^'d'^'ä'p^l^ {suchende) , iS^R^i HL. 6, 1; sehr 
«eilen ta, wie '^V'or) Jes.* 17, 10 in einigen Ausgg. 2). 

1) So dafg der kurze Vocal also vorher bleibt wie nachher der un« 
deutliche Vocalvorschlag. Vom letztem s. seltene Ausnahmen, wo 
der kurze Yocal den folgenden Consonanten ganz in seine Sylbe 
zii^ht, §. 102. Auch scheint sich der kurze Vocal bisweilen zu ver- 
längern, ganz in einfache Sylbe tretend, wenn die zwei Beispiele 

'^p-^W 1 ^^^' 23, 6. ^riir^n W, 62, 4 nach diesen Lesarten 
richtig sind; vgl. die Varianten. 

2) Ob je bei einer der 6 einfachen Mntae §. 81, ist zweifelhaft und 

unwahrscheinlich, da in'^l^rjnn Jes. 22, 10 nur ein nach §. 93 nf, 

leicht abprallendes n in einem Falle nicht mehr gehört wird, wo 

* die Verdoppelung doch nicht sehr hörbar sein würde, vgl, §• ^^1' 

3) Die Gutturale n S)» n « sind nach f. 61 hörbarer Ver- loo 
doppelung unfähig. Hier hört indefs die Lautbarkeit der Ver- 
doppelung nach zwei Stufen auf: 1) der vorige Vocal kaon 

iö seiner Kürze und Schärfe bleiben, also noch an den. Gut- 
tural gesprochen werden, ohne ihn wirklich zu verdoppeln 
(man- kann diefs sclhu^ache Verdoppelung nennen); oder 2) es 
kann auch dieser Rest von Ijiörbarkeit der Verdoppelung 
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schwinden) so dafs sich der vorige Vocal ganz sondert und in 
einfache Sylbe tretend rein lang wird, indem a, r, u nach 
(.38 in ä^ e^ ö übergehen, z.B. ^k:ü, 1^^tt, ^^73 in ^&(»9 

m, föitj. "" ^ "' 

Dieser Unterschied wird im Allgemeinenv durch feste Grunde bestimmt, 
wenn auch der CJebergang von der ersten zur zweiten Axt nur allmählig 
ist: 1) die hartem y festem Gutturale dulden am leichtesten die schwache 

Verdoppehmg, tr in der Regel, Sl häufig, 9 etwas seltener und fil am sei« 
tensten. Dazu mufs aber 2) genommen werden, dafs nur wo die Ver- 
doppelung im Worte innerlicher, wesentlicher ist, die schwache Verdoppe- 
lung g^n bleibt §. 232. 330 u. a.; bei äufsem Zusätzen hebt sie sich in 

» 

der Regel ganz und ohne Unterschied der Gutturale auf, wie St^!! 

§. 277, und nur aufserst selten bleibt der kurze Vocal dann Tor t\ §. 461. 

Dfe dnrch die zweite Art hervorgerufene völlige Trennung der Sylbe 
hört aber an^ wenn^ durch hintere Verkürzung der Guttural Endconsonant 
wird;^ daher dann auch, da di'eser an sich nie doppelt gehört wird (§. 98), 

die Vocalverlängerpng aufhören kann, vgl ^^^rin von il^^'^nn Spr.22,24« 

^yPi von TCyit] «P. 141, 8 neben ^ann von 11*^5 n^n ii. 2, 9. 

101 Wenn in jenem ersten Falle ein kurzes a vor einem Gut- 
tural mit ä zu sprechen wäre, so wird dafür stets / gespro- 
chen, wie öDtin, rrirrb fürta^nn, rtänb. Vor so schar- 
fem Zusammentreffen von Guttural und langem ä scheint näm- 
lich das sanftere e der Sprache leichter gewesen zu sein * als 
a, da doch überhaupt der A-Laut im Uehergang zu £ be- 
griffen ist §.35. — Derselbe Uehergang findet sich so vor 
einem Guttural mit dem flüchtigen Ö ij, wie Q^TÖnn?!; auch 
hier senkt sich a zu ^, hier aber um das folgende flüchtige 6 
leichter scharf getrennt nu halten^ da d^^ leicht in a—^ über- 
gehen würde. 

1) Chatef-Qamels. 8. §. 168. 

102 Zwar halt sich der kurze Vocal gesetzlich getrennt vom folgenden 

Vocallant; doch kommen bei dem harten n schon einige Fälle vor, wo 
der kurze Vocal den folgenden Gnttnral ganz zn seiner Sylbe hinüberge- 
zogen hat, so dafs ^"^n^ zumal da M nach $. 56 gern zu e neigt , in 
l^n« Rcht. 5, 28 übergeht, lön"; in ^TStTJ Gn. 30, 89. 41 9 Dton^r^rt 

in tlb^^ntl. Dasselbe trifft sehr selten anch in dem §. 99 erwähnten 
Falle ein, wo die Verdoppelang völlig V>hne Spur verschwanden ist; jedoch 

sind die einzigen Fälle davon ^j^S^^ von dem Worte &(D!D (Thron) Un- 
gewisser Etymologie §. 389, nnd das Znsanuientreffen ^"^^l ans ^'l'^^l 
§. 99. 

103 Das za starke Znsammentreffen von Gutturalen wird (wie schon in 
der. Wurzel §. 22Q), auf mannigfache Art gern vermieden; in '^^b'intl 
(hah* ich au/hören lassen? ficht, 9, 9. 11. 13.) für ^HSTtn, ist der mitt- 
lere ausgestofsen , dann aber nicht ll[tl geblieben, « welches undeutlich 
wäre, sondern das zweite ä nach $.82 in Ö uberge|:angen , *int7 he-cho^ 
um das Fragwort schärfer zu trennen. Zumal wo blofs ein mit^flächtigem 
Vocal gesprochener Hauchlaut auf einen ähülichen folgt, gibt leicht der 
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inreite nach , wie in den Fällen §. 62 »/. und n'^^M §. 272,' yv^ §. 283. 
- Der entgegengeMtzte Fall O^.'^Tl^tl ist g. 443 erlLlärt. 

^ , welches nach f. 79 nur äufserst selten Verdoppelung 104 . 
duldet^), bebt gleich jede Spur von Verdoppelung auf und 
läfst den vorigen Vocal immer sich verlängern ^), wie TJ^ja, 

ni?> ^r*^ ^^^ ^?.^> ^'^3, Tl*^?. "Wie alt diese Aussprache sei, er- 
hellt daraus dafs schon in den ältesten Büchern die Schreibart sich danach ' 
richtet Rcht. 5, 29. Spr. 21, 7. Jes.8, 17. 

1) Nämlich o bleibt bisweilen noch in den seltenen Xominalformen , wie 
11*^73, morra, Tj*?.^ schcrrek (dein Nabel) Spr. 3, 8. 14, 10, dem 
Ez. 16,4 einmal des Gleichklangs wegen im Verbum ri*^^ nach- 
gebildet ist; anfserdem. blofs '^Ipfi^'ntD HL. 5, 2 nach $. 453, nnd 
Spr. 15, 1 in der mehr äufserlich kommenden schwachen Verdoppe- 
lung g. 129; Tgl. auch §. 172 am Ende. 

2) Nur Gn. 14, lOtT^tJ nach §. 101 für Jl^rt von *1?I, was sich 
indefs aus der schwacnen Verdoppelung §. 420 erklärt. 

Verschieden ist der Fall i -wenn jedes Mitlauts Verdoppelung der Spra- 105 
ehe allmäh/ig schwer wird, indem der vorige Vocal sich zu sehr dehnt 
nod verlängert. Diefs geschieht besonders in schwerfälligen, unfeinen 
Sprachen, wo die leichte und feine Lautbarkeit der Vocale schwindet, wie 
im Syrischen beständig. Im Hebräischen ist dieses noch selten, besonders in 
froherer Zeit, und kommt früher fast nur in Eigennamen und wenigen ver- 
leiozeiten Substantiven vor; am leichtesten bei dem schweren «, sonst auch 

beiz, welches als spitzer Vocal sich leicht dehnt, wie u3')73'^p aus ^l^ß 
(Unkraut) und einigen andern Wörtern der Art §.331, tS'^^'^'llTS (Dresch- 
schlitten) IChr. 21, 23 neben t=l'^ä'n'{ö,2Sa. 24, 22; *)p'^n Spr. 8, 29 
neben ^pH v. 27 vgl. §. 228, O'^ÜJp^^'^ Koh. 9, 12 nach §. 351 part. ffir 

^^^Pf^.* *~~ Möglich auch, dafs bei so i|^ch auflösender Sylbe eine Li-« 
quida, ein r oder 7, sich eindrängt, besonders nach dem sich schwerer ' 
dehnenden a; diefs ist aber noch entfernter, unreiner und seltener, wie 

in dem Eigennamen pil^D^*^ nach späterer Aussprache 1 Chr. 18, 5. 6 

ans piri73*7 (Damask) 2 Sa! 8, 6. * 

Dagegen liegt es in der einreifsenden Trägheit und Stei- 106 
figkeit der Vocalaussprache , dafs hisweilen schon ein Conso- 
Dant blofs um den vorigen Vocal leichter zu halten verdop- . 
pelt wird: eine aufserordentliche Schwere, welche iiidefs nach 
J. M6 nur bei gewissen Nominal-Formen eintrifft. So 1) um 
den an sich schwerern Laut u (o) vgl» }. 118 fester zu hal- 
ten, in nD*n3, wp die Verdoppelung indefs noch leicht wieder 
schwinden liaun }. 417. 426; und bisweilen geht nach §. 5Ö 
ein schwächerer Vocal nach oder vor einem Guttural so in 
einen festen über, wenn er eben durch betonte Zusätze am 
Ende bewegt wird, wie "^DN, ^l^i^N vor Suffixen für ^DN 
*ni\23j5 §. 424. 431, d-^m vonViN {.'387. — »2) manche bei x 
tonte Endvocale haben sich vor vielen oder allen Zusätzen 
durch Verdoppelung des letzten Radicals so fest gesetzt, beson- 
ders häufig a, oft auch das dumpfe o und ü^ welöhes dann 
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zugleich sich noch tiefer senkend. seine Länge einbiifst, weniger 
das spitze und schärfe ^wie d'^Söpj, rt^na f^322, 329. 383.385-92* 

Verschieden ist die durch blofse Verkürzung des langen 
Vocals be^yirkte \^rdoppehing des folgenden Consonanten in 
Ü'ins bottim §, 4u Diese, sonst sehr selten , trifft nur bei 
eider einzelnen Art von Wurzeln öfter ein, und zw^arso, dafs 
zunächst nur vor Zisch- und flüssigen Lauten sich ein i oder 
u (o) verkürzt wie ^ii^^ia aus *l^^*J3, dann aber die Schwäche 
weiter geht, vgl. ^.223« 

107 Möglicherwelse kann jeder Mitlaut, vorzüglich ein flüssi- 
ger, im Hebräischen auch &» p u. a.', sogar in einen blofsen 
Vocal sich verflüchtigen : am Ende der Sylbe nämlich, wo er 
sich leicht zerdrücke^ läfst und dann mit dem vorigen Vocal 
zusammenschmilzt.. Er geht dann in ein dunkles u oder auch 
in i über, welches sich mit vorigem Vocal nach f. 43 f. ver- 
einigt. So in einigen Fällen bei -vorderer Sylbe, beisonder^ 
wenn ein durch Wiederholung entstehender Mifslaut allmählig 
so gemildert wird, wie ä^iä aus ^^ti3 $.335. 235; sonst nur 
zerstreut und selten bei gewissen Nomina undeutlicher Ablei- 
tung, wie nriVit mit h^V^ wechselt f.- 327, oder endlich um 
eine Nebenform zu bilden §. 237. Vgl. sanier franz. aus sal- 
tare, im Sanskrit das ar (aus as) der Endungen in 6 überge- 
hend und andres der Art. < 

108 yf^ besonders di6 Vocalaufisprache des Worts betrifft, so bestiromt 
sich in vocalreicfiern Sprachen der Vocal einer Sylbe oft nach^dem wiqhti- 
gern der angrenzenden. Von diesem Umlaute finden sich aber im Hebräi- 
schen, weil es überhaupt Tocalärmer ist, nur sehr wenige Beispiele. Ein 

beständiges, häufiges Bdspiel gibt die Form H^,^) ^^ ^^^ ^P^ hinter- 
läntenden e auch das ursprüngliche a nach §. 35 beständig in e überge- 
gangen, und so die ursprüngliche, Einsilbigkeit in dem doppellautigen e 
noch weit mehr aW bei Terschiedenen Lauten erhalten ist; daher «uch das 

erste «nicht erscheint, wo das zweite fehlt, vgl, ri^S §• 44, wogegen 
nnQ §. 58 nichts beweist, und umgekehrt das ^zweite e mit dem ersten in 
a übergehen mufs: Ö?ö §. 59. SeUenere Fälle: V-X^^ Jen 22, 20. 
*ltipb Gn. 2, 23, wo das nach §. 82 statt des blofsen Vocalansatzes mog-* 
liehe fluchtige o desto leichter eindringt, je mehr es zugleich Tom angreoi* 
senden scliweren u gehalten wird. -^ Vgl. Gr. ar* I. p. 86, 

Ja ein fremder Vocal kann durch EinfluA eines nahen Mitlauts durch 

den diesem entsprechenden verdrängt werden. $o wirft das *^ /, wenn es 

im Anfang, des Worts durch Nachsätze selbst vocallos wird, den ihm eir 

genen Yocallaut i (oder dafür in einfacher Sylbe e nach §. 88) auf die 

, folgende Sylbe zurück, hier ein ursprüngliches a verdrängend, als lautete 

es nun Hinter sich desto deutlicher durch, wie Dri'Ü'l") von "ttJ^^ §..289, 
Aehniich sucht, sich bisweilen der hinten schwindende ^-Xtaut vorn im Worte 

wieder zu , erhalten und zu ersetzen §• 46, — Dafs das "^ auch bei sich 
am liebsten i behält wo s^inst vielmehr e sich eindratigt, erhellt aus §. 297. 

lu9 . 3. Am Ende, des PForts, yv^o der Laut abgebrochen und 
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stumpf ins Leere verhallt^ geht schliefseodes -m leicht in das 
schwäcbere -/z über $• 359; und -weiter verliert sich ein Na- 
senlaut nach dem Vocal leicht ganz, wie 11^)3 (Stadtname) 
aus 1^'7^73 ^. 341. Aebnlich ist in . einer ganzen grofsen Sipp. . 
Schaft von Wörtern ai^ ae hier zu S abgeslumoft §. 222. 

Verliert durch das Streben nach V^kürzung eine mit 
dem Vocal scbliefsende Endsylbe den Ton, so ist das nächste^ 
dafs sich vor ihr ein betonter Vocal erhält^ oder, lag er in 
der Bildung früher vor, wiederkehrt, oder auch erst festsetzt: 
wie «ibna : ib^a vgl. J. 131, '^sans h'tctbdni aus h-tab-ni {. 302: 
nur aus besondrer Ursache schliefst eine einzelne Form auch 
vor solcher Verkürzung mit hartem und .straffem Mitlaut, 
oline einen solchen Zwischenvocal $.304., Setzt sich nun erst 
ein zu betonender Vocal fest^ so ist dieser immer zunächst 
ein Umlaut des hinten tonlos' gewordenen Vocals, der allein 
als dessen Spur bleibt, wenn durch fortsdireitende Verkürzung 
der Endvocal als tonlos geworden ganz stumm wird , wie --eh 
i 304 aus -^H^ -eki. Solche Fälle sind im Aram« häufiger 
und wichtiger als im Hebr. 

2. des fVorts. TVortton. 

Den Zusammenhang des mehrisylbigen Worts gibt nach $• 33 HO 
der Ton , dessen doppelte Art hier weiter zu beschreiben ist. ' 

1* Der Hauptton hat nach {• 33 seineu eigentlichen Sitz 
auf der letzten ?>y\he'^ auf der vorletzten kann er nur unter 
den festen Bedingungen stehn: dafs die letzte entweder eine 
einfache ist, wie m^ans hatdbta* TT^ba ffaliti, Jisäh^n tikr- 

, too^na^ oder y wenn sie eine zusammengesetzte ist, einen 
kurzen Vocal hat und einer einfachen Sylbe folgt, wie tt3^Jp 
qödesch, CDniins hHabdtam; alle andern Falle sind gänzlich 
ausgeschlossen. t)a nun die so grofsen Einschränkungen un- 
terworfene Betonung der vorletzten Sylbp von der gewöhnli- 
chen Betonung der letzten Sylbe an Kraft undy Stellung fast 

. gar nicht verschieden ist, so herrscht eigentlich nur eine Haupt- 
art. der Betonung, und es ist für die weitern Folgen fast über- • 
all gleichgültig 9 ob die letzte oder die vorletzte Sylbe betont 
ist. Jedoch ist für einiget Fälle zu unterscheiden die turze^ 
scharfe Betonung, blofs durch einen auslautenden Vocal, wie 
^lans ita-^'few,' Tn^iS JQ-Pddj und die lange, gedehnte y in- 
dem nach dem Tonvocal noch ein Consonant odef , was der 
Kraft nach einerlei ist, noch eine Sylbe läutet^ "Vfie tJ^^b» 

. irilahtm ; "^J^ähs h'tabuni. 

Wie aber der Ton bald auf der letzten bald auf der vorletzten Sylbe 
sein könne, Icann nut die Formenlehre im Einzelnen zeigen. Im Allge- 
nieioei\ gilt die Regel, dafs der Ton nur i^ zwei Fallen auf der vor- 
letzten sein kann: 1) wegea ^des hinterlaatenden Vocals §. 29 f., wie 
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^11? > nJ'^-^ '^P)^» — «) wegrcn verkürzter Anhängsylbe, »Ji^nö, 
!t23np^, vor znsamniengeseteter Sylbe blofs in dem Falte tSDDn^ §.305 
aiu 'besonderm Grande. ^ , -it t z 

m 2. \^^t Vorton y welcher dem starken Haupttoi\e vorher- 

. geben kann, bestehLin einem langen Vocale, den ein der Ton- 
sylbe vorhergehender Mitlaut entweder annimmt, wenn er an 
•ich ohne bestimmtern Vocal war, oder nur behält. Vor allen 
andern zeigt sich so der nächste,, reinste Vocal a als reiner 
Vorlonvocal, seltener c, und nur in gewissen Fällen« Ueber- 
haupt aber kann ein solcher Vortonvocal nur bedingt durch 
günstige Umstände sich festsetzen, und es bedarf daher hier 
des genauem Eingehens in das Einzelne: 

1) AVenn ein zntn Stamme enggehorender Mitlaut ganz einzeln ohne 
eigenen ursprünglichen Vocal vor der Tonsylbe steht, so wird er mit a 

gesprochen, wie SM, D^p^, äbj, ^"'Vp^j i*'^^* Sogar auf die äufser- 
Ikh vor^^esetzten, leicht trennbaren, vocallosen Laute (Präfixe 3, ^, b, ^) 
erstreckt sich diese vollere Aussprache in gewissen für sie günstigen Fälleo 

$.462. Statt ü zeigt sich hier ä in \^^ nach §• 270, in S^b. §.325 nt. 
und wenigen andern Fällen. 

119 Dagegen fehlt der Vortonvocal, wenn ein ungewöhnlich langer, un* 
wandelbarer Vocal, zur Bildung neuer Stämme in die Wurzel tretend, 
iregen seiner Kraft und Dehnung neben sich nur die kürzeste Vocalans- 

«prache erlaubt, in den Formen b^S^^ ^''O^j "^p^*; §.328. Vor diesen 
stärksten, höchsten Vöcalen senkt sich nämlich der Ton nngewöhnlich sa 
dem schwächsten Vocailaute, zu einem kurzen i oder e (nach §. 213), 
welches sich aber im Hebr. nach. §. 23 gär nicht einmal deutlich halten 
kann, solidem in einen blofsen Vocalanstofs übergeht. 

113 Vor längern 2usatzsylben bleibt ähnlich das a» welches vorher in letz- 
ter Sylbe gestanden, mag ein einziger Mitlaut vorhergehen,^ wie ^nKlDJ, 
^anp von fi^^r ^p.9 denen tD'^^S §. 38S^ mit angenommenem a als Vor* 
tone folgt, oder noch ein anderer vocalloser, wie '^^^'DU?) •C^'np'^ von 
973U7, "nizS^. Dagegen bleibt e nur nach f,wei Mitlauten, wo also an 
sich schon ein fester Vocal gesprochen werden mufs, wie M'l^iifi^^.^» 
^13 fSl"]^,^; sonst bleibt es nur selten, wie r^%3tp von C3^ und in 
ähnlichen PInralnomina %, 382, dagegen CS'^ST und immer vor Suffixen 

^»u3, tirrsn n.8.w. 

114 2) Wenn zwei Mitlaute ohne stammlangen Vocal vorhergehen, so 
bleibt der Vocal derselben zwar gewöhnlich liach dem ersten, beide in zu- 
sammengesetzter Sylbe fest verknüpfend, sobald ejn Vocal die letzten zwei 

Radicale zusammenhält, wie i^D"^, SnS}^, ^t^K, ?{D!SD; jedoch vor 
betonten Zusatzsylben , welche den dritten Radical anziehen , bewegt sich 
die Aussprache auch der zwei ersten Rndicale oft bedeutend - nach dem 
Ende hin, so dafs unmittelbar vor der Toiisylbe sich a eindrängt. So a) 

am reinsten und beständigsten in den Pluralformen O'^^bTS , n'lls'^U 

von TjbTS §. 382i; — h) in den Substantivformen auf -dn §. 341 , obwoi 

nicht beständig, mehr schwankend und unrein, wie ']'l'H^(^ , l^l^t; 

wofür kürzere Formen XX^^y aach n^^^73 ähnlich wsjiigsteas mit nicht 
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fest gescbloMener Vordenylbe, Tg?« §. 173. — Aehnlich bt'fl, wenn »ich i 
der ursprüngliche Vocal des zweiten Radicals vor Saffixen erhält Din^ 
S. 126. 

3) Wenn noch weiter dem Mitlaut vor der Tonsylbe eine nnbeweg- 115 
liehe Sylbe (eine zusammeugesetzte oder mit stammlangem Vocale) vorher- 
geht, so giebt diese der Stimme schon an sich einen so starken Halt, dafs 
sie nachher schneller eilt. Ein solcher Laut hat daher noch weniger als in 
den vorigen Fällen einen Vorton; und es bleibt blofs a) in der Verbalform 

!in!Dt^ a als Vorton für den hier stets allein stehenden zweiten Radical, 
s. §. 277. — h) Im Nomen das lange a vor einer Zusatzsylbe in der 
Regel , weit seltener das sciiwächere toniange e » wenn es etwas länger ge- 
dehnt wird, wie Ca-^Tsbl^ , ibnöTa, rrnbS wogegen '^1SD)3, Q'^^aniD, 

t3">nD5, 'iSnii'^ von "löM, iVi>, tl?.i' ^^T.' — ' O aufserdem blei- 
bea a , e vor Endungen von Verbalpersonen , wenn die Tonsylbe seltener 
Art eine längere (§.110) ist, so ^dafs auch der Vorton durch die längere, 
Tollere Aussprache bedingt ist ; jedoch auch so meist nur .in Pi|usa , wie 

^\r]\>p, von N'ni?: : '^????,:^j'^: Spr.1,28, sib-^m von bw^. : r^^,^^ 
^l^fi^"^ von ^^.fii^ * plld«*^. Noch aus besonderer Ursache das a in 
]!)">inr| §. 286 und HTJ^ vgl. §.45. 

Auf den 0-Lant leidet diese Neigung des a~e zum Torton weit sei- 116 
teuer dieselbe Anwendung. Denn der Laut o-u ist nicht so nahe und 
leicht, so beweglich und flüchtig,, als o-e; yud ein blofs tonlanges o hält 
sich in der Regel blofs in der wirklichen Tonsylbe , nicht vor dieser ; sel- 
ten kommen Fälle nach §. 115, c vor: pSl^p,"^ Rut 2, 9. 

F'ocalwechsel durch Umbildung. 

1. Rucksichtlich der vielen Einflüsse der Umbildung der Stamme und 117 
Wörter durch Zusätze von hinten auf SylbeU und Vocale sind- vor Allem 
Unterschied and Arten der Ton-Yocale zu beachten. . Es erhellt nämlich 
ans Obigem, dafs sich drei Arten von Ton-Vocaleh unterscheiden: O kurze 
tonhaltige Vocale, a, seltener e, §.36. Nach §. 23 f. ist deutlicn, wie. 
jeder rein kurze *) Vooal, abgesehen von der Tonkraft, allein nur durch 
die zusammengesetzte Sylbe bedingt und gehalten wird, folglich auch so- 
gleich verschwindet, we^n durch Uinüberziehung des zweiten Mitlauts die 
zusammengesetzte Sylbe getrennt wird. Vom Tojie aber gehalten, kann 
auch in einfacher Sylbe der kurze Vocal bleiben §. 2d. 

*) abgesehen nämlich von dem durch Abstumpfung entstandenen 
^§.41. 

2) tonlange Vocale, deren Länge blofs Vom Tone abhängt, die also, 
wenn diese Kraft wegfallt, den kurzen wieder gleich werdend, in der zu« 
sammengesetzten Sylbe sich verkürzen, und in einfacher ganz wegfallen *), 
Indefs dehnen sich solche Vocale ailmählig mehr und widerstreben der 
Auflösung, theils nach der Kraft, Art oder Stellung der einzelnen Vo- 
cale, theils der Art und Bedeutung der Formen und Wörter wegen. Im 
Allgemeinen ist ä am leichtesten und reinsten geblieben, fester hat sich 
oft schon e gesetzt, noch mehr ö, ganz unbeweglich sind immer i^ ä. 

*) Jedoch läfst sich hie und da bemerken, dafs sie sich in Endsylben 

leichter dem ersten dieser zwei Fälle fügen, vgl. )ll, aber '^2^'7 
§. 417 ; ^^r;^:', aber ^y P^?l §. 293. 308. 

Ueberhaupt ist zu beachten, dafs der Laut o-u wegen seiner Breite 118 
and Schwere sich am festesten und unbewegtichsten hält Wo a-e-i sich 
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a'nflöien und in den d^m kürzesten e am ähnlichsten klingenden Vocalan- 
satz §. 26 übergehen^ da sucht sich o oft, insbesondre wo die Form etwas 
' mehr Dehnung verstattet als kurzes o oder auch nur als flüchtiges o za 
halten % 382; vgl. §. 169. Bisweilen rückt auch o, wo es sich an seU 
ner Stelle nicht leicht halten kann, in die vorigen Laute vor, wo kein 

andrer fester Vocal ist, wie in den Fällen §. 121 und in On^^I^n too^ 
h'dern §. 308. Auch ist es bisweilen sogar doppellautig §. 121i 2; oder sucht 
' sich noch stärker fest zu setzen §. 106. 

119 3) unwandelbar- lange oder stamm- lange Vocale, welche als gan^ nn- 
abhängig vomf Tone und von der Syibe immer fest and unverändert blei- 
ben^ höchstens sich nur durch neue' und besondre Noth gezwungen ($. 123) 
bisweilen verkürzen, ^ie entstehen d) aus den starkgedehnten tonlangen, 
immer also schon i^ u; s. vorher N. 2); bei 6y ^, ä ist bisweilen noch ein 
Wechsel mit den altern schwächern Vocalen. — b} aus dem Verschmel- 
zen eines Vocals mit einem wnrzelhaften Vocal - oder Hauchlaut , s. ' wei- 
ter §. 62, if. 68. ff.; oder auch mit einem andern aufgelösten Mitlaute 
§. 97. lOÖ-lOT. — c) aus einem zur Bildung neu in 'die Wurzel tre- 
tenden langen Vocal , welcherlei Formen im Hebrätseben noch nicht sebr 
viel sind, wie in-|3 §. 326, b^'2S\ §, 328. , 

Ddch bemerkt man , dafs von diesen stammlangea Vocalen einiges im- 
-mittelbar vor zurückweichendem Tone sich gern etwas mildern ; nämlich 
1) i in das weniger spitze und scharfe i nach §. 38 übergehend, wie 

!)D*)53ijn von tJ-'P.ri S.28T, Ü"'t2'^>B von Ü-^^B §.38^; 2) das aus Dop- 
pellautcn entstandene S, S m das einfachere u, t nach §. 39, wie "^H^^^D^ 
von yiO\ §. 287. 391, 'irT'jti für ^IIT^UJ von rT^lü j. 425; welcher Nei- 
gung bisweilen auch das nicht aus pop|^ellauten entstandene , doch ihm 

ähnlich lautende und ebenso unwandelbare 6 folgt, tS'^jJ^nTa von pinn 
i 3Ö5. 

120 2. Die Nachsätze selbst, welche auf Sylben und Vocale 
des Worts wirken, sind äulserlich von dreierlei Arten: ' 

1) Die mit /^oca/e/z anfangenden, wie die Endupgen -/, 
•^n der Nqminalformen $.341 ff.,, das -d des fem. sg., dsLS-ü, 
^tm der Flurale; und. mehrere Pronomipal-Suffixe, welche mit 
einem Vocal anfangen, entweder weil sie tonlos geworden sind, 
wie das Suffix "«a" -dni , ^eni ^ oder weil fein hinter dem 
EndcoDSonanten verloren gegangener Vocal-Laqt sich vor ihn 
zurückgeworfen hat, wie in dem Suffix -iib aus -'i^ §.305« . 

Jeder Vocal eines Nachsatzes nimmt in dem häufigsten 
Falle, dafs eine zusammengesetzte Sylbe vorhergeht, deren 
letzten Mitlaut zu sich, zertrennend diese Sylbe. Ist der Vo«- 
caK dieser Sylbe also blofs ein hinterlautendes e \, 29, so 
schwindet dieses stets, vor .betonten oder unbetonten Nach- 
sätzen, wie Qnj^^: rtö^j;)... Ist er ein kurzer betonter Vocal, 
so kann er sich vor unbetontem Nachsatze zwar durch den 
Ton behaupten, wie Vö'^ 3 : 5:1^)53^3 , ^2^73 : n^an» ; mufs aber 
vor betontem verschwinden, wie p'^ä'^ : 'i^'^a'^ Ist «r ein ton-^ 
/a/z^r Vocal , so bleibt er vor betonten Nachsätzen oder ver- 
schwindet nach den Gesetzen des Vortons $.111 ff«; nur aus 
besondern Gründen kann auch ein kurzer Vocal im Vortone 
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bleiben» und also in einfacher Sylbe sich verlängern^ nänjich 
in: nnd, ts^nls, ^^an^D $.307, dessen Ursache aus $. 125 
erhellen wird. Vor unbetontem Nachsatz bleibt der lange 
Vocal von selbst 

2) Die mit einem lose verbundenen Consonanten anfan- 121 

genden, nämlich die Suffixa ^T", tl3^*7'> ^^^ wenige andere 

$• 305 ff*, alle den Ton behaltend* Diese schliefsen sich zwar 

nicht durch deutlichen Vocal an , aber doch auch nicht als 

reine ^ engverbundene Mitlaute; sondern schweben zwischen 

diesen beiden Arten in der Mitte, indem sie einen blofsen Vo- 

calanschlag ^) sich voraussenden^ der sich zwar passenden Orts 

sehr zusammendrücken , nie 'aber ganz »vernichten läfst. 

1) Er war gewifg ursprünglich ein Vocal, ein kurzes.!, nach §.23 
und nach der Bedeutung einer Verbindung §. 433. 

Also das binterlautende e verschwindet immer, indem der 
Vocalanschlag den let^teü Mitlaut ganz zur folgenden Sylbe 
zieht, ohne alle weitere Schwierigkeit, wie UJ^lp: ^9^i^> "^öö : 
tSD'i&D; so wie dieser Vocalanschlag auch nach stammlangem 
Vocal immer zum deutlichen Laut kommen mufs, wie u3^^^ : 
^lö^ia^ Vhu-sclükd. Aber vor blofs' tonhaltenden Vocalen ist 
hier viel Schwanken bei der zweifelhaften Natur des leicht 
den umringenden Lauten nachgebenden Vocalanschlages* Denn. 
zunächst kann in loserer Verbindung der letzte Mitlaut sich 
durch den Vocalanschlag ganz zur folgenden Sylbe ziehen las- 
sen so dafs der tonhaltende, Vocal vor dem Tonö in einfacher 
Sylbe' zurückbleibend lang bleibt oder wird; diese lärigere 
Aussprache ist aber nur von der leichten Endung '^j'T" (nicht 
, vor den schweren, mit Consonanten schliefseAden) erlaqbt, und 
auch hier beständig nur bei a, seltiln bei e^ und nie bei o, 
also eine Art Vorton nach J. 111, wie ^'nä'i, ^a5i3K, ^nalDn 
von 'nn'7, aüSN, nssn. Wo nun der Vocal sich nicht so 
«alsVorloo halten kann, dasind zwei Auswege möglich: 1) der 
Vocal bleibt an seiner Stelle , verkürzt sich aber, dann nothr* 
wendig so dafs der folgende Mitlaut in der Mitte beider Syl- 
ben schwebt, ohne sich ganz eng an die vorige Sylbe zu 
schliefsen; denn Rest und Spur vom Vocalanschlag mufs blei- 
beA; so von a, ta^^S'^ci'fcar'ib^/n, tasah5fi<: von c, wo vom 
tonlangen e gewöhnlich noch das kurze e bleibt, wie /^U}^,, 
,^3^1'! > ^^^.!l> taSlDlna'^, jedoch auch nach f. 37 schon flüchtiger* £ 
eindringen kann, zumal vor dem schwerern Suffix , wie^ind, 
tasstHN';;^ endlich von o, wie ^^n^-j von dn^v Oder 2) 
der Vocal rückt, nach vorn zu eine festere Stelle suchend, 
zu dem vorigen vocallosen Mitlaut weiter vor, wobei der Vo- 
calanschlag dann vollkommen deutlich und gesondert wi^d« 
Diefs ist aber nur da leicht, wo ein einzelner vocalloser Mit- 
laut vorhergeht, und auch so bei a sehr se^en, wie ts^'^tji^ 
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Ley. 26; 15 aus l^il) b^'l&tl ^ ^-^^y häufiger nur bei dem sich 
überhaupt fester haltenden o, zumal vor. dem leichtern "^T", 
wie ^^n3 k'tob'ka und ^!in3 kotb^ka von driÄ, so dafs sich 
im Schwanken auch wohl an beiden Stellen zugleich das kurze 
o festsetzt, wie CDDanp^ qorob^kem. Viel schwerer und sel- 
tener ist diefs, wenn eine zusammengesetzte Sylbe vorhergeht, 
die hiedurch zerstört wei'den mufs, wie ^'nan*^ ?F. 94, 20 

, ' I s : TS ' 

■ Yon 'narj'' • 

122 Ist der Endconsonant eigentlich doppelt f. 98, so wird die 
Verdoppelung vor jedem deutlichen besondern Vocal wieder 
YÖllig hörbar, wie Tjhr'^sn, und kann nur vor unbetonten ' 
noch wie am Ende des Worts unklar bleiben, wie "nnp qöba 
{.294, nm 1 Rö. 2, 40 nach guten Ausgg. für Sina ,'' doch 
auch ilt273 : aber vor dem blofsen Vocalanschlag bleiben die 
blofs tonfialtigen € und o oft noch bis auf die Tonlänge ganz 
so wie am Ende des Worts, indem auch hier wie in öS*nn'7 
der Vocalanschlag auf seine geringste Kraft beschränkt wird: 
t3^U9K , "^J^^nri von v3k , inn ; doch kann sich auch mit lauter 
werdendem. Vocalanschlag die > Verdoppelung hörbar * machen, 
welches bei e und o nach §* 37 eine stärkere Aenderung bringt 
^mn von &2<, stets dagegen eintrifft bei a, wo der Vocallaut 
sich nicht ähdert '^IQ^, tD^Ts:^; s. {. 308. 424. 

123 3^ Die mit einem ^/z^verbundenen Consonanten anfan-* 
genden , meist Verbalpersonen, wie tiin!3 §, 281 , und die No- 
minalformen nbojp für t]bqp §. 365 &*• "^ ' 

Indeni so ein Consonant fest an die zusammengesetzte 
' Sylbe tritt, wird ihr Vocal zusammengedrängt und verkürzt, 
sowol in betonten als in unbetonten Sylben. Das Verhalt- 
nifs der Vocale ist also dann so: ä und d verkürzt sich immer 
in a, sowol in als aufser dem Tone; /, ii verkürzen sich 
80, dafs im Tone für die entsprechenden kurzen Laute die 
'tonhaltenden e oder d, und Ö nach §, 36 gesprochen werden^ 
in unbetonten die kurzen Laute nach §, 37* Auch das ge- 
dehnte 6 mufs sich bisweilen verkürzen. 

Eine ahnliche' gezwungene Yerkiirzang trifft auch ohne solche Nach- 
sätze durch die Kraft der Bedeutung gewisse Formen §. 289 ff. 

Obgleich diese starke gezwungene Verkürzung im Hebrai« 
sehen schon ziemlich leicht und oft gebraucht wird, so gibt 
. es doch noch viel alte Spuren des ursprünglichen Widerstre- 
bens der stammlangen Vocale gegen diese Verkürzung §, 288. ', 
Auch widerstreben i, tl^ 6 mehr als das reine a; so wie von 
der andern Seite die festen Mitlaute, wie D , härter an« 
schliefsen und so den Vocal mehr verkürzen müssen als das 
weichere ) ^). — Vor einem eigentlich doppelten^ Consonauten 
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aber {. 122 ist dieser Zusammenstofs noch viel schwerer und 
unerträglicher, da gegen f. 29 eine mittlere 5ylbe mit 2 Con- 
sonanten schliefsen wiirde: und nur sehr allmählig und spät 
erlaubt sich die Sprache diesen Zusammenstofs so zu dulden, 
dafs der Doppellaut einfach gehört wird ^). ^ 

1) Daher selten noch ilJ73*^p^n , zugleich eine mehr einzelne Form. 

2) wie im Aram. geschieht. 

Bei weiterer Flexion kehrt d\ör solches Zwangs der Ans^prache wegen ]24 
verdrängte Laut wieder 1) in tonloser zusammengesetzter Sylbe, wie 
ruinjilPlttJtiJ von ttJnnj S-4d7; — 2) in betonter einfacher, wo ein 
id' Kiuammengesetzter Sylbe verlLÜrzt gewordener Vocal wieder sich er- 
weitern nnd so zu seinem ursprunglichen Laute zurüclLlLehren kann : 

^ rinsri, inyn:D;i §. 293. 

3. Rückt der blofs tonlange Vocal ^urch Nachsätze in die 125 
dritte Sylbe Yom Tone^ so fällt er noth wendig ab^ da ersieh 
dann auf seine ursprüngliche Kurze zurückziehn mufs, der 
kurze Vocal aber in einfacher Sylbe nicht bleibt. So 1) das 
«und e des Vortons f. 111 regelmäfsig, wie M^3 : tJ'^Vna, 
^?V* ^?.^^^r dus besondern Gründen ist in einige nj^ällen der 
Vocal unwandelbar erhalten, s. f. 285. 298. 386. 431. 468. In 
äea Verbalformen än3 verliert sich dagegen vor den sehr ver- 
kürzten Vocalendungen der Verbalpersonen der kurze Vocal , 
derEndsyibe, so äafs das a des Vortons bleibt: ^»iriS, !lSn3; 
^^^hreud vor den längertönenden Suffixen die Vocalaus'sprache 

j »ich nach f. 114 auf die INIitte des VVorts zieht ^ jener Vocal 
also an seiner Stelle bleibt und das ä ^es Vortons verschwin- 
det: ta^inns, 0:arr{*. — 2) Die tonlangen Vocale die vor dem » 

,Tone noch* bleiben, wie ^3Tfi<, "^nÄTN und dann rtt'^StN: 
üoch haben sich mehrere dieser Art, besonders e und noch 
fl^ehr ö, schon »tets verlängert, wovon das Einzelne in der ^ 

Formenlehre. 

Wo entweder durch diese Umbildung, oder durch Vortritt 126 
einesvocallosen Präfixes a b\ Yj ^ ^o^ den vocälldsen Anfangs«- 
consouant des Worts, zwei vocallose Consonanten zusammen- 
treffen würden , da mufs nach $. 26 der erste einen kurzen 
Vocal annehmen. Der nächste ist dann zwar nach {. 35 das 
I •«Wache spitze h welches überall erscheint bei Präfixen, wie 
^^^^^^9 .'^73U?3, es müfste denn in diesen Consonanten selbst 
Whon der Grund, eines bestimmtem Vocallauts liegen (f. 50). 
In der Mitte des Worts erscheint aber i nur wo in der, vol- 
^^ Form des Worts ursprünglich der Laut £-c-a liegt, wie 
"•l^ßj ^'inö von Ö'^'i^;;), 0*^1.1115 abgekürzt, da der Stamm ist 
*^?P> ^nb; doch erscheint vom ursprünglichen a bisweilen 
^öch a wieder, wie "ilV und '^nb'^, stets "^sbT:: wo aber o im* 
stamme liegt, kehrt dieses nach f. 118 immer wieder, wie 
/•^fi^, 1^03 von dn3, Ö'^IBId abstammend von "^sb. 

^^alds hebr. Schulgr, 3'e v^. * 
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3. des Satzes. Pause. 

127 In iSpradien, worin Laut und Form überhaupt nocli Ic- 

beijdiger, biegsamer und reicher sind, kann auch Zusammen- 
hang und Verhäilnifs der Wörter im Satze sehr stark und 
nach allgemeinen Gesetzen auf den Laut zurückwirken ^). Im 
Lauf des Satzes schUefst sich Wort an Wort: 4a8 vordere 
Wort eilt ohne Ruhe flüchtig vorüber, und in dem engern 
Zusammensprechen beider können die End-^ und die Anfangs- 
laute sich näher vereinigen^ sich gegenseitig anziehen und aus- 
gleichen. Gei-ade im Gegentheil verhallt der Laut am Ende des 
Satzes hart, zur Trennung zurückgehalten und zur Ruhe ge- 
sammelt. ... 
1) Anfser dem Sanskrit» wo diefs alles am vollendetoten erscheiDt, 

▼gl: auch das Arabische^ besonders hn Koran und bei den Dichtern; 

gr, an L p. 78. 373 f. II. p. 335. 

J2g I. Im Hehr, haben sich indefs. durch den blofsen Zusam- 
menhang der Wörter im Satze nicht viel Lautveranderun- 
gen festgesetzt, Dart fliefsende Worf bleibt zwar durch- 
gängig im Gegensatz zur Pause §. 130 rascher, strebender ge- 
sprochen: aber Eud- und Anfangslaute suchen übrigens. keine 
durchgreifende, beständige Vereinigung. Von Annäherung der 
Mitlaute verschiedener Organe ist keine andere Spur als dafs 
scliliessendes -/z wegen eines anfangenden m- einigemal in -w 
übergeht: dniOTü-^ Jes. 35, 1 für -jn-, Öi^ns? Nu, 3, 49 vgl. aa» 
Gegentheü E3^"2i, 30. W. 49, 9, t3^D Gn. 28, 12 vgl. f. 341. 

^Q J Mehr greift die feine VocalaUssprache zwischen 2 enger ^) 
zusammenhängenden Wörtern in einander, wovon eine Folge 
ist die gehauchte Aussprache der 6 Mutae f. 83 im Anfang des 
Worts nact Vocalausgange , s. weiter §. 174. Eine andere 
wichtige Folge ist, dafs ein einsylbiges oder doch (was nach 
§. 110 fast einerlei ist) in der ersten Sylbe betontes Wort sich 
gern an ein selbständigeres dadurch näher anschliefst, dafs 
der Vocal, womit das erste Wort schliefst, sich senkend und 
durch seine Verkürzung den.Anfangsconsonanteü des zweiten 
WortSi verdoppelnd zum andern Worte hinübergezogen und 
so beide Wörter enger zusammen gesprochen werden. Doch 
am leichtesten lassen sich so 'nur a oder das verwandte (f. 35) 
e hinüberziehen J bei den spitzem und schwerern Vocalen 
triift diefs viel seltener ein. Auch ist nach den Wörtern ein 
Unterschiede l)^voii vorn verbindet sich so das Wörtchen 51» «'a*. 
(nicht aber das doch sonst gleiche "^^ li^er?), welches wegen der fragenden 
Kraft so schnell und eng an das folgende Wort gesprochen werden kano^ 
dafs sein a sich ganz verkürzt und der folgende Anfangsconsonant hart 
verdoppelt wird, wie nö^T^n», '^:?tt5B-JTÖ Gn. 31, 36; daher auch in 
der alten Schrift bisweilen schon Hh mit folgendem Worte, besonders 

einem kleinem, ganz zusammen geschrieben wurde, wie ^it'J, ^'^ry- 
Ex. 4, 2. Jes. 3, 15; Ez, 8, 6 Mal. I, 13. — ' 2) von hinten schliefst 
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(leb eio einsylbiges Wqrt näher an , und zwar in den gewöhnlichen Fallen ^ 
80, dafs der sdiliersende Vocal der tonlosen^ Endaylbe arch vor der Ver- 
doppelung nicht verkürze, die folgende Verdoppelung also nur achwach 

gehört werde^ wie tSlö n'^b^Jfast 'alitutch^scMm, 0^)3 'rrabbn, 
?lb-rt»>prj^ *'^'"^»1? lob 5,^23. 6, 5. 8, 11, '}?33 SlÄ-n« ^)] 'aeÜr' 
selten bei den Vocalen «, i> wie ^^^ ^12^ p (zwei Imperative, welche 
scbnellere Auasprache lieben) Gh. 19, 14; ^.94, 12. 118, 5. 18 (wo zu» 
gleich u, i-j nach (.43 verschmelzen). Enger Achliefat sich das Wört^ 
dien fi^3 {do^f) an» dessen *\ auch dann verdoppelt, "wird, wenn die letzte 
Sylbe betont ist\ wie ^X"^, Nu« 23, 13. 22, 17. 6n. 24, 42 und selbst 
mit voller Verkürzung des c in e «ä-JlSrt Gn. 19, 2. '). — Bei den 
flüssigen Consonanten , * welche sich überhaupt am leichtesten und häufig-» 

sten so verdoppeln lassen , besonders bei b ^ findet sich die Verdoppelung 
seltener auch nach betonter Endsylbe, wie Gn. 19, 2. 1 Sa. 8, 19 und 
vor mehrsylbigem Worte Ex. 6, 29. Lev. 4, 1. — Ueber die Folgen auf 
die Tonaussprache vgl. §. 197 f. 

J) Bei Maqqef oder accentus conjunctivi §. 180 ff. 

2) Dafs Dagescb nicht Dag. lene sei, zeigt deutlich ^13^^^ ■^^'^S 
Gn. 47, 14. 2Kö. 1, 18. 

3) Die Masoreten g^hen in der Auflösung eines schliefsenden <&, d 
durch Verdoppelung des folgenden Consonanten noch weiter, wie 

taVfiJ.*!« für X=h SlK'nK (ich sehe auf sie) Jes. 33, 7. nt$ÖÄO • 

für hfiJD riMD 27 , 8 : docU in diesen Fallen aus falscher Er- 
klärung« 

!!• Viel wicbtigar und umfassender sind die Lautverän- 130 
deruDgen durch die Pause, oder die Trennung und Ruhe dea 
Satze«, Die Grundtriebe, welche bei der Pause wirken, sind 
diese zwei : einmal , ein strafPes An - und Zurückhalten des 
Wt», entgegengesetzt dem Forteilen und Streben des unvoU- 
endeten Satzes, daher, wo die Form es gibt, ein Zurüciziehn 
des Lauts und Festhalten desselben auf festerm Grunde; und 
dann längeres^ Dehnen, gröfsere Ruhe des verhallenden, sich 
rammelnden Lauts; beides aber kann nur auf das Fliefsende 
im Worte; also auf die Aussprache der Vocale, höchstens auch ' 
der den Vocalen nähern Mitlaute wirken. Wo nun diese 
Triebe der Sprache der Form nach sich «deutlich äufsern kön- 
nen, da unterscheiden sich Pausalformen von den gewöhnli- 
chen: denn nicht überall kann das Gewicht der Pause deutlich 
werden, w^^ z. B. ein ep^ylbiges Wort mit langem Vocal, 
^e da, •»15, ^ip, durch die Pause nicht stärker lauten kann. 
Und da bei der grofsen Verschiedenheit und steten Fortbil- 
dung der Forme» jene Triebe sehr verschieden eingreifen , so 
gehen die Unterschiede der Pausalformen sehr ins Feine unct 
Einzelne, können auch blofs aus äer Kenntnifs der Formen 
ganz deutlich werden; hier also werden blofs einige allgemei- 
nere Regeln bestimmt : * ^ ; ' 

1) das Zurüciziehn des Lauts ist nur möglich, wo die ui 
Endsylbe keine feste, unbewegliche ist, sondern nach Ursprung 

4* 
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oder Abreibung eine losere, wandelbare. Gewöhnlich besteht 

dieses Zurückziehn nur in dieser leichtesten Art, dafs ein vo- 

calloser Consonant vor der betonjten Endsylbe {§. 26) nun den 

Ton und einen Vocal zugleich bekommt, wie JiV^a ga^iPlü: 

lb^..n gadelu» So l) in den Verbalpersonen^ welche mit Vocalen 
scliiiefseu» geht der Ton auf den durch. die UmbÜdungf abgefallenen ur- 

' sprüiiglichen Vocal .Tor dem letzten Radical zurück, wie (^1^^* ^74) 

. ?i:^n3, !ibna : !):ansi , n^ia ; (imper. Qal iöa;) n^»:? : iin»5>, Nah. 2,9, 

(973^) !)9^U3 :^3>^tt3; sehr selten ist diefs unterlassen, lob 17, 11 S. 199. 
Die brsache, warum dasselbe nicht auf die Endungen d^r Nomina, selbst 
nicht der Participien, anwendbar ist, liegt darin, dafs ^überhaupt die No- 
minalenduugen noch nicht so schwach und stumpf geworden sind als die 
der Verbalpersonen. — 2) Da sich die suffixa g. 304 ff. überhaupt all- 

, mäblig verkürzen, so geht ^"7" *liä über in ^"17 ^^*^» indem nur erst der 

. nächste kurze Vocal« also e nach §. 35 , in der Pausalstelle angenommen 

wird, wie ^^^l^^j "lötö r'tjttj.na'i) , Sjttuj; hoch weiter wird bisweilen 

. deir so tonlos gewordene Endvocal ä nach'§. 109 ganz zurückgeworfen wie 

Tj^l^t^il Dt. 28, 24, welches schön stets gesetzlich geworden bei den 

Partikeln Tja, ?]b, rjTSy, ?jnN, TffjiN (auch noch Jl^rifi^ Ex. 29, 35, 

welches in der, Mitte steht zwischen ^riN und HP'^)' ~^ 3) Dreilantige 
Sylben, welche den Vocal aus besondern Gründen auf den zweiten Con- 
sonant geworfen haben, nehmen für den erstea wieder einen betonten Vocal 
- an, und zwar zunächst immer blof» das überall nach §. 35 nächste kurze 
i , nur wo der Laut o ursprünglich ist , und e ($. 38) nur selten für 
ursprüngliches i; so tDSTÖ. «P. 2t, 13 für Ö^tt? §. 319; von Formen, 
deren fetzter Laut "^ ist nach §.78, im Nomen, wie ^*^,?3j "^"T,?, "^n^* 

•»sn iKö. 10, r, •»^'ä, "^^n, -»iiy von "^"lö, '»15, "^n^, ^^hj ■^^^, 

•»bn, ^5^, ini Verbum', wie' "^rtU., ^n,«;, "^tin Dt 32, 18 von "»'n •? , -^rj-f, 
'^IpZ^ §.290 fH; ein langes betontes a zeigt das Pronomen "^^M (icK) von '^^i^* 

132 ' Seltener tritt der Ton auf die vorige schon an sich volle tSylhe zu- 
rück: a) in dem Falle n^!aiZ)1 Dt. 8, 10 für T\b'1'p^ nach §.298, wo 
den Ton überhaupt nur schwach auf der letzten Sylbe ist. — b) in den 
Partikeln "»iDbN, nnfc«, üng welche ohne Pause "^SbftJ, rtPN, nny lau- 
ten. — c) sehr selten greift diefs weiter ein in Verbalpersonen, wie 

^V!D~|i7!D , wo dasselbe Wort wiederholt wird, zum zweitenmal aber des 
scharfem Gegensatzes wegen in einer neuen Pausalform ^. 37, 20* 137, 
7 vgl. Rcht. 6, 12. 

133 2. D|e längere, gedebntere Vocalausspracbe der Tonsylbe 
in der Pause ist nur im Verbältnif« zu der sonst gewölinlichen 
eine längere. Das einzelne verhält sich so : l) für ä in der ge- 
wohnlichen Tonsylbe ist in Pausa immer 4, wie änö : ^03 > 1»?.'^^ • 
IW"^?! Crn. 2, 21. — . 2) wo ursprünglich l-zzzX zum Gni'nde liegt, da 
ist es in Pausa oft nach §. 36 7//. 2) blofs in ä übergegangen *), .wäh- 
rend es aufser der Pausa sich in seinem eigenthümlichen Laute erhaltend 
sogleich in e fibergeben kann, wie ta (Beute)* Jes. 8, 1. triil (er bat 
verkürzt) 18, 6, bttp^ (intransitiver Verbalstamm) 83, 9, HJÖÄ^n 28, 3, 
13» 16. 18, ^^n 42, 22, wofür aufser d^r Pausa ta (noch nicht Ta), 

^'^.p,« ^'^^9 jedoch trifft diefs nur zusammengesetzte Sylben (vgK im 
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Gegentlieil ^^^p^) > «"€*> ^8' gerade In den häufigsten Bildungen schon 
überall das 9 in Pansa, wie ^^3 5- 2T4. Das aus andern, scharfern 
Lauten abgestnmpfte <* §. 41 bleibt dagegen überall in Pausa unverän- 
dert weil es schon aufserhalb des lebendigen Lautwechsels steht, wie 
ÖDK, DninS), nbÄ, n:^.^ tisbb'i), ^as/, eben so die sehr verein- 
zelten andern Fälle von'<^ in der Endsylbe, wie nü^r, ^T"^! §. 36; wo- 
yoü zu unterscheiden das . statt eines blofsen Vocalanstofses in Pausa neu 
entstehende i, wie in tZl^lO., 'iT §. 132. Das nach §. 35 aus a ent- 
standene e kann in Pausa noch in das ursprüngliche a zurückkehren, wie 
Vüp aas btDpJ.; doch bleibt auch hier bisweilen schon das stumpfe iy wie 
n'n/und nS*!!, und immer in gewissen Wörtern ^ wie in dem adverbia- ' 
W Ü1p„ (6W/CÄ) , In ?jb73., p'l.Ä u. a. Dagegen bleibt ursprüngliches 
oio Pausa nur äufserst selten schon unwandelbar, wie in dem adver- 
bialen ny (i/7ijM<?r); in Fällen wie lob 34, 5. Ez. 19, 4 steht «nur für 
nrspriingiiches oder doch mögliches e in Pansa. — 3) ö kann in jeder 
Tonsylbe nach g. 36 nicht bleiben ; so dafs bei o wie bei f , u kein 
PaoMlnnterschied im Vocale möglich ist. , 

*) sehr selten scheint ' auch ä dann weiter möglich zu sein : ^^^H 
Ex. 34, 19. 

Bei den hinten verkürzten Verbalformen , welche mit zwei nnbeton-( 

tea Consooanten schliefsen §. 289 ff. , kann auf besondre Art die Pause 

ach dadurch unterscheiden, dafs ein zwar betonter, übrigens aber so kurz 

als möglich gehaltener Vocal , also a oder o wo dieser Laut* o zum Grunde 

■ liegt, auf den vorletzten Consonanten zurückkehrt, wie ?]^!llr ^^^ü^ 

PlOln, DJ?^5 von ?jb?.3, ^^4^3 5 ^^y^^ ^Pt,t1* J^»«^» "«* *«l>r be- 
atäüdlg. Das d steht hier nach Obigem für e. 

Eine Erhöhung der gedehnten Pausalaussprache ist's noch, wenn nach 134 
der vorletzten betonten Sylbe der. folgende Consonant zugleich verdoppelt 
wird, welches nur nach leichtern, flüssigem Vocalen (nicht nach t-, li 
n. 8. w.) möglich i^t; so wie sich auch wieder die Liquidae^im leichte- 
ateo durch Verdoppelung länger ziehen lassen. Die Balle sind indefs seK 
ten, wie ^^nn Rcht. 5, 7; lob 29, 21. nsni Ez. 27, 19. Srit3'in73 21, 
15 f., in welchen Vcrbalformen immer der letzte Radical verdoppelt ist; 
^ndiger wird nur das 13 im suff. ^ „ verdoppelt, wenn es an Ver- 
bniD oder an Partikeln d. h.. loser sich anhängt, wie J^l'in Jes. 38, 18. 
^3;.fii Gn. 3, 9. J^?3» lob 26, 4r aber hier liegt die Verdoppelung viel- 
ncbr in der Form selbst §• 306. 

Noch zerstreutere und weniger durchgängige Aeufserungen der Pausa/ 
»ie die Formen D^^? §• 421, s. in der Formenlehre. 



v 



54 $. 135. 136. Aeufsere Geschichte der Schrift 

Zweiter Abflcbnitt. 

Schrift'Lehre. 

f. Aetissere Geschichte. 

136 Das semitische Alphabet, von welchem das hebräische ein 

alter. Zweig ist, ist nach allen historischen Spuren nicht von 
den Hebräern, wahrscheinlich ^ auch nicht von den Phönlken 
(Luc. Phars. 3, 220) , welche sich nur das Verdienst erwarben 
dieses Alphabet in früher Zeit zu den Griechen und dadurch 
zu den übrigen Völkern Europas gebracht zu haben, sondern 
von den Aramäern (Plin« n. h« 7, 56) zuerst gebraucht oder 
verbreitet* Von einem Semitischen Volke mufs es schon des- 
wegen erfanden sein, weil es nur für die Eigenthümlichkeiten 
der semitischen Sprachen vollkommen pafst, und Name, Ge- 
stalt und Gebrauch der einzelnen Buchstaben nur aus diesen 
Sprachen sich erklären lassen. 

Aus Bilderschrift als der ältesten und einfachsfen Schrift 
der Erde, ist dieses Alphabet so hervorgegangen, dafs man 
für jeden einzelnen der 22 festern Laute (Consonanten) , in 
/ welche sich alle Wörter der Sprache aufl<)sen lassen, das be- 
stimmte Bild von einem Gegenstande und also einem Worte 
festsetzte, welches det^ auszudrückenden Laut zu seinem An- 
fangslaut hatte ;.z.,B. bei dem Bilde eines Kamels :i sollte 
der Name desselben gimel an den Laut g erinnern. Daher 
sind die Zeichen aller 22 Laute ursprünglich Zeichen von leicht 
in die Sinne fallenden Gegenständen, und ihre Namen ent- 
sprechen diesem Ursprünge. Diese Namen haben sich zwar 
bei den Hebräern noch sehr treu erhalten: die Zeichen aber 
sind zum gröfsten Theil schon sehr verändert und entstellt, 
weil man bei dem Schreiben blofs' die todten Züge nach Ge- 
wohnheit festhielt und umbildete, ohne an ihre Bedeutung 
nach d(em Sinn der ersten Erfinder zu denken. 

136 Von einer Hauptveränderung des hebräischen Alphabets 

hat sich im Talmud und bei den Kirchenvätern eine Säge er« 
halten, der wenigstens etwas Historisclies zum Grunde liegen 
mufs. Die jetzt gewöhnliche Schrift welche sich mit unwe- 
sentlichen Veränderungen in allen Handscliriften der Bibel 
findet und gewifs schon zu Hieronymus Zeit (im vierten und 
fünft(sn Jahrh.) fast dieselbe war, soll von Ezra aus dem assy- 
rischen, d. h. nach späterer Yerwechslung, dem chaldäischea 
Exil gebracht worden sein ; sie heifst daher assyrische Schrift 
'^ymvi arjÄ. Die frühere, althebräisch^ Schrift Wird flage- 
gen später noch immer blofs ^"^33; nns hebräische Schrift 
genannt. v * ' ' ' . 

1(1 dieser Sage ist zwar vi^l ungenaues^ besonders diefs, 
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dafs Ezra schon diese Schrifiyeränderung eingeführt haben 
soll 9 da doch der .samaritanische Pentateuöh, welcher gegen 
das Ende des 5ten Jahrh. y. Ch. von Jerusalem nach Samarien 
gebracht wurde, und die im 2ten Jahrb. geprägten neuen 
Münzen der Hasmonäer genugsam bezeugen , dafs die alte - 
Schrift bis ins letzte Jahrh. y. Ch. im Gebrauch war. Aber 
Ezra ist bei den spätem Juden überhaupt der Träger allef 
Zusätze und Aenderungen^ welche der äui'sere Text des A. T. 
nach dunklem historischen Andenken erfahren hatte. Nimmt 
man mit jener alten Sage alle übrigen geschichtlichen' Spuren 
zusammen, so entsteht ini Zusammenhange etwa folgende 
Vorstellung: 

Die semitisqhe Schrift hatte sich 9 seit dem wir sie in ge- 
wisfen Spuren kennen, in zwei schon ziemlich abweichende 
Zweige getrennt. Der westliche Zweig, in der phönikischer^ 
Schrift besonders berühmt geworden ^ war auch die Schrift 
der alten Hebräer bis zum letzten Jahrh. v. Ch», und hat sich 
später bei den Phöniken noch länger, und sogar bis jetzt bei 
den Samaritanern ^) erhellten. Seine Züge sind alterthümlich, 
aber steif und schwer, eckig und ungerade, ohne Ebenmafs 
und Schönheit. Dagegen war der östliclie Zweig, ii\ Baby- 
lonien uud den übrigen Ländern am Euphrat und Tigris, da- 
her von den spätem Juden nach alter Art der assyrische ge- 
nannt, durch häufigen " Gebrauch schon weit runder und 
gleichmäfsiger , schöner und biegsamer geworden , und - ging 
irüh allm^lig in Cursiuschrift über. Diese Vorzüge Yer^ 
schaiFten ihm daher im Lauf der Zeit das Uebergewicht ; er 
verbreitete sich über ganz Syrien und Arabien, und seinem 
Einflufs konnten auch die Juden um so weniger widerstehen, 
da nach dem babylonischen Exil die nordöstliche oder aramäi- 
sche Sprache und Literatur immer tiefer unter sie drang. 
Solcher mächtiger Einflufs mufs etwa im letzten Jahrh. v. Ch. 
und im ersten n. Ch. die alte Schrift verdrängt oder vielmehr 
blofs erneuert und stark umgebildet haben.. Bald nachher aber 
wurde im Fortschritt des jüdischen Aberglaubens und Buch- 
stabendienstes diese Schrift in den Abschriften des A. T. heilig 
und unveränderlich, wie sie sich durch all6 Jahrhunderte ohne 
' wesentliche Aenderungen biS' jetzt erhalten hat ^). 

1) vgl. Correspondance des Samaritains de Naploose pobl. par Silve- 
stre de Sacy. Paris 1829. ' ' 

8) ^gl. Kopp Bilder und Schriften der Voneit. Tb. 8. Aus der frohem 
Zeit die Schriften der Buxtorfe u. a. 

Die aus solcher Quelle stammende jetzige Schrift hat nach 137 
ihrer besondern Ausbildung eine grofse Gleichmäfsigkeit, Gerad- 
heit und Einfachheit der Züge erhalten ; woher sie auch im 
Gegensatz zu . den andern Schriftarten r^a'n» ans Quadrat- 
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Schrift genannt wird. Alle Buchstaben sind von gleicher 
Gröfse, aufser den dreien \ ^ \ worunter •» früh so «ehr 
verkürzt und verkleinert worden sein mufs, vgl. schon Matth. 
5, 18. Ferner haben alle oben entweder einen derbern Strich, 
gleichsam Grundstrich, wie a, *i, "n, n, 1, oder doch festere 
Anhaltspuncte, wie 3^, K^ t, ^> U). Andere, deren Strich 
2u weit nach unten gehen würde , haben diesen nach innen 
umgebogen, wie a, !d, ^, jedoch noch nicht p. verglichen liiit 
dem entsprechenden Q. Durch solche Umbildungen der Schrift 
sind denn auch einige Buchstaben, deren Züge ursprünglich 
verschiedener waren, sich sehr ähnlich und daher leicht zu 
verwechseln geworden, besonders ^ und "n welche, sehr häufig 
verwechselt werden, n und n. 

Zur VerbindoDg Tan Buchstaben zeigt diese Schrift zwar schon einige 
Neigung und Fähigkeit, da viele Zfige zusammengezogen, einige auch un- 
ten auf die Linie gebogen sind ; auch finden sich in gewissen Handschriflea 
Anfänge von Verbindungen: Jedoch hat*sich der allgemeine Gebrauch schon 
von früher Zeit an desto mehr dieser beginnenden Neigung widersetzt, da 
die Heiliglceit und Würde dieser Schrift die alterthümliche Getrenntheit und 
Deutlichkeit der einzelnen Buchstaben zu fordern schien; denn der Talmud 
verbietet die möglichen Verbindungen. Wäre diese Schrift zur Zeit, ' aU 
sie eine heilige .wurde , schon ganz.' eine verbundene Cursiv gewesen » so 
wäre diese gewifs geblieben, wie die knfiscbe idi Koran. 

138 Endbuchstahen hat diese Schrift nur erst sehr wenige. 

Bei Fortbildung einer immer geschmeidiger , flüchtiger und zu- 
/ sammenhängender werdenden Schrift finden sich zwar auch 
leicht besondre Züge für Endbuchstaben , zumal in den häu- 
figem semitischen Schriftarten , wo die Wörter in den Hand- 
schriften nicht beständig und deutlich genug getrennt weiden; 
denn der unwillkührliche Zweck und Sinn der !Elndbuchstaben 
* ist allerdings kein anderer als der , das Ende d^s Satzes und 
Wortes auch durch ein äufseres Zeichen zu bemerken. Aber, 
da auch dieser Trieb der Schrift nur allmählig sich entfaltet, 
je nachdem ein Buchstab dazu näher oder entfernter Gelegen- 
heit gibt, so kommt es hier ZLUgleich auf die Geschichte jeder 
Schriftart an. Im Hebräischen haben sich erst fünf Buchsta- 
ben dazu bequemt: )> "Ij y» f]» wo der sonst eingebogene 

, untere Strich gerade ausfahrt nach unten hin, das Abgerissene 
des Endes so im Gegensatz vorstellend , und CS , welches als 
völlig geschlossener Zug auf diese verschiedene Art den Schlufs 
des Worts anzeigt ^). 

1) Sehr selten findet man am Ende einen gewöhnlichen Buchstabe wie 

lob 38, 1 (wo aber das kleine Wöctchen !373 vom Schreiber mit 

dem folgenden znsammengedacht sein kann), und umgekehrt 13» 
dem 73 an sich sehr ähnlich^ aus Versehen in der Mitte Jes. 9 , 6. 

X 39 • Dafs die 22 Buchstaben sehr früh in eine bestimmte Ord- 
nung gebracht sind ,, beweisen die alphabetischön Lieder des 
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A. T., wo sich mit sehr geringem Wechsel immer dieselhe 
Ordnung findet ^). Es ist noch nicht klar genug , auf wel- 
chem Grunde diese Ordnung beruht: auf einem durchgreifend 
und deutlich sprachwissenschaftlichen gewifs nicht, indem Ver- 
wandtes, wie S ta l , a A "7 nur zerstreut zusammen steht. Die 
Hebräer haben diese Ordnung eben so von einem fremden 
semitischen Volke , ^wie die Nanolen der Buchstaben , die alle 
von der einfachsten Art sind (§.317) und daher gewifs aus 
einer sehr früheü Zeit. Ordnung und Namen sind' folgende, 
indem zusammenhängende Buchstaben nach semitischer Sitte 
von der rechtem zur linien Hand gelesen werden müssen : 
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1) wichtig ist die Abweichnng ^. 25 « 34, wonach t] zweimal vor- 
' kommt, einmal wid es scheipt als /> an seiner Stelle, dann als/* 
am Ende, wie » und %>. Vgl. §. 178. 

Ueber die Bedeutpng der Buchstaben, ist §. 47 ff. und 173 genauer 
gehandelt; über <ScAm und Sin s. §. 170. Die Namen der Buchstaben zu 
edlären gehört in die Paläograpbie. Soviel ist hier zu sagen, dafs Na- 
men wie Gimel, Jod gegen die echt hebräische Bildung sind $. 317. 3S(4, 
IÜ80 auf einen fremden Ursprung hinweisen. . 

Ans dem Streben nach Deutlichkeit und Gleichpiafsigkeit ist es Ge- ^^q 
setz, mit dem Ende der Zeile auch das Wort zu schliefsen; aber doch ^ 
alle Zeilen bis zu demselben Maafse zu verlängern. Füllte das letzte Wort 
die Zeile nicht ganz , so zog man 1) die Buchstaben in die Länge. ^Sol- 
cher literae dilatahiles sind in den gewöhnlichen Drucken 5; in welchen 

weh ein Strich bequem verlängern läfst: J<, ,i*r> ^j ta, tn, in Hand- 
schriften finden sich noch mehrere. 2) Oder man fällte den übrigen Raum 
durch einen ätets ähnlichen nichtsbedeutenden Buchstab oderi anderes Zei- 
chen, z. B. dorch p in den Ausgaben von Bomberg; bei gröfserm End- 
nnm schrieb man ancH 0<^ viePBttehitaben tod dem folgenden im Aqfang 
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der Denen Zeile sn wiederholenden Wort , ph die Zeile fafste, Jedocb ohoe- 
Lesezeichen. — Dennoch findet man das Gesetz, das Wort nicht in zwei 
Zeilen zu ziehen, in Handschriften nicht überall beobachtet 

141 * Die spätem Juden haben nach dem Beispiel der Griechen 
u. a« ihr Alphabet auch zu Zahlzeichen gebraucht: £<-t3 für 1-9; 
•»-ai fdr 10-90; p-n für 100-400; die Zahlen 500-900 werden 
entweder durch Zusammensetzung von n 400 mit andern Hun- 
derten bezeichnet^ wie tt^n 700, oder durch die Etidbuchetabea 
T, ta, )} ^j Y'y 1000 ist wieder S; für 5T^ 15, welche zwei 
Buchstaben 'auch den göttlichen Namen Jahve ausdrückeu 
könnten und daher aus Ehrfurcht vermieden wurden ^ wird 
1ö 9 -f- 6 gesetzt. 



^ 



r" 



9. Inline Geschichte* 

142 Die. alte Schrift war ihrem innern Wesen nach sehr bün- 

dig und sparsam, nur das Nothwendigste , Hervorstechendste 
^ und^Festeste bezeichnend« 

/6ie hält sich also zunächst an den wirklichen Gebrauch 
/ - der lebenden Sprache, nur das in ihr gehörte aufzeichnend, 
nicht mit etymologischer Aengstlichkeit Laute schreibend , die 
nicht mehr gehört und gelesen werden (wie das zugleich von 
der ursprünglichen Aussprache schon weit mehr abgeirrte Sy- 
rische). Nur in wenigen Fällen ist ein nicht mehr hörbarer 
oder veränderter Laut in der Schrift noch nach früherer Weise 
stehen geblieben , wie in dem Suffix y^du nach {.44 ^), und in 
den Formen bDK'^ j6lal aus jdkal^ ln«T z6t aus ä«^ nach f. 40. 

1) Von diesem häufigen Saffix ist die Schreibart l*^" für scbliefsendes 
gedehntes -äi/ auch .bisweilen auf andere Wörter übergetragen, al>er 
mirsbräucbUch und nur im Q'ri Nu. 12, S. Uf, 105, 40. HL. 2, 11. 

Wo &< nach §. 62. 6^ am- Ende der Sylbe oder sonst wie mitten im 

Worte seinen Uaucli verliert, da bleibt doch gewöhnlich die Schreibart 

unverändert, da dieser Abfall des Hauchs siehr allmählig und meist wenig 

' fühlbar eintYitt. Nur selten , besonders in spätrer Zeit , da der Hauch 

überhaupt immer häufiger unterdrückt wurde, wird es ausgelassen, wie 

<bin tS-zm Jer. 2, 36, NH-'T vaj-jitS Dt. 33, 21, 13nK atdnu Jer. 8,22; 
lob 1, 21 für "^bt^n, Nn«'^1, 13ö<nN, ITD schdp loh IS, 31 für Nltt) 
§. 65 ; am leichtesten wo auch ein Hauchlaut vorhergeht , indem dann 
nach §. 103 der-2te Hauch am leichtesten schwindet,, wie X^^^ für '{^TKfit 

§. 156. 283 ; M wird in den wenigen aber häufiger Fällen seiner Unter- 
drückung nie geschrieben. Hingegen nach dem Yocai am Ende' des Worts 

bleiben fr( und ^ nacH §. 151-154 fester, sogar in Fällen wie fit'^b&rT §.280. 

Wenn in einer mit M schliefsenden Sylbe« nachdem IK seinen Hauch 
abgelegt, der ursprüngliche Yocal entweder durch Umbildung oder blols 
durch allmätUigen Lautübergang sich ändert, so bleibt doch zunächst über- 
all 2< in der Schrift, und nur sehr allmählig, besonders späterhin, tritt 
statt dessen die sonst gewöhnliche Schreibart eins wie für IltE^fi^*^ rUohon 
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§. 841 selten pD*>1 nach {. 148, &<^n Spr; 1, 10 ffir m\Xt\ 6, 85 
Tgi. §. 272. 

Ferner drückte sie ein^n Doppellaut , der nicht durch 143 
einen dazwischen tretenden YocaUaut hestimmt . getrennt und 
deutlich' geschieden , sondern nur länger gezogen und in ein- 
ander üherfliefsend gesprochen wird (§. 97 fiT,), auch nur ein- 
fach ausy das Genauere der lehendigen Aussprache überlassend, 
wie Vbü millel, *n!an dabber^ ^553» mimmdnnu^ vgl. weiter 
f. 171. Sobald dagegen auch nur iler schnellste Vocallaut oder 
leiseste Vocialanstofs dazwischen schallt^ mufsten zwei Laute 
getrennt geschrieben . "werden , wie •>bbN äPla'i, n5a*i rin^nat 
nach $.32. \ 

Vorzüglich aber gehört dahin, dafs sie wesentlich blofse ljl4 
Consonantenschrift war. Sie konnte sich um so leichter lange 
in diesen Anfängen treuer erhalten , da die Vocale im Semiti- 
schen nicht sowol die 'Wurzel als die Wendungen der Bedeu- 
tung derselben, also nicht das Schwere und Gröbere des Sin- v 
nes, sondern mehr das Feinere, Flüchtigere, mehr blofs aus 
dem Zusammenhange der Rede folgende bestimmen ($• 15), so ^ 
dafs ein der Sprache kundiger (denn für Fremde und IJnge- 
lehrte wurde nicht geschrieben) leicht aus dem nothwendigen 
Zusammenhange des Sinnes der Wörter das blofs in den Haupt- 
lauten geschriebene lebendig wieder erkennen und die fehlende 
Vocalaussprache ergänzen konnte. Wozu noch kommt , dafs 
in den ältesten und meisten Formen der Sprache die Vocale 
meist sehr kurz und fein sind ($. 203), und dafs die Sprache 
nicht so aufgelöst und vocalweich ist, indem zwei Vocale nach 
einander nur- sehr beschränkt geduldet werden $• 23 ff. ^). 

.1) Im Griechischen z. B. ist diefs alles völlig anders, «o dafs auch 
die Schreibart der Vocale in ihm gleich ursprünglich vollständiger 
und deutlicher werden mufste. 

Aber es fehlte viel, dafs sich dieser Grundsatz in seiner 145 
ganzen Strenge halten konnte. Denn einmal gab es docli Falle, 
wo den Vocallaut auszudrücken zur Deutlichkeit ganz noth- 
wendig war, z. B. in dem freilich seltenen Falle, dafs zwei 
Vocale zusammentreffen , 'wie *<nn höi'j ^1^5 galui\ vgl. f. 147. 
Sodann strebt axich die Schrift schon durch den blofsen Fort- 
gang der Zeit immer deutlicher zu werden, woraus fürs He- 
bräische die Folge ward, dafs man die Vocale, da pian sie 
doch nicht durchaus entbehren konnte , an Stellen wo es aufser- 
dem am nachsten^und am nothwendigsten schien, immer mehr 
zu schreiben lernte. Auf dies^ Art bildete sich ein Anfang die 
Vocale an gewissen Stellen zu bezeichnen, obgleich theils so . 
selten 'und zerstreut, theils so schwach und unbeständig, dafs 
äavon ^ine ordentliche Vöcalisation noch sehr weit entfernt ist. 
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1^ Auch wurden dazu gar keine neuen Buchstaben erfunden : 

sondern nur vorhandene Zeichen für Mitlaute /an deren Laut 
sich ein Vocallaut leicht anschlofs y angewandt. Nämlich V 
wurden am häufigsten als Vocalbuchstaben geschrieben , weil 
ihr Consonantlaut sich kaum aus den Vocalen A, t erhärtet, 
und die weithere Aussprache nothwendig zum reinen Vocal- 
laut wird (• 67 IF« Daher bezeichnen auch 1 ^ zunächst nur 
w, {; erst entfernter die Mischlaute d ^ 4, worüber vjgl. f. 148. 
Zwar kann auch K um d auszudrücken gebraucht werden, da 
die Hauchlaute unter den Vocallauten dem d am nächsten ent- 
sprechen (§. 56), K aber als leisester Hauchlaut zugleich den 
Vocalen am nächsten steht» Allein der Gebrauch des K auch 
für das längste d ist noch äufserst selten ^), theils weil diese 

I ' Anwendung' eines Consonantenbuchstaben'niclit so nahe liegt 
wie bei 1"^, noch mehr aber weil a als der nächste Vocal am 
wenigsten eine Unterscheidung und Bezeichnung in der Schrift 
nöthig zu haben schien {. 34. Wiefern aufserdem am Ende 
des Worts in und sehen fit eines Vocals wegen geschrieben 
we|:den konnten, s. j. 153 f. 

1) Wie tSNp qdm Hos. 10, 14. möK*n rdmdt Spr. 24, T. 'ttS«'^ 

(arm) etwiui öflter; ferner im Eigennamea ^TKTS^ ^azdzel f wo d 
nac^ $. 40 und 107 ans 6 entstanden ungewöhnlich stark lautet. 
In jdiesen 'Wörtern ersetzt d zugleich einen mittlem Radicah AuHser 

der Wurzel wird &< für d noch weit seltener und später geschrie- 
ben, wie nN- -4/ .(PInralendung) Ez.3l,8.47,ll §.3T1. In '^^\^ 

(Hals) bleibt &< blofs des Ursprungs wegen, da ^at^^ar'nach §.62 
erst eben aus ßau-är zusammengezogen ist. 

Später wird 2^ schon bisweilen mitten im Worte für i geschrieben, 
da überhaupt der A-Laut nach §. 35 allmählig in den E-Laut übergebt und 

' t< insbesondre sich hie und da stark zu E neigt $. 56. ' So U^fi^'n rSsch 
Spr, 6, ll. 80, 8 früher to'^'n geschrieben $. 318, 3; yfc<5n janeß J. 2T5. 

147 Bei der einzelnen Anwendung dieser Vocalschreibung 

kommt es^ also auf folgende Sätze an : 

1. Der Vocal, wefin er wie gewöhnlich unmittelbar folgt, 
also dem Mitlaute so fest anhängt, dafs ohne ihn der Mitlaut 
gar nicht zu sprechen wäre, wird im Allgemeinen nicht ge- 
schrieben; hier ist noch die ungetrennte Einheit von Mitlaut 
und Vocal in der Schrift so , dafs allein das Festere geschrie- 
ben wird. Aber wo nach langem oder kurzem Vocal gleich 
ein neuer Vocal folgt ^mufste dieser nothwendig irgend wie> 
angedeutet werden», weil er sich an keinen Mitlaut anlehnt; 
das Verhältnifs also ein ganz neues ist* Dann aber stehen 
zwei Möglichkeiten offen. Entweder lautet ein i oder u ti\xy 
am Ende der Sylbe , in einem Diphthongen oder dem ähnli- 
chen Lautx;erbindungen : dann wird dieser zweite Laut noth- 
wendig mit ^ oder i geschrieben | während sich die Schreib- 
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art des ersten ganz nach ^. 146 richtet, also, nach kurzem oder 
langem a ib2> dtai\ "j^^in Hauran^ •^i'i dax^vdi^ n'^ä hdjit 
}. 44, oder nach einem durch i ausgedrücktem ü^ 6 "^ibli ^a- 
/iii*, •>i:i g*öi\ '»lln A6i'. Oder die ,heiden Vocale gehören in 
zwei verschiedene Sylben, nur durch lersen Hauch getrennt, 
ein nach {. 47 und 77 im Hebräischen sehr selteoer Fall: dann 
wird statt des die zwei Sylben trennenden Mitlauts folgerichtig 
dieser Hauch ^ also fit geschrieben (wie in dem ähnlichen Falle 
{. 155), und die übrige Schreibart richtet sich nach f. 146, 
wieö-^Äiri:? arbi-^im^ ^'^^'z^Si ß'ha-^tmy t^^»^"^ ßba-dt^). — 
Es versteht sich, dafs beide Möglichkeiten auch zusammen 
eintreffen 'könneu. 

1) Da D'^nö neben &'^fi<n& steht Spr. 1, 4; 22. 32 und sonst, so 
könnte man vermuthen jenes sei nur kürzer für dieses geschrieben; 

allein dafs es pUäjtm zu lesen sei ^ zeigt die Schreibart O'^'^nE) 
22,3. 

Von den gewöhnlichen nun 3 unmittielbar und einfach dem 148 
Mitlaut anhängenden Yocalen, wurde zwar der kurze noch 
nie ^) geschrieben; der lange aber sondert sich durch seine 
Dehnung und Schwere so sehr , dafs er schon oft wichtiger 
und nothwendiger schien durch die Schrift ausgedrückt zu 
werden. Das Mafs aber für die Wahl, ihn zu schreiben 
oder nicht, hing zunächst von dem Wesen der Yocallaute selbst 
ab. Denn nach f. 146 wurde d in der Regel gar nicht, t da- 
gegen und ü leicht und ziemlich oft schon durch ^^ bezeich- 
net, Tornehmiich da^ wo sie einen sehr scharfen, oder ur- 
sprünglichen Laut haben , wie in ttj^'^a ntrasch ^^^12 mtschor, 
von Wurzeln ID'T^, *iv\ Und wie "^ für den Doppellaut a/, 
1 für au nach (.^^^^ ^" schreiben war, eben so schrieb man. 
^ für die aus ihnen nach j, 39' entstandenen Mischlaute ^, 6 sehr 
beständig "^1, wie ^t)'^^ b^t^ta, tnn')'nm6tam,,'b')p qSL Aber 
diefs gilt nicht für die nicht so entstandenen e, ö,~ und für e 
wd erst sehr selten ^) "^ geschrieben ; für das dunklere , sich 
leichker zur langen Dehnung neigende ,0 aber wird, je mehr^ 
es in einem Worte gedehnt ist, desto beständiger 1 geschrie- 
ben; wie es gewöhnlich steht in den Stämmen ^115 gndtl 
{. 322 , 'Tiin:» gibbör f. 330 , und in der Interjectioh "^iri höiy 
und fehlt in «den Stämmen ':it\'d^ jihtöb, ^üp qaiön f. 268, 
249. Auf dieses verschieid^ne Verhältnifs der Dehnung der 
langen Vocale hält die ältere Schrift sehr beständig, die spä- 
tere aber dadurch weniger genau, dafs sie überhaupt die Vo- 
calbuchstaben häufiger gebrauchtl 

1) s. "einige Ausnahmen in den Endsylben §. 149. 153. — Nur vor 
Mittelsylben scheint das dunkle u sich so lang gedehnt zu haben, 

dafs man es später durch *) schreiben konnte , wie &bl!3 JuiUam 

Jer. 31, 84. Von anderer Art ist T'n'^Ärt hamtttip aus hamitUi, wo der 
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unprüngliclilaDge WnrzelToeal auch nadi der Zasammensiehong der 
▼öUigen Verkürzung widerstrebt, §.287« 

2) wie n^^^Vi tiJasS Ex. 25, 81. In ^^bb schalen lob 21, 23 vgl. 
Jer. 49, 31 entschuldigt es «ich leichter,, weil e vor dem als Con- 
sonant' bleibenden sehr weichen *i steht, vgl. ip für ip §.96. 

149 Sodann, da der Wortton gegen das Ende des Worts 
strebt §. 110, die Vocale also je näher dem Wortende, desto 
mehr durch den Ton gedehnt werden, ward es Sitte, die Vo- 
cale in der £nd* und Tonsylbe am meisten zu schreiben , und 
desto vreiniger, je weiter davon ab, wie nriD höteb^ CDl^ lob 
1, 7 u. t:u> 2, 2, ü*<ans i6-t*btm^ ü^tö stm, snhD hatäb, ^"^ID 
labbtr, p^'^^Sin tigldndy wo die vorletzte Sylbe einen kurzen, 
aber betonten und wurzelhaften Yocal hat {• 222. Denselben 
Yocal, welcher so bezeichnet wurde, liefs man daher sehr o(t 
aus, wenn neue betonte Sylben hinzutraten, wie &'>!äo:3 Vtubtni 
(ü"»mn5 nur später), ^^y^ gadöl: -^b^:» g'dbU^ br^niö : d"»!?:?© 
Bchudltm^ nach welcher Art selbst die aus Doppellauten entstan- 
denen Mischlaute fehlen können, wiewol in gewissen Formen 
gröfserer Zweideutigkeit des Sinnes wegen seltener, &Dr:0[ £z. 
33, 25 von •'i"»:? f. 148, ■^|'?'^p^^ : Irtpan h4ntqthu^ '^■»bT' : nris'^y 
jölßsuhu Ex. 2, 9. 10. 34, 'l8. Und weil sich stets noch da» 
Andenken an die ältere sparsame Setzung von 1 "^ erhielt, ward 
die > Sitte häu£g, nicht gern zwei 1 oder '^^ von denen das 
zweite in zusammengesetzter Sylbe, in zwei Sylben nach ein- 
ander zu schreiben, wie p-^nis : üp'^liT oder ü'^p^^t ßaddtqim, 
Ü'^P» : nöipüa oder n^'op'n m'qömdt (wiewol auch nach ältester' 
Art blofs n»pta Gn. 1, 14. 15); '^n'>i5t jJ^Vi'fti : ün'»l5t jJiWftf/n, 

150 Aus alle dem erhellt auch, wiefern diese» Schreibart vielem 
schwankende in sich diatte, und wo die Spätem den Gebrauth 
von 1*^ weiter ausdehnen konnten. In den ältesten Schriften 
sind sie am wenigsten gebraucht, in den mittlem merkt man 
noch ein^ gewisse Scheu vor dem zu häufigen Gebrauche, in 
den spätesten reifst das Streben, der Schrift nach Deutlichkeit, 
auch diese Grenze imn^er mehr ein. Besonders in gewissen 
aus älterer Zeit unverändert bleibenden Wörtern hält sich die 
sparsamere Schreibart länger, wie in &K3 {Oraiel)^ und dem 
Eigennamen "il*! David ^ wofür erst in den spätesten Büchern 
(und des Volksidioms wegen im Amos, Hosea und im Hohen- 
liede) '^^'iX 

151 2. Besonderer Art ist ein die Endsyibe echliefsender Yo- 
cal, welcher frei auslautet gegen die im Allgemeinen geltende 
Sitte , dafs ein Mitlaut ' das Wort schliefst ; auch ist der 
schliefsende Vocal oft ein ursprünglich selbständiges, wichtiges 
Wort gewesen, ^zum Suffix herabgesunken. Defs wegen- drückte 
ihn die alte Schrift in vielen Fällen viel beständiger auS; mag 
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er betont sein oder nicht, und in eirisylbigen Wörtern mufste 
er nothii^endig geschrieben werden* Im Einzelnen ist hier 
aber vieles Eigene. i 

1) Schliefsendes u und i werden immer durch 1*^ bezeich- 152 
nct, da deren Gebrauch so nahe liegt, wie läriD ha-t^bä^ ^h 

It^ -IT» jadt^ ^yjy^ fmant, und in tonloser Sylbe in^riD ha-^ 
tdbti ^)j 1373» mimmennu. Sobald dagegen ein Laut hinteu 
hinzutritt, kann dieser Vocalbucihstab fehlen, indem die Re«« 
geln f. 148 f. eintreten, wie '^rr^ys, : ^x\^^'^ ßiviftttka. 

1) Sehr selten wird mn!D geschrieben, was aber wahrscheinlich nicht: 
voll, sondern vifrkürzt katabt zu lesen ist, s. §. 281. ' 

2) Für den Ausdruck der übrigen schliefsenden Vocalo 153 
JÜiCDt M, also ein blofser Hauch, anzeigend dafs das Wort In 
einen Vocalhauch ausgelie, ohne dafs der eigentliche Yocal 
selbst nl^her ^bezeichnet wurde; nur ist es nie u oder z, weil 
dafür 1 ^ am nächsten sind f. 1521 Diefs ist eine sehr alter- 
thümliche, kurze Bezeichnung, die das Hebräische auszeich- 
net* ' ^7 kann folglich so geschrieben werden a) für a, welches 
doch in der Mitte nie ausgedrückt wurde; am Ende aber 
wurde es nothwendig geschrieben, wo es zur Wurzel gehört, 
wie ^b^ gaid f. 222, oder wo ä allein den Sinn einer En- 
dung ausmacht, wie in Sl^V^ malha ^. 365, nünrDK ehfbä ^ 
$.293. 420, und konnte nur fehlen wo ä nicht allein den 
Sinn einer Endung bestimmt, wie häufiger n^n'D als inn^an^D 
iatdbta und ^!3V73 ,für ^'Ddbl^ mallPhd jgeschrieben wird* In 
^DK atta (du^ msc. sg.), wo ä nicht wurzelhaft aber auch 
nicht Suffix ist, wurde dagegen in häufiger geschrieben als aus- 
gelassen. Ersjt spät und noch sehr selten wird fi< in derselben 
Bedeutung geschrieben , je mehr auch in der Mitte tt für d zu 
schreiben Sitte wurde, wie N5n choggd Jes. 19, 17 vgl. f. 
365. — &) rt wird für e und o geschrieben, sowol für 

das an sich lange, als auch das blofs tonlange e, wie In'^fi« 

ajj4 {wo?), ini^D Kalni^ rtt «e, rtüa ihi f. 35, nb^n tigli 

$.222; na^'nt 0ccQaw, 1^12^10 Seh' I6m6. Zwar können für «, o 

auch "^ ^ nach §. 148 geschrieben werden: und -wo der Mischlaut ae aus 
ot entstanden ist und zugleich noch sehr deutlich' nnd stark gehört wurde, 

■dirieb man anch regelmäfsig *» am Ende, wie "^^Va malU §. 414, '^'^^ 
die (Präposition), allein für das einfachere e nnd das abgestunTpfte S, ohne 
Unterschied ob aus dT oder aus ae abgestumpft, schrieb man immer regel- 

mifsig in. Für S dagegen gilt *^ mehr blofs als ältere Schreibart, die 
iicb in gewissen Wörtern länger erhalten hat, ohne Unterschied ob S ans 
a-u entstanden oder nicht; häufiger im Allgemeinen wurde schon für 

jedes S 1 geschrieben: so noch immer Sl^'nD, MTsb^ (<$ rerkurzt aus^ 

der Adjectiv-Endung -Sn §. 341) . aber schwankend ilb^ und ^Vc^ SchilS, 

t*^3 nnd 1^> N'kS^ noch immer tl!3 kS (adv. also), aber im gewöhnlichen 

Soffiz 6 (aus a-u) nur alterthdmlich Sl", gewöhnlich l" §. 305; immer 

11A73 M^giddS neben p^^lTS M'giddSn n. s. w. JNoch seltener fing man ' 
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spater an auch K d. i. <f für ^ zu «cbreiben t ÜD /)^ , im Ezeeh. oft *)£>; 
und 2<& lob 38, 11. 

Alle diese Schreibarten mit in verschwinden also^ wenn 
der Vocal nicht melir am Ende des Worts lautet , wo dann 
die gewöhnlichen Regeln nach f. 148 f. eintreten, wie rti'^bAn 
oder tiib^n tiglena von JiVin tigle^ sirrap» miqnehuy taiD-^ipa 
miqnehem von SiSpö miqne. 

154 3) Den. am Ende für die langen , gedehnten Laute ü^ t 

geschriebenen T' konnte, wenn die.Endsylbe zugleich sehr 
stark betont war, noch ein fit nachgeschrieben werden, w^el- 
ches den starken Ausgang des Worts in einem Vocal bezeich- 
nete, als lautete mit dem Vocal noch ein stärkerer Hauch nach 
(wie h im Deutschen zum' Zeichen der Dehnung dem Vocale 
nachgeschrieben wird). Diese Schreibart ist indels im Hebräi- 
schen seltener geblieben, wie tK^p^ Joel 4, 19. Jon. 1, 14 neben 
dem häufigem ""p^ naqi, t^idb^ ha-l^ku einmal f. 281. Das- 
selbe ist bisweilen auf das für 6 geschriebene 1 ausgedehnt, 
wie i^5> und NTi2> Zach. 1, 1. 7. N^m ribb^ f. 344, 1DK. und 
N1DÄ efS {. 456. — Vgl. überhaupt gn ar, I. p. 47 f. 

15& 3. Wird der Vocal im Anfange des Worts selbst ge- 

. hört , ^o drückt die Schrift seine Anwesenheit um so folge- 
richtiger durch den leisesten Hauch fit i. 49 aus, da dieser. hier 
der Ersatz jedes möglichen andern, härtern Mitlauts ist, an 
den sich der Vocal schliefst. Würde dieses fit als Hauch nicht 
geschrieben^ so müfste der besondre Vocal als solcher vorn 
bezeichnet, werden, da er im Anfang des Worts sich an 
keinen festern Mitlaut hängt: aber durch die Schreibung die- 
ses t( als einleitend den Vocal und seine Anwesenheit anzei- 
gend, bleibt §ich die Schrift gleich; ob der Vocal selbst ge- 
schrieben werden solle oder nicht, richtet sich so ganz nach 
den obigen Regeln, wie 'iädä ämar oder emor^ auch möglich 
^dmer^ wofür indefs ^!Qlfi* deutlicher geschrieben werden kann; 

> 5>1*nTN ezröagh $. 92, tt5fit ^esch^ ifit '6 f. 148, *Tifit Mr. Wo 
sich also ein Halbvbcal j ^ w vorn in seinen Vocal aufgelöst 
hat $. 70, kann diefs deutlicher durch fit vorn bezeichnet wer- 
den, wie '^lü'^fit 'Ischa'i iChr. 2, 13. für '^tt)'^ Jischai v. 12, upd 
mit kurzem Vocal löfit ^iscJi Mich. 6, 10 aus tö"^ jesch. Nur 
das sehr häufige Vorsatzwort ü (und) bleibt immer einfacher 
durch 1 geschrieben, wo es aus der Consonantaussprache 1 
w^ siph erweicht , wie rr^^l *ub^t {. .70, 

Derselbe Fall bisweilen im Anfang einer mittlem Sylbe 

s. f. 147. ' . 

Der Grundsatz den Vocal- An fang des Worts oder der Sylbe so zu be- 
zeichnen findet sich auch in der überhaupt sehr ahnlichen, nur fester aas- 
gebildeten, deutlichem Sanskrit-Schrift, zumal in ihren altern Arten;* 
s. Cs'oma de Koros gr. of the Tibetan lang. p. SS. Schleiermacher gr. 
barmane p. 126. Marsdcn miscell. Works, p. 84. 
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Wo nun nach alle dem derselbe Buchtab als Consonant 155 
uod Yocal zweimal nach einander zu schreiben wäre, da 
schrieb man bei der alten Sparsamkeit der Yocalbuchstaben 
regelmäfsig nur den Consonant, wenn auch sonstigen Falls 
der Vocal geschrieben wäre. Spätere geben diefs freilich 
immer mehr auf, nach dem IRgemeinen Fortgange der Schrift. 
Daher 1) Schreibarten wie t3?lb Ivtjtrn^ tD-'pa rCqtjim^ ta"»i:» 
g6jtm, sogar bisweilen am Ende selbst •>nbi Vloje Jer. 38, 
11; nur in den Formen ä'T>'' jtrd J, 271, wo t sehr scharf 
gehört wird, bleibt oft das doppelte "^^ obgleich auch oft &d'> 
jtrA, ^IK*^"^ jt-r'äy ^"^^ jiraschj aber nicht K*nn, ttJ'i: für «^ti, 
CT^a. — 2) für ^»NÄ ^6mar^ >Vas mau nach {. 142 erwarten 
soUte, immer 'nTSK (Iste Person sg. ^•283). 

3. Vebergang zu den Lesezeiclien. 

Hiernach ist also diese alte Schrift noch eine sehr dürf- 157 
tige und unvollendete, die sich begnügt auf die festesten und 
noth wendigsten Bestandtheile der Wörter hinzuweisen; zwar 
ist nach §. 145 ff. schon ein Fortschritt zu gi'öfserer Deutlich- 
keit und Vollständigkeit in ihr rege^ aber dessen Wirkungen 
shid so gering, dafs ihre eigenthümliche Weise dadurch iu 
ihren Grundlagen nicht erschüttert wird. Denn die alte se- 
mitische Schriftart ist liach Ursprung und Anlage nur der erste 
Fortschritt von Zeichenschrift zu einer geordneten Buchsta- 
benschrift, die frischen Spuren des frühesten Alters an sich 
tragend* Und da die eigenthümliche Art der Semitischen Spra- 
che diese Un Vollkommenheit der Schrift sehr erträglich macht 
(f. 144), so ist jene uralte, aus einer frühern Cultur als ein 
Heiligthum ererbte Schriftart spater bei allen semitischen Völ- 
kern und Zungen wesentlich unverändert geblieben ^): ähnlich 
wie die Sprachbildung selbst im Semitischen mehr auf einer 
gewissen Stufe stehen geblieben ist §. 12 ^). Die Schrift zu 
entziffern mufste so zwar immer etwas mehr Mühe und Sorg- 
falt kosten , und nur wenige verstanden sich darauf (Jes. 29, 
11. 12): doch so lange die Sprache lebte, konnte kein etwas 
nachdenkender Leser über den Sinn des Geschriebenen zwei- 
felhaft sein. ^ 

1) Denn so ganz zerstreute Ausnahmen^ wie die Schriflb der Äethio- 
pen, Zabier, europäischen Juden, wo immer das Einzelne /histo* 
lisch zu verfolgen ist, können nicht gegen diese l^hrheit zeugen. 

2) Es ist wohl nicht Zufall, dafs die vollkommenste Sprache, das 
Sanskrit, auch die vollendetste und doch bfindigste Schrift hat. 

Auch bei dem ajlmähligen Absterben der althebräischen 158 
Sprache blieb doch noch lange Zeit die Schrift ohne wesent- 
liche Zusätze; denn bis zum 6ten und 7ten Jahrh. n« Ch« 
crliielt sich das Andenken an den Sinn und die Aussprache 

^u^alds hebr. Schulgr. 3te J. 5 
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lies Textes A. T. in deu damals sehr blühenden jüdischen Ge- 
lehrtenschulen, so weit es. möglich war, blofs durch die Starke 
und ununterbrochene Fortdauer der Ueberlieferung ^) ; freilich 
bis zu einer auch im Einzelnen ungetrübten Erhaltung reicht 
die Treue der Tradition nicht Aber die an sich schon im 
Verlauf der Zeit sehr stark h^ortretenden Mängel einer so 
unvollständigen Schrift bei abgestorbener Sprache machten sich 
doppelt fühlbar, als nach der Aufzeichnung des Talmuds die 
Qelelirtenschulen in Asien zerfielen und die Juden immer wei- 
ter zerstreut und verschlagen wurden. So wirkten mehrere 
Ursachen zusammen zu dem Streben, die Mängel der alten 
Schrift so zu ergänzen, dafs das Lesen und Verstehen des 
lieiL Textes dadurch völlig leicht und sicher würde und auf 
ewige Zeiten unwandelbar festgesetzt bliebe. Diese Ergän- 
zung der alten Schrift konnte aber nicht eine Fortbildung des 
Alphabets werden, weil die Grundlagen der alten Schrift schon 
heilig und unantastbar schienen, auch die festern, notliwen- 
digern Bestandtheile der Wörter schon durch sie gegeben wa- 
ren : sondern das feinere und' genauere der Aussprache , wel- 
ches allein noch zu ergänzen war, wurde nur durch kleine 
Zeichen, l^iiie Puncte und Striche, als eine äufsere Ergän- 
zung hinzugefügt, wie . ein Gommentar zur Erläuterung des 
alten Textes; daher' auch diese Zusätze zur Schrift oder Le- 
sezeichen mit den Randbemerkungen oder ^ der Masora aufs 
engste' zusammenhängen. Bei den Jud^n hat sich noch eine 
so grofse Ehrfurcht vor der alten Buchstabenschrift, wie sie 
, überliefert war, erhalten, dafs die Grammatiker, welche die 
neuen Zusätze dem Text hinzufügten, den geschriebenen Text 
auch da unberührt liefsen, wo sie eine andre Erklärung und 
Lesart befolgen zu müssen glaubten ; daher die Unterscheidung 
des alten Textes, des Geschriebenen oder KHtb, den man ge- 
wissenhaft fortpflanzte, von dem zum Lesen vorgeschriebene! 
oder QV/, für den die Lesezeichen eingerichtet sind und de] 
nicht selten von jenem abweicht. Und wie nun die Masore« 
ten den von ihnen festgestellten und verdeutlichten Text, A\ 
Q'rt^ zum öffentlichen Vorliesen vorschrieben, so wagten sü 
doch die Lesezeichen selbst nur in die Privathandschriften di 
' A. T, aufzunehmen , während die öffentlichen Handschriftei 
oder Synagogenrollen wie in Allem so auch in der Auslassunj 
dieser Lesezeichen die alterthümliche Gestalt beibehaltei 
mufsten. • 

1) s. die Abliandlang über Geschichte der Vodalisation von Hupfei 
in den theol. Stud. u. Kritiicen 1830. S. 552 ff. 

159 Nachdem« auf diesen Versuch die alte Schrift zu ergänze 

das Streben gerichtet war, eröffnete sich ein unendliches Fei 
für genauere Betrachtung und Bezeichnung des Fehlenden; 
denn den Laut in allen seinen feinsten Schattirungeu und Be< 
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Ziehungen Vollkommen aufzufassen und zu bezeiclinen/ ist in 
der That eine fast unendliche Aufgabe. Je gröi'ser früher die 
Uovollkommenheit der Schrift war, desto umfassender und un- 
begrenzter ist nun der Versuch alles aufs, feinste und bestimm- 
teste zu ergänzen; wozu noch kommt, dafs diese Sorgfalt der 
Erhaltung des Heiligen galt, und auch in der Durchführung 
dieses Strebens bis ins Kleinlichste und Unbedeutendflite sich 
die hohe Ehrfurcht der spätem Juden vor dem aufsern Buch- 
staben der heiligen Bücher ausspricht. Bei den hebräischen 
Functatoren ist daher diefs • sogenannte Punctationssystem 
noch weiter und feiner ausgebildet, auch mit mehr Beharr- 
lichkeit und Strenge durchgeführt, als bei Syrern und Ara- 
bern , in deren heiligen Büchern sich »übrigens sehr ähnliches 
findet, besonders in den syrischen Bibeln. Nicht blofs die ge- 
nauere Aussprache jedes Buchstabs, jeder Sylbe,' jedes Wort an 
sich, sondern auch das Unerschöpfliche der Aussprache jedes 
Worts im Satze nach dem Sinn und Zusammenhange der Rede 
hat man in feste Zeichen und Regeln zu bannen versucht, so 
dafs die Stimme des Vorlesers nirgends mehr, weder im Klein- 
sten noch im Grofsen, solchen Vorschriften treu folgend, noch 
abirren kann. Doch stimmen nicht alle Handschriften voll- 
kommen überein. Denn einmal ist eben die Aufgabe eine 
endlose, und manche Fortbildungen des Systems sind noch 
immer möglich, wie sich am deutlichsten durch Vergleichungen 
verschiedener Handschriften zeigt. Zweitens aber öffnen sich 
auch gerade bei der genauem Betrachtung und feinsten Aus- 
arbeitung bisweilen verschiedene Ansichlen luid Wege in dem 
verwickelten Gebiete, welche efnzuschlagen selbst die gröfsle 
Strenge der Masoreten die Schreiber nicht verhindern konnt^c. 
Endlich hat auch das ausgebildete System mit seiner über- 
grofsen Schaar kleiner Zeichen etwas so schweres und unbe- 
liülfliches, und ist wiederum so losQ mit der Schrift selbst oder 
den Buchstaben verbunden, dafs die Sclireiber oft Erleichte- 
rung suchten und durchgängig oder zerstreut manches nicht 
sehr noth wendige Zeichen ausliefsen. 

1d allen bekannten Handschriften, welche Zeichen haben, findet sich 
»Mb schon so diefs ausgebildete System. Doch steigt das Alter keiner 
bis jetzt bekannten über das lote Jahrlmndert hinauf. Aber man kann 
ab gewifs annehmen , dafs diesem System einfachere vorhergegangen sind, 
wie theiis die Gestalt der Zeichen seihst, tlieiU einzelne schon jetzt deut- 
liche historische Spuren beweisen. Die Anfänge und ersten Versijche stei- 
. f^CB schon in frühe Zelten hinauf, und es lassen sich jetzt drei Epochen 
roD Lesezeichen unterscheiden. Die einfachste Unterscheidung ' zur VocaU 
ausspräche ist ein Strich bei Wörtern seltener Bedeutung, blofs \im die 

AvfiDerksamkeit der Leser auf das Seltenere zu erregen, z. B. ^yyi 

H. h. auf seltene Art deher d. i. Pest zu lesen und zu.verstehn, zum 

tJ oterschiede vom gewöhnlichen *131 als Nomen dabär. (Wort) oder Ver- 
kam dihber (reden). Solche Striche können zerstreut iVjiher in einigen 

5 * 
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hebräischen HandHchriften gewesen sein, wie sie sich noch jetzt in dec 
samarlt. Abschrift finden. Die zweite Stufe bildet ein Punct mit ver- 
schiedener Stellung, um den Unterschied der Laute im Grofsen zd be- 
zeichnen, also ein oberer Punlct für die hohen und starken Vocaliaute wie 
a» Ol ein unterer für die niedem und schwachem wie i» iy ein Panct in 
der ^itte des Buchstaben, um seine härtere» schwerere Aussprache iim 
Gegensatz zu der einfachen und leichten zu bemericen (§. 171 ff.). Aus 
dieser Stufe hat sich dann allmahlig, weil sie mit Bezeichnung ^e% Lauts 
einen richtigen Anfang macht, die dritte unmittelbar erhoben, wo alles 
so weit und so fein als möglich ausgebildet und aus jenem einfachen 
Puncto eine Menge bestimmterer Zeichen henrorgetreten ist. Aehnüch ist 
der Fortschritt der ^ccentuation. Die zweite Stufe, der Gebrauch jenes 
einfachen Punptes nach verschiedenen Stellungen, in syrischen Handschr. 
schon aus dem 6ten Jahrhundert deutlich , eben so wie die Anfange der 
Accentnation sind Syreqi, Hebräern und eigentlich auch Arabern gemein- 
schaftlich ; hier mufs efne gemeinsame Quelle fliefsen, und man kann nicht 
zweifeln, dafs diese duelle in den frfihen gelehrten Schulen der aramäisch- 
christlichen Grammatiker aufzufiiuien ist '). Aber die weitere Ausbildung 
bis zur dritten Stufe ist jedem Volke, Syrern, Hebräern, Arabern eigen- 
thümlich, jedoch so, dafs das hebräische System seinem Ursprünge treuer 
geblieben ist als das arabische. Die genauere Geschichte indefs des 
grammatischen Studiums der Syrer, wie es von ihnen zu Hebräern und 
Arabern kam, und welche Folgen es erzeugte, bt erst von kOnftigen For- 
schungen zn- hoffen. 

1) vgl. die Abh. über das syrische Pnnctationssystem , nach syrischen 
Handschriften, in Ewaid's Abhandlungen zur bibl. u. Orient. Llt. 
Th. 1. (Gott. 1832) S. 53-129. 

]gQ Hlenach ist leicht zu fassen, welchen Werthes die Puncta- 
tion sei. Sie ist eine für die Spätem sehr nützliche Zugabe 
und Verdeutlichung, deren Genauigkeit nicht genug zu schätzen* 
Zwar gibt sie nur eine Tradition wieder: doch ist diese die 
beste und treueste welche. wir kennen. Von ihr müssen -yifii 
ausgehn, aber deswegen die widersprechenden Spuren vom 
Wesen und Leben der alten Sprache , z. B. die welche das 
KHtb oft noch erhalten bat, nicht verkennen. Denn genauere 
Kritik ist nicht die Sache der Punctation , welche alle Stücke 
des A. T. als völlig gleicher Sprachart behandelt, alle demsel- 
ben Muster und Zwange unterwirft, und nicht untersucht, ob, 
Mose schon ganz dieselbe Aussprache gehabt wie Ezra, Aehn^ 
lieh ist Werth und Entstehung der griechischen Accente. 

Es kann auch manches von den im ersten Abschnitt beschriebenea 
Lautverhaltnissen des Hebräischen erst in spatem Jahrhunderten sich se^ 
gestaltet oder doch festgesetzt haben, da die LXX von der masoretisched 
Aussprache bedeutend abweichen : doch um hier etwas ^usammenhang^ende« 
i^ufzustellen, bedarf es noch vieler vorläufigen Untersuchungen und ErH 
kenntnisse. Wenigstens ist in jenem La'tatverhältnisse nichts willkflhrliches^ 
blofs von einer Sctinle erdachtes. i 



J. 161. 162. Focal'Zeichen. 

Dritter Abschnitt. 

Zeich, en^Lehre. 
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f. Zeichen JUr die richtige Aussprache jedes Buchstaben 

und jeder Sylbe. 

L Zeichen für die Vocalaussprache, 1. Die Vocale 161 
selbst. Ihre Uebersicht nach Zeichen und Namen ist mit 
Rücksicht auf das im Hebräischen eigenthümliche Verhältniis 
derselben folgende: 





A-E-I. 


0-U. 




1. A. 


2. E-L 


3. 0-U. 


Rein lange 


-7-aQame^. 


e Ss^re. 

•• 


-^ ö Ghtilem. 


Rein kurze 


— aPätach. 


— e S^gol. 


— Qameß chat üf. 


Mittell^ute 


— i Chi'req. 


51 u Schüreq oder 
-r OibbiV?. 



Der Fortgang im Entstehen der Zeichen war wahrscheinlich folgender : 
1) das einfachste nud älteste ist ein Ponct oben^ am den hohen, und ein 
Panct unten, um den tiefen Lant zu bezeichnen. Diese sind 2) später, 
da man jeden der fünf Vocallaute zu unterscheiden anfing, so beschränkt, 
dafs -^ für ($ I -7- für i blieb , richtig nach dem Wesen dieser Laute §. 34. 
Für a mnfs auch ziemlich früh -ir gesqndert sein, indem man schon die 
' Zeichen, so viel als möglich, auf bequemere Art unter den Buchstaben 
za schreiben vorzog. Ferner sonderte man von -7- i den Laut e durch 
Znsatz eines Punctes -^ . Das dunklere u , wurde durch ein Herunter- 

rücken des ^-Punctes bis in die Mitte des Buchstaben ausgedrückt, und 

so wird immer ein Puncto in den Bauch des *l gesetzt , wo dieses , wie sehr 
oft. In der alten Schrift für u geschrieben war; wo nicht, setzte man das 
deutlichere Zeichen -^n- unter den Buchstab , mag an der Stelle ein langer 
oder kurzer Yocal sein, so dals oft beide, je nachdem in der alten Schrift 

1 geschrieben war oder nicht, als völlig gleich wechseln, wie tlS'^ll'ld 

and tza-^S^^Ä Gn. 8, 24. l Kö. 6, 23. '•bfij und "»b^lfi^ Gn, 24, 5. 39. tisH 

and rtSin «R 102, 5. 'jbia^ und •}lb^nt Rcht'l, SCT. 4, 10. — 3) 

Zuletzt kommt die Unterscheidung der Länge oder Kürze im Laute. Nur 
bei i nnd u nicht, weil deren KürZe oder Länge beschränkter ist und* 
tbeits ans dem Zusammenhange des Worts, theils aus der alten Schrift am leich- 
testen 8U folgern ; aus -;;- aber wurde ~ gesondert , so dafs jenes für e 

and ^» dieses für das kurze Ü und betonte e blieb; "T" wurde durch ei- 
nen neuen Strich nach nuten zu ^ verlängert, zum Unterschiede von ä 
aod ä, und das kurze o wird jetzt mit demselben untern Zeichen ~ be- 
zeichnet. 

Diefs letzte ist allein sonderbar: denn ursprünglich kann ä und o i62 
nicht mit demselben Zeichen geschrieben sein. Walirscheinlich liegt hier 
eiae spätre Vermischung zweier ursprünglich nur ähnlicher Zeichen zum 
Grande (z. B. ~' und ~) , dadurch befordert und fest geworden , dafs 
die Spätem a und o im Laute selbst sehr stark vermischten. Zwar er- 
streckt sich die falsche Lesung des ä durch o schon in sehr frühe Zelten 
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lind über weite Länder (aacli den Orient, vgl. Al>alfeda*8 Orthographie in 
der historia anteUlamica) , und schon der ä und o gemeinsame Name 

Q&meß beweist diese frulie Verwechselung genug: aber die Punctation, 
welclie sonst so genau Innge und kurze Yocale unterscheidet, kann nicht 
von dieser völligen Vermischcng des ä und Ö und gänzlichen Yerkennung 
aller Formen ursprünglichst ausgegangen sein. Wirklich ist durch diese 
Vermiücfiung der Zeichen für ä und <i eine starke Unklarheit und Verwir- 
rung in das sonst klare System gekommen : denn will jemand , wie billig, 
ä und d in der Anssprache unterscheiden, so dient dazu nicht das Zei- 
chen ~, auch die Rücksicht auf die Regeln von Sylbe und Ton so wie, 
auf andre Zeichen in der Nähe reicht nicht feur vollen Sicherheit aus : son- 
dern zuletzt entscheidet nur das Bewufstsein der Etymologie und innere 
Kenntnirs der Sprache; der Zweck des Yocalzeichens hört also auf. Um 
das einzelne vom Standpunct der Lesezeichen ans vorlä'ufig zusammen zu 
fassen, so lehrt 

1. in Rucksicht der Endsylhe der Accent in Uebereinstimmnn^ mit 
den Lehren von der Sylbe und dem Ton , dafs ~ in einer betonten Sylbe 
ä (§.36), in einer zusammengesetzten unbetonten d sein mufs, wie ^'2,'^ 

dabär, ^^^ jäschob; eben so mufs das Zeichen vor Vagesch forte , vor 
dem es in unbetonter Sylbe (§.37) immer Ö ist (wie ^^^^ Zfojjtu), wenn 
in der vorletzten Sylbe der Accent hinzutritt, ä bedeuten: *^^b läm-mäm 
Vor Maqqeph Ist nach §. 198 gewöhnlich ein kurzer Vöcal in der 
zusammengesetzten l^ndsylbe, also ~ Oy wie uS^lK^^d kol^adam^ 
?)^'~'1Qprn. Ist ein unwandelbar-langes d in der Endsylbe, so wird es 

nach §. 198 gewöhnlich mit Meteg bezeichnet* ^b"ntÖ schdt-li Gn. 4, 1 ; 
aber da doch Meteg' nttcU §. 198 nicht bestandig ist, so mufs man auch 
ohne Mdteg — , wenn es die Form und Bedeutung verlangt, d lesen; 

nämlich in "njTa V. 16, 5 nach §. 386, "3*1 ß 55, 19. 22.^-Tiaö 74, 25 

(wenn Gn. 22, 13 nicht Tj^p zu lesen ist) nach §.328. Im Gegentheil 
steht hie und da auch ~ für Ö in einer Endsylbe mit einem accentns 

conjunrtivus^ weil dieser dem Maqqeph sehr nahe ist: ^Slb *l^p Rcht. 
19, 5 (8). W. 35, 10. Spr. 19, 7. *••$'• 

2. Für die Sylben , welche den Wortton nicht haben und nicht onmit- 
telbar vor Maqqeph stehen, gilt Folgendest 1) ^enn Scb'vA nicht folgt, 
so ist in der einfachen Sylbe 1;- immer ä, ausgenommen a) in sehr we- 
nigen Wörtern, in welchen sich das eigentlich in Scb'vä zu verkürzende o 

in seinem kurzen Laute gehalten hat (§. 118), nämlich in uS^^'^b^p^ Qo- 

boVaniy 2KÖ. 15, 10 D'^ttJ'ip qSdäschim, Ü'^?5*1tÖ §. 382. b) vor Maq^ 

qeph in ''^r^^I?^ ^<J^ß^/' /"^V^l^lS? 5^0- 23» U- 17; 6. 23, 7 weil es 
aus "Üp q6b entstanden ist , mit sehr lose angehängtem Ü §. 2^3. — 2) 
wenn auf ^ ein SchHä folgt, so kann dieses nach §. 165 ff. S. mobile 
oder S, quiescens oder S. medium sein; und nur im ersten Falle, wo eine 
reineinfache Sylbe entsteht, kann ~ ä gelesen werden: a) steht " in 
einfacher Sylbe, so mufs stets nach §. 181 Meteg vor dem Sch^vd mobile 

stehen, und dadurch ist ~ stets als ä erkennbar, wie ,^^r;§9 "^nb^^T!^ 
l Chr. 2, 58. b) steht ~ in eng zusammengesetzter Sylbe » welches' al>er 
im strengsten Sinn in der Mitte desi Worts nur vor Dagesch lene deutlich 
der Fall sein kann, so mufs es osein, und da dann derVocal nach §.181 
gewöhnlich kein Meteg hat, so ist auch dadurch ~ als o erkennbar, wi« 

"•^D"!^; obgleich z. B. CSt^'^na nach §. 382 böttekem zu lesen ist. c) 
steht ~ in lose zusammengesetzter Sylbe, so mufs es nothwendig eben- 
falls Ö sein: aber da nach §.181 in solchen Sylben auch Af ^/eg geseicbnel 



§. l63. 164. f^ocal-Zeiche/i. 71 

werden kann , so kann man durchaas nur aus der Form und Bedeutung 
Bchliefsen, ob ScKi/d reines S. mobile^ ~ also äy oder S, medium^ ~ 
also o sei. Uebereiostinimend wird jedoch Meteg iu allen Ausgg. nicht ge- 
zeichnet ; die vorkommenden Fälle sind : ror suff, *^*^'^?, O'mod^ka nach §. 
426 0bad.ll. ISa.24, 11; vor n— §. 293: iTlJ'?^ scho'm'rä ^.86,2.16, 
1; in l^^pj^j l-jm qor'han nach §. 341; vor einem Consonant, derZ^a- 

gesch L nicht duldet: ^"^^"J dob^ro Mich. 2, 12. Nu. 24, 7; und beson- 
ders in der vorletzten Sylbe vor Maqqeph nach §. 198, wo ein anderer 
Grand noch hinzutritt ^.30, 4 und (wo in einigen Drucken accant, conj.) 
38, 21. — 3) Weil nach $. 181 vor jedem Chat'efvocal Meteg geschrie- 
ben wirdy fo kann „ „ bedeuten a) 6o^ wenn der O-Laut bei dem er- 
sten Consonant in^ der Form begründet ist, wie '^^^^ aus *) 0(^73, und 
daher vor Sch^vd mob, t^'DO^'n m6os*kem^ Am. 2, 4. Jes. 30, 12; und 
wenn der 0-Laqt voü dem Chat etVocal auf den vorigen eigentlich vocallo- 

sea Consonant nbertragen ist: '^^H'^j ^^^^ $* ^^' ^) ^"^ aber, wenn 
der erste Consonant mit ~t~ von dem folgenden ganz getrennt in einfaclier ^ 
Syibe steht und der Consonant mit dem Chat'efvocal zur folgenden ge- 
hört; dies kann nur geschehen durch vorgesetzten AYtikel, wie "^^^.^ 
bäoni §. 464. 

Die Namen für die 8 (9) Zeichen sind meist von der Beschaffenheit 16;> 
des Lauts in der Aussprache entlehnt, /und stimmen insofern mit den Na- 
men der syrischen und arabischen Vocale sehr überein: 1) t\T\h ä Oeff- 
nung des Mundes; 2) '^*1S i Bruche p^ltl i Rifs, von der wie gebroche- 

aen, feinern, zitternden Aussprache; 3) I^^Sp u Sammeln und y^.\>^ 
b (d) Zusammenziehen von der Zusammenziehung des Mundes bei Uy o; 

die Benennung Kame/7 für ä und o stammt von solchen, welche ä unrich- 
tig o lasen; um den kurzen Laut o zu unterscheiden, nannte man ihn 

dann bestimmter Pj^Ütl y^FJ^ J^dmeß acceleratum (§. 168). Ferner 

QbVn dy Fülle ^ Stärke , von dem vollen, fetten Laut des oi und p^.^u3 
u ,' Zischen ; 4) von der Gestalt ist blofs eins der letzten Zeichen ge-^ 

iiannt: V'JÄD ^ Traube, Die Namen Pätach t Ssere, Chireq, Qdtneß, 
Schüreq t Segol sind, um gleich vom bei dem ersten Buchstab den Vo- 

calton zn erkennen, den sie bezeichnen sollen, stark entstellt für nnc, 

^5?, P^n, V»p^.., p^iiü, biap. . ^ 

Nachdem man anfing diese Vocalzeicben zu dem Text hin- 16 i 
zuzusetzen, so kamen sie oft mit den alten Vocalbuchstaben 
$.147 IF. in Berührung, z, B. ia*iriÄ, S'^nS; .und obgleich so 
oft eine doppelte Vocalisation zusammentraf , so blieben doch 
beide unverändert neben einander: diö alte, weil mau die al- 
ten Vocalbuchstaben nicht auslassen mogte §» 158, die neue 
schon deswegen , weil sie die alle an Genauigkeit weit iiber- 
IrifFt. Trifft so z. B, T oder •» mit dem Vocalzeicben zusam- 
men , wie S*\n3, so nennt man dieses scriptio plena; steht 
das Vocalzeicben allein , wie in3, 8, defectwa, welche Na- 
men aber leicht zu dem irrigen Begriffe führen, als sei z.B. "^ 
nothig bei Chiret und als hätten die alten Hebräer "^ schreiben 
müssen um / auszudrücken §. 144 ff. Die Grammatiker haben 
^-^ .Cliirek longum^ -;— Chirek parpum genannt^ ziemlich 
überfiüssige und leicht irrende Namen. 
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Alle unteren Vocalzeichen werden dem Consonant vom 
oder doch in der Mitte untergesetzt; oben aber wird Choleni; 
um nicht mit dem Accent R*bta $. 190 verwechselt zu wer- 
den , dem Consonant nachgeschrieben , jedoch zum Unterschied 
mehr vorn über *i^ wenn dieses etwa als Yocalbuchstab furo 
geschrieben war; z« B. niä^is^ ^w6n6t. A^hnlich wird das un- 
tere Vocalzeichen noch vor dem etwaigen Vocalbuchstab ge- 
schrieben ^ indem man sonst leicht diesen falsch als Consonant 
lesen könnte, wie '^\y y\* ' 

165 2. Den Gegensatz zu den Vocalzeichen gibt das Zeichen 
'^y die Abwesenheit des vollen d« h. deutlichen Vocals be- 
merkend ^ Sch^itd ^) genannt; 

1) 2war schreibt man oft M1U7 1 welches dann für fi^*]^ (wie P&tach 
für Pitach g. 163) stehen mfirste ; aber die Bedeutung Nichtigkeit^ 
Leerheit ist nicht sehr passend. Richtiger scheint die andre Schreibart 

tK'y^ d.i. Ruhe (ausn^Jip nach §. 109 erweicht, wie \t^m = l^ab- 

bat), das Gegentheil von der Bewegung d« h. Yocalisirung des Lauts. 

Der Genauigkeit wegen steht es daher im Allgemeinen 
unter jedem Mitlaute , dem kein Vocal folgt ; es erhellt aber 
aus der Beschaffenheit der Sylben $• 24 fiP. dafs diefs nur in 
folgenden Arten möglich ist: 

1) Schaff ä steht bei ' dem Mitlaute , welcher sich an den 
porigen Vocal anlehnend die Sylbe schliefst, und der nach §, 
29 in der Mitte des Worts nur einer sein kann, wie ?i:nttä733: 
Buchstaben aber, welche aus irgend einer Ursache nach dem 
vorherbemerkten Vocal nicht lauten , bleiben als nun massig 
scheinend ohpe dies Zeichen, wie pi'^tn, HK^p^, das "^ in i^^iaj 
§. 44. 143. Auch wird dem vocallosen Consonant am Ende des 
fVorta SchVd nicht beigeschrieben, wie ÖK, örj.^p_, weil nach 
der Stammbildung meist alle Wörter mit einem vocallosen Con« 
sonant schliefsen, so dafs der letzte Consonant als vocallos vor- 
ausgesetzt werden kann. , Wenn daher der seltene Fall eintritt, dafs 
dag Wort mit zwei vocallosen Consonanten schliefst (§. 29 f.), so werden 
eben der Seltenheit wegen leide mit Sch'vA bezeichnet, wie t^S)^ i^flt 
'^^l jescht, wohin eigentlich auch Falle gehören wie KÜtl §.65, wo i< 
nur als nicht mehr lautend auch kein Zeichen mehr hat. Bei der Verbal- 

person ^^^^^ welche nach §. 30, 1 beständig so schlierst, bleibt Sch\k 
bei n auch dann , wenn der vorige schwache Laut sich in einen Vocal auf- 
gelost hat, wien'^^rr, n2<a2Sa. 14, 2, 1 Kö. 17, 13 (an andern Stellen 
fehlt es jedoch), oder wenn ein n verschwunden ist: ^^3» ^^9 vgl. §.175, 

Aus blofser Schdnschreiberei wird in dem ^ i auch wenn es allein vo- 
callos das Wort schliefst, SchVA gesetzt. Da man nämlich die sonst nnter die 

Consonanten gehetzten Vocale lieber in die Mitte des langen "^ schrieb, so 

sclirieb man zu äbnlichei; Verschönerung Sch>A in seine Mitte : T{3 wie ^3« 

166 2) Dem J^or^cA/a^tfconsonanten, welcher nach. f. 26 jeder 
Sylbe vorhergehen kann, wird ebenfalls Sch'ya beigeachrie- 
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ben, obgleich die Aussprache ihn mit dem schnellsten Vocal- 
anstofs, oder dem kürzesten e an die folgende Sylbe zu schliefsen 
zwingt. Die Grammatiker haben daher das SchVä in dieser 
Stellung ScJCvd mobile d. h. das aussprechbare, hörbare ge- 
nannt, und das 8chV4 erster Art f. 165 Seh. quieacena (weil 
es ruht^ d. h. ohne aUen Vocallaut ist); deutlicher kann man 
das Seh. qu. das aylbenschliej sende, das Seh. mob. das syl" 
henanfangende nennen. Aus der Lehre von der Sylbe ^.24 
£ 120-122 ist schon klar, wo Sch'va mobile zu finden sei, 
nämlich aufser im Anfang des Worts nach jeder vollendeten 
Sylbe im Worte selbst, also nach einfacher Sylbe mit langem 
Vocal: b'^nn'ild td-t^bim; nach zusammengesetzter Sylbe, wie - 
rbb»73 Tnäm-ttoti *ind daher nach Verdoppelung oder 
Dagesch f. f. 171, wie ?»nnÄ lit-fbu. 

3) In gewiesen Fällen gebort ein vocalloser, also mit Seh VA zn 167 
«ciireibender Consonant weder ganz zur Torigen noch ganz zur folgenden 
Sylbe, sondern schwebt, am Ende einer lose a^usammengesetzten Sylbe 
itehend, in der Mitte zwischen beiden; ein solches Seh VA kann man pas- 
send schwebendes S, oder S, medium nennen, wie in "^l^^ (nicht jä^Vde 
Doch jdl'de, sondern etwa jäVde\ dnlsa ; vgl. §. 32. 173. 

3. Die grofse Kluft indefs zwischen vollem Vocal und das 168 
gerade Gegentheil davon füllen an einigen Stellen, wo es noth- 
wendig schien, ixe flüchtigen oder Chai ef-^Vocale aus, als 
Uebergänge von der vocallosen oder vocaldunkeln Aussprache 
zu der deutlich vocalischen. Dem Gesetze der Form nach 
vrird in solchen Fällen eigentlich immer Vocalmangel erwar- 
tet; besondre Umitände aber führen statt dessen einen zwar 
schon bestimmten, aber durchaus flüchtigen leichten Vocal- 
laut ein; daher die Puuctatoren zwar ScliVä überall an sei- 
ner Stelle lassen, ihm aber -^ den bestimmten kurzen Vocal 
nachsetzen. Als flüchtige Vocale aber finden sich nach f. 41 6 
nur a, e, o, und den zusammengesetzten Zeichen entsprechen 
zusammengesetzte Namen; TT Chat'iJ-Pdtach^ ~ Chaief- 
SegoU T Chat' äf'-Qdmeß .' Gebraucht werden diese flüch- 
tigen Vocale 

1) am nothwendigsten und häufigsten bei Gutturalen: 
nämlich nach einem richtigen Gefühl der Puoctatoren desto häufiger statt 
des einfachen SchVft, je mehr sich auch ohne den Guttural das Sch'vft zu 
einer dunkeln Lantbarkeit hinneigen würde. Also für das sylbenanfangende 
SchVä mufs immer ein Chathef-Vocal eintreten §.50; eben so für Sch'i^d 
medium g. 167 immer wegen der losen Sylbenverbindung, wie ^"^P/^^?) 
"^TtlK, "^pS^^ = ^3n:3, "^^nS); am Ende einer eng zusammengesetzten 
Sylbe kann dagegen d'ie härtere Aussprache d. h. die mit einfachem SchVä 
hleibeo, und bleibt sehr häufig, geht jedoch auch vor dem Tone (§. &1. 54) 
nicht .selten bei günstigen Umständen in die weichere ^über. Diese sind 

besonders: ein weicherer Guttural, also am meisten K, liebt die wei- 
chere Ausspräche mehr; auch vor cänem flflssigero Consonanten Torzüglich 
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b, *^, 5 wt sie öfter ab fonst, vgl. Min», ^^fj-j., ^^aSjV Hos. 9,2. 

2 Sa. 21, 6 neben ^"^ri^in^; leicht löst sich auch die Vocalaassprache 
auf, wenn der Yocal nach §.198 durch den Yocalansdnick oder Meteg vor 
Maqqeph einen neuen Halt bekomnft, wie '^b"'a^n|J von ilDH^ 28.19, 
20. V^. 40, 18. Hinzuzunehmen zu alle dem ist aber noch, dafs der wie- 
derhallende flöchtige Vocal leicht wieder sich kürzt, wenn durch Umbil- 
dung der folgende Vocal sich kfirzt, die Form zugleich der Bedeutung 

nacli schnellere Aussprache begünstigt, wie n!3U)Tl73, »^l^^? von M*)!iu3n^, 
ins;^, wäiirend in i:^tt33'TZ9'; von :^iz39tt3: §.' 53 diese* Schnelle auch der 
Bedeutung der Form nach nicht ist, obwoL sie eintreten kann, wie ^p^H^ 
von pbn;^. 

Das flüchtige a aber^ welches ^ich am Ende des Worts 
nach fremdem Vocal vor dem Gfuttural eindrängt {. 58 y, wird 
in den meisten Handschr. und in unsern Ausgaben nicht durch 
~, sondern durch das volle Pditach selbst ausgedrückt, und 
trägt den besondern Namen Srraiaa tins P. Jurtiunm^ wie 

— - ' — T 

I 

169 2) Bei Nichtgutturalen finden sie sich weit zerstreuter 

und seltener, indem die Handschr. nnd selbst die Ausgaben manche 
Moglichkelten weiter ausdehnen, vgl. g. 159. Die einzige allgemeine Ur- 
sache iiidefs, welche hier fluchtige Yocale begünstigt, ist die leichte Ver- 
wechselung des mit einem Vocalanstofs zu lesenden Sch'vA mit dem ganz 
' stummen mitten in der Sylbe. Gar keine Zweideutigkeit und Gefiihr 

ist n&mlich bei dem SchVA Im Anfang des Worts, wie lbl, ^"lld, ^tfJS, 

oder nach einer zusammengesetzten Sylbe, wie '^I^n^'J, n^au3ri73, wobei 
durch den Zwang der Aussprache schon das SchVi als S. mobile erkannt 
wird. ' In andern Fallen aber, wo diese Gefahr ist, kann also dagegen 
lieber die Lautbarkeit des SchVA so viel als möglich hervorgehoben, d. Ii. 
ein Chat'efvocal gesprochen werden , zumal wenn diese Dehnung auch 
durch andre Lautverhältnisse noch begünstigt wird. Daher findet sich 
auch herrschend allein der nächste nnd leichteste unter jenen drei* flüch- 
tigen Vocalen a; e kommt gar nicht vor$ nnd selten nur dringt nach 
§. 82. 108 zugleich aus anderm Antriebe o ein. Die einzelnen Fälle 
sind: a) um recht stark anzudeuten, dafs die Sylbe eine sehr lose ge- 
schlossene sei, vorzüglich wegen des dunkeln, schweren a, welches sich 

gern trennt, wie tt3Öt2*l lob 33, 25, '^l^],\ Gn. 2, 12. 1 Kö. 14, 21. 

Ez. 26, 21. ^i?5f^it^^ Jer. 22, 20; femer nach dem spitzen i, wie r^^n2:?» 

W, 12, 7. Gn. 30, 38, "^bau} zugleich mit Dagesch dirimene §. 172 Zeh. 

4, 12; seltener nach a, wie ntD^ari (vom n der Frage und ^^y^) 
Gn. 27, 38. In eng zusammengeseteter Sylbe blofs wenn sie durch 

Maqqeph und Meteg getrennt wird*: '^b-prtit^. Gn. 21, 6 (wo zu beach- 
ten , dafs ein Guttural folgt). — b) Wenn der Consonant nach §. 99 die 
Verdoppelung verloren hat, wo also die beiden Sylbcn leicht weiter ver- 
mischt werden könnten, wie si^^bfe^n Rcht. 16, 16, n^pV Gq. 2, 23.— 
c) nach langem Vocal selten, wie ^äb^fi^n Ez. 4, 10, besonders bei dem 

Halbguttural "1, wie ^^^^^^^ Gn. 27, 27-21. Ex. 1, 14. Alle diese 
Fälle gewinnen an Kraft , wenn derselbe Consonant zweimal auf einander 

folgt, um die beiden Laute auseinander zu halten, wie «^^^ Ez. 35,7. 

Zeh. II, 3. nbbS! iSa, 2, 25. 3, 13. ^bVa Gd. 29, 8. 8;' 9,* 14. 
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Wo aber sonst, sich o findet für mögliches Scli'va, da ist dieser Laut 
nach §.118 seiner Schwere wegen wenigstens in dieser Kürze geblieben 
ohne sich in Sch'vä anfzaldsen, wie "^TSDp = "^nn^D l Sa. 28, 8. ':iQ'7^'> 
Eb. 35, 6. ni3n3 §. 41T. 

IL Zeichen für die Consonantaussprache. Dabin gehört 170 

der Punct über Schin V3 und Sin iü. Man l^ann denicen, ^ sei 
ursprünglich der danlcle breite Laut schy niclit das helle dünne s gewesen. 
Wie aber viele Yölicer und Stämme jenen dunkeln Sauselaut immer ver- 
meiden und ihn in s auflösen (wie die Ephraimiten Rcht 12, 6), bo . 

scheint im Hebräischen ^ seh schon in Vs der. Wörter in s allmählig 
erweicht 2U sein, ohne dafs die alte Schreibart verändert wurde ^). In- 
ders wird für U) als s schon oft D geschrieben, besonders später, wie 
^50 Ezr. 4, & für ^!3tt) , seltener umgekehrt ^ als « für Ö wie nJlb^tO 
Koh. 1, 17 für mb^D ; wollte man aber in alter Zeit den Laut s be- 
stimmt von seh unterscheiden, so mufste man D schreiben, wie nbsD, "^ 
nbätt? Rcht 12, 6. Die Punctatoren haben dann das wie s zu lesende V) 
darch einen Punkt links unterschieden, ^2) s^ im Gegentheil von V3 seh, — 
Wenn dieser Punct mit dem eben da zu schreibenden Puncte 
des Ch<5lem (ohne n, (. 164) zusammentriiTt, so wird statt der 
zwei auf ^inem Schenkel zusammenstofsenden Puncte nur einer 
geschrieben; daher ist l) ^%^ wenn es die Sylbe anfängt ohne 
ein anderes Yocalzeichen oder Sch\a zu haben, so- zu lesen^ 
wie m;)XD sone; 2) ^ mufs, -wenn der vorige Buchstab kein 
anderes Vocalzeichen oder Sch'vä hat, -osch Rauten, wie b^ö 

mo-scheL 

1) Denn dafs Sin etwa einen zwischen seh und s schwebenden beson- 
dern Laut hatte (dergleichen in amerik. -Sprachen vorkommen soll, 
vm Humboldt über die Kawi-Sprache p* CLXXX f. n/.), ist gegen 
die semitische Art, und durch kein Zeugnifs zu beweisen. Den 

üebergang zeigen Fälle wie n^INti» vgl. 'ni^iö, 'Ti'^T^ vgl. 

Das durchgängigste und wichtigste Zeichen für die Con- 171 
sonantaussprache ist ein in die Mitte des Consonantenbuch- 
Stabs zu setzender Punct ^ die schwerere oder härtere Aus« 
Sprache desselben bezeic}inend. Diese Art von Aussprache 
kann aber wieder nach dem Verhältnifs der Sylben und der 
Laute eine sehr yersohiedene Gestalt haben, und es lassen sich 
drei Hauptfalle denken ; in den beiden ersten wird der Punct 
^n P^g^^ch genannt d. L stofsende^ starre, also härtere oder 
schwerere Aussprache, 

1. Die allgemeinste und wichtigste Art ist^ wenn ein Con- 
Bonant nach kurzem Yocal doppelt lautet, d. h. nicht wie- 
derholt nach einander, sondern nur länger gezogen, also schwe- 
rer 'gesprochen y und daher in der alten Schrift nur einmal 
geschrieben (. 143; man nennt daher den Punct dann Da^ 
gesch forte. Da nun nach {.99 diese Aussprache eigentlich 
nur zwischen zwei Yocallauten vollkommen deutlich und stark 



76 



$• 172- Conaonant" Zeichen. 



möglich ist, 80 erhellt weiteri dafs Dag. forte seinen nächsten 
Sitz mitten im Worte hat, wie 5^aD aabbu^ siVj^'j Jiqqallu; 
in Yocallosen Endbuchstaben kann es nach f, 98 nicht ge- 
schrieben werden« Im ersten Consonanten eines Worts kann es 
nach §, 139 nur der Sinnverbindung wegen und weit schwächer 
lautend geschrieben werden, welche besondre Art man auch als 
Dagesch euphonicuni oder besser conjunctiuum unterschei- 
den kann. Die Gutturale haben nach $. 100 nie Dagesch. 

Wie dag Dag. forte in Fallen wie S^;l^?> t3n> , TiVSt zn lesen 
sei, oh "jj-, oder ob der die folgende Sylbe anfangende Halbvocal zu?or 
wirklich voca lisch lante ibrtja, Vvtjimj aife, kann zweifelhaft scheinen. 
^ Allein nach §. 44 und nach dem Beispiel lebender semit, Spraf:hen ist die 
weichere, mehr vocalische Aassprache folgerichtiger t obgleich sich der 
tonlose lange Vocal vor dem Halbvocal Ton selbst etwas senkt. Dagegen 

ist 1 mit I>ag* /* immer ^vv^ zu lesen. 

172 Neuere Grammatiker unterscheiden zwar bei Dag. f. ein Dag. cha- 
racteristicum d. h. im Stamme begründetes, wie in ^^ts^j ^^llSy nnd ein 
D. compensativum d. h. einen sich zusammenziehenden oder auflösenden 
Laut vertretend, wie ^aD von tS^D , Dha ans VVyn'l §. 93; doch sind 
diese Namen ziemlich überflüssig nnd zugleich unklar. Wichtig ist dage- 
gen die Unterscheidung des Dagesch dirimens. Wenn nämlich der Scblufs- 
consonaiit einer Sylbe mitten im Worte sich nicht eng an die folgende 
schliefsen, sondern zwischen beiden Sylben mit einem kurzen Yocallaot 
schweben soll (g. 32), so verdoppelt ihn die Stimme nach dem kurzen 
vorhergehenden Vocal fast unwillknhrlich ; nnd daher wird, um diese Tren-^ 
nung des Consonants mit SchVd von der folgenden Sylbe anzuzeigen nnd 
Scirvä deutlicher (als Sch*i/d medium nach §. 167) vom stummen Scb'vä zn 
untersciieiden, bisweilen ein Dagesch /• in diesen Consonant gesetzt. Ganz 
durchgeführt ist dieser Gebrauch des Dag. dirimens nicht; jedoch flodet 
es sich passend a) da am häufigsten , vfö der Consonant mit SchVa ob- 
gleich an einen vorigen (kaum entstehenden) kurzen Vocal geschlossen, 
urid äo auch zur vorigen (kaum entstefaendeji) Sylbe hinüberschwebend, 
doch noch ein ursprüngliches ScKvd mobile sehr deutlich hören läfst 
Die, Formenlehre zeigt , wo und wie solche sehr lose syllabae compositae 

entstehen ; die vorzüglichsten Fälle sind a) bei dem Fragwort i\ y welches 

am losesten sich anfügt, wie MSn^il (nicht zuwiesen hak-tonet r)!?^» 
sondern hak-k? tonet ^ weil es von klonet stammt) Gn. 37, 23, 17, 17* 
18, 21. Am. 5, 25. ß) im Status constructus, wo ^% SchVft als eben 
aus einem vollen Vocal verkürzt sich stets, als S, mobile (oder ^) doch S* 
medium) XikM^ und der vorige Vocal nur des Zwangs der Aussprache we- 
gen angenommen ist, wie '^:;.3? Dt. 32, 32;. m*n^p_, "^R^bn, Jes. 6, 28. 
67, 6. Gn. 49, 10. Am. 5, 21. y) eben so ^«1*1111:2 Anatotensis Jer. 29, 
27 von n'in :^ . — b) An einen flüssigen Consonant schliefst sich ein 
vocalloser Consonant in der Mitte des Worts nicht so fest als an die le- 
Stern ^); daher kann, um die losere Verbindung zu bezeichnen, dasselbe 

Dagesch geschrieben werden, am häufigsten vor 'l; wie tl'^.^i< Hos. 3,9, 
seltener vor andern liquidae in unbetonter Sylbe, wie !l)m3j^n5 Rcht. 20, 
32. W, 58, 9; denn in einer betonten Sylbe der Art ist die Aussprache 

fester und stärker, in einer unbetonten löst sie sich auf (vgl. ^^^'jl^ ^^^ 
^n^^^S^'i'; §. 51. 54). ^ Uebrigens nimmt diese leichtere Verdoppelung selbst 
^ bisweilen an ISa. 1, 6. 10, 24« 
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1) nämlich wo ein etwas längerer Vocal wie e sich ^erkfirzt, hält 
sich SchVä ann liebsten als Sch\d mobile^ nach §. 416. . 

2) sehr deutlich aus §. 29; wie man leicht spricht t^^2 nnd unmöglich 
'S &^ • so leichter »irijp^ , indem sich ri sehr eng an den vorigei;i 

Tocallosen Consonant schlierst, als >^J^^> io welchem diese engere 
Verbindung loser wird« 

2) Die sechs Mutae n&lsnJin haben nach f. 83 schon 173 
einen sehr starken Hang zur vreichern d. h. hauchenden , vo- 
calischen Aussprache, -wonach besonders b^ h, p, t allmahlig 
in Wj ch, f^ th immer mehr übergehen, th dann auch -weiter 
wie in andern Sprachen d-^ t?i^ lispelnd gesprochen- wird. 
Im Hebräischen, so wie es die Punctatoren festsetzen, ist die- 
ser Hang erst im Entstehen und hat seine Grenzen: doch c|a 
die weichere Aussprache den Spatera schon die Jierrschende 
Regel zu sein schien, so hat die Punctation die Falle, wo die 
ursprüngliche oder härtere Aussprache bleibt, vielmehr als 
eine Verhärtung, betrachtet, also mit Dagesch bezeichnet, 
zum Unterschiede Dag. lene genannt. 

Das herrschende Gesetz istydafs die weichere Aussprache 
nur bei ihrer nächsten Veranlassung, also nach einem Vo-^ 
callaut^ dessen weicher, hauchender Schall auf die folgende 
Muta wirkt, sich äufsern kann. Folglich kann 

1) im einzelnen Worte nur nach eng geschlossener Sylbe 

wo der folgende Consonant scharf an den vorigen stufst. Dag. 

lene sein, wie ün^p^, drib'J, und in der Endsylbe nc;, ^'^^^'.i 

nach (. 29. Wo aber irgend ein Yocallaut, auch nur der leiseste Vocal- 
anstofs eindringt, da lost sich auch sogleich die Aussprache der Muta auf 
in die weiche, also a) nach dem deutlichen Vocal selbst, sei er der längste 

oder der flüchtigste, wie 'D und ta in ät=)3'? y & in RD^ u. s. w. — 
h) nach dem Vorschlagsconsonanten (mit Sch'pd mobile §. 166), wie SUsn, 
das !3 in ^^äHD*^. — c) nach dem schwebenden ScIiVä oder S. medium^ 
wo bei lose geschlossener Sylbe leises Rühren eines Vocalanstofses ist, 
vgl. g. 32. 167. Hier besonders ist die Michtsetzung ^e% Vag, lene von 
grofser Wichtigiceit auch für die Kenntnifs der Formen; die Fälle im Gan- 
zen sind kurz folgende : u) iii der Stammbildung sind immer enggeschlos- 
sene Selben; nur vor den letzten Nominalendungen fehlen sie bisweilen, 

wie n^'i» ^^^\'^^ nach §. 114, "^S^? (Araber) von ^^l^J nach §.843. 
In n'il ifem. neben dem langem -{S;) und Ü-^Ii^u} oder ün*1ttj Est. 

4, 11, 5, 2. 8, 4 seheint JDag. tene zu fehlen, weil man das gutturale ") 
schnarrend mit Vocalanstofs las. — ß) stets löse geschlossene Sylben ent- 
stehen bei Auflösung von Vocalen durch Umbildung, wo erst kaum wegen 
des Zwangs der Aussprache der eigentlicli vocallose Consonant vor dem 

mit aufgelöstem Vocal einen Vocal annimmt (§. 126), wie ^'^'^tl Von 

1"^, '^:?\l'D von t3*^^b73, vgl. §.291. 415 f. oder bei sehr lose und 

trennbar hinzugefügten Vor- und Naclisatzsylben , wie beim Suffixe ^^^i7 

5. 122, der Präposition än!33 §. 464. In Fällen wie ^nn:? von nn:; 
§. 122 ist swar die vorige Sylbe durch Zwang enger geschlossen worden', 
doch bleibt noch die weichere Aussprache, weil der Stanunvocal o kaum 
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^ von dem vorigen Gonsonanten gewichen ist; äliiilich ^^np Spr. 30, 6 von 
?15in. — y) bei Guttaralen der besondere Fäll nst^^ von ^"Tyn 
nach. §. 53. * "'" 

174 2) Dasselbe VerhäUnifs -wird auf den Anfangslaut des 

TVorts so übertragen y dafs die weiche Aussprache eintritt, 
sobald in enger Sinn- und Wortverbindung das erste Wort 
mit einfachem Vocal schliefst , wie 'J5"''?7')n Gn. 1, 7. Sonst 
aber bleibt überall die härtere Aussprache; also im Anfang des 
Satzes ; ferner wenn das voi^ge Wort mit eineqi Consonanteii 
schliefst, zu welcher Art von zusammengesetzten Sylben auch 
die mit vollem Diphthong schliefsenden meist (s. dagegen Jes. 
34, 11. Ez.23, 42; ^. 68, 18) gerechnet werden; endlich nach 
eiirem WoHe mit einfachem Endvocal, das aber durch de» 
Sinn (und also durch einen accentus disjunctiuus {• 184 IT.) 
getrennt und aufgehalten wird. 

1T5 3) Ein besonderer Fall ist, dafs ein doppelter Laut der 

Erweichung nicht fähig wird, weil die weichere, hauchende 
Aussprache überhaupt ihrer Natur nach nur den einfachen 
Laut leicht ergreift, bei dem doppelten aber schwer und un- 
angenehm wird (vgl. im Grofsen bei den eigentlichen Haucli- 

' lauten f. 61), Das Dag. forte mitten im Worte f. 171 wird 
also zugleich Dag. lene , wie Ü"»a*l rabhini , ^"^ED sappir (je- 
doch die Alten aampsiQOo)» Da aber der Doppellaut am Ende 
des Worts nur einfach tönt {.98, so löst sich dann auch hier 
die harte Aussprache auf, wie i*^, Pjs caf ^ ;]io. Jedoch in 
den Formen^ nfij {du fem. 6g.), r^nj (du gabst, fem. sg.) 
bleibt das Dagesch sammt Sch'va §. 165 unverändert, weil sie 
erst kaum aus atti, natatti so entstanden sind, dafs der 
Vocal nach dem hartem t in der Endsylbe mehr dumpf ver- 
hallt. Eine andre seltene Erscheinung findet sich sonst nur iu 
dem Dual CS'JftU? f. 93.435, zu lesen ^schtdjiniy fast escht-. 

Weiter wirlit der Trie 1> die zu gehanfle Aspiration zu meiden daiiiu 
dar« die im Anfang des Worts zu erweichende Muta hnrt bleibt, wenn sie 
ohne festen Vocal (mit Sch'i^d mobile) vor derselben oder ^ehr ahnlicher 

Muta steht, wie b^:, £)3; jedoch iin(^et sich diese weitere Ausdehnung in 
den Handschr.. und Ausg. nicht durchgeführt, Tgl. Gn. 39, 12. Jos. 8, 24. 
10, 20. 15,' 18. Entfernter noch ist diese Regel auf zwei eDgrer|)undene 

Wörter übertragen; rtNa nfc;^-"»^; Ex. 15, 1. lob 9, 2. 

176 3. Wenn Sl am Ende des Worts, wo es gewöhnlich nicht 

als Consonant lautet ({. 153), hart d. i. als Gonsonant lauten 
soll, so wird ihm derselbe Pqnct gegeben, desselben Sinnes 
eigentlich, in dieser besondern Anwendung ^aber mit dem Na- 
men p'^^^1^ Mapptq (d. h. producens, movens literam : also den 
Buchstab als Consonant wirklich hören lassend), wie Jira bdh^ 
'Fi'l^ gabdh., "rh^^ gabü^h. Hat indefs ti am Wortende einen 
eignen Vocal nach sich , wie irj'^btj eleha , so wird Mappiq 
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nicht gescliriebeu , weil TV hier schon seifter Stellung nach nur 
als Cgnsonant lauten kann. 

Aehnlichen Sinn mufs ein viermaKüber M vorkommender Punct ha- 
ben, wo tt zwischen zwei Vocalen steht und daher (larter als Consonant, 
fast wie 7 gelesen werden soll: ^^'^'y\ Gn.43,26. Ley. 23, 17. Ezr. 8, 18; 

^i^n lob 33, 21. Vgl. §. 63, und die aramäische Art wie uSKp eigent- 
lieb qä-em im Syrischen gesprochen wird q6 jem. 

Den Gegensatz zum Punct der Verhärtung macht ein dueerstrich über 177 
dem Buchstab, Si&'i schlaffe t weiche Aussprache genannt. Dieses Zei- 
chen findet sich iiidefs in den Handschriften nicht sehr beständig und ist 
in den Drucken (aufser den ältesten, vgl. Rcht. 16, 16. 38 Masora) ohne 
grofsen Schaden der Deutlichkeit fast ganz weggelassen ; jedoch wird es 
passend bisweilen absichtlich da gesetzt, wo man am leidigsten irren 
köante: 1) am häufigsten als Zeichen, dafs Dag, l, nicht stehen dürfe, 
2« B. nach SchVä medium, wo man sehr leicht falscli lesen könnte, wie 

iin^n haftat nicht baita; il2T3> 'ofba. dann auch sonst, wie tZj'^^nS , 

nttlK* — 2) seltener als Zeichen, dafs Dag.f, nicht stehen dürfe (weil 
die meisten Fälle, wo Dag. f. nicht stehen darf, nach dem Sylbenverhält- 
niCs leicht deutlich sind), vorzüglich nur da, wo man leicht falsch Dag. f. 

(or nöthig halten könnte,, wie ^5PJ.l Gn, 7, 23 (activ, da vertilgte er i 

n^a'»! wäre passiv da ward vertilgt)^ ^^p.^ sucht imper. Pi. vgl. §.99. 

Nie aber wurde das Zeichen über die Gutturale und ^ gesetzt, weil diese 
weder Dag. I., noch auch eigentlich Dag. t haben können; <ler Gegen- 
satz also aufliört. — 2) eben so jils Gegensatz des Mapptq %, 176, und 

steht auch in vielen nnsrer Ausgg. da, wo ein iT^^ welches man leicht 
tür die einfache Endung eines Substantivs fem, sg, halten und so mifsver- 
fitoben könnte, nicht dafür gehalten werden soll, sondern für das erweichte 

Suffixum }.421, wie tir^ 1 Sa. %0, 20. lob 31, 22. 

Alles diefs über harte und weiche Aussprache der Consonanten und 178 
deren Zeichen von §. 171-77 gesagte wird durch nichts so sehr bestätigt 
als durch das Beispiel der Syrer, welche in den Abschriften ihrer heiligen 
Bächer dieselbe Genauigkeit beobachten, s. die oben angeführten u^Ma/2£^- 
langen zur bibl. u. or, Lit, S, 82-90, Auch im nördlichen Arabischen 
and im Persischen finden sich wenigstens einige Spuren ähnlicher Unter- 

sclieidung, wie z. B. die genauere Schreibart iSöJt^ äY«x£w«i fordert, 

vgl. die grammatischen Verse bei Fleisc/ier not ad Abulf. bist, anteislam. 
p. 212. In hebr. Wöjrtern drückt Abulfeda immer die Aspiration und ihr 
Gegentheil auch in arabischen Buchstaben aus. Wie alt aber die Er- 
weichung im Hebr. sei, ist eine andere Frage. Zur Zeit, da z. B. ^ 
nach gewissen Iförtem verschieden bald j) bald / lautete §. 189 nf., kann ' 
es noch nicht blofs nach der hier beschriebenen Weise seine Aussprache 
verändert haben. Andre gescfaiclittiche Untersuchungen darüber s. in 
der Kr. Gr. 

Von der Voraussetzung dieser Zeichen für Vocal - und 179 
Consonantenaussprache geht die Betrachtung und Sprache der 
bisherigen Grammatiken immer aus , ohne dafs sie das wahre 
Wesen der alten Schrift , unabhängig von den spätem Zeichen^ 
im Auge haben. Daher nennen sie die Buchstaben n "^ K ^, 
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wenn sie nicht als Consonanten lautend gleich nach einem Vo- 
calzeichen stehen , in diesem Vocallaut also zu ruhen schei- 
nen, literae quiescentes, wie T^ in Dnp, D*ip, ''b, «n in K*ip^, 
tib\y werden sie aber als Consoi^anten gehört, literae motae 
oder mobiles 9 wie 1 in il^^. Einen von jenen Buchstaben, 
der ohne als Consonant zu lauten noch entfernter von den 
Vocalzeichen absteht, nennen sie titera otians, welches also 
besonders das fi« trifft, wie in »^^72^ f. 65, N*n3J f. 154. Diese 
Namen aber sind wenig bedeutsam und passend. 

2. , Accentuation y oder Zeichen ßir den Ton der TVörter 

und Satte. 

180 Ton ist die besondre Hebung der Stimme, welche zu 

dem natürlichen Schalle hinzukommt. Denn er geht eigentlich 
vom Sinn und Leben der Rede aus, das hervorhebend was 
das wichtigste und hervorragendste. Im^ Satze schickt sieb 
der Ton der Wörter offenbar nach dem jedesmaligen Sinne des 
Ganzen §, 182 f.; aber auch im einzelnen Worte mufs der Ton 
der Sylben ursprünglich nach dem Sinn der Form und Zu- 
sammensetzung bestimmt worden sein. Zwar kann aufserdem 
im Satze des Rhythmus, im einzelnen Worte das Zusammen- 
treffen der Laute auf den Sylbenton wirken , indem dadurch 
manche Sylbe von selbst gehoben werden mufs, und für den 
Wortton haben sich bestimmte Lautgesetze gebildet (^.33.110): 
doch greift diese Bestimmung in jene allgemeinere blofs ein, 
ohne sie aufzuheben. 

'Der Hebung ist entgegengesetzt die Senkung oder Ton- 
losigkeit; doch diese hat verschiedene Stufen. Denn nur die 
nächste Umgebung wird nach dem Gesetz des Rhythmus vor 
der Hebung natürlich gesenkt; bei den entfernten Gliedern 
entsteht aber nach demselben natürlichen Gesetze wiedei ein 
leichtes Heben , ein Gegendruck , der sich /lach Umständen 
merklicher machen kann , wie z. B. in der letzten Sylbe von 

Königthüm. Genauer sind daher diese drei Dinge zu unter- 
scheiden : 7b/i, Hochton , herrschender ; Senkung , völlige 
Tonlosigkeit ; und Gegentony Gegen hebung , oder Tief ton. 
Wie diefs vom mehrsylbigen Worte, so gilt es vom kleinern 
und gröfsern Satze in der mannigfaltigsten Art. Zwar steht 
oft neben der Hebung sofort eine neue ähnlicher j^rt, da im 
einzelnen Worte das besondere Zusammentreffen der Laute, 
im Satze der Sinn dieses fordern kann: allein diefs hebt jenes 
von Natur herrschende, allgemeine nicht auf. 

Wie nun so der Ton durch die einzelnen Sylben eines 
Worts herrscht, und wie er mit gröfserer Freiheit und Ab- 
wechselung durch ganze Sätze geht, überall erst Einheit, Farbe 
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und Leben der Rede gebend ((• 19), diefs hat die Accentua- 
tion aufs allerfeinste und genaueste zu bestimmen gesucht. 
Sie erstreckt sich daher sowol über das einzelne Wort als 
auch über den Zusammenhang der Wörter nach Sinn und 
Rhythmus gleichmafsig y und hat eine Menge von Zeichen fest- 
gesetzt, diesen Zweck so genau als möglich zu erreichen. Das 
allgemeinste Zeichen aber für irgend eine Hebung der Stimme 
i«t T", gewöhnlich Me/c^ 5n53. d. h. Zaum genannt, denHalt^ 
das Verweilen der Stimme zu bemerken. Es' steht, wie ei- 
gentlich alle diese Zeichen, nach dem Vocalzeichen , um was 
noch zum natürlichen Schall von Sylbe oder Wort hinzur- 
loniTTit, zu bestimmen. 

L Ton des einzelnen PVorts. Jedes Wort hat einen ist 
Hauptton ^ dessen Sitz nach §» 110 gegen das Ende des Worts 
hin sich fest gesetzt hat. Nach dem Gesetz des Rhythmus und 
einzeln bei gewissen Lauten kann aber auch vor ihm ein Tief-^ 
ton oder eine geringere Hebung gehört werden, welchen die 
Puactation durch T bezeichnet. 

]. Nach dem Gesetz des Rhythmus muHs sich der Laut unmittelbar 

Tor der Tonsjibe senken ^ unbetont sein. Aber der Vocal, welcher auch 

nnr durch den flüchtigsten Vocallaut von der Endsylbe getrennt ist, kann 

! schon sicli wieder heben und also M^teg haben ; und geht eine Tolle Sylbe 

I vorher, so ist es Regel, die^ zweite Sylbe vom Ton an zu heben. Jedoch 

I inrd hier Meteg nur älifserst selten geschrieben bei einer eng zusammen- 

I gesetzten Sylbe, weil deren Vocal durch die Art der Sylbe selbst schon 

I geschärft wird, wie Ö^^n'linri Acht. 5, 9. pnntbjl (vsch. Lesart) Gn. 

33, 7, nin'^np lKö/18, 28 (andre ohne'lVlieteg vorn), häufig nur in 

' tS^'^fiS , da es nach §; 41 ungewöhnlicher Art bottekem zu lesen ist. 
Immer dagegen steht M^teg bei dem sylbenschliefsenden Vocal, den man 
leicht zu schwach lesen wurde, wie "^^3«, inj*!"», tD-lNSn, Ü^-^nniN, 
Önn^onn, auch bei kurzem Vocal, wie Ü^nnV n"^^.S?n\!> Ö-'Tgnp^ 'jö- 
daschim g. 162, obgleich das aus 1 entstandene ^ §. TO als nachdruckslos 
nicht mit T bezeichnet wird. Eben so, wenn der Tonsylbe ein Vocal* 
mtofs vorhergeht, sowol bei längerin Vocal , wle'^JH'?' '^^'^^^' P^?.2> 
^KV, ia welchem Worte M^teg sehr wichtig Ist zugleich zur Unterschei- " 
<iaog deg jt-r*u von fi<*3J (jsich fürchten) von IN^I jir-tt von HN^n (w- 

Ä«i) als bei kurzem, wie ^^^^j ^\^!^r- •^«^- ^^' ^^ °*^'' *• ®^ ^^ 
L ^^^1 , SlVOTab ; selten steht M^teg schon in lose zusammengesetzter 
|. Sylbe, wie^'^Siö Jes. 10, 34, n'in'l^^ Nu. 31, 12, und sogar Nlgin 
I 6d. 1, 11, wo wenigstens die erste' Sy'lGe nach §. 29. 172 aufgelöst wer- 
den kann. — Wenn dds Wort vor dem Raum der Senkung zwei Sylben 
Hut schliefsendem Vocale bat» so wird die zunächst vor der Senkung ste- 
hende gehoben, wie "^iSiÄSl, CSS'^niV'ib:? Ez. 21, 29: endet diese mit 
eioem Consonant, die vorige passende, wie 5>nn^NT Ez. 20, 5. ?J?jr?nriW[ 
^ob ], 7. 2, 2; treffen jdie Umstände zusammen, so kann Meteg selbst 
Hehrere mal vorhergehen, wie ^^ri5nU5'^b. 

2. Besondre Gründe für die Bezeichnung der sich hebenden Ans- 
<pnclie sind 1) die stete Hebung des Vocals vor dem Chat'efvocale §. 51. 

^alds hehr. Schulgr. 3/e ^, ' 6 
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— 2) in rt'^ST' • 1Viy> , Can'^'^Sn, anch h'^rt», vm den an rieh schweren 
Voteal (§. 74) in diesem Zuta'mmenhange recht klar hervorzuheben. — 3) 
die kurzen Vocale mehrerer Vorsatzwörter mit besonderm Nachdruck , be- 

'' sonders das »1 der Frage und des Artikels, das *t conversit^um imperf, 
i 297, das » der Präposition, wie ta'^N^jTaÄrT lob 3, 15, tZJn^l'jrr, 
^iÖTan vom rt der Frage, ^^ajJJ, ^^^1297272 Jes. 22, 19. Jedoch hier 
und a^uch theilweise im Obigen stimmen die Ausgaben nicht alle übereia, 
indem einige viel weiter gehen als andre. 

Ist die Sylbe, welche M^teg haben sollte, nicht eine einfache Sjibe 

Bo dafs sie insofern das M^teg nicht leicht erträgt, es geht ihr aber im 

I Anfang des Worts ein Vocalanstofs oder Sch'uä mobile vorher: so kann 

M^teg sogar zu diesem schwächsten, offenen Laute nach vorn hineilen: 

npnD3, «P. 2, 3. '^5'^1^)? Est. 7, 9. tJ-^bapTa V. 144, 14. Jer.49, 18. 
Docii ist diefs selten, iincl nur in einem besondem Falle häufig § 198. 

182 !!• P®^ ^^^^ ^^^ Satzes ist dagegen imendlich mannig« 

fach und schwerer bestimmhar« Denn er hängt vom jedesma- 
ligen Sinne des Satzes ab: also von der nnendlichen Freiheit 
Gedanken und Worte zu einem Ganzen zusammen zu setzen« 
Und es kann nicht genug beachtet werden^ dafs die masore- 
tifiche Accentuation , welche jedem Wort im Satze seine Stelle 
und seinen' Zusammenhang anzuweisen unternommen hat^ doch 
zuletzt allein vom Sinne der Gedanken, dem innern Leben 
der Rede abhängt ^ und dieses, so viel an ihr ist, äufserlich 
zu erklären beabsichtigt. Aber sie hält sich nicht so äufser- 
lich und dürftig an die Erklärung des Sinnes wie etwa die 
Interpunction neuerer Sprachen, ' von deren Art wie weit sie 
absteht, schon daraus genug erhellt, dafs sie keine Zeichen 
hat für Frage, Ausrufung, Anführung fremder Rede. Sie will 
nicht einzelne hervorstechende oder wichtige Farben und Theile 
der Rede bestimmen, sondern Bewegung, Zusammenhang und 
Färbe der ganzen Rede, vom gröfsten bis znm kleinsten Gliede. 
• Die Rede hat von Natur, zumal im Leben der alten Sprachen, 
einen Wechsel von Höhe und Fall , von Hebung und Senkung 
der Stimme, welcher sich durch alle Theile oder Glieder der 
längern Rede wiederholend eine einfache Art von Rhythmus 
gibt. Besonders in der höhern, feierlichen Sprache gestaltet 
sich der Flufs der Rede von selbst so zu einem natürlichen 
Rhythmus, indem der Gedanke in eine drängende Menge ähn- 
licher Redeglieder sich auflöst, jedes Glied dann zwar sich 
ähnlich hebt und senkt, alle aber doch wieder einem höhern 
Ganzen sich unterordnen und nur darin ihre Vollendung und 
Ruhe finden ^). In der prophetischen Rede und in den eicli 
hoher hebenden Stellen der Geschichte (wie Gn. 1.) findet siel 
dieser natürliche Rhythmus von selbst vor: da aber den Puncta- 
toren die ganze Bibel dieselbe höhere Sprache und denselbei 
feierlichem Ton zu haben schien, so haben sie auch die ein- 
fache Geschichtserzählung eben so acceutuirt, ohne aiif di< 
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Terscliiedenen Stylarten 2u sehen ; nur für die eigentlich poeti- 
schen Bücher haben sie eine besondre Weise der Accentuation 
eingeführt y die sogenannte dichterische $. 192 ff. 
1) Tgl. im Arabischen ähnliches Gr. ar. f. 777* 

Hieraus folgt , dafs in dep sogenannten prosaischeh Accen- 183 
taation zwei Grundsätze herrschen: der Sinn und eine Art 
▼on Rhythmus oder gleichmäfsiger Hebung und Senkung der 
Stimme. Der Sinn gibt die erste und höchste Entscheidung; 
von ihm hängt die Eintheilung und Bjchtung der Verse und 
Glieder, so wie der besondre Nachdruck einzelner Wörter 
ab ^). Aber der Rhythmus greift ein, schön und passend 
gliedernd 9 Flufs und Stillstand der Rede nach rechtem Mafs 
bestimmend, das zerstreute und lose im höhern Ganzen sam- 
melnd und ordnend. ' So zusammenwirkend bringen beide wal- 
tenden Grundsätze die gleichmäfsige , feierliche Art von Decla- 
oiation hervor, welche den Punctatoren zu der Würde des 
Inhalts der Bibel zu passen schien. 

1) Das Einzelne davon ist anten im Anhange %nT Syntax erkliit. 

Zu diesem Zweck ist zunächst der Text in möglichst 
gleichmäfsige f^erse gebracht , indem kürzere Sätze ^ wo es 
nur der Sinn erlaubt, in einen Vers als ein höheres Ganze 
zusammengeleitet, zu lange Sätze aber. i bei passenden Ruhe- 
puncten getrennt und in ihre gröfsern Theile aufgelöst wer- 
den; ein kleinerer Vers ist noch eher zu ertragen als ein zu 
end- und mafsloser. Entschiede blofs der Sinn, so würden 
die Verse äufserst ungleich sein müssen : indem aber der Um- 
6ng der Yerse bei grofser Abwechslung doch' eine gewisse - 
Gleichheit erstrebt, ist es möglich alles darin aufs genaueste 
nach gleichen Gesetzen der declamatorischen Rhythmik zu 
gliedern und zu ordnen; — Innerhalb des Verses nun zeigt sich 

1. die Hebung und Senkung der Stimme zunächst im Klei- ig^ 
fien. Denn es ist natürliches Strieben, das Wort vor dem 
^one oder der Hebung zu senken, oder schnell und kraftlos 
binüberzuziehen« Die Senkung aber kann, während die He- 
bung zunächst immer nur auf ein einziges Wort beschränkt 
bleibt, mehrere umfassen, wie in der metrischen RJiythmik 
«iner langen betonten Sylbe mehrere kurze unbetonte entspre- 
chen können, z. B. vv-^; nur dafs hier noch eine viel grö- 
fsere Freiheit waltet. Jedoch hat die Zahl von gesenkten 
Wörtern ihre Grenze, indem "wo sich zu viele häufen, noth- 
wendig von selbst ein Geigendruck oder Tiefton hinzukommt. 
Mehr als drei Wörter stehen so nie ohne allen Halt und Ton. 
Ini Gegentheil ist es zwar gar nicht nöthig, dafs der Hebung 
oder dem Hochtori eine Senkung gerade vorhergehe, weil es 
möglich, dafs Sinn oder Rhythmus ein solches gesenktes, Wort 

6* 
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einmal nicLt erlaube: aber dlefa \?ird tminer eine Aalhebang 
des natürlichen Ganges sein, aus ganz besondern Gründen ent- 
springend, und nur in gei/vissen Grenzen erlaubt. 

Dieses Verhältnirs geht nun durch die ganze Accentua- 
tion. Die Accente sind danach alle entweder conjunctivi ge- 
nannt d*h« Wörter bezeichnend, welche rascher gelesen und 
hinüber gezogen' werden müssen, oder diajunctwi; jeder dis- 
junctivus hat regelmäfsig einen conjunctivus vpr sich, kann 
jedoch auch mehrere haben; wo aber ein vorderes Wort der 
Art mit Gegendruck zu lesen ist, wird ihm das Zeichen des 
Halts f — genannt P'sfq d.h. Anhalten, Trennung nachgesetzt. 
Wir haben hier also die drei wesentlichen Scheidungen wieder : 
Ton, Tonlosigkeit; Gegenton« 

185 ^* y^^^ nennen das, was ein acc. disjunctlvus umspannen 

kann y, ein Glied f oder einen jS'//z«t'7im// des Verses* Denn es 
ist klar, dafs die Reihe von Wörtern, welche so zusammen- 
treten^ weder Umfang noch Kraft genug haben um einen 
rhythmischen Vers zu bilden ; es ist also ein blofse» Glied 
in der Reihe der Verswörter. Solcher Glieder mufs es nun 
zwar nothwendig mehrere geben in jedem Verse: aber so, 
dafs sich jn ihnen wieder eine höhere Einheit zeigt, sdle in 
einer passenden Folge zusammenhaltend. Diese Einheit gibt 
nämlich der Vers selbst als in sich vollendetes, abgeschlossenes 
Ganze, welches daher am Ende erst seine völlige Ruhe und 
Vollendung hat, und als deren Aeufserung die Pausa ((. 127 
fp.). Stufenweise also reihen sich die Glieder des Verses, so, 
dafs die Stimme von diesem Ende aus betrachtet von der 
höchsten Ruhe und Breite aufsteigt zu immer gröfserer Bewe- 
gung , Eile und Kürze, oder vom Anfange an aufgefafst, von Höhe 
und Leichtigkeit immer mehr herabsteigt in Tiefe und Schwere. 
Daher hat auch dieser Fortschritt oder die Reihe der Glieder 
nothwendig feste iGrenzen und Zahlen, indem zwar die höchste 
Mannigfaltigkeit im Einzelnen verstattet \vird, das Ganze aber i 
doch seinen passenden Fortschritt und seine Grenzen behält« ; 
Der Vers mit seinen Gliedern mufs wie ein Netz ^ein, das je 
nachdem die Ausdehnung erfordert wird,, mehr oder weniger 
umfassen, sich auls engste zusammenziehen und aufs weiteste 
entwickeln kann, immer aber doch seine Grenzen hat. Je 
weiter ein Glied vom Ende sich entfernt, desto mehr mufs es 
leichter werdend sich ausbreiten und lösen, desto mehr Wofte^ 
umspannen' können ; aber die Glieder selbst haben ihre Gren-j 
zen. Und im Gegentheil je kurzer der Vers ist, desto mehr 
ziehen sich die Glieder zusammen, desto mehr . verdichtet sich 
die Kraft derselben in sich selbst. 

Es können nämlich dem Endglied^ in ruhiger Rede ei- 
gentlich nur vier Glieder mi^ steigender Flüchtigkeit und Aus- 
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delmbarkeit vorhergehn« so dafs das dritte Glied vom Ende 
an sich schon erweitern kann, noch mehr aber das vierte und' 
fünfte. In diesen fünf Gliedern oder in vier neuen Hebungen 
der Stimme bis zur Pause erschöpft sicli Umfang imd Kraft 
des ruhig dahinfliefsenden Satzes. Allein weder sind alle 
Sätze, die in diesen Umfang gingen, so ruhigen Flusses, noch 
auch reicht dieser Umfang aus für längere Verse. Daher 
kanti weiter zu der Eintheilung in Glieder die in Abschnitte 
hinzukommen, welche jene nicht aufhebt, sondern nur ver- 
mannigfacht und Ergänzt. Diefs sind nämlich nicht fliefsende 
Glieder, wie jene^im ruhigen Fortgange, sondern stellende^ 
/ Ton augenblichlichem Stillstande , indem sie dem gewöhnlichen 
Fortgänge hemmend entgegentreten, sei es wegen gröfserer 
Abschliefsung des Sinnes oder wegen besondern Nachdrucks. 
So nun aber blofs ein stärkeres, festeres, aber abgerissenes 
selbständiges Glied seiend fügt sich der Abschnitt übrigens 
ganz in die Ordnung der Glieder. Er ist also zunächst ver^ 
schieden möglich , nach der Reihenstufe der Glieder selbst. 
Ein Abschnitt steigt nämlich um ein vorderes wirkliches oder 
mögliches Glied eine Stufe herab, so dafs auch der kleinste 
wenigstens noch ein Glied vor sich haben kann. Da es nun 
Sberhaupt nur fünf. Glieder gibt^ so folgt, dafs dem entspre- 
chend mit dem letzten Abschnitte, der mit dem letzten Gliede 
und der Pause zusammenfällt, vier Absdinitte mit stufenweise 
geringerer Kraft entstehen: 1-4 als Abschnitte zu- o-e als 
Glieder. Jeder kann nach dieser Abstufung die ihm möglichen , 
Glieder vor sich haben, wie 2cde^ 3rfe, Ae; und da der 
vordere Abschnitt nur ein stärkerer^ hemmender Stellvertreter 
des entsprechenden Gliedes ist, sp mufs hach ihm die Folge 
der Glieder entweder auf derselben Stufe fortgesetzt werden : 
a&2, ahc^\ oder, wenn sie mehr Raum gewinnen will, so 
kann sie doch nur um eine Stufe zurückgehn: a&c2, wie 
auch vom gröfsern Abschnitt nur auf den nächst geringern 
zurückgegangen werden kann, wie von 2 zu ^3, nicht .zu 4. 
Wohl aber kann jeder vordere Abschnitt (4-2) als selbstän- 
diger und abgebrochener, und doch noch nicht abschliefsender 
Tlieil gleich nach sich ein- oder einigemal wiederholt werden 
wit seinem Kreise. Und so fähren die, Abschnitte zwar die 
gi^öfste Manmgfaltigkeit und Dehnbarkeit eines Satzes ein, 
aber so, dafs die Folge dennoch im Grofsen sich stets gleich 
Weiht, mdem die Stimme nach Unterbrechung wieder auf die- 
selbe Stufe zurückkommt und stets bis zun^ Ende in eben- 
inäfsig absteigender Schwebe sich erhält. Ein schroffer, un- 
zusammenhängender Uebergang ist nirgends. Die' nach dem 
Abschnitt verschieden vverdenden Vorderglieder haben daher 
in verschiedenem Zusammenhange verschiedene Kraft erhalten, 
indem c als Ic schon stärker isfr als 2c , obgleich das Ab- 
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Schnittsglied immer stärker ist als das fliefsende derselben 
Stufe, z. b. 3c mehr Nachdruck hat als 2c. In den beiden 
letzten Abschnitten aber hat das Endglied (la und 2&) so 
viel Stärke y dafs ihm das nächste Vorderglied nur zur Stütze 
lind Vorbereitung dient, wie ein stärkerer Tiefton, Man 
kann daher \h und 2c passend Vor^lieder nennen. 

Was die Anwendung der Abschnitte betrüFt, so kommt 
es wieder eben sowol auf den Sinn als auf den in Rhyth- 
mus zu bringenden Umfang der Wörter an. Schreitet z. B. 
" der Sinn von a bis c ruhig fort, es kommt aber dann ein 
gewichtigeres Wort, so kann 3 oder stärker, wo es passend 
scheint, 2 stehen; eben so 4 oder stärker 3 vor d. Oder 
auch, wenn der Sinn eine Eintheilung in mehrere gleich- 
bedeutende Theile fordert, so dient 2 oder etwas 'schwächer 
3 recht eigentlich zur Bezeichnung zweier Satzhälften ^ von 
denen die zweite nach dem Wesen des Rhythmus aie schwe- 
rere ist. Sind dem Sinne nach drei gleiche Theile da, so wrird 
, doch dem Rhythmus nach der dritte Theil dem zweiten als 
seine Hälfte unterworfen: ABG. Und wo vier Theile zusam- 

menstofsen, nimmt der Rhythmus je zwei zusammen, aber so 
dafs die beiden ersten die leichtere Hälfte ausmachen. Und so 
fort bis zum £inzelsten. — - Aber da die Abschnitte zugleich im- 
mer von der Folge der Glieder abhüngig sind, so müssen sie, 
wenn sie an «inem für diese Folge zu entfernten Orte dem Sinne 
nach zu stehen kommen , nothwendig nachher so oft wiederholt 
•werden mit ihrem möglichen besondern Kreise , bis die richtige 
Folge der Glieder wieder eintreten kann; pnd diefs ist die wahre 
und einzige Ursache für die Wiederholung der Abschnitte 
oder ihnen entsprechender Glieder, wobei im Einzelnen nach 
der Kraft der Abschnitte selbst feinere Unterschiede statt fin- 
den können. Woraus , auch erhellt, dafs ein wiederholter Ab- 
schnitt dem Sinne nach zuerst am meisten Kraft hat, da er 
nachher mehr vom Rhythmus abhängt. 

186 3« Obgleich so durch die Abschnitte die Reihe von Wörtern 

eines Verses schon sehr bedeutend ausgedehnt werden kann, 
so besteht doch der Vers nicht häufig aus einer einfachen 
Folge, mit oder ohne Abschnitte. Wo nur der Sinn es er- 
laubt, theilt sich vielmehr nach dem Gesetz des Rhythmus 
der Vers in zwei Hälften, von denen jede der andern an 
innerer Kraft ganz gleich, und die erste nur ganz am Ende 
ein wenig flüchtiger ist; die letzte sucht gern kürzern Um- 
fangs und dadurch stärker und breiter im Tone zu sein , doch 
' kann der Sinn auch die erste kürzer feststellen. Man kann 
diefs den Durchschnitt des Verses nennen. Bisweilen aber 
trennt sich wieder aus ähnlichen Ursachen vorn ein neuer 
Theii , so dafs der Vers aus drei sich innerlich gleichen Thei- 
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len besteht: aber dieser Theil gilt nach der zusammenfasseir- 
den Rhythmik nur als die erste Hälfte der ersten Vershälftei 
und ist daher nichts als die Steigerubg eines zweiten Abschnit- 
tes. Wir bezeichnen diese drei möglichen Durchschitte> welche 
zuletzt das ganze grofse System abscbllefsen , durch !• II. III 
d.i. Vers, Vershälfte, Versdrittel. Die Hauptfolge aber ist, 
dafs II und III als Verstheile nicht abhängig sind von der 
Folge und Stufe der Glieder, da sie wieder eine neue Folge 
beginnen; sie können also die längste und die kürzeste Reihe 
You Gliedern hinter sich haben, wobei das einzige Mafs die-^ 
ses ist, dafs vor la und IIa wenigstens b als Vorglied Raum 
zu haben sucht; obgleich II an sich schon vom Umfange ge- 
zwungen, also nur mit längerer Reihe, III vor sich hat. 

Auf diese Art werden also die Glieder sehr vermännig- i87 
facht und verschieden: I, la-e, 2bc^ 3c, Ad; II, ia; III, 
bc. So viel verschiedene Glieder in allen Stufen, eben so viel 
verschiedene' Zeichen für den festen Grund und Halt jedes 
Gliedes, die Hebung oder Toostelle, folglich eben so viele ac^ 
centus disjunctiui. Denn diese Hebung ist eben so der stets 
nothwendige Theil jedes Gliedes als in ihrer verschiedenen Art 
das Zeichen der Stufe des Gliedes. In der Senkung oder den 
Wörtern, welche dem letzten Wort eines Gliedes vorherge- 
hen, kann dagegen nicht so grofse Abwechselung sein; daher 
es bei den accentus conjunctwi nur fünf Arten gibt, in der 
Tabelle durch a-e bezeichnet. Sie sind gewifs ursprünglich 
Bach den fünf Grundgliedern verschieden, indem 8 dem <2, y 
dem c entspricht u. s. w. ; erscheinen indefs in dem grofsen. 
Ganzen noch auf besondere kunstlichere Ä^t unter einander 
bestimmt, theils nach den Stufen der Glieder, theils nach rhyth- 
mischen Regeln von der Abwechselung der fortgesetzten Sen- 
kung. Das Wichtigste ist: a bleibt für die letzten^, breitesten 
Glieder des ersten Abschnitts, und kommt sonst nur selten 
vor für die breiteste Senkung; ySe bleiben immer zunächst 
auf die entsprechenden nachdruckslosen (keinen Abschnitt 
machenden) Glieder ihrer Stufe beschränkt oder doch auf Fälle 
ähnlicher Art; ß aber, als mittlere Grofse, steht nicht nur bei 
Gliedern zweiter Stufe, wo diese Stufe gerade hervorzuheben 
ist, nicht nur bei allen Abschnittsgliedern und überall wo ge- 
gen die geringere Stufe ein gewisser Nachdruck ist, sondern 
auch stets hinter Y&e^ d^' nach der geringsten Senkung sich die 
Stimme wieder hebt zur gewöhnlichen Dauer. Woher auch 
(l der all^rhäufigste 0,00^ diajunctivua ist. 

Wo im Zusammenhange eines Gliedes für die Senkling 
ein besonderes Wort fehlt , da kann sie sich in tiem Endworte 
des Gliedes selbst festsetzen für das regelmäfsige erste M^teg 
\* 181« Doch steigt diese Dehnbarkeit der Worte nur bis 4, 
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und hSrt bei diesem kleinsten Abschnitt auf. Bei 1 und 2 
kann auch das Vorglied so dienen» 

Es kann aber auch ein Wort selbst für einen accentus 
conjunctivua noch zu schwer scheinen , . indem es ohne die 
geringste Weile zum folgenden Worte hinübergezogen wird. 
Das Zeichen dafür ist die Queerlinie hinter dem accentlosen 
Worte, genannt V\^1l Maqqef A,\. verbindend. Die Ursache 
dazu aber liegt theils in jgewissen Partikeln , welche ihrer Be* 
deutung nach die engere Anlehnimg entweder immer oder doch 
nicht ungern ertragen, z. B, »5", "*nu5t?, die Präpositionen und 
Conjunctionen , wie "b?, "J^^.? ""^J?; theils und hauptsächlich 
in den Regeln und Grenzen des ganzen Accentualionssystems, 
welche oft durch diese Ueberspringung eines Worts am leich- 
testen angewandt und aufrecht erhalten werden. Jedoch kön- 
nen nur Wörter, die auch der Sinn enger bindet, so ver- 
knüpft werden, und nie mehr als höchstens vier auf einmal. 

^88 Endlich ist noch eine innere Doppelheit bei vielen Accen- 

ten möglich nach feinern Unterschieden mannigfacher Art , in- 
dem es nöthig scheint, den an einer' Stelle noth wendigen Ac- 
cent doch aus einer besondern rhythmischen Ursache noch mit 
besonderm Nachdruck zu belegen. Es flief«en daraus mehrere 
' neue Zeichen, wie unten im Einzelnen erklärt wird. 

Nimmt man nun zusammen, dafs so jedes Wort sein Zeichen hat, 
80 ivird danach der Leser gleich von vom an nie in Unsicherheit gelassen. 
Wenn z. B. der Vers mit d anfingt, mo mag diefs entweder gerade zu a 
herab, oder erst seitwärts zu 3c oder 2b o abfuhren: immer voai er^tten 
Worte bis zum letzten ist doch der Leser sicher geleitet. Will man aber 
nachgebend und nachrechnend den Torgeschriebenen Zeichen den Grund 
der ganzen Gliederung erkennen, so betrachte man zuerst, ob der Vers 
sich in gerader, ruhiger Folge in Glieder auflösen lasse? Wo nicht, so 
mufs die richtige Stelle für den passenden Abschnitt oder Theil erkannt 
werden ; es fragt sich also zunächst wieder, ob ein Durchschnitt des Sin- 
nes in der Mitte zu machen sei? so dafs I und II, oder geringer 1 und 2 oder 
noch schwächer 1 und 3 sich sondern. Wo ein Durchschnitt nicht nöthig 
Ist, ist dennoch wohl ein besonderer Nachdruck durch Abschnitte an ver- 
0<;hiedenen Stellen oder durch Verstheile ifn wendbar, und so weiter bis ins 
Elnzelste. So wird vom Gröfsten bis zum Kleinsten das Gebäude richtig 
und zusammenhängend aufgeführt, und man findet überall richtiges Mafs 
. wieder; kaum dafs man bisweilen in den äufsersten Stellen einiges Schwan- 
» keii der masoretischen Accentuation sieht, indem mehrere Möglichkeiten 
zusammentreffen. Vorzüglich zwischen einer Senkung und Maqqef schwan- 
ken oft die Handschr. und Ausg. 

^ö^. Hienach ist nun leichter das Einzelne zu erklären, nach- 
dem zuvor das Bild des Ganzen mit allen Zeichen und mög- 
lichen Eintheilungen gegehen ist. Die deichen selbst sind schon 
durch ihre Gestalt und Stellung bedeutsam, und es ist eben 
sovvol unterrichtend als erleichternd, auch dieses recht ins 
Auge zu fassen. 

Im Grofsen bemerkt man., dafii die Gliederaccente gegen das Ende 



§. 189* Pf'os. Accentuation. 89 

alle unten, die Tom Ende entfernteni alle oben bezeichnet sind, wodnrch 
sich also die Höhe und das Sinken der Stimme gegen das Ende deatUch 
aosspricht Die Senknngsaccente haben eben so mit richtiger Bedeutung 
ibre Stelle unter dem Wort, das mit d zu genau verbundene d ausgenom- 
meo. Ferner, ist deutlich, i¥arum die wichtigsten Abschoittsaccente 2fr 
und Zc Puncte sind über dem Worte, die andern gerade Striche, \a und 
ähnlich 4cf, die abhängigen Giiederaccente dagegen schräge Striche, wel- 
che das unvollendete darstellen. Auch sind die abwärts gebogenen Striche 
deutlich trennend (Ifr, d) y die- einwärts gebogenen verbindend. Wie be- 
stimmtere Zeichen aus einfachem entstehen, zeigt oft noch die Gestalt 
Dod Zusaromcisetzung selbst, z. B. aus dem einfachen obern Punct ist 
erst der Üoppelpunct _I_, aus diesem mit noch gröfsefer Kraft _^ her- 
vorgegangen. Endlich sind einige Zeichen durch Vor- oder Nachstellung 
geschärft, während sie In der Regel gerade der Sylbe des Worts beige- 
schrieben werden, welche den Wortton hat, um so zugleich diesem 'Zweck 
der Bezeichnung des Worttons zu dienen: so "r"; das TMischa ist hinten- 
gesetzt das geringere , vorn das stärkere ; die Zeichen für III b und c, 
ins 2 6 uid c durch Steigerung hervorgegangen, werden zugleich durch 
die Nachsetznog geschärft ; und von ^ als 6 (Qadma) unterschieden das 

schirerere \ als 2 c (Paschta) durch Nachsetznng. Bei letztem sehr 

häoligen Zeichen ist der Nachtheil , dafs durch Nachsetzung des Zeichens 
die eigentliche Tonbezeichnung verloren geht, so stark empfunden, dafs 
Diao das Zeichen in ungewöhnlichen Tpnstelleh zweimal setzt, einmal an 
der Tonstelle > und dann an seiner eigentlichen Acicentstelle , wie in der 




Art so wiederholt. — Ans alle dem ergibt sich denn auch gewifs, dafs 
die jetzige Punctatioo aus geringern, einfachen Anfingen sich zu dieser 
erstaunlichen Volleifdung und Bestimmtheit hervorgebildet hat; gerade die 
am wenigsten einfachen Zeichen sind auch nach innern Gründen die zuletzt 
entstandenen. YgK die Beschreibung der noch einfachem syrischen Ac- 
ceotoation in den AbhandL zur Ubl. u. or. Lit. S. 103 ff. 

Die Namen für die einzelnen Accente sind ans den jüdischen Schulen 
überliefert, darunter auch mehrere für dasselbe Zeichen oder das Zeichen 
in besondera Verhältnissen (s. Spitzner de accent. V. T. p. 31 f.). Die 
jetzt gebräuchlichsten Namen sind, nach dem Zusammenhange und Sinn, 

<ler.8ich in ihnen wieder auffinden läfst, folgende: 1) tT" (la) p^VO 
Fause mit p^OB V\^Ü Ende das Verses-, "^ (IIa) tlDf]« Beruhigung} 
-- (3c) T'^'^^uhend; J_ (2 b) f\pj^ Erheber^ der die Stimme, erhe- 
ben läfst; J^ (4<0 ^V^ ^frMtfi/tfr) Äbschnittmacher » sämmtKch. passende 
Namen für End - und 'Abschnittsglieder. — 2)""^ (l i) «rjöü Deh^ 
nung; _!. (2 c) fc^tjldö Ausbreitung s Jl^ (l^O ^RT)! Sprengung ^ von 
der breiteln, gedehnten, sich auseinandörgebenden Betonung der Vorglie- 
der; ~ (2c) ä'^n'j sitzend, fest} T (1 c) ^"^^^^ gebrochen^ von der 
Weincm Trennung; .^ id) Uä'lg. und JL. (ßd) tX^^\n Ziehen^ Zupfen, 
(vgl. '^^^ für iKrUXa Middeldorpf cur. hex, in lob. p. 53) von leiserer 

Hemmong und Trennung. — 3) Senknngsaccente : "T (a) NI?'^^. (von 
T^^) verlängernd; "^ (/?) nj^lÖ denussum, tief: '^ {l r) Hl^^ 
Schritt; JL, (d) fc^^^p. pom. Dazu noch die von der Gestalt entlehnten 

Namen: ^ (1113) ^^\^^, BO viel alsS^gol ~ unter den Vocalseicben ; 
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-i- T\\xi\(A^t9; — (2y) TJBrtö Umwendung, da die Gestalt das 
angewandte j aeigt; _ (*) «"^B '»a^j?. ^AÄorwr; "»" (f) tll"» 
Neumond. Uebrigens können diese Zefchen mit den Vocalzeichen ni 



nie zu- 



sammenfailen: -^ als R'bia wird hdseh. stärker und erliabener gezeichaet 
als -1- Cholem. 

190 Das Bild des Ganzen so weit es sich mit allen Nebenzei- 
chen und Möglichkeiten deutlich darstellen läfst, ist: 
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Ein Punct bedeutet ei«e mögliche Wiederholung des Ac- 
cents; dfm Puncte eine mögliche öjtere. 

I. la Silläa mit Sof-^Pasdq; a M^-r'ka. b Tijchd. 
c Thtr; Nebenacc. Md-r'ka h'Jüla (doppeltes M.); 
y Darga» 

IL a Atndch^ ß Mun&ch u. s. w, wie bei I. 1. 

III. h S'golta postpositivus ; Nebenacc. Schahcliilet mit 
P'siq. c Zarqa postpos. 

2h Zaqefi Nebenacc. Zaqef gadoL c Pascht' a posl- 
po8. ; Nebenacc. JHtb praepos. y Mähpach. 

3 c Rbta. d Geresch ; Nebenacc. G^raschdim. * Qad- 
ma. dd T'ltscha k'tanna (das kleine) postpos,; Ne- 
benacc. rV. g*dola (das grofse) praepos. 

4ci Pazer* e Qarne^fara; e Jdrach. 

Neuere haben la und IIa Imperatores; III 6, 2b und ib 
Reges ; 3c, III c , 2c, 1 c Duces ,' 4 df , e , T'lischa g'dola, 
d Comitea; diese alle wieder Domini und dagegen a-« out 
Tl. kt. Serpi genannt; theils unpassend theila falsch. 
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1. Vom Eode an kannjiich die Rede in 5 Gliedern rphig forlftewe- 191 
gen, deren einfachster Umfang und Folge das Beispiel Jer. 38, 25 zeigt: 

^m)33 fi<bl 5137373 ^närr 5fi< , wo mir das öte Glied mehr als einen 
coojonctivos umfaTst. Wir müssen die Glieder aber einzeln sehen : 

a und h hängen immer so. zusammen» dafs a noth wendig h vor sich 
haben mnfs als. sein Yorglied. Sie haben daher beide nur eine Senkung, 
«od zwar dieselbe, indem a oder die Senkung erster Stufe auch vor b 
steht Zwar können d und h auf ein Wort zusammengedrängt werden, 
iodem h statt M^teg steht, wie Lev. 21, 4. Nu. 28, 26. Ez. 10, 13« 1 Chr. 
2, 53: aber ist das letzte Wort für den Raum eines ordentlichen M^teg 
zu kurz, so kann das vorletzte nicht zu einem andern Abschnitt gezo- 
gen werden; doch findet sich a bisweilen allein als Verstheit Gn. 1, 3. — 
11 a unterscheidet sich davon blofs so, dafs es als etwas kürzer ß einfuhrt 
und dieses bisweilen schon doppelt (Ex. 3, 4; dagegen dasselbe mit 
^aqqefiji vielcta Ausg. Jes. 48, 11. 54, 4), während für Wh das a bleibt, 
oad überhaupt alles folgende von II wie von I gilt. 

c~ ist das zweite Vorglied zu 1, aber kein noth wendiges mehr; 

seiner Gestalt nach durch Verstärkung aus dem Senkungsaccent dieses Ab- 
schnitts ~ hervorgegangen. Wo es auf b unmittelbar,^ d. i. ohne dafs eine 
, Senkung oder M^teg dazwischen sein konnte, folgen würde, steht dafür 
noch ~ Merha k^füla d. h. doppeltes M* wie Gn. 27, 25. Lev. 10, 1. 
2 Chr. 20, 30, und es scheint wegen zusammendrängten Raums etwas 
schwächer zu sein als Als Senkung y erscheint für beide ~9 etwas 

\ gebogenes Zeichen für .^ , wofür jedoch , Wenn nur ein^ oder gar keine 
I Sylbe zwiscbentritt , oft wieder als die längere Senkung dieses Abschnitts 
j ' gesetzt ist, Gn. 1, 17. 24. vgl. Jes. 5, 19. 

d dient als Glied sowol 1 als 2 und 3, und daher gleich 2 auch 
I, III 5, so dafs alles was folgt, von jedem dieser drei Anßnge gilt; wie- 
fern es vor 3 besondere Gesetze habe, s. unten unter 3. Es ist sch^on 
eb sehr, fernes Glilsd, und das gewöhnliche Vorspiel längerer Reihen; 
daher auch sehr dehnbar schon und leicht. Die wichtigste Folge davon ist 
diese, dafs es eine Menge von Senkungen vor sich haben kann, wovon 
Dach §. 187 die entfernten immer ß sind. Doch hat d noch so viel Kraft, 
dafs es sich vor d erst als Gegendruck dieses eine geringere Hebung 
desselben dcf voraufsendet, welche auch in der Gestalt eine Steigerung 
von <f_^ darstellt! — ; diesem können dann viele ß vorhergehn. Woher 
es anch kommt, dafs wo die Reihe des d blofs drei Accentwörter befafst, 
vor d und <f sogleich ß mit P'slq eintreffen kann als hinlänglich , Gn. 28, 
9* ISa. 14, 3. 47. 2 Sa. 13, 32. Jer. 4i 19. 38, 11. 40, 11. Ez. 9, 2. 
Hag. 2, 12. 2 Chr. 26, 15.^). Wo aber an der rhythmischen Stelle des 
— ein Wort etwas gröfsern Nachdruck hat, steht dafür das als stärker gel- 
tende Zeichen Ü, TUischd g*dold; woraus man sieht-, dafs sich in die- 
sem ersten entfernten Gliede die durch das Ganze gehende Unterscheid.' 
düng nach Rhythmus und Sinn im Kleinen wiederholt. Der Grund des 
Gliedes, d und <f, kommt in dieser Verbindung nur vor^ wo das erste Wort 
sehr eng mit dem folgenden zusammenhängt, wie Gn. 11, 31. 12, 5. 14, 8. 
13.. 14. Nu. 14, 34. Rcht. 11, 17. Jes. 8, 14. 10, 16; auch in demselben 
^OTte, wo & statt M^teg stehen kann Gn. 48, 20. Dt. 7, 13; im einzel- 
nen Worte, welches M^teg nicht erträgt, steht d auch allein, wbnn es 
in der vorletzten Sylbe sein kann Gn. 7, 14. 50, 10; in allen entgegen- 
gesetzten Fällen aber kommen die Zeichen in eins zusammen: JL GVa« 
schiim, welches daher als schwächer gilt als das getrennte d& und nur ein 
Tombetontes Wort mit ß vor sich haben kann , nicht selten auch sonst als dem 
Simie nach etwas schwächer steht, besonders allein (ohne Senkung}'nach 
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dem itarkern TliichA g'doU, Jedoch immer nar aof der wirklich betonten 
Bndsylbe de» Worts, weil hier die Schärfung minder hervorzuheben ist ais 
weun die vorletzte Sylbe betont ist, Gn. 1, 28« 11, -8. 17, 11. 19, 11. Ex. 
3, 16. Jos. 2, 1. iSa. 15, 18. 29, 6. 2Sa.7» 8. 14, 2. 8^ 14. 11. 12. iKö. 
20, 9. Jon. 4, 6. Ein vorn betontes Wort als knrzßr nimmt auch vor 
dem einfachen d das gewöhnliche ß an, wie Gn. 14, 9. Mal. 1, 11.. Ez. 
45, 4, aufser wenn T'lischä k'tanna vorhergebt und damit die Höhe die- 
ses Gliedes schon eröffnet ist Gn. ,9, 23. 

1) Der Streit, ob Tlischä k^tanna ein acc« «on/. oder disj. sei, iiebt 
sich hienach so, dafs es an sich zwar geringer als jeder acc. disj., 
doch nach einem oder mehrern ß einen gewissen Halt hat. Es 
iiat P'slq wie ein acc. conj. 2Kö. 18, 17. Aber soll seine an sich 
geringe Kraft etwas nachdrücklicher sein, so mufs TM. g'doiä ent- 
stehen als völliger acc. disj. 

Aber dieses Glied kann auch in knrzerm Umfange nnd Bedentang ror 
c von 1 und 2 treten, nämlich von «f an. Denn das gewöhnliche ruhige c 
läfst sich doch auch schon über das niedrigste Mafs hinaus erweitern; 
wenn also der Sinn diese Erweiterung erlaubt, so kann von cy gleirli za 
<f (oder dafür nach dem obigen ß) übergesprungen werden, welches ein 
leichterer, fliefsenderer Uebergang ist ^) als der schufsweise zu d^ wie 

O-^rfb^ lr\rr\ V'i'p-nN Gn. a, 8. 13. 19, 32. Jes. 7, 4 (doch ist dann 
bef betonter vorletzter hyXhe oft d selbst, falls diefs nicht vorhergeht Gn. 
43, 34. 2 Sa. 14, 9. 30). Es kann dann gleich dS vorhergehen Gn.3, 14, 
oder das stärkere dd Jes. 7, 16; auch kann statt <f und des gewöhnlichen 
d<f sogleich. bei einigem Nachdruck das stärkere dcf (T'lischä g'dolä) ein- 
treten, welches doch noch schwächer ist als d *)^ wie ^CJ^t} \^3?J^ p^ 
Gn. 19, 8. 7, 7. Jos. 2, 1. ISa. 1, 1. Jer. 39, 5; eine längere Reihe kann 
aber nicht hinzukommen. Möglich ist es daher weiter, dafs diesem schwä- 
chern, unselbständigen Gliedtheile das volle Glied d noch vorhergeht 
mit gröfäerm Nachdruck und seiner ganzen möglichen Ausdehnung, wah- 
rend <f und T'lischä k'tanna dann höchstens ein ß vor sich haben kann 
(Ex. 5, 8. 2KÖ. 5, 1. 2 Chr. 22, 11), wie Gn. 19, 35. 21, 23. Ex. 22, 9. 
Jes, 8, 14; Lev. 4, 7; Gn. 1, 12; Nu. 3, '39.^ Daher kann auch, wie 
oben,, statt c^ und des schwachem ä6 gleich das stärkere dd mit einem 
Nachdruck stehen und diesem dann d vorhergehn, wie Jes. 9, 5. Gn. 13, ]. 
ISa. 17, 51; Dt. 26, 12. Neh.5, 18. Hiedurch entsteht also grofse Man- 
nigfaltigkeit und Dehnbarkeit dieses Gliedes, ohne dafs doch Zweideutig- 
nnd Unterbrechung hinzukäme. 

1) vgl. Jos. 22, 10 mit v. 11, wo dieselben Worte vor ^cy als ^ dd ß, 
aber vor dem stärkern ^c 9\s d d 6d geordnet werden. 

2) jedoch sind sich dann diefs TMischä g*dolä und G'raachäim so nahe, 
dafs an einigen Stellen beide für möglich gehalten i und daher von 
den Abschreibern Gn. 5, 29. Lev. 10, 4. 2Kö. 17, 13. Ez. 48, 10. 
Zef. 2, 15 bei demselben Worte verbunden sin^. Von anderer Art 

• * ■ 

ist tl2^ Ex. 32, 31 vgl. Koh. 4, 10, wo zwar zwei dem Zusam- 
menhange nach mögliche Accente in zwei Sylben nach einander 
verbunden sind, aber in Sylben, die sich zu zwei Wörtern tren- 
nen können: i^^^Mfi^« 

e endlich ist das äufserste selbständige Glied, wie seine Gestalt zeigt 
_^, die Erhöhung des einzelnen ^ und durch vereinte Kraft zu ei- 
nem nenen Gliede: seine Senkung ~ c scheint dasselbe einfache Zeichen 
_1_ mit geringer Aenderung unten hin gesetzt. Es* mufs daher immer, 
wenn es ein fliefsendes Glied vor sich hat, entweder auf das volle d (Nu. 
, 35, 5. 2Sa. 4, 2. Jer. 13, 13. 38, 25. Est. 7, 9. Neh. 5, 13. 13, 5. 13. 
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2 Chr. 24, 5. 35, 7) oder doch anf S mit dd In. langer sich dehnender. 
Reihe folgen, denn auch in ^letztenn Falle konnte d nicht mehr stehen,* 
sondern ^was geringeres aber selbständiges, also e, Jos. 19, 51. 2Kö. 
10, 5. £z. 48, 21. Häufig ist es überhaupt nicht, weil der Satz sich sei* 
ten so weit in ruhiger Folge dehnt. 

2. Der erstere vordere Abschnitt 2h hat zn seinem Vorgliede 2c, wel- 
ches indefs schon nicht mehr so nothwendig ist wie b bei \a. Jedes die- 
ser Glieder hat zunächst nur eine Senkung; indefs ist vor 2h das ß bis- 
weilen doppelt, wo der Sinn dafür ist, wie Gn. 3, 12. 4, Uj und 2y 
kann nach dem Obigen durch d a. s. w. erweitert werden. Für ~ aber 
als das eigentliche 2y tritt als länger (vgl. bei Ic) vielmehr a ein, wenn 
swischen Senkung und 2 c gar keine Sylhe ist, wie Gn. 1, 2. Jes. 6, 13. 
Anch. tritt für 2 c als schwächer das auf neue Art vom gesetzte ~ unter 
4lem verschiedenen Namen Ttih ein, wenn das Wort gar kein anderes 
vor sich hat in diesem Abschnitt und zugleich vorn betont ist. "Wo der 
Abschnitt nur ans zwei Wörtern besteht, hat das erstere wo möglich 2ü, 
4locb auch, wo dier Sinn zu gering ist, blofs /?, wie Gn. 1. 2. 4. 6. 3, 1. 
Wo aber ein einziges Wort diesen Abschnitt ausmacht, da erscheint 2b 
mit 2 c zusammen , wenn der zweite oder dritte Vocal des Worts vor dem 
Tone eine geschlossene Sylbe gibt , deren Festigkeit sich für die Stärke ei- 
nes Vorgliedes eignet, wie Gn. 12, 7, 17, 17. 24. 25. 19, 27. 21, 33. Jos. 
6, 23; sonst hat für ein vor der Tonsylbe mögliches M^teg nur ß Raum, 
wie Gn. 3, 7. 4, 1. iKö. 20, 5. 32, obwol Meteg auch bleibt wo es 
aofserordentlich steht Dt. 26, 10; wo aber endlich auch dafür das Wort zu 
knrz ist, wird dem Zeichen ^ ein Strich nachgesetzt Ji. , um die Stimme 
anch in diesem kleinen Räume hinlänglich zu hemmen und zu halten ; denn 

, der Name Zaqef gädol hat nicht die Bedeutung als ob das mit einem P^sfq 
vermehrte Zeichen innerlich eine höhere Kraft hätte. -» Wenn diesbs 2b 
zu weir vom Ende absteht (denn es kann höchstens vor 1 c mit d stehen 

1 Kö. 20, 1. 30), io kann es nach §. 185 so oft wiederholt werden ats 
' nöthig, um an seine richtige Steile zu kommen, und da das übrige Stück 

nach 2 h nun gröfsere Ruhe hat, so wird 2 h auch bei sehr kleinen Reihen 
gern wiederholt wo nur der Sinn es irgend erlaubt, Gn. 1, 14. 18. 20. 3, 
1. 7. 12, 7. 2Sa. 7, 29. Ezr.7, 26. iKö. 19» 4. 18. 20, 5. 32. 2Kö. 1,6; 
doch kann dem Sinne gemäfser auch 3 c zunächst mit seinem Umfange 
folgen, wie Dt. 30, 20. 2 Sa. 15, 21. IKö. 18, 86. 44. 

-Dem Wesen dieses 2 h und 2 c entspricht ganz III 6 und c, wie auch 
die Zeichen dafür nichts als eine Vermehrung derer fär jene sind. Aber 
das Vorglied lllc ist hier immer nothwendig, wie bei I und IL Im letzten 
Gliede kann ß bisweilen doppelt stehen Gn. 3, 14. 2Kö. 1, 6; eine 
kleine Verstärkung dieses Theils ist es aber, dafs ß auch im vorletzten steht, 
durch welche Gleichheit der Senkung in beiden Gliedern III dem i und 
H ähnlicher wird. Doch findet sich vor'lllc nicht selten das längere a 
für ß^ wenn eine längere Reihe von Sylben zwischentritt, oder etwas 
mehr Nachdruck sich zeigt, wie 2 Sa. 7, 7. iKö. 1, 19. 25. Gn. 30, 20, 
doch schwanken die Hdschr. und Ausgg. oft zwischen bleiben. Von die- 
sem a.oder ß abhängig kann <f sogar in demselben Worte vorhergehn Lev. 
10, 12. Rcht. 21, 21. Neh. 12, 44. Auch findet sich biswellen ß zweimal 
io kurzen Wörtern Jos. 24, 15. Rcht. 9, 2. Lev. 17, 5. l Chr. 12, 18. 

2 Chr. 23, 18. Wo dieser Theil nur ein einziges Wort umfafst, steht nla 
neues Zeichen _i_, wohl nicht geringer tönend, jedoch immer mit P'siq 
(vgl. Zaqef gadol), ohne sonstigen Unterschied der Länge des Worts; es 
Vommt vor Gn. 19, 26. 24, 12. 39, 8. Lev. 8, 23. Jes. 13, 8. ^m. 1, 2. 
Kzr. 5, 15; die Gestalt stellt drei Striche vor statt drei Puncten. 

3. Der mittlere vordere Abschnitt ist nach Zeichen JL_ und Bedeutung 
nichts al« eine geringere Potenz des zweiten; wo daher b^ide dem Raumo 
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nach möglich siod, entfcbeidet oft eiD gerioger Avischlag, der ans der Be- 
tracbtuDg de» Ganzen sich ergibt, vgl. Dt. 27, 19« 26 mit ▼. 16-18 (vgl 
ahnliches im kleinern 27, 22 und 25). Dafs auch in U leicht 3 c eintrete 
för 26 in I, zeigt lob 2, 8 Tgl. mit 1, 8 (wo III falsch steht för II). 
8c bat kein Vorglied mehr, und kann d nie in demselben Worte statt M^ 
teg haben; 4 geht daher zwar gern vorher, wo sich in den vorigen Wör- 
tern dem Sinne nach ein Glied feststellen läfsti aber wo blofs eine leichte 
Folge von 1-2 Wörtern vorhergeht, da reichen Senkungen hin; und aetzt 
sich d dem Sinne nach passend 3-5 Wörter entfernter fest, so kann auch 
so weit schon die Zahl der Senkungen des 3 c ausgedehnt werden. Das 
zweite Wort vor 3 c hat als Senkung das zu diesem Gliede gerade pas- 
sende y und zwar dasselbe wie 1/, während das letzte Wort vor dem 
Abschnitts werte nach allgemeinem Gesetz ß haben mu(s Gn. 3f 6. 4, 15; 
aber als etwas nachdrücklicher tritt dafar immer ß mit P^siq ein Gn. 2, 5. 
Bei der Erweiterung kann ein drittes Wort nicht sogleich von y %%k d 
übergehen , wie bei 1 x und 2 / , denn 3 c hat mehr Kraft ; sondern es 
steht wieder mit ß allein oder mit P'siq Nu. 4, 14. Jes. 5, 25. Gn. 31, 29; 
jedes Wort aber, welches auf ein ß mit P*slq folgt, hat dann etwas .län- 
ger a und • das nächste sodann erst kann d haben Dt. 13, 6, l Sa. 12, 2. 
2Sa. 15, 21. iKö. 14, 21; Jos. 19, 47; bei P'slq aber bleibt ß Gn.7, 23. 
Dt. 31, 16. Dieselbe Verbindung von ß mit P'siq und a findet sich auch 
zuweilen vor 2 c ^ als etwas stärker als d (welches nach dem Obigen das 
gewöhnliche wäre), sobald d früher eine passende Stelle gefunden hat 
Lev. 40, 6. 21, 10. Ru. 1, 2. — Wo dieser Abschnitt zu weit, vom' Ende 
steht, dafs in ruhiger Folge nicht alles nach ihm sfch ordnen kann, da 
müfste er nach §. 185 passenden Orts wiederholt werden: allein hier er- 
öffnet sich noch eine andre Möglichkeit. Denn statt 3»c kann auch das 
entsprechende 2c zur Wiederholung dienen, da auch dieses stark gegen 
das Bnde hin weist;. der Unterschied ist nur der, dafs 2c, obwol es nicht 
mindere Weile hat, doph weniger abgebrochen und starr ist; diefs aber 
gerade ist in diesem Zusammenhange oft vorzüglicher. Daher wird also 
3 c nur da selbst wiederholt wo gröfsere Kraft und Abgeschlossenheit ist, 
sonst steht das mildere 2 c > zumal in kleinem , geringern WiederholuDgen 
oder vielmehr schwebenden Fortsetzungen; so 1) vor 26, wie 2S. 7, 29. 
14, 7. Ezr. 7, 25. Ex. 8, 13. 29, 20. 22. 32, 1. iKö. 3, Ih 20, 39. Jer. 
13, 13; — 2) vor 1116, wo also als Vorglied am Ende lllc stehen mijifs; 
da nun aber dieses mit 2c in Berührung kommt, so dafs es auch dafür 
stehen könnte, so ist der Unterschied der, dafs das schwächere 2c steht 
wo lllc als Vorglied schon eine Reihe von mehr als zwei Wörtern ent- 
hält, 2 c auch selbst nur ein Wort umfafst, sonst wird, das Vorglied zu- 
zunächst vor sich wiederholt, wie Dt. 12, 18. Jos. 18, 14. IKö. l2, 10; 
Gn. 42, 21; — 3) vor Ic, wo der ähnliche Unterschied statt findet, dafs 
statt 2 c vor 1 c sogleich in dasselbe 1 c übergegangen werden kaün , wenn 
nur die eine gesetzliche Senkung beide trennt oder gar keipe zwischen- 
tritt, wie Dt. 30, 20. IKö. 17, 36; Lev. 8, 26. 1 Kö. 20, 9. Jos. 10, 11: 
nur Dt, 26, 2 hat das letztere Ic zwei Senkungen vor sich. Uebrigens 
versteht sich, dafs 3c auch unmittelbar vor Ic wiederholt werden kann, 
wo der Sinn es fordert*, wie Gn. 88, 12^ so wie dafs alle nach Obigem mög- 
liche andre Einschiebungen und Glieder aufs vielfachste angewandt werden 
können. 

4. Der geringste vordere Ab&chnitt ist nicht eher möglich als bis die 
Folge bis d oder wenigstens bis dd gekommen ist ; vor SS steht er schon sehr 
häufig, wenn Sinn und Umfang es empfehlen, und zwar natürlich in jedem 
denkbaren Zusammenhange, wie Jos, 2, 1. 7, 24. 10, 11. Ex. 29, 20. Dt. 
5, 23. 6, 22. IKö. 19, 11 , woraus erhellt, dafs er auch gleich nach 3c 
und dessen Stellvertreter stehen kann. Wo bei Aufzählungen kurzer gleich- 
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artiger Sätze von d zn &ä fortgeschritten werden kann « steht erst nach 
diesem 4d, wie IKo.lO, 5. Zwar kann 4d noch e als ein niederes Glied 
noter sich haben, jedoch ist diefs nur sehr selten bei längern Reiben vor 
4(f and vor e, von welcher Art sind die einzigen Stellen Neh. 1, 6. IChr. 
28, ] ; gewöhnlich steht 4 </ an der äufsersten Spitze, da es eine nicht mehr 
scharf begrenzte, jedoch freilich nicht endlose und ganz anpassende Zahl von 
Senkungen vojr sich haben kann , worunter blofs P'siq einen Unterschied 
machen darf. Wo aber 4</ des Sinnes wegen zu weit abstehend gesetzt 
werden mufs, da kann ^s nach sich mehreremal wiederholt werden bis die . 
Lücke ausgefallt ist, und als der geringste Abschnitt kann es in den 
kleinsten Abständen und wo nur die geringste Ruhe möglich, wiederhal- 
len, wie Gn.27, 33. iKö. 19, i\. 1 Sa. 14, 3. Dan. 3, 7. Jos. 7, 24. iChr. 
12, 40. 15, 18. Jes. 66, 20. £z. 43, 11 (v. L.)- 

So erklärt sich das unendlich Mannigfache aus wenigen Gesetzen deut- 
lich , und man mufs gestehen , dafs die Punctation , obgleich etwas blofs 
gewordenes und allmählig ausgebildetes, doch überall ihre Gründe hat 
ood jedes Wort des Satzes in seine festen Grenzen weist i 

Die dichterische jiccentuation hat zwei Eigenthümlichr 192 
keilen, welche sie von der prosaischen innerlich unterschei- 
den: 1) Sie ist auf kürzere und leichtere Sätze berechnet, da 
die dichterische Rede überhaupt eilend und kurz ist, und' ih|:e 
Glieder danach immer von bestimmtem Grenzen und Umfang 
sind, als die bald sehr kurzen bald sehr gedehnten in Prosa* 
Die Glieder steigen daher in äiefsender Rede höchstens nur 
bis zu dreien auf a-cj Abschnittsglieder sind dementsprechend 
auch nur 1-3. Jeder Abschnitt und Verstheil hat zwar ein 
Vorglied, aber diefs ist nicht so nothwendig an das Endglied 
gebunden. — 2) Innerhalb dieser geringern Grenzen ist aber 
gröfsere Mannigfaltigkeit und feinere Unterscheidung bei dem 
Einzelnen , indem diese Accentuation nicht eine vom einfachen 
Sinn und Rhythmus abhängende stehende Gesangsart, sondern 
eine nach Stellung und Umfang der Sätze und Wörter be- 
ständig wechselnde Gesangsweise Vorschreibt« Verstheile, Glie- 
der, einzelne Worte, alles ist genauer nach melischer Weise 
unterschieden und doch wieder in Harmonie gebracht. Da- 
durch ist denn wirklich eine für Poesie passendere Accentua- 
tion entstanden , welche die Punctatoreü indefs nicht auf alle 
dichterischen Stücke A. T. , sondern nur auf die grofsen dich- 
terischen Abschnitte der Bibel, das B. der Ps., der Spr., und 
lob 3, 2-42, 6, in diesen Stücken aber der Gleichheit we- 
gen auch auf die wenigen prosaisc^ien Einschaltungen überge- 
tragen haben* 

Der Stoff dieser Acc. ist ganz aus der vorig^t^ entlehnt, 
indem dieselben Zeichen mit Auswahl und mit mehrern neuen 
Abwandelungen und Zusammensetzungen wiederkehren. Ihre 
Bedeutung ist wesentlich dieselbe, bekommt aber in diesem 
Ganzen oft eine neue Wendung. Diese Eigenthümlichkeiten 
und Freiheiten, 8o wie die vielen Zusammensetzungen von 
Zeichen in diesem Systeme bewirken es auch; dafs sich hier 
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in Hdsclir. und Ausgg. weit mehrere Abweichungen und Ver- 
sehen finden als in der gewöhnlichen Acc, Das Einzelne: 

193 1. Eiflf^so ruhiger, gesetzter Fortgang^ in Gliedern , wie io der pros. 
Acc, ist hier nicht Vielmehr hat jeder Verstheil eigentlich nur ein eio- 
zigea Vorglied, welches zwar überall das Gegengewicht gegen das Eode 
zu bezeichnen sucht, aber da es zugleich vom rh)'thniischen Umfange der 
\Vorte bedingt ist und nur in gemessenen Räumen hervortritt, dieses nicbt 

^ immer kann, so dafs dann gelindere Arten und Ausdrücke desselben ent- 
stehen. Wo aber der Vers oder die Verstheile sich länger dehnen, da 
müssen sogleich die zwei vordei^ Abschnitt sglieder zu Hülfe genonunea 
werden, das stärkere »2 6, entsprechend dem pros. de» und das schwächere 
Sc, pros. 4(/, welche übrigens unter sich ganz eben so unterschieden 
sind wie in der pros. Acc. 

194 2. Von grofser Wichtigkeit und Mannigfaltigkeit sind aber die Sen* 
hangen, einmal weil sie den gröfsten Raum in dieser flüchtigem Acc. ein- 
nefimen, und dann weil sich in ihnen besonders die nach den Umständea 
stete Abwechselung der Gesangsweise ausdrückt, m wie es hier als Regel 
gilt» dafs nicht wie in der pros. Acc. mehrere Senkungen ohne Unterscliied 
auf einander folgen können,^ sondern jede an ihrem Orte nur passend ist 
'Wir können diese feinern Bestimmungen und Unterscheidungen noch nicht 
alle genau und vollkommen angeben; die Hauptsachen indefs sind aicbt 
undeutlich. Man mufs vor allem drei Arten von Senkungen unterscheiden: 
1) zunächst haben dje zwei Grundlagen jedes Verstheils eine gewöhnliche 
Senkung, verschieden nach der Art des Theils; I hat a, 'II /?, 111 ^ 
dasselbe /?, 111 a aber wie 3c hat die geringste Senkung, das pros. i. Tgl. 
weiter unteh. — 2) Sehr wichtig ist sodann eine Gruppe von Senkungen) 
welche wesentlich die Bestimmung haben, den Fortschritt zu y zu be- 
zeichnen, oder die Senkung welche auf der dritten Stufe stehend sich 
wieder mehr vereinzelt und absondert; und liier ist ~ die gemeine, u. 
aber die stärkere Senkung, daher wir jenes durch ^, dieses dnrch fy be- 
zeichnen. 'Vorläufig erklärt sich auch daraus, warum diese Senkungea, 
besonders yy^ so oft P'siq haben. Im Einzelnen nun versteht sich leicht, 
warum sie nie unmittelbar sind vor \a und b, und vor IIa; aber das dritte 
Wort vor diesen können sie unterscheiden; auch ^können sie vor dem 

ßß^ ßb^ welches ein milderer Ersatz für Mb und \b ist, sogleich stehen, 
wie 9^.24, 10. lob 12, 8. 15. 13, 14. Bei den entferntem Gliedern 11^ 
111 fr, 2b, 3c stehen sie aber entweder an der dritten Stelle, wie W, 34, 
7. 24, 10. 125, 3. lob 14, 7. 16, 4: oder schon an der zweiten, unmittel- 
bar vor dem Abschnitts- oder Vortheilsaccent, wenn der Sinn dieses Wort 
mehr zu trennen .empfiehlt, wie ^. 10, 14. 45, 13. 71, 18; die gemeine 
Senkung von 2& ist ce, trennender aber y^ vgl. ip. 1, 1. 2,8. 8, 2. 40,5.7. , 
Spr. 22, 17. lob 14, 7; auch bemerkt man, dafs es vor 2& und 3 c leicb' , 
ter stellt wenn eine stärkere Trennung vorhergeht >p. 125, 3. So fast 
die Gewalt eines geringem Abschnittsglieds haltend kann yy mit P*s$q in 
den entferntem Gebieten nach einander wiederholt werden, indem das überall 
geringere y ihm zur Senkung dient; wo aber diefs yy ein vornbefontes 
\Vort treffen würde, steht dafür y selbst mit P'siq. Als reine Senkung 
findet sich jedoch bisweilen auch a in den entferntem Gebieten, wobei 
indefs Hdschr. und Ausgg. viel ' scbwauken , vgl. verscb» Lesarten Spr. S, 
3. VA 90, 10. J. H. Michaelis not. crit. ad V. 35, 10. Spr. 30, 9. Noch 
stärker aber als yy ist ^ (meist *mit P'siq), weldies in ähnlichen Ver- 
hältnissen, aber nur vor I und II, nicht mehr vor III und den Abschnitts- 
gliedern sich findet; wir nennen es daher knrz c. — 3) Besondre Sen- 
kr^ngen siod: 1) ein Wort unmittelbar vor einem stärkern oder schwäcbera 
Abschnittsacc. wird oft durch ein oben hingesetztes ß (Munachas «nperior) 
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beBeichnet, wahrscheinlich am anznzelg^en, dnOi das Wort mtt gehobener, 
aber rasch abgebrochener Stimme zu lesen sei; es steht nämlich vor dem 
Endabschnittsacc. I und II, wenn die Verbindung der Rede sich zu einpr 
ongewöhnlichen Leichtigkeit und Flüssigkeit anläfst (s. unten);, nnd dicht 
m 2& und yr mit P'slq {}P, 7, 10. 10, 9. 22, 29. 30. 27, 3. 9. 40, 11. 

42, 3. '5. 9. lob 14, 13. 19. 28, 8), so wie vor dem leichten ßh und ßß 
(V, 4, 8r 78, 25. 119, 84. 10, 17. 32, 2>als leichter und flüchtiger im 
Gegeasatz zu dem sonst hier gewöhnlichen ^, 2) ein Wort mit einer 
eiozigen offenen^ d. i. mit Yocal schliefsenden Sylbe vor dem Tone, wird 
oft aofser der Senkung mit dem Zeichen, einer Höhe .sl vorn bemerkt, 
weil sich der frei auslaufende Vocal vor der Senkung von selbst wieder . 
hebt, welches jedoch in der melischen Acc. an einigen Stellen, wo ein 
gewisser Nachdruck im Sinne liegt, besonders hervorzuheben gut schien» 

nid zwar kommt» so immer nur vor 5-^ mit der Hauptsenkung der seh we- 
nn Gebiete für alle Fälle bei Itf, b und IIa, und ^ für alle übrigen 

Fälle ohne weitem Unterscl^ied ; es kann anch ein kleines Wort so einem 
lodern angeschlossen werden; vgl. 4^ 10, 5. 17, 8. 18^ 20. G5, 2. 69, 2 
(wo zwei solche Sylben vorhergehen und jv. die entferntere trifit). lob 
31, 34. 35. 

3. Der Vers, durch die Art dichterischer Rede schon an sichl meist 195 

festbe&timmt , ist selten einfach d. i. aus einem einzigen Abschnitt beste- 

beod W. 25, 1 ; in ruhiger Rede zerfallt er regelmäfsig in zwei Hälften 

gleichen Sinnes und gleicher Art I und II; in bewegterer Rede aber kann • 

eio neuer Theil vorausgeschickt werden, blofs vorbereitend jand einfüh* 

•read, darum leichter und minder abgeschlossen, dem zwar, wenn der 

Sinii es erlaubt, gern 11 und I folgt, indem der Haupttheil sich in seine 

zwei gleichen Hälften zerlegt, so dafs 11 sogar bisweilen aus einem einzi* 

geo längern, abgeschlossenen Worte besteht W, 3, 6. 5, 13. 15, 5. 29, 9. 

.lob 27, 5) aber dem 11 gar nicht notbwendig folgen mufs. So stellt nun^ 

<ler Vers eine von oben bis unten stets zunehmende Schwere und Tiefe 

<|>r, indem III am leichtesten und dehnbarsten, I am schwersten und 

tiefsten ist. 1 ist daher am kürzesten ; steht' es aber ohne II , so kann es 

I lieb weiter dehnen. Da sich nun so III oft allein und selbständig vor I 

I tofttellt und höhere Bedeutung hat als das pros. 111, nicht dem b sondern 

I W a entsprechend , so ist auch dafür das neue Zeichen 5~~' entstanden, 

iixiem J. d. i. /=3 obenhin gestellt und. so verstärkt noch mit dem aufs 

^de binweisenden a zusammengesetzt wird. ^ 

Das rhythmische Vorglied oder b zu III ist f^^^ aus III c der pros« 

^ce.; zn II das Vorngesetzte h der pros. Acc^, ausgezeichnet eben durch 

L^eseVorsetzniig; ziT 1 aber gleich stärker JL, also 2b mit dem pros. ff; 

■■her auch , wenn I ohne II stehend sich freier dehnt , viele Hdschr. und 

^gg. dann das über dem ersten Buchstaben des Worts stehende 6^ 

pcb aaslassen. Der Gebrauch dieser Yorglieder hängt nber zunächst 

)uz Ton dem rhythmischen Umfange det Endworte ab; 

1) Das starke I b steht nur dann , wenn zwischen ihm und der Ton- 

iyibe des Endworts zwei Sylben sind oder wenigstens etwis mehr als 

tine volle Sylbe; es steht also unter dieser Bedingung dicht vor l<t, des 

iuoes wegen oder weil der ganze Theil nur aus zwei Wörteni besteht, 

e V. 24, 2. 27, 5. 11, wo indefs auch vor kurzem Worte blo& die 

^Bkoog stehen kann V. 18, 50; oder auch des bessern Sinnes wegen 

im dritten Worte vom Ende, wo dann die erforderliche Sylbenzahl durch 

Jide folgende Wörter bestimmt wird, wie ^. 1, 2. 4. 22, 2. 4. Diese' 

^ile sind die häufigsten ; und es zeigt sich a als Senkung vor 1 a (dafür ^ 

N vornbelontem Worte leichter ß 9^. 1, 1. 2, 10), und ein oder zweimal 

^r U lob 16, 8. l&t aber das Endwort ein kurzts d. i. ohne jenes er« 

^»alds hebr. Schulgr. ^te J. 7 



l 
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forderliche SylbeomalTtf, aod dennoch dnf Torletste Wort dem Sinne naeii 
vom letzten zn trennen nnd zum vorigen za ziehen« «o tritt ein gerio- 

geres Vorglied ein, nämlich vor II in demselben Falle ßß^ vor 1 etwas 

starker ßb^ das pros. h an seiner gewöhnlichen Stelle (daher auch dietk ( 
statt M^teg lob 12, 19) vgl. V'. 18, 5. 6 mit den entsprechenden Wortes 
nach der pros. Acc. 2 Sa. 22, 5. 6. Ist endlich gar der Sinnabschnitt 
beim vierten Worte vom Ende, so kann auch da noch bei grofsem ^acb- 
druck das starke Vorglied \h stehen, indem, wenn das vorletzte Wort . 

wieder eine geringere Trennung hat, ßb bleibt, 9^. S, 5. 46, 8. 12. 56,8. 
75, 4; wenn das dritte, vielmehr diefs dnrcb y (mit P'^^q) bezeiciioet 
werden rours, daa vorlietzte aber durch das kurz gehobene Ober-i? 7^.3,1. 
10, 14. 20, 2. 45, 2. 56, 8. Wo aber dieses vierte Wort vor dem sanf- 
ten ßb dem Sinne nach das starke Vorglied nicht duldet, da tritt das Ge« 
biet des y^ YY ^^^ ^ ^i°* ^^^ ^ *t^'^t (>"' etwas Nachdruck 9^. 7, 6. 10, 
2. 13, 2. 3. 66, 7. 67, 5. 77, 4. 131, 1. — Mit diesen Mafsen aber 
reicht man fast überall bei I nach II aus ; nur sehr selten erweitert sich 
vor \b das zweite a so, dafs es ein neues Glied anfangt, mit drei Wör* 
tem V. 18, I (vgl. mit zwei Wörtern V. 31, 22, wo -^ für c gilt, 66, 

20, wo aber ~ zu lesen), oder erscheint ohne Ib vor c noch a oder 

« b wieder lob 32, 6. 37, 12. W. 89, 2. 

2) Mit \\b verhält es sich fast eben so wie mit 16 (^. 22,27); der 

Unterschied ist nur der, dafs als geringerer Ersatz ßß erscheint, oder 
auch ßy mit P'siq wenn das dritte Wort sich mehr trennt ^. 14, 5; bis- 
weilen findet sich auch statt ßß vielmehr nb wobei ^ zweite Wort 
etwas starker betont scheint, wie bei einem Ausrufe und dergleichen ^* 
89, 52. lob 5, 27. 30, 27; worin aber die Ausgg. oft schwanken. Die 
Senkung vor IIa und b ist ß% nur wenn IIa allein ohne diefs sein h 
steht, wie nicht selten, tritt a ein, wie V^. 1, 4. 3, 1. 9. lob 13, 16. 24. 
27. Eine weitere Eigeuthümlichkeit ist aber, dafs diefs schwächere li^ 
gar nicht vorlierzugehn braucht und weiter als beim dritten Worte vom 
Ende nicht stehen kann; es können daher Abschnittsglieder vorhergeheo, 
und schon das dritte Wort kaQn gleich ein Abschnittsglied sein,, also 2&, 
wie sehr oflk geschieht, wenn der Sinn mehr Trennung gebietet, oder 
schwächer 3c ^.109, 16; am schwächsten sogar auch schon yy H^. 87,1« 
Auch kommt bisweilen beim dritten Worte das seltene c vor, indemdas vor- 
letzte gewöhnlich das Ober-^ hat, wie Spr. 1, 9. 6, 27. W, 65, 2. 72,3. 

Wenn I ohne II vorkommt, so kann es sich erweitern und erleichtern. 
Es kann als^ dann 1) das 116 als c vortreten mit seiner Senkung /?, ent* 
weder vor \b selbst, 9^. 11, 6. 44, 4, wo sich dann auch nach Obigem 
für dieses c die geringern Stellvertreter des 115 finden, tff 31, 6. 10. 19; 
oder ohne I &> wo das zweite und dritte Wort auf leichtere Art mit Ohet-ß 
nnd y vorubergehn Spr. 8, 13 (wo "t^ falsch). — 2) Kürzer steht vor 
16 mit einem gewissen Nachdruck 3c statt c, V, 58, 3. Spr. 1, 10; und 
noch mehr c blofs ^. 34, 8. 68» 15. 137, 9; w wie geringer, doch mit 
kleiner Trennung, y V, 71, 21. 109, 28. Aber es kann auch dagegen 
das stärkste 26 an jeder Stelle Vorher nothwendig scheinen, wie V. 49, 
15. --» 3) Endlich kann auch die Reihe vor solchem I sich noch mehr 
auflösen, zumal wenn nicht einmal III vorhergeht. Zwei Wörter, welche 
allein mit la den Vers ausmachen, stehen mit zwei Ober-/9 ^. 36, I. 
44, 1; oder das dritte dann der Trennung wegen mit yy P'stq, dem a 
vorhergeht und entfernter und stärker c 9^. 125, 3; oder c steht in kär- 
zerm Satze gleich beim vierten Worte so, dafs das einsylbige dritte sq 
ihn gezogen wird ^. 3, 3. 

3) Das Vorglied III b kann nur stehen , wenn zwischen ihm and dei 
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ToDstelle dir Dia wenigstens 8 oder 4 ISylben «Snd, wie V'.l, 1. 8. 3, 8. 
49, 15. lob 14, 7; im kürzesten Umfange steht es, von dem pf^wend vor- 
hergehenden 25 zusammengedrängt, 9^.5, 11« 106, 47; auch findet sich 
steh 2 5 dieses III h wiederholt , ganz so wie in der pros. Acc. 1 c nach 
3c, W, 17, 14. Bei geringerm Zwischenranme trifft zwar statt III ft so- 
gleich das mhigere 26 ein, wie W. 1, 2. 2, 7, 8, 6. 4, 5. 15, 5. 60, 8: 
aber 1115 kann dann noch vor diesem, wo ein passendes Glied ist, Hanm 
finden (eben so etwa wie 1 ^ im vierten Worte) , wie W. 13, 6. , 15, 5. 22, 
15. 35, 10: wo indefs drei "Wörter des Sinnes wegen zwiscfaentreten , ist , 
V\h selten nnd tritt schon gewöhnlich 2 5 ein, ip.28, 7 vgl. 20, 7. 52, 9. 
FaHs 80 2 5 dem lila vorhergeht, geht anch seine Senkung c in die ruhi- 
gere a über, eben so wie die des 2 5 wenn III 5 vorhergeht, V''. 15,5. 32, 
4. 35, 10. Spr. 30, 9. lob 30, 1. 15; das i? aber auch von III 5 wechselt 
bisweilen mit diesem a ^. 1, 1. 4, 7. 9. 6, 5. 40, 4. lob 31, 7. 

Uebrigens können 2 5 und 3 c aufser den obigen Beschimnkungen ganz 
10 and aus denselben Gründen wie in der pros. Acc. wiederholt werden, 
wie V.20, 7. 42, 5; 32, 5. 41, 7. 46, 5. 59, 6. 78, 4. lob 33, 23; Spr,. 
80, 4; über 8 5 vor I ohne II s. noch W. 31, 28. 49, 15. 148, U. lob 
32,5. 33, 24. 27. 

Die Uebersiclit der poetisclien oder melischen Acc« ist igg 
also, wiefern sie eich im Kurzen geben läfst^ folgende: 




I. la SniAq; a Merka. 6 Rhta und G4reach. ßh MO^ 

nach mit T'ifcha postpositiTUS. 
•* Ober-Mdnach. 21 Merka mit JZarqa. 

n. a Atnftchf ß Mftnacli. 6 T'ifcha praejpositivus. ßß Mu^ 

nach mit Munach. 
DI. a MerlajxaX MaJipach; ^(pros.) JiracK h Zarqa^ 
2b R*hta. c Schalscitelet. f Mähpach. 

vv Qadma» 
ic Pazer» -jist Mahpach mit Zarqa^ 
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197 IIL Die Satz-Accentuation 9 mit solcher Strenge und durpb- 
greifenden Beständigkeit ausgeführt ^ steht immer mit der Aus- 
sprache der einzelnen Wörter in enger Verbindung, indem der 
Zusammenhang der Wörter im Satze , die Eile oder Schwere 
und Ruhe der Stimme auch auf die Aussprache der Wörter- 
einen innern Einflufs haben können (§, 129 fF.). 

1. Im Fliir« der Rede stehen die der Paura entgegeDgesetzten kur- 
zem Aussprachen. Femer wird dadurch in gewissen Fällen das jin- 
scMiefsen eines kurzem Worts durch Verdoppelung des Anfangsconsonan- 
ten bewirkt; worüber s. §. 129 und §. 171. Am stärksten aber zeigt sich 
diefs darin , dafs vor dem vorabetonten Worte mit einem acc dUJunctivus 
der Ton des Torigen mit diesem Satzgliede eng verbandenen Worts von 
der letzten Sylbe in die vorletzte zurflcktritt, damit die iiochste Regel 

vom Tone §• 180 f. sich gleich bleibe, wie «"•r; nrj5 für «"»rt M2,'^p., 

' n^^, '^?.^^9 ^^V- ^^^^» such wenn ein Yorsclilagtconsonant dazwischen 

Jt, wie'n^.'J Hi^jy flp.?, ''?1*;> ferner J^ llpa;*!; auch wohl vor einem 

Wort mit Vorschlagsconaonanten , wie *^^.^ ^P^j Gn. 1, 11 (wo das Dag. 

in D nach §. 129 anzusehen), ^^ V^}r\ ^t. 19^ 8. Doch dürfen dabei 
die Regeln von der Betonung der vorletzten Sylbe §.110 nicht wider- 
streiten, widrigenfalls der Ton auf der letzten Sylbe bleibt, wie z. B* 

Sb &t^)^^ Gn. 27, 25 noch möglich ist mit zurückgezogenem Tone, weil 
die letzte Sylbe mit langem Vocal doch als einfach gilt §• 05 , aber nicht 

Sb t3^pn; i läfst sich zwar in Prosa zu ^ verkürzen, wie Sb '^Vj^»^^,' 

^l&t b*l^> auch wohl nach §.36 zu a lob 18, 4, hält sich indefs in der 
poet. Acc. ungeachtet des Vorruckens des Wortaccents durch JIditeg (oder 

M^rka), wie "^3 y,E>n V. 18,20. Spr. 11,26 f. 12, 1. 22, 10. 25,28. 26, 10. 

198 Alles xdiefs triffi eben so ein, wenn das Wort durch Maqqef nnch §. 
187 mit dem folgenden verbunden ist, nur dafs dann die Yocale der End- 
sylben, wo möglich, noch kürzer sind, indem der eigentliche Wortton 
ganz verschwindet. £a werden also so die blofs tonlaugen Endvocalo e 
(wie schon §. 197) und o verkürzt; während die nur etwas mehr gedehn- 
ten laugen Yocale dieser Verkürzung schon widerstehen ^). Womit zusam- 
menhängt, dafs der Gegenton dann vielmehr zum Anfang des Worts hin 
dringt und die Stelle des Worttons so ganz ohne alle Hebung bleibt; so 
dafs M^teg (oder sein Ersatz §. 187) dann nicht blols nach gewöhnlichen 

Regeln §. 181 steht » wie '^a^b^^ 9 sondern auch in znsammeng. Sylbe 

als ant«penultima, wie ^^"nN"^]; Gn. 22, 8 (aber nicht Dt. 16, 9. W. 94, 

7), •'V"!^!!;; worüber vergl. §. 168. 169, und in entferntem Sylben, wie 

. r^?-]sujri lob 3, 5, N;au}-ns^?3 iko. 10, 10. is, r!b-?I>.^Im ö"- 

6, 9. Auch auf den an sich sehr schwachen Laut eines VorscHlagscooso- 
nanten im Anfang des Wojrts kann dann leicht der Gegenton kommen, 

wenn hinter ihm kein« Stelle dazu ist, wie &(3~y^u3 Zach. 3, 8. lob 2, 5. 
3, 4. 5, 1. 9, 24. 19, 6. Jes. 13, 2. Jer. 37,'^20rt^u. 14, 19. Ru. 1, 11. ' 
Est. 3, 12. '). Behält dagegen die letzte Sylbe vor Maqqef ihren langen 
Vocal und der Ton kann nicht zurückweichen, so ist auch ^ie Sylbe un« • 
mittelbar vor dem Tone ihrer Schwere wegen mit M^teg zu bezeichnen, 

wie ^fijr^T'a Gn. 35, 1. 3. m-^^^n ISa. 21, 12. Obgleich in diesem 
wie in andern Fällen das Meteg üa, wo es der Regel nach gehört wer- 
den kann , doch der Bequemlichkeit wegen nicht in allen Handschr. und 
Dracken überall gesetzt wird, und diefs die Hauptursache ist für die vie- 
len Sehwankiugen in dessen Setzung. In eiasylbigen Wörtern aber mit 
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knnem Vocale wird M^teg besser nicht geschrieben, wie n'^a'*T:^» 



IT T 



1) Der Unterschied ist oft sehr ins Kleine gehend, wie das « schon 
mehr bleiben Icann bei einsylblgen Substantiven: '"b?* 

2) viel häufiger al«, in dem ähnlichen Falle §.181 a. E. 

2. Die Pausalaussprachen §. 130 ff. finden sich nicht blofs am Ende 199 
des Verses oder der Tersliälften , d. i. pros. la und IIa, poet. la, IIa, 
II{a, sondern auch bei Vordergliedern, wo es gerade passend ist. Denn 
es kommt ja l>ei diesen immer darauf an , ob sie ^om Rhythmus abhän- 
geod blofs ein Glied eines Satzes ausmachen, welches an sich ohne abge* 
sehlossenen Sinn ist und daher auch keine Pause haben Icann , oder ob 
lie vielmehr dem< Sinne nach einen Icleinen , an sich abgeschlossenen Satz 
endigen, welcher mit Recht die Pause hat Daher auch die Pause so am 
häufigsten ist bei den Abschnittsgliedem 25 und 3 c pros. Jer. 46, 28, 
bUweilen auch bei 4<f pros. 2Kd. 3, 25 und 3 c poet. Spr. 30, 4; aber 
anch nicht selten beim Vorgliede, also bei 15, 2c, bisweilen bei 1 c, wie 
Ler. 5, 18. Dt. 13^ 5. 1 Kö. 20, 40, Jes. 4, 26. 33, 20. Jer. 1,8. 8, 6. 
2S, 30 nnd poet. 1 b lob 9, 20. 21. 17, 1. V. 45, 2. Sehr selten ist 
dagegen selbst bei IIa keine Pause lob 17, 11. 28, 22. 9'.'l8, 13, wo 
virklich dem Sinne nach kein grof^er Stillstand sein kann. Die Masoreten 
bemerken deshalb solche Pausen an ungewöhnlicher Stelle oder ihr un- 
gewöhnliches Fehlen Immer besonders am Rande, um mögliche Irrungen 
so rerfattten. \ 

Ein ähnlicher Unterschied wird bisweilen bei Dagesch Um §. 174 
gemacht, indem zwar im Allgemeinen die feste Regel gilt, dafs es nur ^ 
Dach einem acc. conjunctivus fehlt, aber auch wohl passenden Falles fehlt 
Dach einem sehr geringen disjunctivns , wie ausdrücklich angemerkt wird 
nach ~ Ex. 5, 15. Ez. 14, 4. und dagegen soll es sich finden nach .j^ 
ISa. 13, 11. (Dan. 3, 3.). 

Die Satzaccente versehen zugleich die Stelle des Wort- 200 
accents $• 181, indem sie mit den wenigen Ausnahmen §. 189. 
196 gerade zu d^n Sylben geschrieben werden welche dieser 
trifft. M^teg erscheint also nur da, wo nach Obigem kein 
Satzaccent Raum hat: es fehlt sogar zugleich vorn in Fällen 
wie ^"1:3 T poet. Acc, d.i. ohne Satzaccent ^^tst. 

Uebrigens enthalten die gewöhnlichen Bibelausgaben die 
ganze Accentuation, vorzüglich die mehr verwickelte poetische, 
mehr nach unverstandener Ueberlieferung als mit Kenntnjfs 
und Unterscheidung, daher auch sehr ungenau und fehlerhaft; 
genauer scheinen allein die Ausgaben von. Jablonski und J. H. 
Michaelis zu sein. Die jüdischen Grammatiker haben auch 
luine genügende Kenntnifs der Sache mehr; unter, den vielen 
Werken christlicher Gelehrten , welche später die Sache zu 
ergründen suchten, ist das beste noch' die Institutionea ad 
anälyticam sacram V^ T. ex accentibuSy auctore ji. B, 
Spitznero, Hai. 1786. 
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Zweiter Theil. 

Formen^Lehre. 

SOI I« Wie in den IVurzeln oder Urwörtem der Sprache 
Jeder Lauti Conaonant und Vocal^ als Ausdruck bestimmter 
Empfindung bedeutsam sei, gehört ins Lexicon näher zu be- 
weisen; die Grammatik hingegen beginnt mit der Bemerkung, 
wie diese Wtirzeln ihrer Bedeutung und Bildung nach wesent- 
lich drei Stufen durchlaufen: 1) einige sind auf der untersten 
Stufe stehen geblieben^ den unmittelbaren Ausbruch blofser 
Empfindung aussprechend ^ daher meist kurz und flüchtig, aus 
Yocalen^ Hauchen und weichen Lauten bestehend, noch vor- 
herrschend ohne Bildung und innere Gleichmäfsigkeit bleibend ; 
man kann sie Gefühls - oder Interjectional" Wurzeln nen- 
nen. — 2) Andre Wurzeln weisen auf einen Ort oder eine 
bestimmte Richtung hin, den Gegenstand noch nicht nach sei- 
nem Wesen nennend^ sondern blofs darauf hindeutend, nach 
seiner Lage zum Redenden; man kann sie Orts-^ Wurzeln 
oder Deute- Wurzeln nennen ^ und es entstehen daraus bei 
weiterer Unterscheidung die Pronomina und sehr yiele Adyerbia 
und Conjunctionen ; diese Wurzeln sind schon weit höherer 
Art, da ihnen die Vorstellung der Unterschiede des Raums, 
also Verstandesurtheile zum Grunde liegen, aber indem sie 
diese blofs andeuten, stehen sie den Wurzeln erster Stufe 
noch näher, und sind schon mehr der Bildung, aber noch nicht 
aller Arten der Bildung f4hig. — * 3) Die gröfste und bil- 
dungsfähigste Menge von Wurzeln sind die Begriffs^TVur' 
zeln^ welche nach dem Bewufstsein des Wesens der Dinge 
klare, ToUkommene Ausdrücke des Gedankens geben. In ihnen 
kommt erst die vollendete und durch alle einzelnen Wörter 
gleichmäfsige Form, welches sich im Semitischen darin sehr 
stark ausdrückt, dafs sich diese Wurzeln immer zu einem 
Umfange von wenigstens "drei festen Lauten {radicea trilite" 
rae) festgesetzt haben $. 14. Als die höchsten Wurzeln kön- 
nen sie zwar aus niedern Wurzeln abgeleitet oder damit ver- 
wandt sein, wie Mifij heulen, tiSM (anken) ächzen^ von den 
Interjectionen *iä, nV, iian atrechen^ dehnen, verwandt mit 
dem in die Ferne deutenden t-, und wie selbst ^(t T^atervLiA 
. t^tlk Mutter *) von den ersten Lippenlauten des lallenden Kin- 
des entlehnt sein mögend aber das Unterscheidende ist eben 
dieses, dafs solche Wörter, wenn sie für den Ausdruck des 
Begriffs fest werden, den sinnlichen und körperlichen Boden 
der Sprache verlassend , erst die vollendete menschliche Sprache 
bilden. 

*) Vgl. im Sanskrit pitri (plCtri), mdtri ?oo denselben Wurzeln; am 
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ahnlichcten aber dem Semitiseiien ist hier das Mandscbn, wo der 
. Ursprung sogar noch deutlicher, indem ama das männliche (Vater), 

tme das weibliche (Mutter) nach dem durchgängigen Unterschied 
^ des a als des stärkern und e als schwachem Vocals bezeichnet, 

vgl« v^ c/. Gabelentz gr, mand. p. 138. 

Die TVurzel hat an sich noch keine Form d. i. bestimm- a02 
tere AujffassuDg ihrer Bedeutung und Aussprache in dieser oder 
jener Richtung. Aber sobald sie sich erhebt über die blofse 
Interjection y einen Begriff entweder aussagend oder darauf 
hindeutend^ kann sie in mannigfache Auffassungen und For- 
men au8einandei;gehen ^ und es entsteht im Gegensatz zur 
Wurzel-Bildung eine zweite feinere, jede Wurzel gleichmäfsig 
gestaltende und zertheilende , die der Stämme ^ woraus end- 
lich durch den letzten Trieb der Umbildung oder Flexion 
die ff^Örter, wie sie jetzt selbständig in der Sprache sind, 
als Zweige, der Stämme hervorgehn. Die allgemeinste Schei- 
dung ist aber diese , dafs der Begriff entweder als in sich 
rohend und abgeschlossen, oder als wirkend und bestimmend 
aufgefafst werde: das erste ist das jNomeriy als das blofse 
Sein benennend nach seinem Wesen Und Dasein , das zweite 
das f^erbum^ als das Bewegen^ JVirlen und tVerden be- 
schreibend nach dem Unterschiede der Zeit. Das Nomen ist 
daher noch begrenzter, träger, todter als dasVerbum, dieser 
herrschendste und lebendigste, umfassendste, und daher auch 
aasgebildetste Theil der Sprache: das Nomen gibt den Begriff 
einzeln, in sich begrenzt, da$ Yerbum führt ihn lebendig in ^ 
einer Zeit wirkend und bestimmend ein. Die Begriffs-Wur- 
zela sind so fast sämmtlich zu Verba ausgebildet, so dafs 
sich alle Triebe der Bildung in ihnen entfalten können; nur 
sehr wenige sind blofs als Nomina ausgeprägt und erhalten. 
Hinsichtlich der gesammten Form machen hiernach das Yer- 
bum und. das Nomen die zwei Haupttheile der Sprache aus, 
worin sich die lebendige Bildung auf besondere A^ nach allen 
Seiten ausgeprägt hat: welche Wörter aber sich davon abson-_ 
dern, nämlich entweder, weil sie in dem alten rohen Zu- 
stande geblieben sind, wie die Intcrjectional-Wurzeln , oder 
weil sie sich dem gebildeten Theile der Sprache nur nähern, 
wie die Deute-Wurzeln sich der Npminalbildung sehr stark 
nähern, oder weil sie sich wieder ablösen von dem lebendi- 
gen Theile der Sprache, gewisse Begriffe mehr kurz andeu- 
tend nach stehender, starr werdender Form (Adverbia): alle 
diese machen unter dem gemeinschaftlichen Namen von Par^- 
tikeln den starrern und todteVn Theil der Sprache aus, der 
»ich trennt von der herrschenden Ausbildung der Sprache; 
wobei überhaupt die Regel gilt, dafs eine. Sprache, )e mehr 
die Bildung darin neu und kräftig ist, desto mehr auch die 
Partikeln zu höherer Regsamkeit und BOdung erhebt oder 
darin erhält. 
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203 II. Die aus den Wurzeln Und Ewar zunächst den Be- 
griffs- Wiu:zelu entspringenden Bildungen sind, genauer zu be- 
schreiben y folgende drei: 

1. Bildungen der Stämme, oder Wörter, vrelche zu- 
" nächst aus den Wurzeln so hervorgehen, dafs der nackte 
Begriff der Wurzel, z. B. sehen ^ mit mehrern neuen, be- 
sonderern, fdnern auFgefafst wird und dadurch erst die 
jedesmal zum Sinn pasdende Gestalt erhält; weil aber diese 
hinzutretenden Begriffe die allgemeinen der Verstärkung oder 
Verminderung, des Unterschiedes von Verbum oder Nomen, 
von Thätigem oder Leidendem^u. s. w. sind, so herrschen die 
ihnen entsprechenden Bildungen durch alle Wurzeln gleich- 
mäfsig, und es kommt nur auf ded Gebrauch an, ob im 
Einzelnen von einer Wurzel dieser oder jener Stamm gebil- 
det ist. So hat sich die Wurzel beständig in Stämme aus- 
einandergethan , und ist deswegen jetzt selbst nur noch in 
diesen Stämmen erhalten und in ihnen wieder erkennbar. 
Wobei aber der Unterschied bleibt, dafs ein Stamm der Wur- 
zel näher stehen oder getader aus ihr hervorschiefsen kann 
als der andre. ^ 

204 Der äufsere Stammansatz durchläuft folgende drei Stufen: 
1) Der bestimmte Umfang von 3, bisweilen schon 4 bis 5 festen 
Lauten, welchen die Wurzel giebt ($. 201), macht auch schon 
mit der nach der feinern Auffassung wechselnden innern Vo- 
calaussprache den einfachen Stamm, aus, dessen Arten also 
von der Verschiedenheit dieser Vocalaussprache abhängen; es 
können aber durch den Zutritt ähnlicher festen Laute neue, 
vermehrt^ Stämme hervorgehn, nämlich 2) zunächst durch 
Wiederholung oder Verdoppelung eines oder Zweier der Wur- 
zellaute, Steigerungsstämme, die den Begriff der Wurzel 
auf mannigfache Art steigern, eine leichtere, feinere Bildung 
statt der Wiederholung des ganzen Worts. , Sdten und nur 
mit grofsem Nachdruck werden die zwei letzten Laute vrie« 
derholt, wie *^n^tip immer herum ge^^ z.B. vom pochen- 
den Herzen; sehr oft v^ird iiur der mittlere iwrdoppelt, wie 
ans scriptitare, 'n'iaa sehr starh {Held\ — 3) Verschie- 
den ist von dieser innern Vermehrung der Wurzel die durch 
äufsern Zutritt eines Lauts, der einen besondern fremden Be- 

. griff mit hinzubringt > z. B. ha vor dem Verbum gibt den Be- 
griff, des Causatiifen $.238, m' vor Nomen den eines Etu^^^^ 
dem eine Handlung zugeschrieben wird $. 338. Alle diese Zu« 
Sätze verbinden sich nach einem durchgängigeci Bildungstriebe 
der alten Sprache vpfn aufs engste mit der Wurzel, scharf 
von vorn den Wurzelbegriff ergreifend zu näherer Bestim- 
mung; nur wenige und spätere Nominalableitungen treten 
hinten an f. 341-343. 349. 
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Innerhalb dieser festen Laute des einfachen oder Ter- 205 
mehrten und abgeleiteten Stammes tritt nun der Vocalweclisel 
ein, nicht zufällig, sondern mit durchgreifender Stetigkeit und 
Bedeutung, und dieser durchgängige und nach dem Sinne sehr 
gleicbmäfsige innere Vocalwechael ist das zweite Hauptbil- 
duDgsmittel der Stämme, vgl. $• 15. Denn es gibt zunächst 
eine natürliche Vocalisation, die nächste und leichteste, deren ' 
Grundregeln besonders diese sind, dafs a im Allgemeinen der 
nächste Vocal ist, das gesenktere e (i) mehr durch eine yör- 
hergehende oder folgende Sylbe mit scharfem Vocale bedingt 
wird, wie in bt2ip $. ^26. Dann aber greift auch der Be-^ 
griff in den Wechsel und die Stellung der Vocale ein , ^ wel- 
ches erst das wichtigste und entscheidenste ist.* dahin gehört 
z. B. dafs im einfachsten Stamme ^n's mit dem betonten Vo- 
cal vorn das Nomen , arjÄ mit dem Vocal hinten das Verbum 
bezeichnet 9 dafs das dunkle, in sich geschlossene u den Be- 
griff des Passiven, das helle, treibende, starke a den des 
Activen trägt. Auch ist der Unterschied der kurzen und lan- 
gen Vocale wohl zu beachten. Die kurzen sind im Allge- 
meinen die ältesten und ursprünglichsten; in der Endsylbe sind 
die Vocale oft blofs durch den Ton gedehnt §. 33^ im No- 
men auch durch den Begriff eines Nomen zum Unterschied 
vom Verbtim {. 316, Am entferntesten treten Vocale ein, 
die gleich ursprünglich unwandelbar lang sind, aus einer be- 
deutungsvollen Steigerung oder Verdoppelung der kurzen Vo* 
cale entstanden §. 326 f. 

In dem innern Vocalwechsel ruht so das Feinere und Gei-- 
^tigere der Beziehungen des Wurzelbegrififs, und je reicher und 
leichter die Vocalaussprache ist, desto mehr reichen diese kur- 
zen feinen Bildungen aus. Im Fortgange der Sprache' aber^ 
da sich alles in festern , äufsern Lauten auszuprägen sucht, 
und wenn die Sprache an kurzen Vocalen mehr .verarmt, 
tritt allmählig die äufsere Bildung §. 204, 3) immer stärker 
sn die Stelle dieser .innern. 

Im Wechsel dieser iDoem Vocalbildong liegt auch ursprünglich die 
Unterscheidnug des Verhum und Nomen, so dafs man die Wurzel d. h. 
die drei, festen Laute , gar nicht mehr ohne Unterschied , «As reine Wurzel, 
iondem schon mit der Bildung des Unterschieds, also entweder als Ver- 

bom z. B. ^änd , oder als Nomen z. B. ^0.^. aussprechen kann. Nach ^ 
der jetzigen Ausl>ildung der Sprache ist also die Wurzel nur ein gelehrtes 
abstractum, wie eine unsichtbare Wurzel, von der man nur die daraus 
hervorgegangenen einzelnen Stämme und Zweige sieht. Weil jedoch das 
Verbum einen lebendigem, vollständigem Begriff giebt, das Nomen da« 
gegen die Handlung begrenzt und ruhend auffafst, und daher auch ein 
Komen vom Verbum leichter sich ableitet als umgekehrt, so ist das Yer- 
huB in der Formenlehre näher ; und da man doch grammatisch die Wurzel 
saf irgend eine Art kurz und deutlich angeben mufs , so ist es im Lezi- 
coa besonders Sitte geworden» die kürzeste Yerbalform oder die 3te Per- 
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•on «g. p«//« Qals wie :in3, ^^ ^^ Warzellaut anzugeben, wie man in 
eoropaifchen Sprachen •o'^Jen Infinitiv anglebt, der doch hwtorisch be- 
trachtet weder Wurael noch erater Stamm ist Nur bei den Wurseln mit. 
d IQ der Mitte §. 218 nennt man den Infin, Qal als Wurzel , weil du 
per/, hier den Wuraellaut weniger deutlich ausapricht 

206 Da übrigtena auch die kürzesten Stämme nach der Wur- 
zdbildung schon der Regel nach zweisilbig sein müssen $• 15, 
so hat die Sprache eine Neigung, Wörter^ welche durch aodr« 
Ursachen sich beträchtlich verkürzt haben, wieder etwas 
zu verlängern; was sich auf die vielfachste Weise in der 
ganzen Formen-Lehre zeigt. (• 345. 354. 416. 467' u« s.w. 

207 2. Dieser Stammbildung folgt die persönliche Unter- > 
Scheidung d. i. die des Numerus und Genus ^ so wie der 
einzelnen Personen zugleich im Verbum; sämnitliche Unter- 
schiede hängen sich ursprünglich als nur noch äufserlich liio- 
zukommend an das Ende der Stämme (wovon die Erschei- 
nung $. 267 nur aus besonderm Grunde eine Ausnahme bil- 
det) ; jedoch sind diese Endungen von dem Worte ganz schon 
eben so untrennbar, und aufs engste mit ihm verbunden, wie 
die Vermehrungen der Stämme« In diesen Bildungen hat nun 
das Semitische zwar darin einen gröfsern Reichthum, dafs es 
nicht hlofs in der dritten, sondern auch in der zweiten Per- 
son das Genus unterscheidet (in der ersten ist aber ein sol-' 
eher Unterschied noch nie^ da die Noth wendigkeit desselben 
bei der entferntem Person am fühlbarsten ist und von da an 
stufenweise ahnimmt): aber sonst ist auch hier die Form im 
Hebräischen noch nicht überall aufs höchste vollendet. Denn 

208 1) ^^^ Pluialis mufs zwar, wo nur der Sinn es fordert, 
immer durch eine Endung ausgedrückt werden; diese Endung 
scheint ursprünglich '•dm (an) oder -6/n gewesen zu sein, in- 
dem der Laut d die Dehnung, die Ausbreitung der Sache, m 
ihre Umschliefsung , und beides so vereint den Begriff des 
Mehrern auszudrücken scheint. Der Dual ^d'im^ durch ein 
eindringendes i (wie u , a-u im Sanskrit) ^) sich vom Plural 
sondernd, ist nur sehr mäfsig und beschränkt im Hebräischen 
gebtaucht 9 worüber §, 376. 

1) Denn der Laut i (u) malt das sich Zertheilen» Spalten, also socfa 
^ möglicherweise den Begrif des in zwei Hälften gespaltenen Gao** 
zen, des DnaL 

209 '^) ^^' Genus aber ist noch nicht überall mit derselben 
Genauigkeit unterschieden, wie es auch, zumal wo es nicht 
im natürlifhhen Sinne gilt, nicht so nothwendig zu unterschei- 
den isf als der Numerus. Das msc. als das nächste steht noch 
bisweilen für die Form des fem. ; doch hat diefs alles genauere 
Grenzen, wie unten im Einzelnen erhellen wird. Am wich- 
tigsten aber ist, dafs ein neutrum äufserlich nodi nie unter- 



5i 210-^212. Formen-Lehre. 107 

schieden vnxAj so dafs ihm die Form des mac^ bestimititer 
aber in den meisten Fällen die des fem. entspricht. Das 
fem, bildet sich auch immer. blofs aus dem m^c* so, dafs 
das msc. noch gar keine besondre Endung hat; daher der ' 
Stamm im Nomen sogleich für das tnsc. sg., und im Verbum 
für das msc. sg. der dritten Person gilt : denn im Verbum 
ist die dritte Person die nächste, sofern sie an sich die all- 
gemeinste und unbestimmteste ist, von der eine Handlung 
verstanden werden kann. 

Als herrschende Endupg des /em« findet sich -^, indem 
eben der gegen die Stammbildung stofsende ifocaliachcf wei- 
chere Ausgang den Begriff des Weiblichen zu geben scheint« 
Dieses -d bleibt aber nicht blofs das gedehnte, unbewegliche 
ai, sondern wird auch einmal das mildere -eh^ woran dann 
leicht noch weiter -t sich knüpft (wie auch im Sanskrit -£ neben 
^ä Endung des fem. ist) ^ welches sich in mehrern Pronominen 
zeigt, wo t als fem. das a oder Uj womit das msc. schliefst^ ver- 
drängt {. 449. Zweitens stumpft es sich ^u dem härtern, plat- 
tern -at mit Verkürzung des Vocals ab, indem der schliefsende 
Hauch nach {• 86 in t übergeht , welches t in einigen Formen 
besonders nahe und häufig wird (. 281, 303. 365. 414. 

Man könnte meinen, umgekehrt sei -/ die ursprüngliche Endnng fem, 
wie u im Aegyptischen voraufgesetzt als Bezeichnung des fem, gilt, und 
aus 't sei -h erweicht: aiiein die Grenzen des Gebrauchs dieses -t im 

Hebr. widersprechen solcher Ausnahme eben so wie die Schreibart S« ' 

ood die neuere Bildung Aes st. c. 'i\s\ oder Sil von 1x1« 

Die BegrtfTe von Tempus und Modus, welche beim Ver-210 
bum noch hinzukommen , schliefsen sich dagegen mehr an die 
geistigere Art von l^ildung^ die oben §, 205 bei der Stamm- 
bQdung beschrieben ist, s. weiter §. 260 ff. 

3. Man kann das eben Beschriebene die erste Umbildung 21 i 
[Flexion) der Stämme nennen ; denn es folgt noch eine zweite 
Flexion, Diese entsteht durch die Verbindupg zweier IV ör-^ 
^er zu einem, indem das zweite mit dem ersten und umge- 
kehrt dieses mit jenem nicht blofs dem Begriffe , sondern auch , 
(ier Aussprache nach näher sich verbindet ; wobei denn, wenn 
das zweite ein Pers.-Pronomen ist, dieses kleine Wo!rt an das 
^^^t sich anlehnend beinahe mit ihm in ein einziges zusam- 
menschmilzt f. 300 ff. 450 ff. Ein so dem Wort angehängtes 
Pronomen hängt aber dennoch dem Begriffe nach nur lose mit 
ihm zusammen, ohne die Aussprache des ersten Worts weiter 
*>i bestimmen als nach den allgemeinsten Tongesetzen , wäh- 
i'end in der Stammbildung und ersten Flexion alles im Worte 
»üb engste zusammenhängt. 

Für die engste Sylbenverknüpfung in jenen beiden ersten 212 
BÜduDgen- haben sich daher auch besondre feste und harmo- 
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nische Aussprachen der Wörter gebOdet So vrird ein Yocal- 
loser Yorsatzlaut mit dem ersten Radical immer in eine feste 
Sylbe verbunden y falls diesem nicht selbst ein bleibender Yo- 
cal folgt, wie änD% arip3,.nnp73. Ein unterscheidender Vocal 
der einen Stamm-Sylbe schallt in der andern -wieder, falls 
kein ursprunglicherer da ist, wie ^"Ij^S^, Sp^p 9 ts^bo (aus 
Ü*:?^0) f. 334, 347. vgL gr. ar. I. p. 86. 1(67. ]&"crner 'herrscht 
der Grundsatz, dafs neben einer scharf betonten oder yocali- 
sirten. Sylbe die andre wechselseitig desto schwächer vocalisirt 
werde, woTon einige wichtige Folgen sind: 

1) dafs nach dem langen 6 hinter dem ersten Radical der 
zweite an sich, wenn nicht eine' neue Bildung hinzukommt; 
sehr schwach mit t oder dafür nach $• 36 e gesprochen wird: 
^nid §» 326, so wie ähnlich nach einer zusammengesetzten 
Sylbe mit scharfem Vocal, wie in ^39 $.330, s^lP^ $.339; 
wogegen 

213 2) umgekehrt Yor sehr scharfem Vocal in der letzten Sylbe, 

besonders 0, üj die Vocalisation sehr schwach ist/ daher in 
den Stämmen \^^s^ f. 328 der erste Radical ganz yocallos ist, 
und in abgeleiteten Stämmen ^i^b f. 342 das 6 oder d der 
X ersten Sylbe vor 6 ausgefallen, in öh*^?, tub^tj, C2*)'^n J. 341 
in ^ oder / übergegangen ist. Aehnlich kommt vor i hisweilen 
ä auf fiir andere ^festere Vocale {. 343 ; so wie überhaupt bier 
die durch den Vorton bewirkten Aussprachen zu vergleichen 
sind §. 111-116. 

914 3) vor a in der letzten betonten Sylbe geht ein kurzes a 

in der Torhergehenden zusammengesetzten Sylbe lieber in das 
feinere, schwächere i über, so dafs Aussprachen wie TWili 
tSdtil §• 270. 412 vermieden werden. 

21 & in. Bei der Anwendung der Bildungen auf die einzelnen 

Wurzeln kommt es indefs sehr auf die ^ri der fVurzel- 
laute an. Denn die Bildung ist am gleichmäfsigsten und im 
Allgemeinen am vollkommensten nur in den Wurzeln, welche 
aus drei starken, sich stets erhaltenden Consonanten bestehen, 
die also aller Innern und äufsern Bildung und Umbildung am 
meisten fähig sind, wie lans. Allein obgleich auf diese als 
Regel die Bildung berechnet ist, so gibt es doch eine sehr 
bedeutende Zahl von Wurzeln, welche mehr oder weniger 
diese höchste Stärke und Vollendung nicht haben, in deren 
Bildung also wieder besondere Gesetze eingreifen und die sich 
in sofern der starken Bildung nur nähern. Daher die Xlnter- 
Scheidung der starken und schwachen Wurzeln.- Doch hat 
sich in den schwachen Wurzeln nicht blofs vieles Alterthiiin* 
liehe, sondern auch einzelnes in der Form deutlicher erhalten, 
weil es hier oft im besondern Zusammentreffen gewiss^ 1^^^^® 
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seine leichtere Dauer oder Ausbildung fand. Alle die schein- 
bare n Abweichungen dieser beruhen aber entweder auf ihrem 
eignen Ursprünge und Wesen oder auf besondern Gesetzen oder 
Schwächen ihrer Laute; und daher müssen im Allgemeinen 
folgende drei 'Haupt- und mehrere Nebenarten derselben un- 
terschieden werden: 

!• Es gibt Wurzeln die dem Umfange und Zustande der 216 
ürwurzeln f. 14 noch sehr nahe geblieben sind, da sie zwar 
der Kraft nach drei feste Laute als den gesetzlichen Um- 
fang einer Wurzel umfassen , aber diese blofs nothgedrungen 
erst in gewissen Formen zu drei wirklich getrennten Lauten 
entfalten: nämlich 

l) zwei Laute mit kurzem Vocal, wie *i53 mad, ^d pal; 2X7 
weil aber die Bildung die Kraft von drei Lauten fordert, liegt 
die Verdoppelung des zweiten Lauts bei allen Stämmen zum 
Grunde, so dafs die lebende Wurzel lautet mac2c2, palL Eioe 
solche Wurzel wird zwar ganz nach den gesetzlichen For- 
men im Einzelnen gebildet: aber die beiden letzten Radicale 
suchen , wo nur immer möglich , zusammen zu bleiben , da 
aofserdem an sich schon dieselben Laute, zweimal kurz nach 
einander wiederholt, ein6n unangenehmen Laut geben und sich 

: daher zu vereinigen streben $.96. Ein beweglicher Vocal da- 
her, welcher zwischen zweitem und drittem Radical stehen 

.würde, wird auf den* vorigen Radical zurückgeworfen , falls 
dieser selbst ohne festen Vocal ist, wie laD für !3^D: !3^ für 

; ib'n, da a blofs vom Vorton stammt und also sich nicht fest 
erhält; und selbst wenn zwei Consoqanten vorhergehen, wie 
iO"^ für naD'' , ID» für nsDTa . 

Die durch den Ton verlängerten Endvocale kehren hier 
sämmtUch auf ihre Kürze zurück, weil durch den doppelten 
Konsonant der Vocal beengt und verkürzt wird« Zwar wird 
iinn durch besondere Ursache der Endconsonant nicht deut- 
lich doppelt gehört f. 98, und die Vocale am Ende, tonhal- 
tend werdend, können auch* wieder passenden Orts etwas ge- 
dehnt werden , obgleich die Dehnung hier weit beschränkter 
Meibt: aber vor Zusatzsylben wird die Verdoppelung noth- 
wendig hörbar» und mit dem Tone fallen die Tonvocale, z^B. 
iW: n*i30^ , iD*^ : Ursen. 

Besonders ^ ohne Nachsatzsylben sind diese Stämme die 
Ifirzesten und schwächsten, welche möglich. Daher streben 
sie auch mehr als alle andre nach Verlängerung, welches sich 
in zwei Folgen am meisten zeigt: 

a) statt des gewöhnlichen a ist neben einer einzigen an- 
dern kurzen Sylbe oft das in solchem Zusammenhange etwas 
schwerere e, nämlich lieständig in der Vorton-Sylbe vor kur- 
zem a in den Formen bpjl, äDä vgl. §. 270. 339 für bp.*;, 



110 $• 218* Fdrmen-Lehre. 

wohin auch gehört das im part. ^D73 bleibende e (• 351 « und 
oft schon in der letzten Sylbe nach a in den Formen 103 
für aD3 J. 276. 

-T » 4 

b) die Verdoppelung, unhörbar im schliefsenden Conso- 
nant , dringt schon bisweilen in den yorigen vor , so dafs diese 
Stämme durch die eingreifende Verdoppelung des ersten Ra- 
dicals denen mit ) als erstem Radical ähnlich werden, wie 
tan; für tan;, f. 254 ff. Vgl. weiter §. 228. 

Doch kommen auch schon einige Fälle vor, wo die Ver- 
doppelung ohne alle Spur in der weitern Bildung yerloren geht^ 
wenn eine volle, feste Sylbe Voraufgeht, wie ü^D^ für i^sD^; 
diese Verkürzung hat aber in den wenigen Fällen, wo sie 
schon vorkommt, immer eine gewisse Entschuldigung, {• 285. 
' 339.72^2). 

Dagegen müssen sich die zwei letzten Radicale vollkom- 
men trennen : 1) wenn ein unwandelbar langer Vocal vor oder 
nach dem zweiten Radical eintritt, welcher die Vereinigang 
der beiden gleichen Laute nothwendig unterbricht , wie äsD 
§.326, ^^M J.323 f. — 2) wenn der zweite in Sleigerungs- 
forin verdoppelt wird, wie Vsp/, indefs sind solche Bildungen 
wegen zu starker Häufung derselben Laute noch nicht häufig; 
und werden lieber durch andre ersetzt, {. 234 'f. 

Jedoch auch sonst löst sich der Doppellaut bisweilen Dacb 
der gewöhnlichen Bildung in zwei getrennte auf, am leichte- 
rten aber nur da, wo die Zusamn>enziehung die Gestalt des 
Worts nicht bedeutend geändert hat, also nicht in Fonnen 
wiß dO^ für ^'sb? ; besonders in gewissen neue)i BilduogeO) 
s. unten im Einzelqen §. 270« 285. 309 u. tu 

5118 2) Wurzeln, in denen ein mittlerer langer Vocal ^ 2,B»» 

die Kraft und Stelle des zweiten Radicallauts vertritt , da ein 
langer Vocal einem Consonanten mit kurzem an E^aft gleich 
ist, wie tS^p qdm^ )^^ tun. Der Wurzelvocal 4, um TOß 
dem hier wichtigsten Vocal anzufangen , kann nun zwar, T^enn 
die Bildung es erzwingt, in seinen Consonanten p übergehen 
und die Wurzel dadurch den starken gleich werden t aber nur 
ungern, zögernd und schwer entschliefst sich die Sprache da- 
zu, da diefs vom Ursprünge so weit abliegt. Die Bildung 
betrachtet daher solche Wurzeln vielmehr als Wurzeln mit 
umgebenden festen Consonanten, in dereti Mitte ein blofser 
langer Vocal d schwebt, der nun mit der Vocalaussprache der 
Stämme zusammenstofsen und sich irgend wie vertragen mu6* 
Entweder also vereinigt sich der Stammvocal mit dem ii nsch 
den Lautgesetzen §* 42 ff. oder, wo der Stammvocal schwerer 
und wichtiger ist, da bleibt er mit Verdrängung des ii $• 7^* 
3.^). Daher iiuch der Laut noch am meisten seine Ursprung* 
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liehe Beweglichkeit erhalten hat in den kurzen Formen mit 
Yorderm Vocal , mit dem der Wurzelvocal leicht verschmilzt ohne 
in der Bildung zu verschwinden, wie ^\vi (oder sogar ni73 $. 
318); im PL b'^'^i^p nach ?{b^ •* b'^^D^Xa , so dafs also der zweite 
Radical in der Umbildung sogar vorübergehend Halbvocal 
werden kann. 

1) Die arab. Grammatiker nennen deshalb diese 'Warieln nicht napas- 
send hohle Wurzeln. 

Noth wendig aber müfste A in der Stamm bildung in den 
festen Consonanten stets verhärtet werden a) wegen eines un- 
wandelbar langen Vocals nach dem ersten Radical, .wie in 
der Form ^ri/)3. Allein eben dieses Zwangs wegen ist diese 
Form iiA Hebräischen noch nie gebildet, so wie auch die 
neuen Abstract formen mit unwandelbarem Vocal nach dem 
zweiten Radical, wie b^l^, •l'lp& (.328 f.^ hier fast noch 
gar nicht gebräucliUch geworden sind. — 11) in den Fom^ien 
mit Verdoppelung des zweiten Radicals. Doch auch diese 
Bildungen sind vorherrschend noch durch andre entsprechende 
vermieden, und nur sehr selten und einzeln werden die ge- 
wöhnlichen Bildungen hier durchgesetzt, s. (.234 fif. 

Nach allen Spuren hatte die Sprache ursprünglich etwa 219 
eben so viel Wurzeln mit mittlerm / als mit u. Allein die 
Bildungen beider haben sich im Hebräischen nicht in ihrem 
^TJnter8chiede rein erhalten. Vielmehr hat entschieden die Bil- 
dung von u aus die andre überwältigt und herrscht im gan- 
zen Verbum; nur in wenigen Nominalformen hat sich / fest- 
gesetzt, au6h wohl mit u wechselnd, wie in D'^a f. 318; über 
Wurzeln wie 13^^, T'UJ s. f. 245. Nur sehr wenige Wurzeln 
zeigen ursprüngliches *^; und zwar ist '^ dann immer Conso- 
nant in folgenden: n;|^ Feind ^ V\"l'9^ müde^ tS^'K furchtbar^ 
ta^ Zorn nach f. 328 gebildet, mVig Äärie 'nach f. 344, 
sämmtlich, was nicht zu übersehen, mit Gutturalen anfan- 
gend §» 227. Sehr selten ist davon ein neues Verbum mit 
starkem •» abgeleitet: a^fij Ex, 23, 22; p);:j Jer. 4, 31. ' 

Mit blofs mittlerm d findet sich keine, solche Wurzel ge-220 
\>Udet, da dieser Laut in der Mitte sich in seinem Unterschiede 
nicht anders würde halten 'können als indem er in einem 
Guttural sich festsetzte; solche Wurzeln aber mit mittlerm 
Guttural sind, wie länger und bestimmter, so später als die 
mit blofs mittlerm Vocad, wie ^»a, '^'^^ neben ^^la, n^iö. 
Auch die kürzesten Wurzeln, die doppellautigen $.217, legen 
sich bisweilen schon zu Wurzeln mit mittlerm M auseinander, 
wie DN^*^ lob 7, 5 neben D»^ von DD73: besonders leicht, 
wenn eine Form mit doppeltem getrennten Laut mifslautig ist, 
wie DNfui Jer. 30, 16 K^tib nach allgemeiner aram. Bildung 
fär das part« act. Dp\ä. ' 
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921 Wie sich duh die BilduDgen dieser Wurzeln durch Ein- 

sylbigkeit sebr unterscheiden , so haben sie an Umfang und 
Kraft noch die meiste Aehnlicbkeit mit den hinten doppellau- 
tigen Wurzeln {• 217. Beider Bildung und Umbildung hat da- 
her die gröfste Aehnlicbkeit, und oft gebt eine Wurzel der 
einen Art ganz in die Bildung der andern über, jedoch eo, 
dafs mehr die noch kürzern doppellautigen als die mittelvoca- 
Ugen ihre Selbständigkeit verlieren. Vgl. weiter $. 228. 

3) Mehr schon nShem sich den starken Wurzeln die seU 
tenpocaligen y d. h. die welche blofs Ton der Seite, von hin- 
ten oder von vorn einen Vor.al haben. 

Eine grofse Menge Wurzeln müssen ursprünglich auf t^ 
ä^ ä geendet haben, wie inuä sc/iachu, ^^JD fari; die mit ä 
schliefsenden können diesen Laut bestimmter durch die gutt. 
Aussprache halten, Dbwol einige mit erweichtem ii in die 
blofse Vocalaussprache zurückfallen, wie tlli'S fiir riitD nach 
f. 66, rtTarr^ann Gn. 19, 16 von der Wurz^el Ho mdh mit 
Verdoppelung §.235; ähnlich in manchen Bildungen die mit 
scbliefsendem 2< f. 225. Aber diese verschiedenartigen Wurzeln 
sind in der Sprache überwiegender äufserer Aehnlicbkeit we- 
gen nicht mehr streng geschieden: auch hier ist, wi^ bei den 
mittelvocallgen {.219, die Bildung immer mehr nur von Einern 
Vocallaut ausgegangen, der die übrigen getrübt und verdrängt hat« 
Hier hat nämlich der Laut i überhand genommen, woneben 
nur noch selten in einigen Formen u vorkommt; die einzige 
Wurzel, worin u beständiger geblieben, ist I^'«z3 ruhen zum 
Uhterschied von rtbttä ausziehen; auch in Ijrj \geheugf) ist 
1 oft noch erhalten , da *^3!^ eigentlich eine ganz verschiedene 
Wurzel {andeuten) ist. Die Bildung aber ist so:. 

a) In den meisten Stämmen, denen nämlich, die den be- 
tonten Vocal nach dem zweiten Radical haben, hat sich a als 
der nächste Stamm-Vocal mit jenem i immer zu ae vereinigt^ 
welches aber wieder nicht rein geblieben, sondern des End- 
tones wegen in das geschärfte i abgestumpft und zusammen- 
geschrumpft ist f. 39. 41. Und dieser Laut herrscht am Wort- 
ende allgemein, indem die kurzen Vocale \ (e), o, welche sonst 
bei gewissen Stämmen in der Endsylbe eintreten, hier neben 
jenem JV^ischlaute i sich zu unterscheiden zu schwach sind. 
Dadurch wird hier nun die Bildung in der letzten Sylbe sehr 
einartig: und nur für gewisse neue Formunterscheiduugen 
entsteht hier der geringe Bildungswechsel, dafs an der leeren 
Vocalstelle hinten ein von der Form gefordertes a oder o für 
dipses e eintritt (• 279. 354. 

In der Schwäche dieses schliefsenden Vocals e liegt es 
auch^ dafs er vor jedem antretenden Vocal in der Bilduug 
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Tcncliwlnclet (nach {. 46), wie Sn^Ä'j : »iVa'J, gleich i:^^ x lün!??, 

n^.i;ny3, gleich nnb :rTän3. Sogar fallt bisweilen diefs schwacho « 
loch von selbst ab §.290. 318. 924. 345. Doch je scjjwächer hinten diefs 
ewird, desto häufiger lassen viele Bildungen dieser Stämme vom ein e 
statt eines andern nähern Lautes durchlauten vgl. {. 46. 269. 275. 283. 
3)0. 382. 425. — Nur selten erst und dichterisch hält sich (wie 
im Aram. heständig, der -Laut des dritten Radicals gegen diese 
Verdünnung und Verdrängung, so dafs er vor jedem Vocal, 
am leichtesten vor u, a^ in den Halbvocal '^ übergeht, und 
zwar vor den überhaupt schwächern Verbai^ndungen so, dafs 
der Diphthong ae {ai) sich nachdrücklich gegen den Vocal der 
Endung behauptet, der Ton also auf das di fallt, wie ^"^bn, 
JT'Dn, Elches a vor j sich zwar auch tonlos noch in 'I^'^b:i^, 
''Jinjrj erhalten kann , aber nicht mehr nach lUngerm Vocal- 
halie, wie 'j^'^Äir^ vgl. $. 36 ff« Vor den starkem Nominalen- 
dungen aber kann das ae nie betont sein, so dafs es blofs in 
den Halbvocal übergeht: n^Vit fem. von SlVü: doch zeigen 
nocb Aussprachen wie rfl'js; eine Spur dieses a, vgl. f. 45. 

h) Wenn aber ein unwandelbar -langer Vocal nach dem 
zweiten Radical sich eindrangt, dann mufs der dritte noth- 
wendig getrennt werden; es erscheint also in der Regel % welches 
dann nach den Laulgesietzien ^entweder mit dem langen Vocale 
zusammenfliefst oder sich ganz trennt , wie '^siVa , fem. XT^\^ ; 
^}\ (= '»■'p.j), /cw. !l,^p.2. Und diese Bildungen' sind im Hebr. 
schoü sehr häufig, indem der Wurzelvocal sich am Ende über- 
haupt leichter und häufiger als in der Mitte ^. 218 in seinen 
Halbvocal auflösen kann. 

c) Am nächsten dem Ursprünge sind hiernach die weni- 
gem Formen geblieben, welche den Vocal nicht nach dem 
zweiten, sondern nach dem ersten Radical halten, weil hier 
der dritte Radical immer für sich, rein erscheinen mufs, mag 
er Vocal bleiben können oder Consonant werden müssen ; 
Mer ist daher auch 1 noch mehr erhalten. So 'lln^, '*'1Q 

fnnnttjrr f. 235. 318. 

Die vornpocaligen Wurzeln verhalten sich rücksichtlich 223 
der Verschiedenheit der Laute ähnlich. Im Anfang des Worts 
üt u oder v fast beständig ^) in das stärkere i oder j über- 
gegangen; in den abgeleiteten Stämmen dagegen, wo vorn be- 
ständig ein einzelner hinzutretender Consonant sich mit dem 
ersten Radical in eine Sylbe vereinigt, hat die von u ausge- 
kende Bildung (wie bei den mittelvocaligen) stark die Ober- 
land; in der Mitte stehen wenige Verba mit einer vorgesetz- 
ten Sylbe, wo 1 erscheint: üljinn, ^linn, insinn, obgleich 
»0D8t hier schon '^, wie nV'^nrr, ins'^nrT. — 'ä mufs auch 
luer in einem Guttural sich festsetzen; jedoch sind* viele Bil- 
dungen dieser- sanfter lautenden Art etwas später, wie T^J\ 
Beben «^bn f. 228 , ^DN neben pjO"^ f. 246. 

Ewalds hehr. Sckulgr, 3'« -^^ 8 
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t) Mit Annifthma lehr weDiger Nomiim t ^^1 in der alteo Stelle Go. 
11, 30, ^n Spr. 91, 8 und das merkwftrdige 11 (Haken) üb Ex^ 
gebildet wie DD %, 226, vgl. 1VO , TV\9 gebogen ^ gekrümmt sein. 

Da *« im Anfang des Worts immer Consonant sein mub 
§. 70 y 80 haben diese Wurzeln schon danach weniger Beson- 
deres. Nur am Ende einer Sylbe können sich 1*1 nicht ak 
Consonanten halten , und es entstehen dann besondre Bildun- 
gen f die indefs yon den gewöhnlichen nur zum Theil fühlbir 
abweichen. Diese Wurzeln schliefsen sieh also unter den bis- 
her beschriebenen am meisten noch an die starken an. 

Nach einer ganz andern Art kann aber der am Ende der 
Sylbe durch ^1^ entstehende Laut vielmehr durch Verdoppe- 
lung des folgenden Consonanten übersprungen , also ganz auf- 
gehoben werden (vgl. §. 93). Diefs ist zunächst eine Sch^rä- 
che der Sprache , indem sich der lange Vocal , welcher eigent- 
lich entstehen würde , im Anfang des Worts verkürzt, und 
zwaiT &ni leichtesten vor Zisch • und liquiden Lauten, vrelche 
sich Mcht dehnen und verdoppeln lassen, wie *iD!)73) ^1^^^ 
für nblö, ^l^^a f. 106. 253; dann aber wird diese Verdoppe- 
lung des zweiten Radicals b6 ein Ersatz des ersten, dafs die 
' Bildung von der Art dieser Wurzeln ganz abirrend in die ge- 
wöhnliche starke Consonanten-Bildung übergeht , wie ps^ 
Sar-; = irü^-j (J. 271); aber selten und erst später häufiger 
wird diefs dann auch vor andren als Zisch- und liquiden Lauten 
eingeführt > wie ifro Kob« 10, 20 von »Ij'f. 339. 

224 2* Während diese Classen von Wurzeln, besonders die dop- 
pellautigen und mittelvocaligen , so weit und durchgängig von 
den starken abweichen, dafs mit )eder fast eine besondre Bil* 
dungsart gegeben vrird, bewirken die Gutturale nach den Ei- 
genheiten ihrer Aussprache nur eine sehr wenig fühlbare Ab- 
weichung. Denn da der Guttural zunächst immer als Con- 
sonant unverändert bleibt, So geht die Bildung ganz von der 
starken aus Und leidet nur geringe, besonders Vocal -Veran* 
derupgen. 

225 3. Endliich kommen noch zerstreute Abweichungen vor, 
bewirkt durch die besondre Schwäche mancher Laute, in ge- 
vrissen häufigen Wörtern besonders oder in Formen, wo sieb 
am nächsten solche Schwäche zeigen kann. Dahin gehören 
die besondern Schwächen des leisesten Hauchs », wie sie sieb 
im Hebr. erst anfangsweise äufsem, und die Weichheit des 
sich leicht auflösenden *f f. 93. 

Die vielen auf fi( ausgehenden Wurzeln sind zwar u^ 
sprüoglich von denen auf n- §. 222 insofern verschieden, all 
bei diesen ein blofser Vocal, gemeiniglich i, als Endlaut^gii^ 
bei jenen ein Hauch, um den vne um einen Consonanten ^** 
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Tocale wechseln können. AUefn da K am Ende des Worts 
schon den Hauch leicht verliert {. 65, so dafs diese Wurzeln 
im Hebr. ebenfalls auf einen blofsen Vocal auszulauten schei- 
iieo: 60 geht ihre Bildung schon sehr stark in die der HT 
über, in allen Fällen nämlich , /wo diese auf e oder a aus- 
gehen {.222 9 a: denn wo die TT auf andre Vocale ausgehen, 
trennen sich die beideriseitigen Wurzeln weit mehr. Manches 
der Art reifst schon ziemlich früh ein und ist jetzt im Hebr. 
herrschend; andres allmählig und später, auch mehr in gewis- 
sen Wurzeln und durch aram. Einflufs vgl. f, 280. 288. 354. 
389. Bisweilen folgt auch die Schreibart dieser Verwechse- 
lung» wie nD5 = Klü5 ^P. 4, 7. lob 4, 2 zugleich nach {. 170. 
Umgekehrt gehen bei diesem Schwanken einige auf TT zer- 
streut in die Bildung oder auch Schreibart der auf fit* über, 
wie «'^15"; bisweilen für t(^[(\ begegnen. 

Es können aber selbst mehrere dieser schwachen Laute 226 
in einer Wurzel zusammen kommen. Diefs hat indefs zu- 
näcbst seine Grenze in sich selbst. Denn bei aller Freiheit 
te Wurzelbildüng zu drei Lauten f. 14 f. können doch nicht 
alle Laute ohne Unterschied zusammengesetzt werden , ohne 
auf Wohllaut und Zusammenpassen des Ganzen zu achten. 
So können 1) die zwei ersten Radicale nie dieselben Laute 
«ein, wie aS, -:i:i, wodurch die Wörter, da der Vocal ge- 
wöhnlich nach dem zweiten Radical ist, sehr holprig klingen 
würden ^). Auch der erste und dritte Radical ist (aufser bei 
Biittelvocaligen Wurzeln , wie b^iD) ursprünglich nicht derselbe, 
indem Wurzeln wie yf^^vä . »V3> lob 39, 29 entweder erst aus 
langem, wie ^?5^u5 , ba^b^, verkürzt ^) sind oder der eine Laut 
▼erlauscht ist, wie "jna aus Vna. — 2) Auch sehr ähnliche 
Consonanten können ursprünglich nicht in der Wurzel isu- 
aunmenstehen , obwol es sich am Ende bisweilen aus Laut- 
vertauschung findet, wie ^t\9 aus nn^; der sehr weiche Laut 
K kann jedoch wohl vorn vor n oder rt stehen , wie irtN , tlriN, 
^^lÄ, wogegen Wurzeln wie :>^n nach §.86 nicht ursprünglich 
rind. — 3) Zu grofser Harte wegen steht vorn nie ein T-Laut 
vor einem S-Laut vorn ,« f. 95 , wohl aber am Ende , wie Dn3 ; 
önd zu grofser Weichheit wegen treffen die weichen Laute 
*ib3 nicht gern unmittelbar zusammen, besonders ^5 5). 

1) '*^'\19 S* 232 ist erst aus TXiy=l nach §. 93 entstanden, einfache 

2) Tgl. dad im Sanskrit ans dadd , dath im Zend ans dathd n. a. 

3) die Wurzel ^b^ entsteht erat aus Vi 3 durch Lantversetzung. 

Ferner kann ein sonst sich auflösender Laut neben einem 227 
sehr weichen desto stärker und dauernder sein, so dafs eine 
Schwäche die andere hebt, vgl. f. 74. 

8* 
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Das Verhältnifs der mehrfach schwachen 1/Vurzeln ist 
nach alle dem in Hauptdingen folgendes: 

1) wenn der mittlere Radical ein fester ist, wie in }it33, 
ntn, i^nif» so werden die umgebenden schwachen Laute ein 
feder nach seiner sonstigen Art behandelt; eben so, wenp der 
mittlere ein Guttural ist* wie {na^"». 

2) T» Stehen als mittlere Radicale nicht selten vor T^ (rt 
$. 222^ als letztem. Der zweite Iladical ist hier immer der 
urspriinglichere und kann sich bisweilen noch mit dem dritten 
nach der Art der doppellautigen Wurzeln f. 217 zusammen- 
ziehen f. 279. 318. Wo sich aber der dritte als reiner hin- 
terer Voöallaut (nach (. 222, a) trennt, da mufs dann der 
zweite gegen f. 218 noth wendig immer fester Consonant wer- 
den, wie rtjp^, »^J^J »^Tn' ^®"° ^^6 mittelvocalige Bildung ist 
hier ganz unbrauchbar, da einen Yocal-als zweiten Radical 
fest zu halten ein dritter Radical fehlt; obwol, wenn die 
Vocalaussprache einer Form es begünstigt, der Halbvocal nach 
$. 42 ff. sich für diesen besondern Fall auflösen kann , wie 
^^H $.318. . — Sogar vor Gutturalen ist 1 oft Consonant, da 
auch so die feste Wand von hinten fehlt, wie a^ia, ni5t; doch 
ist diefs nicht beständig, wie m3, M'i3. 

3) Vor dem weichen Guttural hält sich f weit stärker, 
und löst sich nur seltener auf, wie Pl«3^, ^HD*;, f. 273. Vor 
T^ ist der Guttural oft stärker, wie JT^rr"', G'^ia f. 74. 

Drei schwache Radicale können nur dadurch zusammen 
kommen« dafs der eine oder zwei Gutturale sind, wobei deoa 
alle diese Regeln zusammen wirken, wie tijrt und rtjH {.74, 
n«'^ f. 290, rt:?"^, 

228 Warzeln mit einem schwachem Laote sind wie ans frühem kfirieni, 
Urworzeln noch nicht fest nnd beständig genug heraosgebildete T^urzeln, 
die daher auch oft noch zwischen zwei Ausbildungen schwanken und ohne 
Verschtedenbeit der Bedeutung sich nach verschiedenen Stämmen und For- 
men verschieden festsetzen. Am nächsten stehen sich die doppeliautigea 
und mittelvocaligen §. 217 f., die doppellantigen und hintenvocaligen» die 
milteivocaligen und vornvocaligen , die mit "^ und die mit fit oder iTI o<ler 
dem flüssigen 3 anfangenden; und einige Hauptfalle sind: ä) die kurzer 
lautenden mittelvocaligen Wurzeln im imperf. des einfachen Stammes neben 
den vornvocaligen ; h^a;j, ttSip'J (§.270) neben perf. SilJ 9ich fürchten, 
tCp^ aucupari, yw nur imperatii^ neben |^?J rathen; das Gcgeatlieil 
seltener: tl'lö gut sein, imperf. ^t3'^> Von letzterem Worte im Caust- 
tJvstamme ä'^C^ily gewöhnlicher d'^tSi^; jedoch ist vor Consonantzusatze« 
neben 'J^Ö'^il noch n*J:at:Jl, sogar einmal Ez. 36, 11 "^nhDJl zwiacb« 
beiden schwankend punctirt. Von ^*\^ sich schämen der Caus^tivstanin 

^ tt?'^:3'in, aber vor Consonantzusätzen, wo sich leicht die Vocalbilduog v^ 
ttJia eindrängt §. 287 , noch H Vj:3*«nrj W. 44, 8. 53, 6 neben rj-f 3^81 
2 Sa. 19, 6. b) ähnlich 3>J?; imperf. neben 5>p.3 perf. verrenken-, BeM 
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Ip^l gehen stehen ia den Formen, wo der erste Badical am Ende der 

Sylbe gehalten wird, noch Ableitungen von "^bl , wie -jb; imperf., TJ'^b'iSl 
CaasattTistamm, and erst allmählig, bei Dichtern vorzüglich, reifsen die 

Ableitungen von *^bn auch in diese Formen ein, wie HbiJ?? ^3^?!?. 
«. §.2T0, r\in^^ und das spätere Nomen n^n?» ~ ^^x ^*^^^^ *>*<>f« 
ifl ^^^^il Erhalten neben ^^J« *~~' c) ^'l viel sein nur im perf. des 
eiofiichen Stammes und Adjectiv !3^ erhalten, sonstige Ableitungen von 
^5*1, und tri^ Tag pl. d"^»;;, wie von n»; nach §. 382. Oefter wechseln 
doppeliautigfe und mitt«IvQcalige , wie tin^^[ IKo. 21, 25 3te pers. fem* 
Jg. neben rT^Ört, !)njp dritte pers. pl/5p. 73, 9 f. neben nUJ, siTah^. 
imperf. Nif. neben tJnS; ntj JTolke pl. tS-iäl?, "^ä!?, st. c. sg. S?. Ex. 
19,9; \n\ Meer ^\. tS"^»;!- — rf) Itj^^ Spr. /, 27 übergehend in 
^^y^ , indem der Laut a-u\h 6 zusammengeht vgl. §. 348 und der Laut des 
3teDRad. so zugleich eine festere Stelle einnimmt, tll^T u. ^^^1^ 'iMtn u. M'in 
{.319. 62. — tllj dichterisch JVohnung (eig. tractus^ Strecke, weite 

Gegend), im pl, aufser Zef. 2, 6 tl^fi^S , die vor S etwas leichtere Aussprache. 

Verschieden davon ist die häuflge Verdoppelung des ersten Radicals 

<ler doppellautigen Wurzeln, scheinbar ein Uebergang in die Bildung der 

mit 3 anfangenden Wurzeln, eigentlich aber weiter nichts als ein Streben 
der kurzen Wurzeln sich zu . dehnen , welches am Ieicht^steu sich erfüllt, 
veon der Yocal einer Yorsatzsylbe sich durch Verdoppelung des ersten 
Radicals fester setzt, 8.'§. 217. Dieselbe Dehnung dringt seltener auch in 
die mittelvocaiigen Wurzeln, bei Zisch- und liquiden Lauten am leichte- 
rten, wie n^DSi verführen j wovon aber vor betonten Zusätzen (aufser 
Jer. 38, 22) noch die reine Form, V\^, verspotten^ vonP^Dund T^V, 
^^^^ (rein vor betontem Znsatz Jes. 27, 4) von nD!£ oder nnüS, auch 
^'i^'in K'ttb 2Sa. 14, 30, ^15>3 (Nif. sich regen) Zach, 2, IT. Ü^IITJ» 
ond t:*)©» (Ättrftfr) Ez. 27, 6. 29. Y^'^'n Lauf Koh. Ö, 11; no^h leich- ^ 
ter, wenn zugleich Verschiedenheit der Bedeutung eintritt, wie 'j'^V^ 
mrren verschieden von Y\i übernachten §. 245, tV^^I^ ^g^^ »ich tren- 
nend von dem eigen^ichern TT^l ruhen lassen. ♦ 

Selbst das sonst noch ganz ungewöhnliche kann bei diesem flussigen 229 
Wesen der schwachen .Stämme wohl einmal des Gleichlauts wegen gewagt 

werden, wie i^^rMZ fiir ti^^'n Eingang neben Kit*!» Ausgang Ez. 43, 11. 
l^eberbanpt aber giebt es im"" Hebr. auch sonst viel fliefsendes , immer neu 
noch sich bildendes, noch nicht so abgeschlossenes: aber selbst das, was 
man als ungewöhnlich anomal nennen kann, mufs um möglich zu sein im- 
feer seine Aüknüpfungspuncte und Fäden haben, wodurch es dem Mittel- 

pnnct der Bildung nicht, entfremdet wird; z. B. n^J Gn. 41, 51 für Tl^j: 
perf. Piel ist zwar wegen des Zusammenhangs einer Namenserklärung ge-^ 
v«gt) aber doch ursprünglich nicht gänzlich falsch und undeutlich, s. §. 
2J4. Alles Ungewöhnliche, scheinbar j, h. im Vergleich zum Gewöhn- 
lichen Anomale stammt entweder aus einer frühem gröfsern Freiheit, welche 
dieses oder jenes erlaubte, was jetzt häufig oder gelten ist, — oder es 
Kommt daher, dafs etwas Einzelnes im Gefühl der Sprache nicht mehr die 
nrspröugliche Kraft und Beweglichlteit hat, so dafs es, sich vereinzelnd, 
Mch seine Form oft nicht rein und frisch erhält. Ungenauere oder kühnere 
Schriflsteller, wie Ezeoliiel, wagen zwar viel: doch ist auch hier eine 

Grenze, und tDn*)innU?» rr72^n Ez. 8, 16 ist wahrscheinlich ein uralter 

Schreibfehler für CS">innu}Ä3 rtf ' 
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230 Die mehr als clreilautigen Wurzeln, im Hebräiscben noch 
sehr selten y können auf mehrfache Art entstehen: 1) die Wur- 
zel , ursprünglichst noch kürzer als dreilautig, verlängert sich 
bisweilen noch über das allgemein geltende Mafs von d^vei Lau- 
ten hinaus 9 als späte und schwache Fortsetzung der dreilauti- 
gen Wurzelbildung; doch hängen sich nur noch . ^mAisre Mit- 
laute, am häufigsten r» in ^ie Mitte oder ans Ende der Wur- 
zel; sehr selten beim Verbum, wie t30*^3 W. 80, 14 abfres-- 
sen vgl« &D3 abnehmen f U?pc;'n lob 33, 25 mit passiver Aus- 
sprache §. 256 erfrischt werden vgl. at3*n frisch, und tp'na 
ausbreiten 26, 9 von iä^& mit Wiederholung des Zischlauts; 
häufiger schon bei dem überhaupt sich leichter dehnenden No- 
men, wie O'^a'nuä Est. =± öatö Scepter^ n*iB?^D pl. Zweige 
Ez. 31/5 noch* neben nnö^t^'v. 5, D"»B?^^ Gedanken W, 94, 
19 neben D'^ö^lp; und aus "früherer Zeit schon b?3^3 Frucht- 
Land, "b^!^?^ poet, Gewölk neben p)^.^ TVolke; oft bei Eigen- 
namen, wie a^nj^rj Scorpion, — 2) Bisweilen verschmelzen 
zwei Wörter, welche im Gedanken oder durch den Gebrauch 
immer zusammen verbunden werden, zumal wenn sie ähnliche 
, Laute haben; so ist gewifs einmal Dan. 8, 13 "^^bbD aus der 
steten Verbindung "^ab^« ''jftB ein gewisser verschwiegener 
= aliquis kurz zusammengezogen, )3t^^^ lob 21, 23 aus ^U!? 
ruhig und "hß ruhend zusammengedossen, und eben so sdieint 
y'H^D^ Frosch aus Mö^ä zirpen und ^n'n Sumpf enUtanden. 
Aber häufig kann solche Entstehung viellautiger Worte nicht 
sein. — 3) Ein durch die Form hinzutretender Laut kann in 
einem sich vereinzelnden Nomen unklar werden und sein Laut 
sich so ändern, dafs er zur Wurzel zu gehören scheint, wie 
, 1t^5 jixt von T*!-! schneiden und der Adjectiv-Endung ^dn 
. $.341, 'b^'^^ Bldthenkelch vielleicht von 5>:3a und derNominal- 
Endung -d/z. Fremde, nichthebräische Namen sind auch der 
Etymologie nach unklar, wie U)^b& oder IÖwiVd naXkaxig, 
pellex. — Nie aber steigt eine solche Wurzel, sie mag ent- 
standen sein wie sie will, zu einer mafslosen Langem das Ver- 
bum hat nie über vier, und das Nomen, welches sich mehr 
dehnen kann , nie über fünf Laute ; und so sehr wirkt das 
Gesetz der dreilautigen Wurzeln, daJs sich 4ie Bildung dieser 
wenigen langern ganz nach der jener richtet, ohne eignes 
Bildungsgesetz. 

Nach dem Vorbilde der arabischen and jüdischen Grammatiker, wel- 
che das Yerbnm ^^J{ thun znm allgemeinen Beispiel und Master gewählt 
haben, nennt man bei den gewöhnlichen dreilautisren Wurzeln dea ersten 

Radical &i den zweiten 9, den dritten V; wie 3C d. i. eine mit 3 an- 
fangende Wurzel, n'i> eine Wurzel wie Ö^p, Hb wie •^^a, ^9 eine dop- 
pellautige, wie bA = bb.n« Alle möglichen Bildungen nennt man daher 
nach diesem Muster, wie V*^^!;^ d. i. der verbale Canaatiystamm §. 238, 
*\^\^ ein seltener Verbalstamm §. 237 oder gewöhnlicher das einfache 
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actfve Partidp'S*38<{ff ielbst vierlanttga Wonselo neont man nacli dieser 

Wurzel, wie W"^^ nach der Form Vb9B. Besser aber pafst als Muster 

^TVS schreiben y eine gana starke Wurzel, worin si^ iiesonders auch dar 
Weclisel des Dag^ lene deutlicb bemerken läfst. 



Erster Abschnitt 

Ferbal-Bildung. 

\ 

I. Verhol - St^imme. 

I. Der einfache Stamm unterscheidet- sich ab Verbum da- 93t 
durch y dafs der Stamm-Vocal nach dem zweiten Radical ge<^ 
sprechen wird, wie h'tdb oder katdb^ während ^r sich im 
einfachsten Nomen nach vorn zurückzieht, wie tdtb oder ans 

J. 317; jene nach hinten drängende Aussprache drückt so das 
Bewegen, das Treiben, den Verbalbegriff, diese umgekehrte 
das Zurückziehn, in sich Ruhen und Abgeschlossen sein, also 
den Nominalbegriff aus« Nach dem zweiten Radical hat daher 
das einfache Verbum den wesentlichen, bedeutsamen Vocal, 
der dann weiter nach der activen oder passiven Auffassung des 
Begriffs wechselt §. 248 $ d^r alleinstehende erste Radical hat 
nach f. tu beständig das ä des Vortons, wie ans schreiben, 
Ibjy llein sein. 

Nach jüdischen Grammatikern nennt man den einfachen Verbalstamm 
gewöhnlich Qal ^p. d. i. leicht , die vermehrten und abgeleiteten Ver- 
balstämme dagegen Q'^'ias schwere. 

Ein yierlautiger einfacher Stamm hat als Verbum hinten 
den Vocal an derselben Stelle, während die beiden ersten 
Radicale auf die kürzeste Weise den Vocal halten: tuä^B, 

II. Verdoppelungen oder Steigerungs-Stämme iAurch^^ 
innere Vermehrung: 1. der leichteste und kürzeste, mit Ver- 
doppelung des 2ten Rad,: ans, gewöhnlich genannt V?D Piel^ 
eine sehr häufige Form, von Verbal- und Nominalbegriffen ab- 
geleitet. 1) In den Verbalableitungen erhält sich zunächst der 
Begriff der Steigerung^ und Pi'el drückt die Gewalt , den 
Eifer, die Fertigkeit oder schnelle Wiederholung von 
Handlungen aus, wo andere Sprachen ^) Frequcntativverba ha- v 
beo, wie ans sclireiben: ans scriptitare Jes^lO, 1; p^Ä 
damitare 2Kön.2,12; ^^'l sequi: t^r^, sectari; auch durch 
Zusammensetzungen drücken unsere Sprachen wohl den Ne- 
benbegriff aus , '^'yä frangere: ^-^y^ confringere i thj^ mit- 
tere: n\;4 ganz f' auf immer von sich schichen, dimittere; 



120 §- 2^2. yerbalr-Stänime. 

^&D zählen: **)&!; erzählen (vieles nach einander aufzählen). 
Möglich auchj dafs der Begriff dieses Stammes sich blol's in 
einem Substantiv (Particip) festsetzt , vrie tlÄ'n morden: part, 
nsin» Mörder {stets mordend) Jes. 1 , • 21^; !ai>T[K73 , N3ton 
aniator^ osor von ^tiNy Kp.^ ohne den Nebenbegriff des 
dauernden Eifers blofs lieben ^ hassen* 

1) Am ähnlichsten sind die Iotensi?forineii im Sanskrit, wie rSrud sehr 
weinen Yon rud weinen» 

Von den stärkern , gleichsam sinnlichem Steigerungs-Stam- 
men }• 233 unterscheidet sich aber dieser schwächste und fein- 
ste durchgehends dadurch , dafs er nie schlechthin intransitir 
ist und körperliche Zustände bedeutet, sondern immer eine 
thätige Anstrengung des Innern bezeiclmet. Indem nun PL 
schon sehr oft nur streng activ den geistigen Begriff des thä-- 
tigen Wirlens oder BewirhenSy Schaffens festhält, nähert 
es sich der Bedeutung des causativen Verbalstamms oder Hif-fl 
$. 238, ohne doch diesem schon völlig gleich zu vverden; 
denn Fi. drückt zunächst den Begriff des Causativen oder 
Transitiven mit dem. Nebenbegriff der besondern Sorge und 
Thätigkeit aus, ^omit man etwas bewirkt, w^ährend Hif-Ü 
gauz^ einfach oder sinnlich das Transitive bezeichnet, wie von 
intransitiven Verben bl5 grofs sein: b^ja mit Sorge oder 
Eifer grofs machen (z. B, grofsziehen Rinder, Pflanzen; 
ehren) y ^''^.^^ blofs grofs mxichen; eben so unterscheiden 
sich nas ehren und *T^a;D!r7 schwer machen; b^p^ verfluchten 
und bpji leicht manchen. Aehnlich vom activen nb^ gebä- 
ren *^\) gehären m.achen oder helfen ^ das part. fem. rriV^'? 
Gehurtshelferini tn^ fassen tritt in der künstlerischen Be- 
deutung einfassen lieber in Pi. lob 26, 9 vgl. iKö. 6, 10. 
Nun ist zwar Pi. schon in einigen Verben ohne grofsen Un- 
terschied der Bedeutung neben Hif-il gewöhnlich geworden, 
besonders um intransitive Qalformen transitiv zu machen, wie 
ntüp^ schwer sein : ST^pin und rtißp schwer thun = laborare 
Gn. 35, 16. 17; in» umkommen: *T>:aNn und nafi« vernich^ 
tenz tr^n leben: Jrnn und ST^n leben machen (jedoch Pi. 
hier noch mehr in der Bedeutung m.it Sorgfalt aas Leben 
erhalten, d. h. ernähren Jes. 7, 21): aber erst bei gewissen 
Wurzeln sind sich beide Stämme ganz gleich geworden; bis- 
weilen bilden nur Dichter und Spätere ein Pi. für das rein 
sinnliche Hif-il, wie a*nj5. wäAer^ , Ca^'p (ä»*ip) aufstellen 
1^.119, 28. 106 für S-^Sr^ j Ö-^pti; und in 'der eigenthiim- 
lichsten Bedeutung und Kraft von Hif-tl, nach der es ein 
transitives Verbum doppelt transitiv machen kann, findet sich 
Pi. erst äufserst selten §, 239. 

Jene Anstrengung, welche Pi. bezeichnet ^ katin aber auch 
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nach Umständen eine blof« innere oder ein Versuchen^ Stre- 
ben , Wollen bleiben, und indem dann Fi. für sich allein, 
ohne Object steht, kann es ganz in die Bedeutung eines In-* 
cltoatw- (oder Desideratiy -) Stammes treten (welcher auch 
im Sanskrit dnrcli Verdoppelung gebildet wird, und wie die 
griech. Verba auf -oKfo beide Bedeutungen haben) : ^ÖD hor- 
rety "iSD horrescit lob 4, 15: Itiö contremiscit Jes. 51, 13. 
'8pr. 28, 14; ü?» decrescit Koh. 12, 3; iij*n trunken werden 
Je«. 34, 5. 7. vgl. die Adjectiva ättiö stupescens Thr. 1, 13, 
tmyi^ ifictoriosus ^. 118, 16 nach f. 357 gebildet. Auch in 
Hif-il greift diese Bedeutung über, wie dtpSi stupescit^ Ti^.V^ 
senescit lob 14, 8, p"'n?grT dulcescit 20, 12^^.239. Den Be- 
griif des ängstlich wiederholten Versuchs sieht man in b^.u3 
betteln, lüsn tasten. 

2) Von Nomina abgeleitet drückt Fi. ein thätiges Wir- 
iß«, ein Betreiben einer Sache aus, wie ^'n^Priesterge-- 
schäjte verwalteri (von •j^rb Priester)^ UJlrip am dritten 
Tage (C3U;^tt3) etwas thun; und da die Verbalform blofs im 
Allgemeinen diese Beschäjtigung mit einem Gegenstand aus- 
drückt, so hängt es von der möglichen Art dieser und von. 
dem Spracligebrauche ab , in welchem Sinn wir Fi. umschrei- 
ben müssen, wie "jm (von "jüT Asche) zu Asche machen 
oder die Asche entfernen Nu. 4, 13; '^[50 Steine werfen^ 
mit Steinen werjen 2 Sa. 16, 6 und Steine lesen ^ von Stei-^ 
nea reinigen Jies. 5,2; nur eine mögliche Bedeutung zeigt 
sich in solphen Ableitungen wie ist den ^Schwanz (ijt) 
nehmen , abhauen ; ft^'D die Zweige (Pl'^?p) abhauen Jes, 10, 
33; jedoch "nNö die Zweige (sm&<B} schütteln^ durchsuchen 
Dt. 24, 20; vgl« die seltenern !&ildungen unserer Sprachen: 
höpfen^ häuten j jugulare^ rgay^fjXiCeiv , steinigen i). Auch 
hier findet sich die blo/s transitive Bedeutung, wie loVti in 
drei theilen, isib Herz^ Muth machen; ^5>2 zum Ersige^ 
hörnen (TliSa) machen^ Nton ein Sündopfer (nNton) brin-^ 
gen für jem.* und dadurch reinigen, versöhnen Lev. 6, 18. 
19. 14, .52. 

1) Dieselbe vom Sprachgebraa^h abhängende Vieldeatigkeit zeigt sich 
, in allen von Nomina abgeleiteten activen Formen nicht weniger als 

in Fi., wie PH^J den Nacken (y\^y) brechen^ ^Sti und tT^aiprj 

Getreide {^^^^ Getreide für die Mühle) kaufen und verkaufen. * 

Ein Guttural alf 2ter Rad. behält, da die Verdoppelang Im Stamme 
niht, nach $. 100 regelmäfsig die kurzen Yocale vor sich in allen For- 
men , wie tsn;, Piej^, l^fijt^, pass. bnlf; selten erst trennt sich derYocal 
ganz, in einfacher Sylbe lang werdend, wie ^tlfijS Gn. 34, 19, das imperf. 
Y^T.j part y»yn\ Hitp. Vn^n?! lob 9, 80. Bei^:?{l5, pass. Sll3> 
die Veidoppdong blofs in H'^d pass. {. 104. 



122 §. 233- 234- FerbaJr-Stänune. 

2d3 2. Die übrigen Steigerungsformen sinci seltener und 
allein den ainnlichern intransitipen Verb^IbegrüTen eigen : 

1) Wiederholung des dritten Radicals (bbsjö Pa^-lal)^ 
eine noch etwas häufigere Bildung, ist einigen Ver&albegriffen 
eigen, um einen dauernden Zustand j oder eine anhaftende 
körperliche Eigenschaft, z. B. Farbe, su bezeichnen: pjK^ 
ruhig sein^ •jjsf'n grünen lob 15, 32; vgl. über SiiKi iiet}^ 

Hell sein HL.1, 10 und die reflexive Steigerungsform 'nnJI^J^^ 
fvon nnti = irjD) sicli eijrig niederwerfen, huldigen^ an- 
beten ^ jr236. 

2) Wiederholung der zwei letzten Radicale (b^bsj^ 
P^al^al) enthält sehr deutliche und starke Steigerung, ist aber 
sehr selten, und mehr dichterisch malend, wie "^ti'^no f. 204 
¥^ 38, 11. Wiederholung des ersten und zweiten Kadicals 
ist dagegen durchaus gegen die gewöhnliche Bildung; über 
n'^B'^ö'» 6. 256. 

Es liegt ia der ältestea Entstehangsart dieser Formea, dafs bisweilen 
die Verbalform selbst mit dea Personenendaagea dem hintera Tbeile nach 

wiederholt werdea kann; so ^^vJ ^-^i?$ ^'' Ußben liehen ^ lieben rehr 
Hos. 4, 18. "^^iinnTa^ rar ^S^n^^ eie perntch- vernichteten mich W. 88, 
17. — : Ueberhaupt sind viele dieser seltenea Formen den'Krafbprache 
der Spätem eigen. 

934 Sonst seltene Steigerungsbild uugen werden indefs häufiger 

in gewissen Wurzehi, deren Laute die Verdoppelung des 2ten 
Radicals schwerer ertragen. Beständig gehören dahin die mit" 
telvocaligen Wurzeln wie la^p» wegen der grofsen Schwäche 
. des 2ten Rad. {. 218; aber auch die doppellautigen gehen des 
Mifslauts wegen (. 217 ungern die Verdoppelung des 2tenRad. 
und dessen Trennung vom 3ten ein. Diese beiden auch sonst 
sehr verwandten und nahen Wurzelarten wählen daher statt 
der gewöhnlichen zwei andre Bildungen: 

1) Die Wurzeln 12^ wiederholen den dten Rad«, wenn er 
ein starker ist, so dafs das u des 2ten Rad. mit dem activen 
Stammvocal a in ^ zusammenfliefst, wie ts^s'ip erheben von 
Ö^p, \\!\X\ gebären, *Ti*i:> erregen^ 'p'pß uberfliejsen lassen. 
Desselben Lauts werden auch die Wurzeln 2?y, indem die Ver- 
doppelung des zweiten Rad« durch das unwandelbare 6 nach 
dem ersten Rad. ersetzt wird (vgl. {. 107. 237), wie VVa tväl' 
zen von ba, ppn bestimmen^ ä?/iO umgeben, 'n*nfe brechen, 
'Tilö concelebrare ^ intj^liö /ui/ttr^OKm. Diese sehr häufigen Bil- 
dungen gleichejn der Bedeutung nach ganz der leichtern Stei« 
gerungsform der starken Wurzeln §, 232 , und sind so bestän- 
dig, dafs die sonst herrschende Form gesetzlich nur eindringt, 
wenn der dritte Rad. (bei tp'^f also zugleich der zweite) ein 
sehr schwacher Laut ist vgl. f. 74, wie ?T^tl, Wp> STi*^, W», 
Sljri und alle der Art, bisweilen sogar schon ^vor öuttural. 



§. 235. 236. F'erbalnStämme, 123 

Vie y^ sclireien in 'welcher Wurzel überhaupt 1 härter ist^ 
aufserdem aber ist der St. nns von ^2^ aufseret selten, wie 
n;:; drehen^ wo 1 stärker ist, wechselnd mit nw, »ijy wm- 
ringen blofs IP*. 119, 61, ^l^ sündigen dichter, abgeleitet' 
von "bn^ Sünde^ Hitp, 1J.ö!^rt («jcä beköstigen) abgeleitet von 
rjl"^^ Kost^ und die neuen Bildungen ta*.j?, ajrj, wo 1 nach 
f. 73 in "« übergegangen. Gebrauchter ist schon die gewöhn- 
liche Steigerungsform von afi, obgleich auch hier mehr nur 
erst bei neuen Bildungen und Bedeutungen, wie Siap (sehr 
selten) verändern^ bV.i? (eig. fliehen machen) in der besondern 
neuern Bedeutung verfluchen. Und doch geht, um den Mifs- 
laut zu heben, die Bildung mancher dieser Stämme lieber in 
die der Sl'b über, wie n^'n lob 20, 10 r= yaj'i v. 19, Sipn, 

rtpnnrt von pn. ' * '* . 

2) Beide Arten von Wurzeln wiederholen ihre zwei festen, 23S 
unterschiedenen Mitlaute, oder die ganze kurze Wurzel, voll- 
ständig, welche schwerere Steigerungsform, wo sie neben 
der vorigen oder einer andern leichtern in dersellien Wurzel 
vorkommt, eine höhere Steigerung des BegrÜfs ausdrückt, wie 
^lö'is zertrümmern und y'^!;^ zerschellen lob 16,-12, 'baVa 
wälzen Jer. 51, 25, Vü^t; schleudern Jes. 22, 17 mit grofsein, 
Nachdruck für die gewöhnlichen Formen 'n'iB und ystiB, bba, 
bit2irT, oder eine sinnlichere Bedeutung hat, wie bp.^j; heftig 
bewegen, schütteln neben dem obigen VV.p« Zwar kann die 
Form auch ohne solche starke Steigerung vorkommen und in 
der Bedeutung ganz übereinstimmen mit Pi. }. 232: aber diefs 
ist selten bei starkem letzten Rad., wie "nn^n entzünden 
dicht. Spr. 26, 21 von nn brennen^ ^?^3 unterlialten be- 
ständig, durch Lebensmittel, von "b^^ halten, und am häufig- 
sten nur in Wurzeln mit schwachem letzten Rad., wo die 
vorige Bildung §, 234 bei M kaum möglich, ist, wie 5^iZp3;;D 
streicheln d. i. liebkosen ^ erfreuen, 3>t3;T agitare Hab. 2, 7, 
so dafs oft eine sehr kurze Wurzel blofs in diesem activen 
Stamnie ausgebildet ist, wie Mtjfi^D treiben, forttreiben ^) 
(daher erst fegen) Jes. 14, 23, v^'q;»^\erstoJsen 27, 8 (f. 129). 
Aehnliche Bildungen im Nomen ilcliS. u. a. s. f. 334. 

1) yg\. UbLb Tab. Ann. I. p. 60, 11. Damit ist verwandt ^"l^lS^^ , 

eben so wie aach IUm cucurrit, 

Aach bei ieinigen Warzeln mit mittlenn Gutt. findet sich das Streben 236 

die Form !3n!3 durch Wiederholung des letzten RadicaU zu ersetzen, da 
aoch der Guttural der Verdoppelung unfähiger ist; und zwar da am meisten 
.vo der dritte Radical ein schwacher ist, der sich dann wiederholend 

DBch §.222, c zuerst in den Halbvocal 1 verhärtet und so imnier, wo er 
iior einen Yocal nach sich hat, erhält; denn so findet sich nicht nur das 

Btnmsitive rtlSi (för nifiJJ §. 64) «jäo» ^n HL. 1^ 10 .wie )}9*l 
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grünen nnd t?^^ ruhen nach §. 233, sondern anch gana activ MJpQ foctare^ 
jaculari Gn. 21, 16, nnd dem enUprecbend HItp. n^nniptl sicn beugen^ 
huldigen 9 von rtH^. 

237 Die Möglichkeit, den Endconsonanten einer Sylba in den .dunkeln 
Vocal u aufzulösen und diesen mit dem vorhergehenden activen Stammvo^ 
cal a in, unwandelbares ($ ausammenznziehen §..107, kann zwar aufser dem 
Falle §. 234 bei Wurzeln aller Art um sich greifen : indess im Hebr. ist diese 

Form, genannt ^Z^^ Poel^ noch sehr selten und einzeln. Sie ercheiot 
zunächst als eine Abart von Pi., ohne Unterschied der Stamm-Bedeutung, 

wie niülU} plündern Jes. 10, 13; O'nt ergiefsen *. 77, 18, und mehr 

mit Absicht ^l'ltD fTurzeln (tä^.|z3 §. 226) treiben sich sondernd von 

U3^.^. entwurzeln §, 231, «^^b stürmen^ d. i. verfliegen Hos. 13» 3 sich 

sondernd. von ^^,"0 fortstürmen^ treiben Zach. 7, 14. Alleia indem dieses 
d z=z d das active treibende ä in höchster Kraft giebt, nimmt dieser 
Stamm auch schon eine mehr selbständige Bedeutung an, eine tiandluog 
beschreibend in der Absicht verrichtet um einen andern damit zu treffen^ 
daher dieser doppeitactive Stamm oder das Tendenzperhum auch nnniitteU 

bar sich den Accnsativ der Person^ unterordnet, wie X^'"^^ eig. die Zunge 

X^\ gebrauchen gegen jemand, d. i. verläumden V, 101, 5 K'tibj 

tSSiD rechten mit jemand, d.i. bestreiten lob 9, 15; ^^ll*^ wissen lassen 

jemandem d.i. bestellen jemanden ISa. 21, 3; M^h*} Tf^h Lügen em- 
pjungen und heruorstofsen gegen andre ^ feindlicher Äbsiclit Jes. 69, 13. 

Yon ähnlicher Auflösung des Schlufsconsonanten det ersten Sylbe der 

nach §. 236 gebildeten Stämme ist das einzige Beispiel n?.b^ für ^^'^^ 
erregen Jes. 16, 5. 

238 III. Abgeleitete Verhol'- Stämme mit äufserer Ver- 
m^ehrung : 

1. Causatipstamm: Sa^'i^lDn, geiymnt V^ön HiJ^tL Die 
Kraft der Form liegt in dem vortretendea n oder mit schär- 
ferm Hauche voro, Mrie immer im Hebr«, ha $» 274. Diefs 
a ist zwar dasselbe a, welches auch in der Wurzel den acti- 
yen Begriff gi«bt (§. 205. 248); aber in dieser scharfen Vor- 
setzung hat es viel mehr Nachdruck und giebt den bestimmte- 
ren Ausdruck des thätigea Bewirkena einer Handlung , eines 
ZuStandes oder einer Sache. Der Begriff des Causatipperburris 
ist also diesem Stamme vor allen eigen , und selten erst und 
^ spät stumpft sich seine Kraft in einigen Verben zu einer blofa 
actipen Bedeutung ab, so dafs Hif-il das Activum aufserlich;^ 
also bestimmter bezeichnet. 

Statt dieses S^ wird später wieder hie und da wie im Aramäischen 
das weichere K üblich, obgleich nur sehr selten; eben so ""HiJ für das 
althebräische "t^^T eines andern Stammes $.242, vgl. Jes. 63, 3. V. 76, 

6; K hat dann als schwächer ^ für i §. 69, 1. Im Gegentheil, da zwi- 
sehen h-s , und dann zwischen s-^t ein Uebergang möglich (§. 86) , so 

konnte <1 in Hif-tl in n erhärtet werden, welches sich zeigt inV'^^^n = 
^''On ^*'«'» («*«• g«Ä^»^ machen von Vj^ Fofs) Hos. 11, 3 wie ^V^r* 
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Kdo8 ehr. syrt p. 112 v« 71} H*jnF[ hitzige ^if''^g Gondeln ^ — reden, 

streiten Jer. 12, 5. 22, 15 neben ^1Ü,\7. Neb. 3, 20. Diese Erhärtung 
findet sich leicht. Wenn Hif-il eine besondre, einzelne Bedeutung annimmt * 
und sich so, seines Ursprungs fast unbewufst, als ein neuer Verbal-Stamm 

i^reinzelt. Im Nomen n^jtlbtt) Flamme dichterisch , von latlb brennen, 

iotransitiv, tlhVU) aram. anbrennen , activ. 

Im Grunde ist so dieses a dasselbe mit der Endung ae^ dn^ aivMy 
welche im Sanskrit, Pets. und G riech. > die Causa tivverba ableitet, ^vie 
schon bemerkt Gott. gel. Anz. 1Q32. S. 1126. — Auch dem Gebrauche 
nach steht das Sauskr. und Pers. hier dem Hebn am nächsten. 

Dieser Stamm kann. 1) von einem Verbum abgeleitet 239 
werden.^ wie am häufigsten. Ausgehend von einem absoluten 
Verbum d. h. von einem solchen ^^ dessen Begriff an sich voll- 
ständig ist und keiner Ergänzung durch ein Object bedarf, 
z.B. fallen, liegen^ sterben^ ordnet sich Hif-il ein Object 
oder einen Accusativ unter ^ der von dem CausativbegrüT ab- 
hängt, z. B. von VöJ fallen: b'l'iü ^"'5?^ ^^ macht das Loos 
fallen = fallt oder wirft es. Causativ machend ein relati- 
ves Verbum, d. h. ein solches, dessen^ Begriff die Ergänzung 
durch eia Object erlaubt, kann Hif-tl zwei{pAffr^ falls das 
einfache Verbum schon zwei Objecte ihat, drei) Objecte sich 
unterordnen, indem das erste von dem Causativbegriff> das 
zweite von dem einfachen Verbalbegriff abhängt ; in ruhiger 
Wortstellung mufs jenes immer voran stehei^, z.B. von SiöJ"^ 
seilen^ bnj erben: ib']a'"n» l'i:i?-nN rtßj^^l er machte läfst 
mnen Knecht sehen' seine Gröfse' v^Nrt"nfi« tanift« ^-^n^ti 
er läfst sie erben das Land Dt. 3, 24. 28. In diesem letz- 
ten Gebrauche zeigt sich am höchsten die Kraft dieses Stam- 
mes, daher auch hier Fi. $.232 erst äufserst selten Nachfolgt, 
Gn,41, 51 (wo aber ein etymologischer Versuch zugleich zwang) 
Wöd lob 33 , 20. — 2) Von jedem Nomen oder anderm 
Worte kann ein Causatiwerbum gebildet werden^ in welchem 
das Nomen selbst zunächst Object des Causativen wird , so dafs 
jedes andere Object fehlen kann , wie von Stj» Regen : "n^ü^n , 
er macht Regen = rennet y b'^V^ ^^^ 0^^^ Interjectioii) 
machen , wehklagen : )'<b'n (s. f. i>45 , wahrscheinlich Von 'b'^b 
Nacht nach der Verwechselung der liquidae f. 87) Nacht 
machen , übernachten ; eben so von einem Verbum ohne be- 
stimmteres Subject (impersonalen), wie von "^b ^» es ist mir 
bitter, übel: ■'b 'nörr er machte dafs mir übel ist. Ein 
solches Hif-H nimmt aber auch oft einen relativen Verbalbe- 
griff an , indem ihm ein Object untergeordnet wird, wie l'^T^rt 
«igenthch von •jTfcji das Ohr, poelisch = s^»*;», hören mit je- 
dem Accusativ; 4h a^ 'T'öön H'agßl regnend 

Da auch der einfache Stamm streng active Bedeutung ha- 
oen kann (f. 248 ff.) , so kommt für einen blofs activen Sinn 
auch wohl Hif-U und Qal in einer Wurzel, zugleich vor , wie 
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die Geschichte )eder besoncleni Wurzel lehren mufsy z. B. 
9*^^773 und y^H samend Gn. 1, 11, 12. 29; aber am häufig- 
sten kommt 80 Hif-tl neben Qal auf, wenn Qal immer mehr för 
sich oder intransitiv gesagt wird, so dafs die active Kraft sich 
neu in Hif-tt festsetzt, wie nt33 neigen^, sehr oft schon nei- 
gen : d. i* weicJien , daher ntari etwas neigen , obwol auch 
die neue active Form allmählig wieder absolut zu werden an- 
fangen kann, wie Jes. 30, 11; oder es tritt bei einem stets 
activen Verbum Hif-Ü als bestimmtere , ^ änfsere Activform all- 
mählig an die Stelle der kürzern, wie p:^T rufen später ver- 
drängt wird von p'^^tn (nur Jon, 3, 7. lob 35, 9). Aber es 
wäre dem Begriff dieses Stammes gänzlich entgegen, wenn er 
}eniaU ursprünglich intransitive Bedeutung hätte; und alle Bei- 
spiele dafür sind nur scheinbar» Denn 1) drücken viele Verba 
in Qal ganz einfach Beschaffenheit oder Zustand, in Hif-il ein 
Sandeln, thätiges üeben dieser Sache aus, wie iT'ntpn t^erderbt 
handeln von ntvD perderbt sein^ ttJ'^lsti schlecht, aber nur von 
schlechthandelnden vgl. Spr. 13,5/19, 26; Välürt jEiViäjcA^ ha- 
ben-, nicht von Natur, sondern durch Ueben und Handeln, als 
Frucht; ähnlich ?'^a'nJi, O'^p.'öSi nicht ruhig sein (:?a*i lob 7, 4), 
sondern Ruhe halten ; p'^nSn von Lebendigen : entfernt gehen^ 
aber pn'i entfernt sein , auch n:jnn in die Irre mit Willen 
gehen Spr. 10, 17. Und so haben viele, vorzüglich von No- 
mina abgeleitete Hlf-tl, die man in unsern Sprachen intransi- 
tiv übersetzen kann, nach der ursprünglichen poetischen An- 
schauungsart der Semiten rein active Bedeutung, wie i'^'^^Sj 
abenden d. i. am Abend (i^.^.) thun^ gehen^ Vti Jiaiön viel 
Macht haben W> 73, 12, '['^^ph > ^"^^.tön Hörnef, PPurzeln 
treiben od*r haben , V^\^T\ in Tauseiide gehen = sich' zu T. 
mehren 144, 13; besonders die Verba der Farben, wie 'J'^a^Sl 
eig. weifsen Schein treiben, zeigen^ vgl. albicare, freilich 
blofs unser ipeifs sein. Auch spielt hier wie (. 232 die Be- 
deutung des Inchoativen, wohin auch •f^'i.^f.^. als dauern vgl. 
dutare Ex. 20, 12 von Menschen Koh. 7, "15. 8, 12 und ^"lö 
lob 7, 4 gehören. — Hievon ist aber 2) verschieden , wenn bei 
einem activen Stamme, Hif-Ü oder einem andern, allmahlig, 
wo es ohne Dunkelheit des Sinnes geschieht, AdL^Object aus- 
gelassen wird, wie der Name eines Gliedes in sehr häufig vor- 
kommenden Phrasen, z. B. ^"^ttSj^ti aufmerken^ eig. neigen 
"lattj sein Ohr Spr. 2, 2; niöj;)?! (pj^» harten Nacken haben 
r= trotzen lob 9,4. — Verba,* welche so in HiMl eine 
scheinbar einfache Bedeutung haben ^ können aber durch das- 
selbe auch die höchste Causativkraft aufs neue ausdrücken , zu- 
mal sich die Bildung erschöpft und von Hif-£1 kein neues Hif- 
tl abzuleiten ist; es fmufs dann für die neue Causativbedeu- 
tung ein deutliches Object hinzugefügt werden, wie ?|"'■^^it5^ 
verlängern^ iKö. 3, 14; b'^d^. weise machen d» i. lehren 
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V. 32, 8 ; Y'^Ti untertclieiden , einsehen und "wieder ßinse- 
hen lassen 9^« 119, 27; ^'^^rr wiederholen , bezeugen und 
wieder mit Accuaativ der Person ziugen lassen Jes. 8, 2. 

2. Meflexiif stamm : an!^?, Nif-al^ dessen Character ist 240 
ein vorgesetztes n* oder voller hin (f. 277), 'hat .1) zunächst 
und ursprünglich reflexive Bedeutung, indem es die Hand- 
Jung auf den Handelnden zurückkehren läfst , "nnD^ sich ver^ 
bergen; ^TjtiJ sich hüten, qwXaoosa&ui; yV^ ^^^^^ heratken, 
ßovXßvsa&al; auch vom intransitiven Qal^ wie mV»? sich 
fällen^ voll werden von ä^tj voll sein; wird die reflexive 
Handlung auf mehrere Personen bezogen, so entsteht der 
Begriff des Reciproken, l^an? sie unterreden sich gegen-- 
seitig £z. 33^ 30 } &:pn lüAä es drängt sich gegenseitig das 
Volk Jes, 3, 5; daher Nif-al überhaupt gern von solchen 
Verbalbegriffen steht, die eine gegenseitige Handlung zwischen 
Mehrern voraussetzen, wie dln^? (eig. sich verzehren, gegen- 
seitig vernichten) streiten^ /tidjisa&ai ; päW luctari Gn. 32, 
25; t3nu3) vor Gericht mit einem andern sich stellen und 
reden, rechten. Nach dieser Grundbedeutung kann Nif-al, da 
es ein Object in sich schliefst, mit einem äufsern Gbject nicht 
verbunden werden , aufser in wenigen Wörtern , bei denen 
die Bedeutung zuletzt in einen sich neu erzeugenden actiuen 
Sinn übergeht« besonders wenn Nif-al ohne Qal ist und sich 
so vereinzelt, wie fi(33 sich als Prophet zeigen d. h. wisis-- 
sagen ^ etwas Jer. 25, 13; ^att73 sicn bei sieben (s^^^) hei- 
ligen Sachen oder mit sieben j^den verbinden d.h. schwör 
ren, etwas; ätj^ (f. 288) sich heruntstellen d« fa. umgeben, 
eine Stadt Rcht. 19, 22. Dem intransitiven Qal dagegen 
steht zwar Nif-al nahe und fällt in gewissen Wurzeln mit 
ihm zusammen (. 246 ; allein ursprünglich ist doch ein Unter- 
schied: l) Nil-al steht gern bei Handlungen, die auf das Ge- 
müth zurückwirken , wie tlJfeO und \>ViQ, £z« 9, 4 oivQea&at, 
seujzen^ sich beklagen, ^ti^Reue empfinden. 2) Vom in- 
transitiven Qal abgeleitet drückt Nif-al mehr die freie Hand- 
lung eines Lebenden, oder die Selbstihätigheit aus, wie ü^p^ 
nahe sein, a^"5? sich näJiern Ex. 22, 7; ?5gti hören, »typo 
gehorchen ?K 1*8, 45. 

Das wesentliche n* ist gevrifi dasselbe n (oder in andern Sprachen ' 
"t) welches auch das Pronomen der ersten Person {*ani) unterscheidet; 
denn n malt das Innere,- sich Znruckziebn, beim Yerbum das Reflexive^ 
allein gesetzt das Pronomen erster Person. 

2) Obgleich Nif-al nach Ursprung, Aussprache und Bil- 241 
düng (f. 257) nicht; passive Bedeutung hat, so wird es dennoch 
häufig in dieser Bedeutung gebraucht, wie til^ÄD, nb*i3 ge^ 
salbte, geboren werden. Die Ursache, liegt in dem allmäh- 
ligen Abnehmen der passiven Aussprache ($.248): welches- die 
Sprache zwang durch eine äufsere Bildung den Mangel zu 
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ersetzen; da die Reflexivform auch den Terwandten BegrüF 
des Passiven leicht ausdrücken kann. -^ IVie im Lateia und 
meist auch im Griech. die Form des Mediums mit der 6eB Passivnm zu- 
sammenfällt, während das Sansicrit zeigt, wie das Passi?am sich erst be» 
stimmter aus dem Medium hervorbilden kann, 

243 3. Vortretendes hit-- hat zwar auch vrie n^-^ von Nif-al 

reflexive Bedeutung: unterscheidet sich aber von diesem ein- 
mal dadurch, dafs es eine noch neuere, stärkere Reflexiv- 
Kraft hat, während Nif-al sehr oft ganz passiven Sinnes ist, 
und zweitens dadurch, dafs es nicht an den einfachen sondern * 
an den Steigerungsstamm sich hängt: iiPiÄnJi, reflexiver Stei- 
gerungsstamm^ Hitpa-el genannt. Das n dieser Vorsatzsylbe 
setzt sich nach (• 95 immer einem Zischlaute als erstem Radi- 
c^l nach , löst .sich aber auch nach $. 97 bisweilen in den Laut 
des ersten Rad. ganz auf, am leichtesten in einen Zischlaut, * 
wie 1X2^y] Jes. 1, 16, aucH in eine muta oder liquida^ wie 
ni^Sti Spr. 26, 26, Dö'i'irr Jes. 33\ 10 für rfnrj, N2i|f] blof» 
Jer. 23, 13. £z. 37, 10 für das sonstige Maänii, aber nie in 
einen blofsen Hauch, lieber -nfi< für "DJi 6. '238. 

Das allein wesentliche im Laut ist das t geblieben; aber woher dieb 
stamme, ist schwerer zu sagen. \¥ahrscheiulich jedoch ist diefs / ursprfing- 
lich durch den Wechsel mit s zu vergleichen mit dem Pononiinalstamme 
«tf, ißva), jff, welcher im Indo-germanischen den Begriff des Reflexiven 
tragt. Im Semitischen ist zwar sonst keine Spur Ton diesem Reflexivuin: 
aber dafs es einmal da gewesen, läfst sich nicht wohl läugnen; denn der- 
selben Wurzel ist Tlfi^. aus n'lK als Partikel $.456. — Wegen Äeholicb- 
keit der Bedeutung fliefst sogar jenes n- §. 240 f. späterhin bisweilen noch 
dazu mit diesem hit~ in nit- zusammen: il^n^^ sich ausgleichen Spr. 
27, 15 Tgl. darüber noch §. 257 nt.^ in passivem Sinne ^^.^3 persöhnt 
werden Dt 21, 8, und "nö^i; Ez. 2S,' 48 wofür man indefii , da vom Ver- 
schmelzen des ri mit 1 weiter kein Beispiel vorkommt, auch Nif-al le- 
sen lunn. 4 

243 1) Diesem Ursprünge nach hat die Form eigentlich gröfsere 

Kraft als t>lif-al, wie DpJ sich rächen, tDp.anr7 sich rächen 
wollen^ rachgierig sein ?P. 8, 3; KtoJ sich erheben , Niösnti 
sich eifrige stolz erheben iKö. 1, 5^ und von mehrern fet' 
sonen gesagt z. B. •lÄJ'nnri sich immerfort ansehen^ zaudern 
Gn. 42, 1, ??SnJi um^' die Wette schreien W. 65, 14; bei 
Verba der Gemüthsbewegung sehr häufig und mit mehr Nach- 
druck als Nif-al, wie J^l^p.nJl sich erzürnen ^ ^2?^^ ^'f^ 
trauern; aber auch zur Bezeichnung ruhiger Seelenthätigkeit, 
wie IJänrj ruhig bei sich betrachten , oder bei Handlungen 
die sich unmittelbar auf den Thuenden zurückbeziehn , wie 
rta^nn Gelegenheit suchen jiir sich 2Kö. 5, 7: aus dem 
Begriff der auf die Person begrenzten That entwickelt sich aber 
auch leicht der eines leidenden Zustandes, wie ttj^^anli wan* 
kend werden neben UJ?a wanlen ?P. 18, 8. Vom intransi- 
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tiven Qdl abgeleitet bezeichnet Hitp. die eifrige Selbstthä^ 
ti^keii^ wie bßj fallen: bö?nh sich anhaltend^ oder eifrig 
hinwerfen Dtfls, 18. Gn. 43,* 18; h5t^ beliebt sein: nät^nn 
«cÄ eifrig beliebt machen oder «icÄ beliebt zu machen 
suchen,, iSsL* 29, 4, wie p.nrin sich Jemanden gnädig zu 
machen suchen d. i. i^/n Erbarmen flehen ; dafs mau den 
Hauptbegriff der Form bisweilen durch sich stellen über- 
setzen kann (welches Hitp. an sich gar nicht bedeutet) , wie 
rttinsi sich krank machen d. h. sich krank stellen 2 Sa. 13, 5, 
liegt in der Natur einiger Begriffe ^). Wie jedoch Pi. auch 
schon blofs actiu wird, so verschwindet auch bei dieser Re-» 
üexiTform allmählig der Begriff der Steigerung, und sie wird 
blofse Reflexivform , besonders wenn sie sich von Pi. bildet, 
^ie lO-irp heiligen: tü'jpjjri sich heiligen^ n&2> decken: 
?i05rirt sich bedecken^ nV-^H*! S®**®** ^^ sich, nach eigner 
Lust, wandeln; selbst Hitp. neben Nif-al in derselben Be- 
deutung: ^aät^r^trr und n^; sich stellen. 

\) Ebenso in Nif-al ^Ip,) sich heilig beweisen, Aach in Hif-il und 
Pi. kann der Begriff Macken (neben einem intransitiven Verbal- 
beg[riff) oft nur das Machen nach der Meinung ausdrüclcen, wie 

p'^l^n, p*^^ zum Gerechten machen d. b. rechtfertigen, von 
menschlichem Gericht: als Gerechten darstellen, erklären. 

Wie Nif-al eigentlich als reflexiv ohne Object steht, eben 
so Hitp. Nur in zwei Fällen föngt dieses an ein Object sich 
unterzuordnen : 1) wenn die Sprache in einigen Reflexiven 
allmählig mehr eine mögliche active Wendung des Begriffs 
festhält, wie ^Äinri sicn listig manchen ^ daher zu über- 
listen suchen j jemanden Gn. 37, 18; ^?.!?n^ sich erzürnen 
«nd 80 einen reizen Spr. 20, 2 ; f 3*ian^ bei sich aufmer-- 
fc« r= tief aufmerken , bemerken , dichterisch mit dem Ob- 
ject y. 119, 95; dieselben Wörter werden sonst auch noch 
iirsprÜDglicher mit Präpositionen verbunden. 2) Sofern Hitp. 
auch eine rnittelbare Zurückbesiehung der Handlung auf den 
Wirkenden bezeichnen kann ^ welche Feinheit des griechischen 
Medium im Hebr. seltener ist: ^TljnSi für sich (etwas) «r- 
ic/i, in Besitz nehmen Jes. 14, 2. Nu. 33, 54. Lev. 25, 46; 
^""^H^-f^^ ^P'^?'!^ *^^ rw«e/i sich ab die Ringe Ex. 32, 3. 
^ 6; vgl. andre Beispiele Jes. 52, 2. Jos. 18, 5. 

2) Wie Nif-al in die rein passive, Bedeutung überging, 
(oen 80 Hitpael, obgleich noch viel seltener und besonders 
läufig nur in spätem Schriften. So sogar von Qpl ^önttJrt 
^ohachtet werden Mich. 6, 16; t^3nvj^7 vergessen werden^ 
"^rKob. 8, 10, sonst nstia. 

Wo die gewöhnliche active Steigerungsform durch selte- 
nere ersetzt wird J. 234-236, wird gleichmäfsig dieser Heflexiv- 
•tom gebildet, wie p.*i3 richten: p.'iÄnrt sich richten oder 

*«'a/rf« hebr. Schulgr. 3fe ji. .9 



130 ^ §• 244. Ferbal-Stdmme.. 

auch gegründet werden; tfn'ip erheben: Xil^^r\Ti sich erhe- 
Äc«^ pp%p. scluitteln: ^pbjPnn sich heftig bewegen Jer. 4, 
24; viele, besonders der Art mit völliger Wurzelverdoppelung 
{.235, sind nur reflexiv ausgebildet, wie rtüJiTanTi cundari 
von der Interjection Möj p^JR'üprt unter einander hin und 
her rennen Nah. 2, 5, neben dem ähnlich steigernden "j^Sil 
cursitare; ^)3^Änn «icA erbittern Dan. 8, 7 und das häufige 

rrr.nujn {. 236.' 

2H Uebersicht der Stämme: 

Einfacher Stamm: 
1. nns) 



Formen mit äufserer Vermehrung : Steigerungsfomen: 

Causativform Reflexivform *?*1^*1^ 

(Hif.il) ' (Nif-al) )}?,1 

4. a-^nsn 5. snsa 3. an'is . 2. nns 



• I • 



•V- 



reflexive Steigerungsform (Hkpael) 



6. nnsnn. 



Diese Stämme sind alle von einander anabhängig, und jeder ent- 
springt ans der Wurzel, je nachdem der Begriff ei fordert; kaum dafs in 
einigen Verben Hitpael näher ans Fiel erst hervorgeht. Keineswegs eot' 
springen die vermehrten Stämme erst nothwendig aus dem einfachen; eia 
Verbalbegriff, der z. B. in Nif-al Bestand gewonnen, kann wieder lO 
Hif-n cansativ werden, wie 5>a^3 schwören: ?'^3^Sl schwören lassen. 
So kann sich sogar eine neue einfache Bedeutung rückwärts iQ^^*\^^' 
setzen, obgleich sie dem Begriff nach nicht die erste ist, wie die Wi 
fit^ly wenn sie sinnlich das menschliche, also mühevolle, langsame Bil- 
den (eig. durch Spalten ^ Trennen vgl. ^Ö) bezeichnet i den Steigerung«" 
stamm wählt K'na , und dagegen in Qal fi^'ns zurücktritt um das einfachste 
und leichteste, also das göttliche Schaffen zu bezeichnen; eben so ?^% 
trauern eine neue dichterische Ableitung vom reflexiven ba^ritl der ge- 
wöhnlichen Sprache; V?1 für rasen V. 75, 5 erst abgekürzt aus pWi 
\>\t\ wund sein V^ 109,, 22 vom passiven ^^"itlj activen V\i^^* 

Auch kann jeder Verbalstamm gebraucht werden, um aus einem Be- 
griff, der sich allein in einem Nomen festgesetzt hat, das entsprechende 
Verbum abzuleiten, wie actives Qal "Jä^ Backsteine (nj5^) machen G^ 
11, 3; Fi.: Sab Herz machen, Nif-afi ^3^3? klarwerden, beide wi 
an"!? Herz; oft Hitp., wie *^^!!^^^ Judaeurh Ol^tTj) se facere, ^ 
profiteri^ '^V..'^.»! «cä nach den Genealogien {T\S^\bi) ordnen lassen )S^ 
1, 18*. Bei der Ableitung von längern Nomina bleiben dann blofs o'< 
drei Radicale oder drei dafür geltende Laute; doch findet sich HiH 
y»)9t5rt oder nach §. 62 ^ÄÄ^Jn links ("bö^ttiö §. 34T) machen d. i 
gehen y und H'^JTKrT (für T,Nn nach §. 53) Übeln Geruch verleiten voi 
nam (nach §. 336 'gebildet) Jes. 19,' 6; sogar ^tt3735 fem. part Nif-« 
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verächtliches Ton ^t!l)3 Verachtung ISa. 15, 9; und ^i^SSH trompeten 
ganz beibehalten ?on H'ni^n Trompete 1 Chr. 15, 24. 2 Chr. 7, 6 Xytib. 

Doch lebt die Bedentnng eines Termehrten VerbaUtammes nnr dann 245 
am stärksten und hellsten im Bewnfstsein der Sprache, wenn die Wurzel 
und ihre einfache Bedeutng noch ganz^ klar ist. Steht aber ein yermebr- 
ter Verbalstamm vereinzelt und in ganz besonderer Bedeutung, so verliert 
sich allmählig die ursprüngliche Kraft der Form und es wird möglich, 
dafs ein vermehrter Stamm zurückfallt in den einfachen ohne die Bedeu- 
tung zu ändern. Dieses Zurückfallen in den einfachen Stamm und dieses 
Schwanken der- Bildung ist indefs am häufigsten nur tli^ils in gewissen 
entfernten Formen (z. B. im Particip vieler Verba nach §. 357), theils in 
einigen Arten von schwachen Stammen, deren Laut dazu die leichteste 
Veranlassung giebt; 

Im Hif-Il der mittelvocaligen Wurzeln steht das Sl vorn so einzeln 
DDd so wenig fester mit der Wurzel äufserlich verbunden, und das Ge- 
wicht des ganzen Stamms fallt so sehr allein auf die letzte Sylbe, dafs es 
leicht allmählig abgeworfen wird ; am leichtesten und nächsten im Imperat, 
Uüdinf.; im perf., wo eine Abweichung der Form sehr merklich isti wird 

dann das Verb, gewöhnlich wie ein neues Qal gebildet, da z. B. ^"^3 von 

yy^J zu wenig Unterscheidendes fär das perf. hat, und ihm folgt das 
part. act.; im imperf, aber, wo Verkürzung nicht möglich ist, bleibt die 
Form aus Hif, und erst selten wird auch dieses wieder von Qal gebildet. 
Dieser Fortgang zeigt sich bei folgenden Stämmen, welche zum Theil erst 

anfangen H abzuwerfen, zum Theil schon fast völlig die Ableitung von 
Bif. verlieren: J. J'^^n {ßiscemere') imperat, verkfirzt pl. 13*^3 aufser ^5^- 
Dan. 9, 23, inf. V^Tj ^f^^ ««'»ön Spr. 23, 1 'J'^2; perf. ^'^Sn, doch 
auch schon *^nn3*^3 für dh Dan. 9, 2 und dafür n^3 W. 139, 2; part. 
^•>373, einmal Jen 49, 7 "ja; imperf, ^T. Ö•'^■''^^l (breiten) im- 
perat. a"»'n, ifif. c. a"»'n, inf. abs. S'^'n Jer. 50, 34 und 31 Rcht. 11, 
25; perf, 3*^, 'J^*?? ^och noch H^l'^l. lob 33, 13; part. 3*1, doch noch 
3'>-373 ISa. 2, 16.' Hos. 4, 4; imperf ^-^^ — 3. Ü^iön Ugen imperat. ' 
0*^10, jedoch noch fem. sg. "»^"^jp^l Ez. 21, 21; perf. dto; part. tJttJ, 
jedoch noch tD->t)r) lob 4, 20; im^rf. 13*^^9; 7 doch schon tD^IZ?^ Ex. 4, 
11 und daher inf c. d">1p und D^iö, inf abs. Ö*nü; nla part. pass. 0*^)0 
(vgl. §. 324) Obad. v. 4. — rr^P setzen imperat. IT^ttJ, perf. nti, 
imperf T\^'^')y inf c. und abs. n'nz3 lob 22, 24, doch inf. abs. schon 
ri*1lb Jes. 22,' 7. — 5. Aehnlich sind pb fibernachten S. 125, ^"^"^ richten, 
y>^ singen, t1*^4 hervorbrechen (lob 38, 8 vgl. Rcht. 2Q, 33); bei 
tr^ sinnen, iÖ'^iÖ, b*^ii, b'^fj sich freuen ^ y^Ä schimmern findet sich 
keiae bestimmte Spur von Hif-11, und in diesen mag *^ ursprünglich ge- 
wesen sein, aber da die Bildung von Wurzeln ^^ überhaupt abnahm und 
sieh verlor, so greift' auch in diese schon oft die Bildung der ^^ ein. 
Einzelne Fälle noch: *^rn:^b, "^t^&J Spr. 9, 12. 7, 17 beide erst einmal von 
y^^lj spotten, ^^'^Jl schunngen s Jlil'^'7 3te ps. pl. perf. für ^^'^IH (^aie 
fangen Fische) Jer. le", 16. — Als Pass. kommt richtig am meisten Hof. 
vor: 1U7n)n Jes. 26, 1« die abgeleiteten Verbalformen gehen von *1 aus, 
M/. 1*133, Palel: 15*13, ^l'l/lttJ, üTp; auch die Nomina, wie iO^tott; 
die einfachsten Nomina haben jedoch t: l"^! Gericht, *T^U3 Gesang, 3'^'n 
Streit. Aehnlich H"»^ Geruch, 3»^ Schreien Mich. 4, 9 von Hif. 

9 ♦ 
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Die Ursache, wuram das Hif-il Ton doppellanti^en Worzeln nicht aho- 
lieh verkürzt ward, liegt darin, dafo bei diesen Stammen "das Gewicht 
der Wurzel nicht so sehr blofs auf die letzte Sylbe sich zusammenzieht. 

246 2) Andere, zerstreute Fille: Y^'pn erwachen , Hif-tl ?on y^p immer 
noch im perf.t inf, u. imperat,t aber im imperf, statt des seltenen u. dichte- 
rischen 'l^'^p.'^, gewohnlich schon ypJ y ®>n® »ene einfache und kurze Bildung 
Ton yp*^ • — ^^'^'^ imperf, Hof-al (vgl. b51?T? als Eigenname Jen 3T, 3 
mit 38, 1) können eigentlich rein passiv: in Stand gesetzt werden; aber 
da die Bedeutung einfach scheint, perf, immer schon bb^ wie intransitives 
Qal; ein part,^ welches vom imperf. ansgebn sollte, hat das Wort bei 
diesem Schwanken verloren. — Noch das merkwürdige P]'^dirr hinzu ju^ 
gen; auch diefs geht allmahlig in Qal über, aber so, dafs es sich im 
imperf* nur erst im hintern Vocal verkürzt 5)0*»'', PlD'T' neben PJ'^ÖI'' 
(selten ^"^Ot^S 5lDÖ^\ ^ItJÖ^"^ Mich. 4, 6. 2 Sa. 12, 8. Ex. 6, 7; vgl 
§.272), pl. 'IID'^D''; der infin, noch ^'^D'lJri Lev. 19, 25, aber auch schon 
wie ein Qal n*l&C} (vgl. über die Endung §, 354) , und imperat. immer 
pl. ^&P*, das perf, schon ganz Qal ^0^ oder ^t^M y und nur die Spätem 
gebrauchen, wieder nach dem imperf. (J'^Di:!. Vgl. §. 351. 

3) Von doppellautigen Wurzeln fallt nicht selten Nif-al und 'daa in- 
transitive Qal zusammen, wie Vp. und bp.3 leicht sein, tlTl und riro 
erschrocken sein^ t31^ und tStt?3 öde sein, tS^I und tD*l3 umkommen: 
aber diefs hängt zugleich von besondem Liiufc- und Bildungsverhältniasen 
dieser sehr kurzen Wurzeln ab, §. 287. — Auch ^M perf, sich ergiefsen 
Nif-al, imperf. kürzer 7l^\ intrans.Qal, s.noch §.285; 1^0^?; V[W'^, ^ich 
sehnen, 

247 Umgekehrt kann ein abgeleiteter Stamm, weil sein Ursprung im Be- 
wufstsein det Sprache verloren geht und er sich in einer neuen Bedeotuog 
vereinzelt, allmahlig wie ein einfacher Stamm behandelt werden, so dafs 

ein blofser Stamm-Zusatz als wurzelhaft gilt. So besonders das Hif. bnn 
eig. von ^t1 werfen, daher betrügen, täuschen, spotten (pass. richtig 
br^iH), indem ^ immer als radical bleibt; die Verdoppelung zeigt sich 
noch in ^VntT lob 13, 9 und in den vorigen Bnchstab nach §.217 ge- 
rückt Vlü^'^9 verliert sich aber auch schon: ^^ri^^ (p<^usa) Jer. 9, 4^ 
njDnrt 2 ps. Bg. msc. perf, R^iht. 16, 10. 

248 Innerhalb dieser Stämme können die Vocale sehr gleich- 
mäfsig und stetig wechseln, um den Unterschied der activen, 
passiven und halbpassiven (intransitiven) AufEassung zu bestim- 
men {§, 205). Denn jene Stämme. haben zunächst eine an 
sich nothwendige Vocalaussprache , mto die einfachsten Vocale 
gelten, also a und dessen Färbungen« Die neue passive Auf- 
fassung giebt ein dunkles 1/, dessen Laut den Begriff in sich 
gedrückt und geschlossen zeigt , während das helle a ihn drän- 
gend^ treibend (activ) macht. 

Der passive Begriff kann aber wieder schärfer oder loser 
gefafst werden. Am vollsten und schärfsten ist er da , wo er 
das Leiden einer Handlung mit der bestimmten Andeutung 
setzt, dafs sie rein i^&n einem andern bewirkt sei , wie riTs^n 
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getodiet werden 9 ein reines Leiden. Minder scharf ist das 
Passivurn^ wenn es blofs das innere Leiden oder Bestimmt- 
Sein bezeichnet, nur 'das freie Handeln ausschliefsend, fälle, 
die man intransilwe y besser halb-passive nennt, und wo 
jie alten Sprachen meist gedankenreicher sind als die neuem 
diesen Unterschied mehr verwischenden. Diese Schwächung 
des Passivbegriffs drückt sich theils darin aus , dafs uino oder 
Yon der andern Seite noch mehr in 5 (2) herabgestimmt wird, 
theils darin , dafs der Vocalwechsel dann nur eine Sylbe trifft, 
während im vollen Passivum durch alle Sylben des Stammes 
die Yocale wechseln können. 

1. Im einfachen Stimme waren ursprünglich die volle und 249 
die halb-i'passive Aussprache möglich, und zwar indem der zweite 
Rad. ({. 231) auch fürs volle Passivum den unterscheidenden 
Yocal allein trug (vgl. die Spuren $. 333 f.) Aber schon weil 
das betonte kurze u sich im Hebr. nicht, halten würde f. 36, 
sind nur die halbpassiven Aussprachen mit o und häufiger e 
geblieben, im Unterschiede zu dem nähern, hier fürs acti- 
vum gebliebenen a. Auch ist die halbpassive Aussprache blofs 
in diesem an sich ganz unbestimmten einfachen Stamme , weil 
die übrigen Yerbalstämme vom Ursprung an beschränkterer 
Aufcssung sind , entweder activer f. 532. 237. 238 oder refle» , 
xiver f. 240. 242 oder intransitiver §. 2*33. 

Beide Stammvocale sind sehr kurz ; 1) die Stamme mit e 
sollten also das kurze e haben : da dieses des Tones wegen in 
diesen kurzen Wörtern nicht stehen kann, so erscheint dafür 
Wöäcbst fit, dann e ($. 36); beständig steht aber e erst in 

den Wörtern: 'jp.t, ^liu, VT^y 7?.^^ ^53> ^*n» ^^^^ "^^^ 
vij. 12, 10, sonst immer fi: bl^j HTSlÖ, an«, 0^4^; jdafs aber 
|>ei diesem a der £-Laut zum urunde liegt ^ zeigt sich zuerst 
k Pausa, wo immer e lauteq mufs: Vä^p^ Ei^. :29, 21: VJ'ii'? 
Nu. 17, 2; sodann in allen Bildupgen, wo der zweite Radi- 
kal iu einfacher Sylbe einen langen Vocal haben mufs, wie 
Tor den Suffixen "lirt«, tD^D?.^ Lev. 16, 45 endlich sehr deut- 
sch in allen schwachen Stämmen fii'b nach f. 65, worein lan^ 
i^r Vocal eben so nothwendig ist : »b» , »5 1ö , K?3t3 , NöÄ , 
«^ 1^ — 2) Eben so kurz ist oj da aber kein Zwischen vocal 
zwischen dem nicht tonlangen o und dem betonten d ist, so 
tot gleich ö überall ein: ^tap^, Vp;, 'ni;, bb^. 

Die Stämme auf o sind sehr selten und zeigen in der 250 
^deutung keinen Unterschied von denen auf e (anders bei 
d«n entsprechenden Adjectiven {. 323). Halb passiver Art aber 
*üjd nicht blofs Begriffe, die einen pjwsischen Zustand be» 
»«icbiieq, wie fbp^, bna Hein-', grofs sein^ «»25 dursten^ 
^?*[ hungern^ jpt^ alt sein , 0?3 lieblich ^ein, riDH man-' 
ieln^ ^5b beileiäet sein, ferner Begriffe ohne de« Sinn 
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lebendiger Handlung^ wie ntt sterben^ ^*jt^ aufhören^ \b\ 
können^ l^iä wohnen^ sondern auch in geistigem Sinu^ ^» 
griffe für Handlungen und Zustände der Seele ^ weiche ein 
sichtbares Händeln ausschliefsen und ein halbes Leiden anzei- 
gen, wie nttlö sich freuen y 'h'M trauern^ yen delectariy 
an» lieben^ '«piö hassen, ä'^'^, \x\ furchten^ ':?)3^ hörm 
(aufuierksam seiny^ HD^ vergessen^ endlich auch schon einige 
active Yerbalbegriffe mit dem Sinne einer steten , mühevolkn 
oder künstlichen Beschäftigung, der man sich ergeben hat, 
da Mühe und Leiden verwandte Begriffe sind , wie n^n HcU 
hauen Jes. 5, 2; irip\ Netze legen (aucupari) Jer. 50, 24. vgl. 
J)107 Raub treiben oder raubsüchtig sein 6n. 49, 27, lüsm 
künstlich (FVunden) verbinden ^ Arzt sein lob 5, 18. Be- 
griffe« der zwei letzten Arten können aber dennoch relativ . 
werdend ein Object sich unmittelbar unterordnen, wie 'lä^ 
er liebte ihn. 

Bisweilen kommt so in demselben Stamme die actiye und 
halbpassive Bedeutung und Bildung vor, wie XÜhn"^ debilitare, 
ifincere Ex* 17, 13: «J^trj debilem esse lob 14, To; pm (vgl. 
$. 270) stark sein^ selten activ stärken 2Chr* 28, 20;' N^a 
voll sein , Nb» Julien Est. 7, 5. 

251 2. Das reine jPassiuum setzt die Handlung zwar be« 

stimmt als von andern bewirkt, wird aber noch nicht so 
leicht und so allgemein gebraucht wie in unsern SpraclieD^ 
sondern gewöhnlich nur da , wo der Wirkende unbekannt ist 
oder verschwiegen wird, wie ^"^»rt PiÄl*^ ermordet soll wer- 
den der Mann^ und ohne bestimmteres Subject Ijti es ist 
gemeldet iSa. 23, 13, Denn wo der Wirkende bekannt ist 
und genannt werden soll, wird viel mehr die nähere Actir* 
Verbindung gewählt , 

In dieser noch geringem Leichtigkeit der reinen Passiva liegt et 
anch, dafs häufig, wo wir passive Verba setzen, die Hebräer noch onbe- 
stimmter intraniitive gebraacben, nämlich bei Begriffen der Bewegung, 
wo Ifceine Zweideutiglieit entstehen kann, indem von Sachen eine Bewe- 
gung ausgesagt wird , welche eigentlich von einer Kraft aufser ihnen be* 
wirkt wird, wie äniD zurückkehren s= ^'^W zurückgebracht werden Gd. 

43, 18 vgl. V. 12; iTTbllJ aufkommen ss hinaufgesetzt werden j ^IJ 
herabkommen ^iz herabgestürzt werden. 

25a Die passive Aussprache hat, wo sie erscheint, jenes uixßai& 
scharf im Anfang des Stammes. In der Endsylbe erscheint als 
Gegensatz des u immer a , da hier im activen Stamme wieder 
andre Vocale- sind: doch ist jener dunkle Vocal vorn urspruflg* 
lieh allein unterscheidend und gewichtig. 

1) Fiel und Hif-tl haben ihrer Bedeutung nach die streng* 
ste Unterscheidung des Activen und Passiven, beide, als z^«* 
zusammengesetzte Sylben umfassend, von fast durchaus gleicher 
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AusbilduDg* Id' der erstett Sylbe hat das Activ a (oder i zum 
Unterschied des Perfectum }. 274), das Passiv u, lu der zv^ei- 
ten hat das Activ das gesenkte e als den nächsten Vocal nach 
Starker Sylbe (f. 212^; das Passiv das bestimmtere a. Jenes 
gesenkte, weichere e bleibt auch nach der starken Verdoppe- 
lungssylbe in Piel stets blofs tonlang, ist aber durch besondre 
hebräische Betonung in Hif-tl, wo die Wurzel sich mehr spal- 
tet, bis zu t gedehnt, obwol dieser VocaJ theils durch die 
Umbildung f. 287, theils nach dialeclischer Verschiedenheit 
noch immer kurz sein kann« 

Denn da im AramäUchen das knrze e geblieben ist, so findet sich 
dieses auch Im dichterischen {^, 11, 6. 25, 9. 4T, 4. 58, 5. lob 18, 9. 
3T, 4 f. 40, 19) und spätem Hebräischen hie und da wieder, wie pnnctirt 
wird 'liP^tl inf. c. Dt. 26, 12, und daher bei Guttural mit ä (nach §. 58) 
nsin lob 6, 26; dem entsprechend part. pl. tD'^'^tSJTS 2 Chr. 28, 23, weil 
der Gebrauch des Hif-il dieser Wurzel aramäisch ist §. 239. Von dieser 
Rückwirkung werden der äufsern Aehnlichkfeit wegen dann sogar die For- 
men der ib §. 254 ergriffen ungeachtet ,der ursprunglichen Länge ihres 
», wie GiÜ"^ lob 13, 2T. 24, 25 vgl. v. 12. 33, 11 ; und möglich ist also 
ferner danach sowol ^bn lob IT, 2 für "J^n nach §. 36, als nfc^^^'ba;; 
V. 21, 2 a'ri nach §. 197. . 

Also Pi-el^ Pu-al: »na*!!, »la^/, Jn^i^i?, r\^^\ u bleibt nacb263 
{. 37 gesetzlich und geht nur äufserst selten in o über, wie 
^ö3 von T\'0'2 , wegen des, folgenden u vorgezogen ^. 80, 11. 
8pr. 24, BlTNah. 2, 4. 3, 7. Späterhin bVün W. 78, 63. 102, 
5 nach J. 148 geschrieben. — Von Gutt.-St. nach f. 100: tsni, 
mm, Y'ij:, 5i«5, vgl. weiter f. 232 am Ende. 

Hof-al dagegen hat nach J. 37 schon seltener u als o, wie 
rnuän, rrbarr, rrNnrt, ip^en, a^^n Ez. 32, 32, etwas häufiger 
ribtonäls Tjb'ttäin,'iind im '^articipium öfter das etwas längere 
«,'wie n^lR^Ez. 29, 18. Wo aber eine Mittelsylbe entstehen 
kann, wie b"ei 5s), da ist beständig w, wie ^5!!, TJijrT, uSnrj, 
imperf. tDjp-» , wogegen Vnsn, ^nin ohne Zusammenziehung 
Dach i 227.** Vor Gutt. nbih für 'yn nach §. 52. 

Von <S) und nb wird Hif-tl nach f. 223 nicht mehr streng 
unlerschieden : am häufigsten geht die Aussprache von 1 aus, 
i'^Tüin, T^bin, IZJ'^ä'iJT, von -^ gehen immer aus Vbrt J. 239, 
X^^^Ti {rechts gehen ^ von y^iy^ dextra), p'^rv?.^ ^""^^"H-j aber 
neben '^^'^^H findet sich schon S'^itiiln K'tib W* 5, 9. Jes. 45, 2. 
In dieser 'seüneren Bildung bleibt bisweilen die Ausspruche ai 
für ae (}.39) Gn.Ä, 17. Spr. 4, 25. iChr. 12, 2. — In Hof-al 
aber fallen die Wurzln ganz zusammen, weil u nicht blofs 
mit 1 in u zerfliefst, sondern auch den Laut i nach f. 43 mit 
«ich in u zusammenzieht: ii^^rt, ^ifcin. — Die Auflösung 
dieses ersten Radicals in den folgenden Cons. nach {. 223 findet 
sich beständig in p^^'n (hinstellen, während pij^^ ist giefsen), 
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auch in y^ii'n übergehend^ und y^ny^, hinbreiten ^ Stämme, die 
sich in Hif-Ü mehr als eigne Verba^ finden , da das Qal in 
diesen Bedeutungen nicht gilt. Leichter senkt sieh das A von 
Hof-al, zur Verdoppehing des folgenden Conson. herab in Fäl- 
len wie ri'j^Srr, nnV^rt infin. {das Geborenwerden) Gn.4O,20, 
^Wn paxt. (gegründet) Jes. 28, 16. 

2^ In den ^^ dringt das t von Hif-tl ungehindert ein : l^^px 

Rof-al würde aus t)lpfi zpnächst tiDi^ oder ä^pti entstehen: da 
aber so u vorn wenig hörbar wäre^ so tritt dieser gewich- 
tige Vocal so überwiegend vorn hin, dafs in seiner Dehnung ü 
zugleich die Kraft eines Rud, ruht, und das 1, als sei es nach 
vorn gezogen y an seiner Stelle als zweiter Hadical ganz ver- 
schwindet ; tSj^^ü , obwol hinten auch noph' ein langes a er- 
scheint pip!)*^ Gn. 24, 33 QVt. Auch findet sich 9 Sa. 23, i 
vorn noch kürzer u mit Verdoppelung PJ^H« 

Von doppellautigen Wurzeln Hif-U: äDS^., da sich vor dem 
eigentlich doppelten letzten Radical der Vocal hier nicht. hat 
zum langen i dehnen können. Hof-al wie bei nV ZnD^ti, oV 
wol hier nach $.217 öfter der erste Radical verdoppelt vrird 
^m^ Hos» 10, 14. n^*; lob 4, 20,^ und in dem infin. m^n 
Lev. 26, 34 f. 2 Chr. sig, 21 der Vocal vorn ganz kurz geblie- 
ben ist, ohne durch die Verdoppelung mehr als lose gehalten 
zu werden, so dafs ei* bei einem vocallosen Vorsatz sich viel- 
mehr diesem ansohliefst n^^na Ley. 26, 43 vgl. §: 106. 121, 2, 

2&& Wo schon im Stamme vorn 6 ist, kann sich dfis Passivuni, 

da dessen u auch sonst im Hehr. vom'Uebergange in o nicht 
rein bleibt §. 38 , «Js läge der passive Laut schon in diesem o 
zugleich enthalten, blois hinten durch das a unterscheiden: 
bV\n nach f. 234 paae. bb^iti; tO"i*ittä nach f. 237 pasa. lö'nivi 
(gewurzelt sein) Jer. 12, 2. Aebalich kommt auch in Hofral too 
einem 1& vorii 6 t^v u vor, obwol sehr selten: ^'l^Sl. (iev, 4, 23. 28 für 
S'inrr; H^"^^"^ Spr. ll, 25, beide hinten mi( pcbwächerm Laote, 
Von*b?b5 f. 235 pasa. ^5^ö, init Gutt. 5>¥5:^. 

256 2) Von den seltneren Steigernngsfprm^n g. 293 Vl^,^, (ycrw^ltt sein) 

. nech immer mit us ^Ü^»n («eÄr entbrannt sein) lob 16, 16, wo der 

^ passive Vocal wenigsten« vom Gatt gehalten wird. Dagegen ist in ^"^^.^^^ 
(^du bist sehr schon gebildet") W, 45, 3 eine neue Pasßivausspraqhe vom 

Activ n^&'^&'? so gebildet, dafi das o in eine volle Sylbe tretend deutlicl) 
wird; das fol'geqde a ist vom Vortone §.115 gehalten *)• — Beispiel ei- 
nes Passiv von vi^rlaptiger Wprzel is( ^P^*!}. f-2?0, wo das u in def 
ersten Sylbe so schwer tönt, dafll die engere" Sylbenverbindnng angege- 
ben wird und ein Yocalanstofii nach §. 169 eindringt. 

*) biefs scheint die leichteste Erklärung der Form. Dars aicbt r*^*^ 
erscheint nach §.288, ist Icein 'bedeutender Kinwand. 

257 3) Hitpa-el und die entsprechenden Stamme §. 242 f., sofern sie znaächst 
von Pi-el 'ausgehen, haben zwar zunächst das e ip der Endsylbe» belialtea 
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es indefs nicht fibera)!, indem der Begriff des Activen hier sich anflöst. 
I4icbt selten ist am Ende a, wie piHri^ 2 Chr. 13, 7. 15, 8. Jes. 8, 21. 
«^Bnrt, ÄJötan, Nönnil lob lO, 16; also in Pau«a d ttä^pji?!, 
]3iznfT Jes. 1, 3. 42, 13 f. Wird dieses Reflexivum im rein passiven 
Siooe' gebraucht, ,80 hat sich selten schon der passive Vocal vom einge- 
<)räii^, ohne das e am Ende zn verändern, wie Oa^il [gew<ischen uf er- 
den, als inf, c. gebrancfat Lev. 13, 55 f.), f??'jSl( Je8.34,6, *lRBnn*) 

gemustert werden, im Nu. npd 1 Ko, 20, 2T neben &rin*) Rcht. 20, 15 
bis, 21t 9. In einigen spatern Bildungen ist auf etwas andre Art die Aus- 
cpracbe von Pn-al als dem nächsten Passivum auf Hitparci' und Nif-al über- 
getragen t ttJr^'llinlrn erschüttert werden Jer. 25, 16. 46, 8, yfiJ^SÖ part j 
perachtet Jes. 52, 5, ^KJl^ besudelt werden 59, 3. Thr.4, 14 vgl. Ezr,2, 62. 

*) Hier ist sogar die Verdoppelung und Ableitung von Pi-el aufgege- 
ben, da im Begriff die Steigerung nicht mehr ist. Im Aram. wird 
bestandig schon das einfache Refl. und Pass. so gebildet. So anfser-» 

dem nur ^;nu3^ §.242 nt. Giumal ^^^^l (Pausa) 2 Sa. 22, 27 

aus ^^sntl V'. 18 gegen §. 96 so verl^ürzt dafs die Verdoppe- 
lung nach' §. 217 b vorgerückt ist: jedoch zugleich eines Wort- 
spiels wegen. 

Die reinen Passivformen sind zwar zunächst pach dem Ursprung^ aus 258 
den activen unter • sich verschieden! doch auch wieder da die Passiv-Bil- 
dung nicht gleichmäfsig durch alle active Stämme geht, so zerstrept und^ 
vereinzelt , dafs die beiden Passivformen , welche allein häufig sind , Hof-al 
und Pural , auch schon bisweilen für die Passiva von dal gebraucht wer- 
den. Das ganze Ve^rhältnifs ist so: 1) Hof-al ist am häufigsten noch 
pass. von Hif-11, *T^5rj melden: ^l-ülTt. Wenn von Hif-fl pach §,239 
zu^ei verschiedene Objecte abhängen, so fällt zwar das erste bei Hof-al weg, 
sofern der Begriff des Causativen passiv geworden ist : aber das zweite Object 

bleibt, welches von dem ßinfachen Verbalbegriff abhängt, wie "riij rtij'^rt 

^IJIAn»! er ist bewirkt zu sehen d. i. hat zu sehen bekommen d^ Bild 

Ex. 25, 40; N^ttJ ^^.^J'^R^tlSil ich bin bewirkt ssz gezwungen zu erben 
böse Monde lob 7, 3. — 2) Fiiral ist zunächst immer pass, von Pi-el, wie 

von 'nm, n^tt? immer tl^^, nV^ä; selten kommt schon sein refl. in 

blofs passivem Sinne vor, wie ^&)3 sühnen^ pass. gewöhnlich *n^^ ) jedoch 

M^nn ISa. 3, 14. ^ 3) Da Qal ohne Passiv ist $. 248, so wird sehr 
baofig Nif-al dafür gebraucht §. 241, viel seltener Hitpa-el §.ä43. Indefa > 
Qndet sich nicht selten schop Pu-al pebep Qal, zumal wenp Pl-el unge- 

bfäochlich ist, H\']^ geboren^ f '^^P.^'^gfoben werden neben 1^13» ^^RS* 
anch Hof-al wohl, besonders leicht und viel im imperf,, wenn 3 als erster 
Rad. sich zusammenziehn läfst und so das kürzeste Passivum in Hof-al ent- 
steht, wie ^n* , Y^i\» ^Kt.. (von npjj §. 273) DjP.";. Gn. 4, 24 neben 
]r\V\ Nif-al. — Wo dagegen ein Verbum nicht in Qal, sondern blofli in Pi-el 
oder Uif-il sich erhalten und darin sich vereinzelt hat, tritt nach §.244 
die Passivbildung nicht selten schob in den einfachen Stamm zurück d. i, 

in Nif-al, wie ^l^^Sy ^^?f ^^^? Passipe der Bedeutung nach von 
i'^tj'l^ helfßny rt3rt ^schlagen y T^ÖuSrt i^ernichteni btj? entweiht wer» 
den oft neben V^t}, und anfangend HD^^ bedeckt werden Jer. 51, 42 
neben f1&3 von MöS ^\ 

\) Pfi^selN steigt $ich mch wenn (^ifral reflexiver Bedeutung Ist, wie 
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Tj^a? $ich segnen neben Tj^isnrj von Tj'ia mit Te^-Iornem Qal; 
tan? Debea önDnrr Gn. 37, 35 vgl. 38, 12 von Pi-el Dn? trösten. 
Die erste Bedentuog djeser Wurzel ist stark athmen , daher refl. 
< seufzen = Reue empfinden^ aber activ Pi. : machen dafs jemand frei 

aufathmet d. i. trösten ; nichts ist ähnlicher als Sansk. pi^os, d-gvat» 

259 Doch haben die eigentlichen Reflexivformen dadurch etwas vor den 
reinen Passivformen zum voraus, das die Passivbedentung rieh in ihnen 
leicht wieder reflexiv wendet» das bezeichnend wtu man an sich thun 

läfst^ ohne Widerstreben, wie "^nKiT^ai ich ward gefunden d. i. lieb 

mich gern finden aüen^ von allen Jes. 65, T; ^DID gewarnt werden, leicht 
= sich warnen lassen V, 2, 10. £z. 23, 48; während die reinen Pas- 
siva nur sehr selten so gebraacht werden, wie ^3&n imperat» Jer.49, 8. 
Ez. 32, 19. 



II. Verbal - Flexion. 

260 Da das Verbum das Wirken und das EreigniFs- bezeich- 
net, dieses aber ohne den Begriff der Zeit nicht gedbcht wer- 
den kann, so liegt es nahe, die UnterscJiiede der Zeit zu- 
gleich in dem ausgebildeten Verbum zu bestimmen ; dem Tem- 
pus geht aber zur Seite die subjective Betrachtung der Ver- 
hältnisse der Handlung zur Wirklichkeit, welche ihren Aus- 
druck findet im Modus. ' Sodann, da das vom Verbum be- 
zeichnete Wirken irgendwo haften und davon ausgehen mufs, 
so wird das Verbum in der weitern Ausbildung zugleich per- 
sönlich und es verbinden sich mit ihm durchgängig alle Per- 
sonalbegriffe, auch die der ersten und zweiten Person; daher 
auch das Verbum Subject und Prädicat in sich vereinigt. . So 
wird jeder Verbalstamm erst dadurch ein bestimmtes, deut- 
liches Wort , dafs sich mit ihm von der einen Seite der Begriff 
einer bestimmten Zeit oder eines Verhältnisses der Handlung, 
von der andern der einer bestimmten Person als des' Subjects 
der Handlung aufs engste und unzertrennlichste zu einem 
Ganzen verknüpft. Von den zwei Bildungen aber, welche 
also in der Umbildung der Verbalstämme immer zusammen- 
treffen, ist die ältere, sinnlichere, festere die der Personalbe- 
zeichnung; geistiger und feiner ist die Unterscheidung von Zeit 
und Modus der Handlung. 

261 Die Unterscheidung von Tempus und Modus ist im He- 
bräischen noch sehr einfach, indem der volle Sinn mehr im 
lebendigen Gefühl des Redenden und so im Zusammenhange 
der Rede verschlossen liegt als sich äufserlich schon überall 
genau durch die Form festgesetzt hat. Zunächst spaltet sich 
die Anschauung der Zeit einer Handlung so, dafs sie entwe- 
der als schon vollendet , vorliegend , und so als bestimmt und 
gewifs> oder als noch nicht vollendet und vorliegend, als 
blofs werdend^ gesetzt wird. Das erste ist die positive und 
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objectlre , das andre d^e negative und subjective Seite und 
AufPaseung des Verhaltens der Handlung zu den zeitlichen Um- 
ständen. Daher beschränken sich diese zwei Zeitformen nicht 
auf äufaere Zeitsphären, auf abstracte Vergangenheit oder 
Zukunft zum Unterschiede von der Gegenwart: sondern in 
welcher Zeitsphäre dei Redende die Begebenheit denken mag, . 
er kann sie da entweder als vollendet oder unvollendet setzen, 
80 dafs jene Formen nicht allein durch sich, sondern im Ein- 
zelnen auch wesentlich durch den Zusammenhang der ganzen 
Rede ihren nähern Sinn bekommen. . Hier hat besonders das 
Hebräische noch sehr viel Freiheit und Beweglichkeit der Phan- 
tasie, und die Dichter wieder mehr als sonst. Man darf sie 
daher nicht mit denal)8tracten Tempusformen neuerer Spra- 
chen vergleichen, und die Namen Fraeteritum und Futurum 
sind wenig passend; am richtigsten scheint es sie Perfectum 
uni Imperfect um zu nennen^ obgleich nicht in dem engen 
Sinne der latein. Grammatik. 

Gs liefse sich nachweisen , dafs auf eine ähnliche Unterscheidung auch 
die sehr aosgebiideten Tempora und Modi der Sanskrit-Sprachen zurück- 
leiten ; so wie die spätem semit. Sprachen schon sich gerade hier am mei- 
sten vom Hehr, entfernen. 

• 

1. Das Perfectum steht also 1) von Handlangen , welche 262 
der Redende von seiner Gegenwart aus als wirjilich vollendet, 
geschehen, vergangen betrachtet, mag die That in einen be- 
stimmteren Kreis der Vergangenheit gehören, also in erzäh- 
lender Weise, wie: GoU H'ia schuf die PVelt^ oder unbe- 
stimmt von der Vergangenheit gelten , wie rr^to Mö was hast 
du gethan? ttä'^K '^'^^'^rj fi<^ Tiicht hab^ ich jemand gemor~ 
det. Erscheint die Tfaat insbesondre in Bezug auf etwas Ver- » 
gangenes als schon damals vollendet,' so drückt diefs einfache 
perj. blofs kraft des Zusammenhangs oder der wechselseitig 
gen Beziehung des Sinhes der beiden Thaten unser plusqperf. 
aus, wofür dem Hebr. noch jede Formunterscheidung fehlt: 
mag sich ein solches perf. auf ein anderes perf. beziehen, 
oder mag es einem von der Vergangenheit geltenden imperf. 
oder irgend einem andern Merkmal der Vergangenheit beige- 
ordnet werden lob 42, b* 32, 4. Gn. 2, 2. 3 (nach welcher). 
8, 13. \27, 30. ^. 3D, 8- 40, 7; lob 15, 7. 19. W. 104, 6 f. 
vgl. f. 607 flF. Umgekehrt kann das perf. eben so gut gleich 
in Bezug auf etwas Künftiges eine dann eingetretene Vergan- 
genheit setzen \fut. exact.) W. 56, 14. 59, 17. Jes. 16, 12. 
(SlK^^a). — 2) Von Handlungen, welche der Redende zwar 
als schon fertig und vorliegend, aber so gerade in die Ge- 
genwart hineinreichend betrachtet, wo neuere Sprachen das 
nackte Präsens setzen; diefs gilt also besonders von ruhigen, 
klaren Zuständen von Seele und Körper, die man als gege- 
ben vor sich sieht, wie "^x^sj'n^ no{fi^ ^^^!^\ memini^ Nu, 11, 
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5, •'n'^Dri ich vertraue^ Vh'irt er hofft ^K 38, 16, «jto odit, 
^if» er^ weigert eich Ex. 10, 3. 16, 28, nn« er liebt ^ DMö er 
verachtet, a?n «r f^erab^c^eu/llob 7, 16. 'l9, 20, ••jt; •^nabp, 
jsi^ gering hin ich für etc. 6n. 32, 11; ferner von Thaten, 
die im Augenblick des Redens wirklicih als schon geschehen 
überschaut werden , mögen sie übrigens noch fortdauern: 
*^»'l»M ich sage^ meine Koh. 6, 3. 8, 14. lob 33, 3. ^. 38, 
9.' 88,* 10. 14. 118, 26. 129, 8. Spr. 4, 11. 22^ 19 f. und bei 
längern Schilderungen Jer. 14, 1-6. iSa. 2, 1. ^.39, 2-4: in 
welchem Falle freilich leicht das Imperf. f. 264 eindringt. 
Oder es werden allgemeine Wahrheiten , die aus der Erfalirung 
deutlich sind und sich schon bestimm! so bewährt haben, im 
Ferfectum beschrieben , wie : der Fres^Ur yK3 verachtet GoUy 
und oft in Yergleichungen und Sprichwörtern W, 10, 3. 84, 4. 
39, 12. 33, 13 f. Spr. 11, 2. 8. 22, 12 £ lSa.2, 3-5. — 3) 
Von Handlungen, die zwar der Wirklichkeit nach weder ver- 
gangen noch gegenwärtig sind, die aber der Wille oder die 
Phantasie des Redenden schon so gut als vollendet betrachtet, 
also als gans unbedingt und gewifs setzt, wo man in neuern 
Sprachen wenigstens das dringendere , bestimmtere Präsens statt 
des Futurum gebraucht. So wenn jemand seine Willensmei- 
nung kurz erklärt als den Beschlufs der Seele der in ihm fest 
steht , also besonders oft in Aussprüchen Gottes , dessen Wille 
der That gleich ist, ^b, "^nns ich gebe dir^ '^'^^'^a if^h segne 
ihn Gn, 15, 18. 17, 20 uncl" in der Sprache von Verträgen, 
Kauf upd Verkauf Gn. 23, 11. 13. Die Phantasie aber des 
Dichters und Propheten schaut oft die Zukunft schon als ihr 
klar vorliegend und erlebt , aber nicht in ruhiger Schilderung, 
sondern meist in kurzen , schnellen Aussprüchen *) , theils im 
neuen Fluge der Betrachtung, wie ^i:^^ dahin sind sie! W. 
10, 16. 31, 6, theils mitten in der schon beschriebenen Zu- 
kunft, wie: es wird vertrocknen ^ V\t^ ist zerstoben und 
verschwunden! Jes. 19, 7. W» 85, 11; bisweilen wird auch 
ein im Geist erschautes Bild ausführlicher so wie es dem be- 
geisterten Blick vorschwebte, gleich als erfahren und gewifs 
dargestellt W. 50, 1-6. 36, 13. 64, 8-10. 110, 5 f. Jes. 9, 5, 
Jedoch autb in Prosa gibt es einzelne Fälle , wo etwas in der 
That zukünftiges doch sogleich als fertig und gewifs ange- 
nommen §. 296, qdet die i^eit gesetzt wird wo es geschehen 
sei (das Jut. exactum)^ wie nach t3M wenn §. 624 ff. Im-r 
iner aber gilt dieser Gebrauch des perf. als ein aufserordent- 
licher , kühner , der sich leicht zur gewöhnlichen Zeichnung 
des Zukünftigen wieder herab läfst. 

*) Diese Seite des möglichen Gebranchs des p^rf. Ist im Arsb. bis 
zur luterjectional-Kraft gesteigert, und das perf, wird da zum f^ 
catip oder zum Aasdmck des frommen Wunsches der schon erfüllt 
sein möge. Im Hebr. ist diers auch lob 21, 16. 22, 18 kaum 
anfangend. 
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Uebrigens kann ancli was einfach von der Vergangenheit 
ausgesagt wird , durch den Sinn der Rede z. B. im einfachen 
Satze durch eine Partikel, als blofs der Möglichkeit nach ge-« 
sprechen gelten , wie "^a^Vd 1^^J^\ beinahe tödtete man mich 
(hat es aber, wie von selbst deutlich, nicht gethan), also = 
mte man m. g. W. 119, 87. Gn. 26, 10 vgl, f- 627. So 
liegen im perf. eine Menge von besondern Beziehungen und 
Bedeutungen, woraus sich eben so viele neue Formen spalten 
könnten: aber diefs hebr. perf. steht noch ganz starr und 
einfach da. 

2. Das Imperfectwn beschreibt das Unvollendete , Wer- 263 
dende, erst in Erfüllung Gehende, daher auch das voa den 
Umständen Abhängige und Unbestimmte; und da diese Be- 
deutung im Hebräischen noch gar nicht weiter objectiv be- 
grenzt ist, so ist der Kreis des Gebrauchs dieser Form unge- 
mein weit : doch läfst sich alles Einzelne hier auf zwei Haupt- 
begriffe zurückführen* Entweder wird das Unvollendete als 
werdendes f so eben entstehendes und dauerndes, nur noch 
nicht vorübergegangenes aufgefafst, oder als schlechthin hünf^ 
tiges^ noch gar nicht seiendes; also nach unsern Spracheix 
als Praesens oder als Futurum» An letztere Bedeutung knüpft 
sich dann drittens die des subjectiven TVollens^ dafs die Hand- 
lung werde ^ geschehe ^ ein reiner Modus. 

1) Das Imperf. zeichnet das blofse fVerden^ Entstehen, 264 
oder die Handlung als gegenwärtig. Genauer aber läfst sich 
diefs wieder doppelt denken: entweder wird die unvollendete 
Handlung einfach als anfangend, oder als in diesem Anfange 
dauernd aufgefafst. Das Imperf. bezeichnet also a) die Hand- 
lung die gerade jetzt noch nicht vollendet ist, aber eintritt 
und betrieben wird um vollendet zu werden^ -wie ^K^n ihr 
ziehet aus iSa. 17,8; so kommt das Per/, bisweilen mit dem 
Imperf, für unser Praesens zusammen, je nachdem die Sache 
als eben vollendet, oder vielmehr als noch werdend geschildert 
wird, wie nft^a VtKlz und Khn 5a woher lommst du? die 
Grenzen sind oft sehr enge, da das was in die Gegenwart 
fällt, von der Sprache welche noch keine feste Form für das 
abstracte Praesens hat, leitht als schon vollendet und so da-* 
seiend aufgefafst werden kann; doch dem Gebrauche nach 
wird das Perf. in dieser Anwendung seltener. — Aber mit 
demselben Hechte kann das Imperf. auch ein TVerden in der 
Vergangenheit (Praesens Präeteriti) bezeichnen; denn bei 
einer als einfach geschehen und. vorübergegangen aufzufassen- 
den Sache kann in lebhafter Schilderung die eine Seite ihres 
Werdens^ der Moment ihres Entstehens, wo sie gegenwärtig 
^ar, hervorgehoben werden , indem die Phantasie des Reden- 
den schon in der Sphäre einer bestimmt gedachten Yergan-. 
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genheit weilend von da herab sieht auf das damals werdende 
und eintretende und so den Hörer in die Zeit , vro sie ward, 
sogleich versetzt; welches die Dichter besonders mit grofser 
Leichtigkeit yermögen, wie warum nn!DM tüh starb ich nicht 
von Mutterleibe an? ibjs; t&< tunc nascebaris lob 38, 21. 
3, 3, 11. 15, 7. Ex. 15, 12. 14." 15. 16. ^K 104, 6-8. 107,26. 
139, 16 vgl. Spr. 7, 13, sogar im Anfange der Rede, wo das 
Genauere vorausgesetzt wird und der Dichter blofs bei der 
That verweilt, wie: aus Ar am '^ans'^ führt er mich Nu. 23, 
7. lob 4, 15 fF. W. 18, 5-7. 80, 9.' "in Prosa auch fehlt dieser 
Gebrauch nicht, ist aber auf bestimmte Fälle und Verbindun- 
gen beschränkt, z. B. auf die Verbindung mit t3^,D bevor 
$.598, die mit tfij c?a, wie 'n'^ttj; tfij da sang Ex..l5,'^'i. Jos. 
. 8, 30. y^. 126, 2, 'besonders aber' auf den $. 296 erklärten be- 
ständigen Fall. 

6) Es liegt im Sinne mancher Aussprüche oder in der 
Beziehung der Handlung auf eine andre, dafs im Unvollen^e- 
ten besonders der Begriff des noch Dauernden^ [sich Fort- 
setzenden oder auch (wenn die Handlung der Art ist) sich 
Wiederholenden ausgedrückt seih kann; denn das Dauernde 
ist auch das unvollendete, stets wieder v^erdende bis ins Un- 
bestimmte. Auch bei dem gewöhnlichen Praesens steht für 
diesen Begriff lieber das Imperf. als das Perf. , wie ^53«^ di- 
citur, dicunt , besonders daher bei Vergleich ungen , wie 
Niö*^. 'itt^NÄ wie zu tragen pflegt Dt. 1, 31 ; aber ganz eben 
so häufig kommt das Imperf. so vor für die P^ergangenheit, 
deren Sinn blofs aus dem Zusammenhange der Rede fliefst, 
wie "ny&i insiö Inlüaj^ er pflegte zu thun Jahr an Jahr iSa. 
1, 7^ 2,' 19;' 40 Tähre lang ts^ipfij hatte ich Ueberdrufs 
W. 95, 10. lob 29, 2 f. 6 f. Spr. 7,'ll f.; auch so wie J^npn 
wu/sten wir damals? Gn. 43, 7. Wie das imperf* so bezie- 
hungsweise untergeordnet werde , s. §. 597. 

Im Aram. hört dieser ganze Gebrauch des Imperf. für jegliches Prae- 
sens Tolllcommen auf, indem das Participium ganz wie eine dritte Tem- 
pusform aU Praesens eintritt; welches zwar auch im Hebr. schon anfangt, 
aber noch sehr beschränkt , s. §. 350. 

265 2) Das Imperf. ist der bestimmte Ausdruck einer schlecht- 

hin zuhünftigen Sache, im ' strengsten Gegensatz zum Perf., 
wie ^X^yyi fi^bl tVJl fi<b es ist nicht gewesen und wird nicht 
sein; aber möglich auch für die Zukunft in der Vergangen- 
heit, wenn von einer vergangenen Zeit überhaupt die Rede 
ist , obgleich sehr selten , wie : der Erstgeborne welcher Jj'b^? 
regieren] sollte 2Kö. 3, 27. Koh. 4, 15; ferner in abhängigen 
Sätzen, wo im Hebräischen blofs die einfache Form immer 
stehen bleibt , wie ^ö»H 13 ^^'ir} wu/sten wir dafs er sagen 
würde (wie 'n»»*' '^rD'^ns^'jj ichweifs dafs er sagen wird) 
Gn. 43, 7. 25; 'vgl. 2, UrEx. 2, 4. 
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Es kommt überhaupt dabei nicht auf die verscliiedenen 
Farben und Verhältnisse an, worin ton einer zukünftigen 
Sache die Rede ist; es kann also auch im Sinn gewisser Satze 
und Verbindungen das Zukünftige mehr als blofs gedachtes ^ 
Yom Standpuncte des Redenden aus auszuführendes hervorge* 
hobea werden, welchen Begriff andre Sprachen durch den 
Potentialis oder Conjunctiv, oder auch durch Umschreibun- 
gen unterscheiden können. So kann das Imperf. stehen ;a) in 
zweifelnder Frage, bei Ungewifsheit über das, was geschebe? 
wie TlbKiTT sollich gehen? V?sdN| ft^bii. sollt- ich nicht thun? 
?K 139, 21, oder unwillig verwerfend wie njpN rtö a^as 
soll ich perwünschen den Guten? Micb. 6, 6. Nu. 23, 8; 

! "T^ttJj Jj-^jj wie sollten wir singen W. 137, 4. — b) Es kann 
das was werden soll, blofs als Absicht des Handelnden in 
abhängigen Sätzen hinstellen, wie ^iinittj"^ "^3 ^12V( edixit ut 
redeant lob 36, 10; ^"iiqy^ "^?^ imperauit - (ut) - starent, 
in Erzählung des Vergangenen I)an« 1, 5. Spr. 8, 29 ; doch sind 
solche Fälle >indirecter Rede* noch selten. Aehnlich aber steht 
das Imperf. von einer Sache welche gedacht wird als wer- 
dend, kommend und folgend, wenn etwas anderes wäre^ 
oder im Deutschen kürzer von der Sache , welche sein würde, 

I ^e: denn dann (wenn ich gestorben wäre als Kind) Dipu3^. 
wurde ich ruhen jetzt lob 3, 13. 16; 6,^27. 9, 15-18. 13) 

I 19. 14, 14 f. 31, 36 f. Jer. 3, 1 und bei W^'s leicht würde - 

I lob 32, 22; und indem das in der Wirklichkeit vergangene 
von der dichterischen Fhantasief als gegenwärtiges Bild geschaut 
wird, r^jjjfcj ich stürbe und kein Auge sähe mich z=z ich 
wäre (dann, wenn ich nicht aufgezogen wäre) gestorben lob 
10, 18 f. In solchen seltenen Fällen liegt aber immer schon 
in dem eben vorher gesagten ein Fingerzeig , der nicht irre 

j leiten kann. — c) Etwas das werden solle, wird einfach 
und ruhig als künftig seiend vorgeschrieben, entweder zuge- 
bend, wie: nachher A'^^^n wirst oder magst du spotten! 
lob 21, 3. Spr, 22, 29, tb^ÄS'i'j die zerschlagbar sind eig. 
die man zerschl. kann, mag lob 4, 19, oder befehlend wie: pon 
allen Bäumen des Gartens b^fith wirst du essen , nach mei- 
nem Befehl Gn. 2, 16; besonders wichtig mit scharfer Ver- 
neinung, in Gesetzesart, wie b^fc^'n K'b du sollst nicht essen, 
oder nur überhaupt im Ausdruck ernster Rede, wie du hast . 
gethan Jiip:?^. K*b 1^^ was nicht gethan werden soll oder 
darf, indem* der Nachdruck auf nicht liegt Gn. 20, 9. 34, 7. 

Lev. 4, 2. lob 28, 18 vgl. <-i^>{ ^ ^ ^^* nicht zu 6c- 
schreiben ist ü. A. 

3) Wenn aber der Gedanke , dafs etwas werden solle, 266 
öicht ruhig und gefafst, sondern eilig und eifrig sich hervor- 
drängt, so dafs der subjectipe TVille allein sich ausspricht, 
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80 Wird das Imperf. kürzer und eiliger gesprochen und es 
sondert sich daraus eine neue Form und ein eigner Modus, 
der nach feinern Unterschieden wieder als JussWf Imperativ 
und Coliortativ unterschieden werden kann. Weil aber die« 
Ser Modus erst 91US dem Imperh hervorgeht, so kann er ge* 
nauer auch erst nachher beschrieben werden (• 290 jfF. 

Aehnlichy aber geringer sind die Veränderungen , welche 
Ferf. und Imperf. durch, gewisse feste und bedeutungsvolle 
Verbindungen mit der Copula 1 und erfahren ^' s. auch darü- 
ber (. 296 ff. 

Zusamihengesetzte Tempus« und Modus^BiIdungen , wie 
sie in spätem Sprachen überhand nehmen, hat das Hebräische 
noch gar nicht) einige sehr Schwache Anfänge s. §. 350. 



267 In S^eT Form hat sich der Unterschied des Perfectum und 

Imperfectum am stärksten dadurch festgesetzt, dafs die Fer- 
sonbezeichnungen dem Verbalstamme im Perfectum als dem 
nächsten, positiven Tempus angehängt werden, welches anch 
der ganzen Wortbildung nach ((. 207) das nächste ist, dem 
Imperfectum aber vorgesetzt, passend zugleich zum Begriffe 
dieses Tempus als der negativen Auffassung der Handlung) 
wo das blofs Persönliche vorantritt, die Handlung selbst zu- 
rück, als noch nicht vollendet und geschehen. 

368 Aber diese alte, starke, äufsere Unterscheidung der zwei 

Temp^sformen duirch Nach-, oder Vorsetzung der Personbe- 
zeichnungen hat der Sprache nicht allein genügt: der feinere 

, innere Vocalwechsel , wie er sonst durch die Wortbildung 
zieht, ist auch hier ($.210) eingedrungen. Seine allgemeinen 
Gesetze sind: dafs zunächst zwar das nächste, offene a, wel- 
ches in der letzten Sylbe der meisten Stämme erscheint, in 
dem durch Vorsatz der Personen vorn beschwerten Impetf. 
sich in e herabsenke, wogegen dann auch das umgekehrte ein- 
mal ($.270) eintreffen kann; aber zu dieser Regel, welche nicht 
durch alle Stämme gilt, kommt noch die besondre anderer Art, 
dafs das Imperf. als das Unvollendete, Dauernde schildernd 
gern längere Vocale liebt. 2iwar in den seltenern und eut- 
f erntern Verbalstämmen fehlt noch durchaus aller Vocalwechsel; 
aber in den häufigem ist er desto durchgreifender und wichti-* 

' ger gew.orden. In einigen Stücken geben erst die Eigenheiten 
der schwachen Wurzeln Gelegenheit, xiafs sich alle Folgen dieses 
innern Vocalwechsels schärfer und fester ausgeprägt zeigen 
als es die Bildungen der starken Wurzeln gestatten; in an- 
dern hat der zarte Wechsel von a-e einen durch die Stamm- 
bildung. entstandenen Doppellaut noch nicht berühren können, 
nämlich in den abgeleiteten Stämmen "^h und nV* 
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I. Der innere T^ocalwechsel ist folgender^ wobei aU 269 
Beispiel des Perf. der reine Verbalstamm oder die dritte Per» 
8on 8g. nisc, als Beispiel des Imperf. dieselbe Person , deren 
Zeichen dann ein vorgesetztes "^ ist ^. 28i iF., dienen mag. 

1. Im einfachen Stamme ist der Vocalwechsel am stärksten: 

1) Für die active Aussprache hat das Perf. nach dem 
zweiten Radical a, f. 231; im Imperf. ist aber dafür nur in 
gewissen Wurzeln, deren Laute es begünstigen, e (f. 271-73); 
regelmäfsig verfärbt siph a hier . vielmehr in das dunklere, 
länger tönende o, durch den Ton ö. Also: ^n^^ ^^^'^9 ^^® 

wird selten , besonders nur in Pausa und bei opätern , mit 

1 geschrieben, wie ^*iDq^ lob 14, 16, 31, 4; 39, 2; das a des 
Perf. wjrd dagegen nur in Pausa ä, aufserdem blofs 1 Sa. 7, 
17.— Imperf. von Guttural! Radical nach {. 56 nötj^, i'in!« 
seilen und b'esönders nur bei N ist e statt a, wie V\^XP^, x*. 
29, 9, DilSn;. les. 22^ 19 neben ohnn (2te Pers.) Ex. 15, 7, 
^ibs-j, AhN'j.V'nb«^, bisweilen kürzer Kn;«, Vn gesprochen und 
geschrieben f. 64. 142; dagegen aber "n^TX^ und li^^TTl, §• 74. 
Von Glitt. 2 Rad. nach f; 59 b?B'^, inn"; /'^VfiittJ'^ , doch auch 
t:i?n, \i:$'n^ u. Vs'»'^; von Gutt. 3"ilad. nach f.58 n^U)"^, 5>!cu;'^; 
imd daher tSCrp^^ (f. 65) von N*np^. — Von ^3> oder doppel- 
lauligen Wurzein no perf.^ nbj inlperß; bei Gutt. nach f. 104 
oft mit 1 gesehrieben ^*iS^, ^i*):!"^ . Nur selten prst geht die 
BilduDg nach f. 228- in die li'über: 'i?)!»^ ^. 91, 6. «j^l^; 
8pr, 29, 6. — Von n3> P^i^f* i ^©»1 der Laut a hier unter- 
scheidend ist, öp mit Verdrängung des 1; imperf. dagegen 
ä=»p;j, indem sich'o mit dem ü der Wurzel vereinigt, {; 71. 

2) Für die iatrßnsitipe Aussprache hat das Perf. nach {. 2T0 
249 f. e, selten o nach dem 2ten Rad.; und diese Vorale sind 

so unterscheidend, dafs sie selbst in die W. n5> drangen mit 
Verdrängung des 1, virie MT?., ^3 {fliehen') Jes. 17, 11; n^ü, 
«5'i5,^iT Jes. 1, 6, '^iK {hell werden) Gn.44, 3. iSa. 14,29; 
^ou j'V ist ah (Jaculafi) Gn. 49, 23^ ^t widerspenstig sßin , 
?'. 58, 4. Das Imperf. setzt umgekehrt a für c , vor dem 
•icb in der erslen Sylbe jenes intransitive i (e) tu halten sucht ^); 
auch geht in , Formen wie bw;, bpJJ = bbi?5 das vordere a 
schon nach dem Wohllaut iti e über f. 214. Im starken 
Stamme kann sich zwar das i vorn nicht von demselben Laut 
^ activer Aussprache unterscheiden , so dafs blofs a hinten 
^cö Unterschied macht; Vna, bl5l;v'jbp^, Itlp'; ; aber von, 
^Htt. 1 Rad. ist immer auch vorn eine Unterscheidung möglich : 
^«n'i "^"iVlf P1T},1> i\lV;,9 sogar ?fbn^ (in der neuen Bedeutung 
t^assari £x. 9, 23. ^K 73, 9), wo das reine i gegen §. 57 
geblieben ist ; eben so stets von /:> : ^S*« {enge sein , ^'^^ 
beengen Jes.11,13), bRl, ^732, TJi:, »^^ n^., öu5:, dn;!^); 

^«'aW« hehr. Schulgr. 3te ji. iO 



V 



f 

/ 



146 $. 271- ' yerbal-Flexion. 

und auch von ^'$ ii:*is; (errötlien, P^''f» ^^2) au« tijS';, in- 
dem U'-a in a-u = 6 übergeht $•72, 2, bbwol hier sonst a 
vorn bleibt Kh;, ^"ift^'J, 1*11^ (niedrig sein Gn. (5, 3), D^p; 
lob 8, 14, tläip^ {Netze legen Jes. 29, 21 yghperf.xoy^ 
§. 250). — ' 

1) Fonnen wie Tt^l^n, iz3*in; laMen allerding« mit Sicherheit schlie- 
fseo, dnfs das i oder e vorn an sich bedeutend ist, nnd nicht voa 
der nächsten Aussprache Icomnit. 

29 V. 19, 14 die Iste Pers. sg. ürntf, geschrieben wie mit sehr ge- 
dehntem e. Der Nähe des Laats' wegen gehen einige gans in die 

Bildung der '^h über: tsn^ IKö. 1, 1. tD^'^'^ Ez. 6, 6. — Auf- 
gelöst ist )t^ gnädig sein. 

Bisweilen ist auch hier wie im Perfectura, die intransitive AuMpncbe 
noch nicht gans von der entfregengesetzten allgemeinen, uDbestimmten 

getrennt, wie nättJ? nnd nsti^ (ruhen) Lev. 26, 35. 34, )^sn;*ond 

V^n^* i^^P^f^) 9 daher auch das Perfectum nicht immer mit dem Imper- 
fectuin desselben Verbi zugleich intransitiv gebildet ist nnd umgekehrt, 

wie b?.3, te: {welken); niÄtl, aStrj2; Mü, m^ti: {liegen) ', m 

{stark sein Ez. 8, 14. 2 Chr. 26, 15), pTn-;^. 

271 Von besonderer Bildung sind die Imperfecta der Wurzeln 

mit anfangendem Vocal : indem dieser mit dem Vocal der Vor- 
satzsylbe in einen langen , gedehnten Vocal zusammenschmilzt, 
bekommt die erste Sylbe ein solches Gewicht, dafs die letzte 
im Gegensatz dazu nur mit dem nächsten , kürzesten Vocal ge- 
sprochen wird, also mit e, welches des Tones wegen nach 
§. 36 in a, höchstens in tonlanges e übergehen kann. Active 
öder intransitive Aussprache kann daher hier gar nicht unter- 
schieden werden. 80 a) von 'UD, wo vorn nach f. 75 t ent- 
stehen mufs, wie pr, pr^l (saugen) , vgl. 'lij'^'; (bilden), 3^?' 
(gut sein), 'nttJ'^. (gerade sein), t^yi eigentlich intrans. BiK 
düng von perf. N*;i;j (sich fdrcfiten)^ — b) Von ns würd* 
man folgerecht vorn 6 aus a-u erwarten : aber dadurch vt'ürd 
. der einfache Stamm mit Hif-Ü (.253 zusammenfallen: da viel 
mehr das i vorn jenen unterscheidet, ist der Laut z/ des ersten 
Rad. ausgestofsen , das i also nach (. 38. 77 in einfacher S.jlli^ 
zu /Verlängert, welches an die Stelle jenes 6 tretend im Hebr 
zwar als rein lan^ gilt, aber nicht mit "^ geschrieben v^in 
Nach diesem Verluste ist in der letzten Sjlbe beständig ton 
langes e, pbwol^bei Guttural a bleibt. Doch istdie^e Bikini 
nur noch in wenigen Wurzeln: lb;, vom perf. ib*;, -? 
n>.?. (f-229), ^*:i;, W, :?1?., a^p.«:., Nr";.clie meisten Wurzeil 
folgen schon der Bildung von ursprünglichem "^'d, zu welch 
im Uebergange sind ^p."^., ^pj^^. und schon ^iJD^^^ 1 Sa. 18, 3 
^p,"^. und '^^^'] ^). Wie sich nun aber a oder e in jed 
Stamme hinten festgesetzt hat, so bleibt es auch in Fausa sei 
nem Laute treu, wie ttJ^T^*», iitti^r^^, si^V , !>'T^, !i3>1*^. 

' IT • ' IT • ' |.." 7 IT"' r»"' 
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1) Die 2te Person sg. fem. '^^tS'^n Nali. 3, 8 steht wahncbelnlich blofs 
des Wohllauts wegen §. 212 ff. für '*^Z3-»rn. 

Wenn dagegen eine dieser Wurzeln statt des Vocals als ersten Rad.s 
AtVL zweiten Rad, nach $.223 perdoppelt t so geht die Bildung damit in 
die sonst gewöhnliche Aussprache eines solchen zweiten Radicals §.273 

über, wie ^k^Jen 1, 5 (sonst "^V))» V^^") gießen Gn. 28, 18, '^0': 
züchtigen Hos. 10, 10; ^1^*^ gerade gehen 1 Sa. 6, 12. 

Aus alter Zeit ist in einigen Wurzeln tcB Sitte geblieben, 272 
den Laut da^ der ursprünglichst vom entstehen würde, in . 
6:=:d zu verförben §, 64. Nach diesem langen 6 hat die letzte 
Sylbe denselben schwachen Vocal, nur hier noch mehr nach 
dem .Ursprünge so wechselnd , dafs für a in Fausa e erscheint : 
te«% *nöÄS ^nNS in Pausa V^NS ^V)^«*», und von ri'b zugleich 
tl^ei\ ^lp.2<S beständig hat e schon tm^; selten fehlt ein sol* 
ches nicht mehr gehörtes K in der Schreibart, wie tti*» 2 Sa. 
20, 9. 19 9 14, fc^pn Spr. 1, 10. Einige Stämme schwanken 
zwischen dieser Bildung und der gewöhnlichen Gutturalaus- 
sprache: triN*» und seltener thwt'j., nhfi^ immer nur so in der 
i ps, sg. neben den übrigen Personen i»5^^ u. f. 

Dasselbe findet sich in andern Verbalformen sehr selten: TtlKb Nifm 
m, 32, 30. Jos. 22, 9, zugleich in anderer Bedeutung (/tir sich fassenz=: 

in Besitz ne()men) als das rein pass. tnfi<t|3 gefufst werden s 1*^^i^ Jer. 

46, 8 und y5*)N Hos. 11, 4, beide 1 ps! sg. imperf. Hif-tl von ISN, 

?^tl und gierade in der 1 ps, kommen *da = d =: S am starlcsten zu- 

nmmen §. 62; aurserdem t\Ü^'^ neben ^D^'^V wo K nicht ursprünglich 
scheint §. 246. 

Die fb lösen nach §. 93 den ersten 'Rad. im Imperf. ge« 273 
setzlich auf: ^sa,.^*^, nur selten und mehr dichterisch bleibt 
n in. einigen Wurzeln nicht auijgelöst, so wie im Pert: ^i^?*; 
Spr. 2, 11 und ^^7 3, 1, ««3^ Jes. 58, 3 und UJa: Dt. 15, 3; 
es müfste denn ein Qutt, folgen ({. 227) , wo 3 wieder gesetz- 
lich bleibt y wie ^N J^ j und sich nuV äufserst selten vor dem 
harten n auflöst: nm lob. u. Jer. 21, 13 (Spr. 17, 10). Da aber 
die erste Sylbe der Zusammengezogenen Formen denen von "^S) 
und nb sehr ähnlich wird, so fängt auch hier in der letztei^. 
Sylbe das Eindringen ^enea kurzen a $• 271 an,, wie ^t^ (je- 
doch nur nach Vav conseq- f. 297) neben ^^7, «l^g'J Spr. 23, 
32 neben Tjiiä'; Koh. 10,. 11; stets ist a in p^p*; (doch 1 Kö. 19, 
20 ^rp;©Ä J. 294), ttj^"^., b^"»., aufser den Guttural- Wurzeln, 
wo es' an sich sein mufs: »ü*», nB"*, 2>ii'^, 2>&'', NlB*^ ; in dem 
sehr häufigen, stark abgeschliiTenen '}nj (geben) ist sogar 
8tei8 jenes e fest geworden : ^n*', vor Magqef jedoch noch tn*^ 
Rcht. 16, 5. 

Hiemit sind niciit zu verwecbseln die doppellantigen Wurzeln, welche 
Bach S. 217 b die Verdoppelung iq den ersten Rad. Torr&cken: t]t)^, 

10* 
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^^'\j rib*;, lind mit 21 in der letzten Sylbe wegen Intrans. Bedentang 
oder Gutt.: \T.9 ^'SlJ "^^V üebergehcnd in 'fi' tarn Ez. 24, 11. 

In der sehr iiaufigen 'Wnrzel tlj^b nehmen ist b eben bo Busammen- 
gezogen alt 3 l tljPJ^ Aber aufser diesem Imperf. Qal und §^258 erhält 
sich in den neuen Bildungen schon wieder b überall > wie nj^V^ Nif-at. 

274 2. Pi-et und Hif-tt können in der letzten Sylbe keinen 

durchgreifenden Vocal Wechsel begründen , weil sie im Per f. 
8c^on e zum Unterschfed vom passiven a haben. Dagegen 
unterscheiden sie die Tempora durch festen, sich stets gleich 
1)leibenden Vocal Wechsel in der ersten Sylbe so , dafs das til'- 
sprüngliche a ffir das Imperf. bleibt, im Perf. aber in i sich 
verdünnt: ari3, an^?; ^"^fJ^^i, a-^ni?;. 

1) In Pi. der staricen Wurzeln giebt auch die letzte Sylbe bisweilen 
noch Anlafs zu einem feinern Unterschiede. Im Perf. lautet das e hier 
nach der festen ersten Sylbe in seiner äufsersten Kürze, so dafs selbst 
i bisweilen bleiben kann, Wie 033 Lev. 18, 6, '*nö3 4, 20 nnd bestaa- 
dig in dem häufigen ^2*9 (jeden) ^ oft dafür nach §. 36 a erscheint, wie 
. PJP.t Mal. 3 , 8. nsN 2 Kö. 21 , 3 nnd « nur in Pa^tsa übiy^all ootb- 
wendig ist, jedoch auch sonst vorkommen kann ^. 46, 10. Dagegen er- 
scheint im Imperf. nach §.268 immer das länger« e: "^Sl"?! '^a^^«.,f• 
Wo aber jder letzte Äad. ein Gutt. ist, erscheint das a noch überall im 
Flufs der Rede, auch im Imperf. wie SaUä, nVip"; Ex. 3, 20. 4, 21. Gn. 
38, IT, und nur in Pausa dringt c durch, wie t^,yo'] Jes. 45, 13. Vor K 
ist dagegen nach §.65 überall gleich e, wie K72Ü ^ K^'^'Jv Ebeu so: 

?jia (ni? pausa), ni^:- . ,^ 

Nach derselben Bildung die dem Pi-el entsprechenden Stämme : ??53, 
Vsb^'J , bei Gutt. lU» letztem Rad. bleibt sogar des stärkern Tempusun- 
terschied« wegen da» i vor dem Gutt. gegen §. 57, wie ^^?.y9 Jes. 11, 8. 
y^ytt?-;, und daher weiter vor Ä perf. NÜNÜ 14, 23, indem Ä gsas 
sturem^ wird §. 65. — Bei den i'ormen ÜTSip ^. 234 kann in den erstes 
Sylbe blofs des 6 weged kein solcher Vöcalwechsel eintreten. 

2T5 2) In Hif-il verstattet das gedehnte / in der letzten SylRe keine wei- 
tere Unterscheidung; in der ersten ist aber das i für das perf, desto un- 
terscheidender, so dafs es auch deswegen bei dem Gutt. H rein bleibt, 
nnd nur sehr selten nach §. 6Ö in e übergeht: Ö''bb?7 ISa. 25, 7, häufi- 
ger nur bei W. rfb , nach §. 46. 222 wie rtb?Sl oft für M^Ärt . Doch wo 
auch' der erste Rad. Guttural ist, dringt desfialb e in das perf.^^)^ wie 

.ti'''-^nS7^ ö'^^n;! ; ^onsi, ^-^oni; "b-^ü^irT., ya«;» vgl. §. 299. Von i:?: D-^^jn, 

fi^jP;;*,' indem Tm perf. bei einfacher Sylbe ? erscheint; eben so von 5^ ♦ 
non, äO:j, wo der kurze Vocal der leteten Sylbe sic|i etwa eben so 
verhält wie in Pi-el r im perf, oft noch blofs a\ taori, vor Gutt. immer 
noch a, »"jn, 2>n;, in Pausa aber ?'n.;i jedoch auch Tnn perf nach 
§. 133 Jes. iö, 5. "üebcrgang ih XP \ fa-^iin Gcdoch vor Suffix) Jes. 33, 
1. Beispiele von vorgerückter .Verdoppelung : dP.^[, üni, bei GutlursI 
als erstem Radical Vi;; mit schwacher Verdoppelung nach §.100, zugleich 
hier zum unterschiede« d^r Bedeutung entweihen vori bnn , VlJ*; anfan- 
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gen: ganz übergebend dann in die gewobnlicbe Bildang der letzten Sylbe 
^yi Jer^49, 20. y«?.^ Koh. 12, 6 nach §.146 für y?.;. — Nur in den 
■^3 oder ^S bat sich das i des perf, znm Unterschied vom a des imperf, 
Biclit festgesetzt, weil die Vörsatzsylbe hier nicht so allein steht , sondern 
ihr ursprüngliches a sich mit dem ersten Radical stets schon in einen festen 
Doppellaut verschmolzen hatte: a^^UJirt • i'^ttJ'P : V>n, W*^. 

i) Doch hat' sich bei IK selten schon überhaupt der Lant e nach §. 56 

, 80 festgesetzt, dafs er durchaus bleibt und" die Wurzel ^f'& der "^S 

gleicht, auch ohne 1^ Schrieben wird; ^"^riij 3 ps. pl, per/, 

N Jes. 21, 14, aber auch imperat. Jtr. 12, 9 und 'J'^tTJ parU Sor, 
17, 4. ' 



Von DO ist hier und in allen äh|ilichen Fallen, wo 3 am Ende einer 
festen zusammengesetzten Sylbe vor einem festen Radical steht, Zusam- 

meaziebung Gesetz und das Gegentheil Ausnahme (wie Tj'^^^n Ez*22, 20); 
dagegen vor Gutt. V'^njrj , b"^r!?2 • ' 

i. In Nif-al hat da8 Perf. die möglichst leichte Aussprache 2T6 
des Stammes: arips. Mit Guttural voi^n nOT:, ^!^,,3> des 
Wohllauts wegen nach f. 214 für ä^nj, daher auch das a 
vorn eindringen kann vrenn die Aussprache der letzten Sylhe 
sich ändert ^). — Von "^fa und sie ist immer nur die eine Aus- 
sprache von ^ ausgebildet, wie nb*i3, rjir'i^. — Voti ni M'iäJ 
aus :i}73; nach (. 71, 2, indem der vorn allein stehende Laut 
liier Wie sonst in der Staminbildung überall (nach $•111) ä 
erhält. Eben so von /j?:nDa, 0»3 ¥^. 112, 10, mit Ueber* 
gang in ^:^ th^ Am. 3, 11; aber oft auch mit Vordrängung der 
Verdoppelung in den ersten Radical n^; (immer), bei Guttural 
mit halber Verdoppelung nach f. lOÖ Sn?, nn3 Ez. 25, 3. 
Mal. 2, 5, und sogar zugleich mit Uebergang in VP : Vi^w. 
Merkwürdig lautet in der Endsylbe, weil die Kraft des Stam- 
mes sich nach vorn hinzieht , bisweilen ein e statt a: D733 Ez. 
21, 12 und von einem n'i ttjpna W. 9, 17.' — Bei fb immer 
Zusammenziehung y schon wegen des doppelten 3, wieiz3A^, vor 
Gutt. indefs ^y^'^y obgleich auch hier gegen sonstiges Gesetz 
gern Zusammenziehung: t3n;> MVi (ganz verschieden von 
jenem nn? von nnn) ?K 38, 3 . ' 

1) Wie pari, öbs^j, inf. ahs. a'Jnna Est 8, 8. 9, 1. Besonders 
häufig bei rfV, wie nbW, rtV)5>5,* rtiüJJ pl. silü?^. 

Bei geringerer Pausa bleibt ä hinten Ez. 19, 4 Tgl. *1^^^ 1 ps» pl* 
Jer. 7, 10,. ahnlich auch in Hof. 8, 21. 

Im Imperf. Nif-al hat sich nach dem Vorsalzlaul das J des ätt 
Stamines immer in den ersten Radical aufgelöst. Denn das den 
Stainni bildende n konnte entweder mit vorhergehendem (hin) 
oder mit folgendem kurzem Vocal (ni) gesprochen werden : im 
Pfff, nun hat es den ersten RadicaL mit sich in eine Sylbe 
iiehend den Vocal nach sich än^?, die möglich kürzeste Aus- 
sprache; im imperf, SLber gehl die Aussprache von hirir aus, - 



150 §. 278. 279- Ferbal-Flexion. 

wobei ) sich auflöst, das h aber nach dem Vorsatzlaute des . 
Imperf. stets ausgestofiäen wird, wodurch die hier kürzeste, 
festeste Form entsteht: änS"^ aus än^ir^ i Der Vocalwechsel 
Eeigt sich in der letzten Sylbe, wo e für a eintritt; der allein 
stehende erste Radical nimmt aber 4)ach $• 115 das a des 
Vortons an, so dafs das ImperF. hier wie auch sonst etwas 
längere Aussprache hat als das Ferf.' Von Gutt. 1 Rad. ^vim, 
yvs^i ohne Verdoppelung des er^n Radicals nach {. 120, nrr 
nach f. 197; Gutt. 2 Rad. Dn^i-s, Cinr : aber Gutt. 3 Rad. ^)zz\ 
n^^y, in pausa T\p^'^* — Von fo jnufs nun das 1 Consönant' 
werden nach §• 73, wie ib^*^, und bisweilen geht 1 dann in *« 
über: brj^'^Gn. 8, 12. iSa.Ys, 8. Ex. 19, 13. — Von nijäW, 
indem das ) sich einfach auflöst, ein Vocalwechsel aber hinten 
nicht eintreten kann. Eben so von ^j^inD*^. D?^'^^ wo nach 
der festen ersten Sylbe nie e hinten für a; aber oft schon 
überlautend in ib wie Tisi'; und wegen Gutt. als 1 Rad. T\'^1, 
"nifi^^ , auch wohl sich nach §, 220 ausdehnend 0^73*^ ^F. 58, 
8. •— Von 30 vollständig ina'^; indefs wird bisweilen kürzer 
dafür im passiven Sinne Hof-al gesetzt in*^, und im intransi- 
^ tiven Qal; so wie wechseln die perf. Nif- T^n?, «355 mit den 
' imperf. Qal T|m, tDa-^ v^. f. 246. 258. Ueber die Pausa s. 
f. 133., 

^^^ Alle übrigen, seltenern und entferntem Stämme haben 

keinen Vocalwechsel, wie Hitpa-el und dem entsprechende, 
die reinen Fassivformen Pu-al und Hof-al, ferner die Steige- 
rungsformen 133;*^, "J^NJÖ $.233, und die vierlautige Wurzel 
Tlö'nB, wo deshalb im per f. noch a in der ersten Sylbe ist 
lob 26, 9. Diefs alles ist noch unausgebildet geblieben. 

2T9 Von ganz besonderer Art in diesem Vocalwechsel sind 

aber endlich alle Wurzeln ri'b, weil ihr Vocalausgang in die 
sonstigen Vocalfärbungen der letzten Sylbe nicht palst. Ihr 
ursprünglich schliefsendes ae^ in S abgeschliifen , behalten sie 
vielmehr überall treu bei; und nur zur allgemeinen Unter- 
scheidung des JP^r/! vom imperf, lassen sie im perf. das e in 
a übergehen, da a ursprünglich die letzte Sylbe des perf* 
aller Stämme unterschied. Und dieser einfache Wechsel geht 
dann zwar durch alle Stämme ohne Unterschied, «o dafs auch 
die bei den übrigen Wurzeln ungebildeten Stämme Jiier das 
perf. und imperf. trennen, verschlingt aber auch alle sonsti- 
gen Unterschiede, selbst die des activen oder intransitiven 0^^^* 
So: hba, Sibr, Pi-el Si^a, rtVas Hif. nb:»n, rtbr, Hitpalel 
^!jn^^^' ^Itl^^V Und dennoch ist das a blofs in die mit 
dem Wurzeilaut schliefsenden Personen des perf. gedrungen: 
in der Mitte, vor Personen mit Consonantlauten, hat sich das 
ursprüngliche ae fest erhalten §. 288. 

Im Aramaiscbeu dogegeo ist der gewölinlicbe Vocalwechsel derStäoime 
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anch bei diesen Waneeln dardigaDgig geworden, so dafs Hif. lauten würde 
'W^ nach S. 43. Diese aram. Art ist nacli den Masoreten bei "^Vh^^. 
Je». 63, 10 und T^ÖÖJi 3te Person pL Jos. 14, 8. 

Wurzefn, deren zweiter und Idritter Laut 1 oder "^ ist, 
haben sich im Verbum immer in die gewöhnliche Bildung so 
bequemt 9 dafs der dritte Rad. nach diesen H'V gebildet wird 
f. 227; nur für tTX] perf* Qal findet sich noch '^n, nach d«r 
Bildung der' /y, wie So, aber nur sehr selten und nur im Pen- 
tateuch Tnicht 2 Sa. 12, 21) , auch nur in dieser dritten Person 

Die Wurzeln ^^b geben nach §. 225 oft in die Bildung der il'b 280 
über, wie fi^^D'^, {<b&il p^rf. f&r t^:s*7, »""bfit^. Umgekehrt geht ein 
ilb auch wohl in die Bildung des vf 7 über, aber mehr zerstreut und 
cinaeln, wie ^"^P^j Ä'JR'; in der Bedeutung begegnen (i^^p^j '^'IRl) 
verwechselt mit dem häufigem Verbum rufen $ t^tlK für »in&| Dt. 33, 2; 
K'^'l&tl Hif. Hos. 13, 15; bisweilen liegt auch blofs Verwechselung des 
51 und N in der Schreibart vor §. 1531, wie rtV.Ä'J iminsrf PL lob 8, 21 
fBr IK\iy], mV:?: imperf üal für nV:?: und diefs für SlT?!?'^. IKo. J7, 14, 
9. 119, 117, K3tt3'; imperf Pu. für rtSlÜ'J Kpli. 8, 1 vgl. N^/T^ §.255, 
obgleich für S vor K dann leicht S als das dazu passendere eintritt, wie 
^ni för nn«;; imperif. Qal Dt. 33, 21, «a*» lur HDN*» §. 2T2. 

II* Peraonzeichen. 

1. Ipk Perfectum ist 1) bei der dritten als der nach- 281 
8ten Person das nisc. sg. nach (« 209 noch ohne alje Person- 
bezeichnung geblieben. Das Jem. sg, 'verlängert sich durch 
"■4 oder ah rt"^); die Erhärtung dieser Endung in ät t^-zr 
nach §. 2p9 ist sehr selten wenn der letzte Radical ein star- 
I^er ist (Dt. 32, 36 poetisch, später Ez. 46, 17), sehr nahe 
aber und häufig wenn er ein weicher^ Vocallaut ist, woran 
sich das harte t leichter hängt, ^.286. — • Für den dZ., worin 
das/e/n. noch nicht unterschieden , ist beständig-^ ^), ausdepi 
alten Plural des Pronomen hum ') verkürzt, zunächst aus ün^ 
welches sich nur noch in 1^^"]^ Dt. 8^ 3, 16 zeigt. 

1) Wofür nur Ez. 31 ,' 5 I^T" nach §. 153 geschrieben ist. 

2) ^~, selten fi^^* nach §. 154, indefs aufser den Fällen §. 286 und 
Jes. 28, 12 wo der Endlaut ä durch Zusammenziehung besonders 
lang lautet, nur Jos. 10, 24. 

3) Denn im sg, zwar dieser nächsten Person ist noch nicht an den 
Einflufs eines Personalpronomen zu denken, wohl aber im f/., wie 
in allen Arten der 2ten und 1 Person.- 

2) In 'der zweiten Person ist n der festeste und unter- 
scheidendste Pronominallaut, an dessen Ausgange sich Genus . 
und Numerus unterscheidet : a) msc. sg, rj", tonlos *) gewor- 
den, daher seltener die vollere Schrieibart ^Tn" nach §. 153. — 
o) fem. sg, rj*, mit hinten abgefallenem Vocal; die ^tymolo- 
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gische Schreibart "^n" (au8 dem urspriinglichen ti) y im Ara- 
mäischen treuer erhalten, findet bich vorzüglich nur bei Spä- 
tem, Jerem.^ Ezech., Ru. 3, 3. 4. (und Mich. 4, 13 wo die 
Masoreten ^'n" haben). — c) pL msc. Öl^", als volle zusam- 
mengesetzte Sylbe noch immer betont; d) Jeni. pL gewöhn- 
lich davon unterschieden durch in", selten die längere, ur- 
sprüngliche Form 5i5n Am. 4, 3. 

*) Jedpcb tilD (von n-^U? $. 245) W. 90, 8, wie es scheint weil ^ 
folgt. Tgl. 1niz\ §, 462, aber auch §. 287 nt. 2. 

3) Erste Pa. a) Im ag. sollte aus t«. ich verkürzt 
werden "«^ ; nachdem sich aber von dieser Endung das schwa- 
che 3 verlor und blofs i als wesentlich blieb, ersetzte die 
Sprache d^n weggefallenen Consonant durch das stärkere n 
aus den vielen Formen der zweiten Person, so dafs die stete 
Endung ist "^D", tonlos; nach (. 152 wHirde auch das tonlose - 
{ am Ende' in der Regel durch "^ geschrieben , sehr " selten ist 
die Schreibart n^toy Ez. 16, 59. V^. 140, 13. lob. 42, 2. iRo. 
8, 48, wo die Schriftsteller blofs t verkürzt für ti gesprochen 
und. geschrieben zu haben scheinen, so wie sich wirklich fin- 
det in'iÄfij für dixi ^. 16, 2, — b) Im pl. stets si:" aus 
sjsnsK ,' wir. tonlos. 

282 2. Für das Imperf. Indem die Pronomina dem Ver- , 

bum vortreten, kürzen sie, sich, da überhaupt die Vorsätze 
flüchtiger und schneller gesprochen werden, bis auf eirien vo' 
callosen Consonanten ab, den ersten oder den ^stärksten und 
unterscheidendsten. Da aber so bei mehrern Personen die 
vollständige Bezeichnung unmöglich wird, so müssen dann 
die Weilern Unterscheidungen durch Nachsätze bezeichnet 
werden, so dafs die Person zwar vorn durch ihren festen 
Laut bezeichnet erscheint, die genauere Bestimmung von Nu- 
merus und Genus aber hinten folgt. Zugleich zeigt sich im 
Ganzen die Bildung des Imperf. auch hier (f. 268) als eine 
weniger abgekürzte; daher unter andern das ] der Endungen 
y\j V"^' welches im perf. so gut als ganz verschwunden ist, 
im ^nperf* sich häufig erhalten hat , z. B, bei Joel. 

1) Dritte P«. a) Der sg. wird hier nicht mehr, ^^ 
N im per/., 'ohne Pronominalzusatz gelassen; das msc. hat 
— '^^ f aus v\ i^, welches vom Pronomen hu bleiben würde, 
nach f. 73 entstanden; dagegen ist b) für das fem. sg. "H 
herrschend geworjden, von der findung -a^ f. 209. — t) Im 
msc» pL mufste jenes Mittel der Trennung eintreten: X^^^.j 
^ oder J|"'j , itidem "*' wie im sg, vom . blofsen Pronomen ist? 
der Plural aber wie im perf. durch eine Endung sich bezeich- 
net; die Fot*m mit *\ ist auch in Prosa nicht selten Gn. l^i 
28-32. — d) Eben so sollte im fem. pl: entstehen tij'^ 
welches sich auch noch selten findet Gu. 30, 38. iSa. 6, l^» 
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aber schon Ut statt des *^ aus dem fem. sg. das auch sonst 
ias Jem, mehr unterscheidende n fast beständig angenommen: 

il3~ri. Jedoch findet sich ancb das msc, ^^ noch far das y<?m. z. B. 
Hos. 14, 1. 7. lob 3, 24; und zweimal Jer. 49, 11. Ez. 37, 7 daher die 

seltoame Form ^Ti^ indem ri vom fem., ^ aber die allgemeine tSudung 
dieses pl. ist. 

2) !^weite Ps, . Das n , welches als der stärkste und 
unterscheidendste Consonant fiir das Pronomen dieser Person 
vorn bleibt, reicht für das msc»' sg, aus: "n; die übrigen" 
Formen müssen sich aber alle nothwendig tbeilen: Jem^ sg. 
V—T) oder •» — n, die Form mit 1 ist auch in Prosa nicht 
seilen iSa. 1, 14; msc» pL "jn^^n (Gn. 32, 5) oder si"n, und 
fem, pL •l3"n. Statt der unterscheidenden Femininformen 
finden sich jedoch im sg* selten auch noch die msc. wie Jes. 
57, 8. Jer. 3, 5. 

t r 

3) Erste Ps, Der sg^ •<i^^ ich gab seinen nächsten Laut 
^, und der pL ^^tl^K oder ^3n3 den eben so nahen Consonant 
^ zur Unterscheidung, so dafs durch diese Unterscheidung der 
Vorsätze "K (für "« nach f. 50) und "3 Nachsätze nicht nöthig 
werden. 

Auf diese Art sind einige Personenformen zusammengefallen, die ur- 
sprünglich , wie znm Tbeil noch sichere Spuren beweisen , verschieden ge- 
wesen sein müssen ; denn in der jetzigen Sprache haben wir die Bildungs- 
triebie yerschiedener Zeiten. Besonders lästig ist das Zusammenfallen der 
3 Jem, 9g, imp'^rf, mit der 2 msc, sg, ; daher bisweilen, zuäi Unterschied an 

iDDn als 3te fem, sg, ^T3'" von den zwei Femininformen des pl. ange^ 
iiäogt wird Ez. 1, 10. Rcht. 5, 26. Jes. 28, 3. lob 17, 16. 

III. Folgen der S^usetzung dieser Personzeichen zu 283 
den V erbatst ämmen : 1. der Vorsätze bei dem Imperf. 
Nach denl verschiedenen Anfange der Verbalstamme in der 
Aussprache bleiben die Vorsätze nicht immer in der vöcallo«- 
»en und ^getrennten Aussprache: 1) in allen Stämmen , in wel- 
cben der erste ß^dical einen nolhwendigen Vocal hat, kön- 
nen die Vorsätze in ihrer nächsten Aussprache bleiben ; also 
besonders in Pi-el und Pu-al: nr.^'j , iM^j ^) — -2) In allen 
Stämmen, -welche:^ mit einem äufserlich hinzugesetzten Irr an- 
fangen, Hif.y //o/., Nif, ynd Hitp.y wird dieser Hauch 
zwischen dem folgenden Vocal und dem vorigen vocalLosen 
Consonant verdrängt, theils wegen der engen Verbindung der 
Vorsätze, theils weil rt äufserer Zusatz ist ({. 62); so dafs 

aus ä'^ni^ri'j, iMSrjs ^nsn';, änsnsi'j 

«tets wird ä'^riD;, an:^:;, anDV, ian^riV- — 3} In Qal geht 
der erste Radical, weil er an sich vocallos ist, mit dem an 
sich ebenfalls vocallosen Vorsatzlaut so in eine Sylbe zusam- 
men, dafs dazwischen nach §. 126 i in enggeschlossener ((.212) 
Sylbe gesprochen wird : nhD'\ ^). Steht dagegen der Vorsatz- 
laut vor der Wurzel alleinV wegen der besondern Art der 
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Wurzeln f^ und i'^^ 80 wird er nacb («lll mit, 2 gesprochen: 
ta^P^, ab;, }edoch auch bp.":. nach f. 270. Dafür mit nnktsrem Yocallaut 
vorn oach aramäiMher Weise t^^^tX^ Kofi« 11, 3, indeoianm&iseh stete »ll^ 
für *1!^*1 gesprocben wird, dano aber oacfa dem Uebergaoge des »T 
in fi< §. 28Q die Bildong nach ^9 wie in i^Hsi frei stellt. 

1) In der ersten Person s^, ^^.^^f nach {. 50. Sehr selten drängt 
sich nach §. 46. 122 e statt dessen ein: ^r^Y2< Lev. 26, 33; Dtt 
sich fester setzendem i nach §.50, 2 tS'^.S^DK Zacb^T, 14; 

2) In der 1 pers» sg* jedoch wird nach $. 59 stets ^ far < gesprocbeo 
in allen Stämmen, welche t in der ersten Sylbe haben, also Qaly 

Hitp. und Nif-al, wie Ühp« , rr;j?755 §.181, bVön», WTBK 
IKö. 2, 8; in I4if-al indefs kebirt wegen der Mittelsylbe $. 37 blo- 

fig i wieder, wie tsb^M 1 Sa. 27, 1, m|d immer so bei ^S we- 
gen des 1, welches ü noch schwerer vor sich haben würde, ^V^I^* 

1 Ps. sg. "^12^, ank S. 166; 1'*!« Hif. lob 32, 11 für V!S? 
S. 103. ( 

284 In der spätem , sich auflosenden , sich breit and schlaff machendett 

Sprache ' wird indefs das il von Hif-il bisweilen schon wieder an seiner 

Stelle gelassen, wie sonst das- •! des Artikels nach einer Präposition $. 
463. Diese Auflosung findet sich Jedoch (aufser Ez«46, 22. wo 6npart» 

9!£pil7a so steht) nur erst bei einigen schwachen Wurzeln "^S, die aufser 
der Verkürzung von vorn (§. 206) zugleich ohne dal sind und sich so in 

HiMl mehr sondern: ^'1*1^'; ' «/. 45, 18; ^'^'d'irTJ 116, 6..1Sa. 17,47. 

^"^V'l? Jcs. 52, 5; vgl. ^DlH^ als Eigenname <P^.81, 6. Schon etwas 

früher fangt die Sprache an, bei Wurzeln ^C> das "^ der 3 ps. msc, sg, 
für unzertrennlich von dem Anfangslaut ae oder ^ des Stammes zu halten, 
wie zum Ersatz für den ersten Radicalconsonant , so dafs die Personbe- 

Zeichnungen a|ifs neue vor diesem "^ erscheinen , am häufigsten bei dem 
ganz einzeln stehenden Hif- ^'^b'^ln^ Jammern , wieV'^^^'Jj V^-H' ^^^^ 
Jer. 48. 31 ; aufserdem einmal r^'^C;:.'; Hif. lob 24 , 21 und in Qal ^Y.\ 
»fr. 138, 6. 

285 ^' ^16^ Stärker wird das Ende der Verbalstämme durch 
die Nachsätze des Perf. und einiger Personen des Imperf. be- 
wegt. Denn diese schliefsen sich aufs engste an; und da die 
Verbalbildung überhaupt, im Gegensatz zum Nomen, eine sehr 
kurze und verkürzte ist , so sind diese Endungen bis auf w:euige 
und fast überall ganz tonlos geworden. Näher also kommt es 
bei diesen Bildungen theils auf die Art und V^ocale der letz- 
ten Stammsylbe, theils auf die Art, den» Anfang und Umfang 
des Nachsatzes an; und in letzter Rücksicht müssen die zwei 
Hauptarten von Nachsalzen unterschieden werden , die mit 
Vocalen und die mit Consonahten anfangenden: 

1) Die mit Vocalen anfangetiden Nachsätze, meist blofs« 
Vocale, da -un und tn für -w., -t selten geworden ist. In- 
dem sie den letzten Radicalconsonant zu ihrer Sylbe ziehen, 
behalten sie noch immer den Ton, wenn der Vocal in vori« 
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ger Sylbe nicht stark genug ist zu bleiben (f. 120), werden 
aber immer tonlos , sobald dieser vorige Vocal vielmehr wi- 
dersteht und sich erhält; nur dafs die allgemeinen Tonregeln 
auch 60 die Tonlosigkeit der langen Endungen -^un uni -in 
nicht yerstatten (f. 110). 

a) Der erste .iFall tritt bei den meisten Stämmen ein, da 
die meisten einen kurzen oder blofs tonhaltendeh Vocal in der 
Endsylbe haben ; nämlich es löst sich so ä der Endsylbe auf, 

wie ins : rtan^ ; än^?': sinn^a ; ferner e (f. 36), wie, iips t 
ian3 /imperf. ' Nif-ai nnS)'^ : ^linS-», inIrans. Qal N*T^ : n^^^:^; 
endlich o (}. 36), wie imperf. Qsl anS"; 'larjS'j , inti;ans. 

\^ I^Pt * ^^^Rt* ^"^ ^^^^ selten hält sich schon dieser dunkle, 
festere Vocal, übergehend in ü (§. 118 ff), wie "^"^^äs^n vor der Pausa 
Ra. 2, 8 und was noch leichter, zugleich mit zurückgezogenem Tone 
ÜJT[ ilüiiöuä-^ Ex. 18, 26 (§. 19T). Von Gutt. als 2 Rad. '""^rvTin Ez. 
16,33 noch vom Imperf. Qal 'ihlp'^. , wahrend stets schon ^^3^^'^. tod 
^?Ö?. — Zu bemerl^en sin^NI^ Spr. 1, 22, die 2 pl msc. imperf. üal 
rurtinnNn ,nach §. 63. Von PjOftr :»h«Jj:^, ^ÖN^ nach §. 269 kommt 
''^ÖN;, ^Sdn;:.? 'J^*!«;» indemi der Laut e nach §.56 in der neuen Bil- 
dungf durch Zusätze' vom Ende verschwindet. Von den intrans. ^Otl*^, , 
^1^\ §. 270 l'HDni, !lV"nni wie §. 276 nt. Jedoch in der 1 sg. bleibt , 
"[fgea des 2( fiberaü e. In Pausa tritt aber der Ton zurück und 
führt den Vocal der letzten Stammsylbe wieder ein, ihn lang 
Sehnend (5. 131): wie rtnns , !ians , nN"T^, lah^y, ilbgö'^, 
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b) Ein starker widerstehender Vocal ist bei den gewöhn- 
lichen Wurzeln blofs in Hif-tl, also ä*^*^^^?^, ^^^.^1 * ^^^.^^j 
^a"»n3'^ l^i'^n^*^ ; 5>"^aU3rt : sia^'^siölrr . ''Aber in ' zwei' /rten 
schwacher Wurzeln mufs dasselbe durch alle Stämme aufser 
aen Steigerungsstämm^n eintreJTen, nämlich zunächst bei den 
"^'y wo immer an der Stelle des 2ten Rad. ein langer unwan- 
delbarer Vocal ist, wie dp^, fi^a, n», bnp^, :t'iD; : nTSj;;^, JiNz, 
^j??» ^^''p^j nÄ*tD5, aber 'p»p. /; Zweitens bei den ähnlichen 
'^^ ^), weil auch der kurze/ Vöcal der Endsylbe hier durch die 
vor der neuen Sylbe hörbar werdende Verdoppelung des End- 
coosonanten gehalten wird, wie siaD, sia^^ , ^lab; , ^laö": von 
^ö, ii, ioj, SD';; auch wird vor der deutlichen Verdoppe- 
lung der durch den Ton gedehnte Endvocal oft wieder kurz, 
wie im per/. Hif-tl und Nif-al üaOn, ?ia03 häufiger als s)3DSi, 
^1203 Ez. 26, 2. Vor Gutt. nach f. loo'^mit schwacher Ver- 
doppelung unp perf. Oal, aber wegen "i tT^n, imperf. intrans, 
^yp Ez. 24, 10 f., und bei ^ perf. Hif. JisT-in; in !)V)ri.ln[ perf. 
Hit. iSa. 3, 2 (nach vielen Ausgg.) hört 'die Verdoppehing 
nach §. 98 auf« Doch findet sich bisweilen noch im perf. Qal ^ 
die letzt cSylbe betont Jer. 4, 13. W. 3, 2. 55, 22. 2). 

1) Die einfachste Form d. h. das perf^ Qol erscheint indessen schon 
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nicht geltea aufgelöst, wie ^^^^9 eoch ohne Eadong ^'^Ö, 
tS^t. Aber sonst selten, wie Hif. O'^^uSiTT Mich. 6, 13. Ez.8,15 

' und des poet. I*^?"^!!« Die aufgelöste Form mit Nachdruck nebeo 
der kurzen ^. lis* 11. 

2) Auch so bei 12^ selten, doch schwanken die Handschr., 6n. 26,21 
40, 15. Nu. 13, 92, 

Das Vorrucken der Verdoppelung in den ersten Rad. §. 217, h hört 
Tor Nachsätzen gewöhnlich auf: doch bleibt es auch schon nicht selten, so 
dafs dann der 2te Rad. entweder noch zugleich verdoppelt wird, wie die 
impt^f. Sias; Hif., !in3'^^ Hof., ISn-; Intrans. Qal Nu. 14, 85, oder diese 
Verdoppelung aufopfert, wie ^l^n^ V. 102, 28, illj?"; von 11?"^, in?! 

imperf, Hif. Dt. 1, 44, ^pnj Hof. lob 19, 23, 1103 p*r/. Nif. HL. 1,6. 
Da nun so das imperf. Nif. und das intrans. Qal oft zusammenfallen, so 
sind überhaupt diese beiden VerbaUtamme, Nif. und intrans. Qal, bei 
maneiien dieser Wurzeln im starken Wechsel und Schwanken (§. 246), 

wie bp4 u. bj;> leicht sein^ ntl? U. DH ergchiockvi sein, d^J"- Ö? 
Öde sein, DlJ Imperf. t3'7':, HTsV^ nach V 27T und Öl, hT] V^-^^V 
11. 973*7*^ . Viel seltener dagegen ist ohne dafs die Verdoppelung in dea 
ersten Rad. rückt, der kurze Vocal der Endsylbe wie bei einer gewölio- 
lichen Wurzel aufgelöst ohne Spur der ursprünglichen Verdoppelung des 
zweiten Rad., jedoch mufs dann immer eine volle Sylbe zuni Halt der 
Stimme yorhergehn, und am meisten geschieht es nur bei Nif., wenn es 
sich mehr sondert und ein einfacher Verbalstamm wie !3n^ zu werdeo 
scheint, wie il^D3 fem. sg. (§. 240) Ez. 41, 7; Mt:p3'^(8ich eckelo) 
sonst auch nia|P3 lob 10, 1; i^p,^^^ (leer werden) Jes. 19, 3; '^^'Q 
(zerrinnen) Rcht. 5,5; t^$^9 (sich zerstreuen) (Gn. 9, 19), woför 
^^bw pl. 10, 18, da dies vor ä am leichtesten zu sein scheint; im imperf. 
Qal sehr selten, wie ^^^,J iofst uns verwirren nach §, 293 von V^J) 
und ^73r von dt^ Gn. 11, 6 f. Vgl. dagegen in Pausa Jes. 64, 1. 3. 

288 c) Noch besonders aber mufs sich diese ganze Bildung 

gestalten bei den Wurzeln- rfV. In der echthebräiscbeD Bil- 
dung fallt hier der Endlaut e oder a vor andringendem Vocal 
der Nachsätze ohne Spür aus (f. 222), wie ^1^3 3 pl. perf. Q^ 
von rtba, ^^X]^ "^ban 3 pl. m. und 2 fem. sg. 'imperf. Qal, von 
nb?";, ilp^rt 3 pl. perf. von Jlb^Si. Die 3 fem. sg.perf. würde 
aber so durch die blofse Endung ä nicht unterschieden sein: 
daher hier an die Vocalendung ä des Stammes vielmehr das 
karte t }. 209 sich anhängt; nba, eben so wenig init unwan- 
delbar-langem d in- der EndsylbV; allein das 4, welches sonst 
im Hebräischen diese Person ^ bildet , hat sich meist an diese 
Femininb'ildung noch einmal gehängt, so dafs eine doppelt 
klare Femininbildung (vgl. {. 370) zusammentriiTtt» ^^^,?> ^^M 
und das einfache nba ist (aufser vor Suffixen f. 310j sehr sei- 
len LeV. 25, 21. 26' 34. Jer. 13, 19. 2Kü. 9, 37 Kttb. — 
Neben diesen echlhebräischen Bildungen erscheint nur selten 
und dichterisch jene, wonach das als 3ter Rad. wiederkehrende 
ae (ai^ gegen den Endvocal sich stemmend den Ton behält 
({. 222), also (leu wird dju, wie V^\'^') imperL Qal lob 12, 6; 
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auch 3 8g. fem. pferf. trjDn *) ; vor -un weicht der Ton , doch 
kann noch das ä vor ^'^,' wenn blofs eine leichte Sylbe vor- 
hergeht, bleiben tf ij^ri Qal Jes. 21, 12. 33, 7 vgl. J^a'n«! Dt. 
8, 13. ?F.36, 8 f., 'anders aber )^'^^V} Pi-«1 ^^^^ 40, 18. 

Bisweilen folgen aach hier die Wurzeln M b , nämlich in der 3 fem, 
8g. perf. sowol durch Anhangung des biofsen ri, wie f^N'^p, Jes. T, 14. 
Jer. 44, 23. Gn. 33, 11, dem sogar einmal eine mit H schliefsende Wur- 
zel folgt: nnSlD? Nif, Jes. 23, 15, als auc|i mit wiederholter Pemlninen- 
duDg, wo dann jedoch nicht gleich nrjN^^Pj^Vic rtnba gesagt wird, son- 
dern, weil K seinen Laut noch geltend macht, »irj2J*^R^? ind^m die er- 
Kblafite Form f^^^R, wieder zuvor in die lebendigere und volle i^N-J^;)^ 
oder riij'ip übergeht und an solche sich die wiederholte Endung d nun 
tonlos hängen mufs; so ^HNbö? Nif, 2 Sa. 1, 26 mit kurzem Vpcal nach^ 
§. 120, hnNSnln Bif. Jos. 'ii, ir mit langem Vocai bei kleiner Pausa. — 
Sonst i|bü fur^Ä^XD später Ez. 28, 16. Jer. 8, 11; nicht selten bleibt 
das « nach §. 281 lit. hinten stehen :^»^^Ü5 5 W. 139, 20. Jer. 10, 6. 
1) Achnlich das sehr alte Mjn Ex. 1, 16 von *^n §. 279, für das ge- 
wöhnliche rtn"»n. Denn diese Bildung ist eigentlich die ursprüng- 
liche, aber im gewöhnlichen Hebräisch nicht festgehalten. 

In Pausa bleibt der Ton auf allen Endsylben, \^o der 
dritte Radical ausgestofsen ist-, ^nlich q»nr Am. 2, 12 wegen 
grofser AehnlicLkeit gerade dieses Worts mit den rf'V) vgl. 
Ö-'Äa? f. 398. Nur sehr selten tritt hier der Ton zurück, 
wie nb3 in Pausa folgend auf l^Ä schon des Unterschieds in 
den gleichlautigen Worten wegen' ^. 37, 20 §. 132. Die Form 
rirjbj aber geht, da sie ganz dem gewöhnlichen fem. Tt^l^ 
gleicht, stets in nnbä über, schon bei geringerer Pause nnjljS 
^i/. Jes. 3, 26. "" 

2) Die mit Consonanten anfangenden Nachsätze j(n-, n-; 28T 
^'?." fn"; "^0" ^5" **" perf., und rt3" im «nperf.) schliefsen 
Ä aufs engste, ohne allen Zwischenlaut, an dem Stamm, und 
80 sind sie aufser den zwei schwerern ün" und fn"" sammtlich 
tonlos geworden, indem der Ton auf der ungetrennten End- 
«ylbe des Stammes bleiben kann', wie nnnö. In dieser engen 
Anschliefsung aber liegt es, dafs 

«) der Vocal in der vorigen Sylbe nicht mehr sich frei 
dehnen kann, sondern ^tark zusammen gedrückt wird. Das 
ozwar mufs nach f. 36 im Tone o bleiben, wie n3bp^, njShrDn, 
^nd wird nur tonlos zu o, ^ie Jansüj;?. Aber das e bleibt 
nicht, wie in der Endsylbe, lang, sondera zieht sich in einen 
kürzern Laut zusammen; dieser ist dann aber nach f. 36 nicht 
^, sondern a, welches von den vielen Personen , wo Jer Ton 
auf die zweite Sylbe kommt, auch in die andern gedrungen 
J8t. So nana, DMFjS vonPi-el nn3, auch ni^s-^; tjSDn vom 
intrans. y-önj im'imperf.Pi-el> wo überbaupt nach j. 274 der 
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Laut e beständiger ist, kann inclefs vor der einzigen und dazn | 
vreich anfangenden Endung rT3~ das e sogar bei ^ bleiben: 
m^ain lob 27, 4; dagegen Nif. Ma^j^Nn Jen 24, 2, undQal i 
nj^^n von lbt3 f. 271; in Pausa überalf möglich mit a (J. 133), | 
•wie in Nif. 5e6A3yi6.iS. 28, 3, doch auch e in Pi-el Spr.24,2. i 
3 als letzter Rad. mit dem Nachsatze !n3 vereinigt: ^ä^ipn 
£z. 32, 16 ; doch fehlt hier bisweilen die Verdoppelung eben - 
so wie am Ende des Worts (f. 98), besonders in Pausa, wie 
nsai^Pi. Ru. 1, 13 und ns^öJPi pausa Jes. 60, 4, beide Nif.; 
!P. 71, 23 in vielen Ausgg. — Sogar das i von Hif-il ist bier 
noch nicht , sondern Hif. zeigt sich hier noch in seiner ur- 
sprünglichen Aehnlichkeit mit Pi-el, in dem es ebenso ä in der 
vorletzten Sylbe hat: nnnDti, dnsMJi, e aber im imperf., wie 
Snj^anis^; aber wegen Gutt"^ fi^sjsn' von ySi ^P. 119, 171. — Von 
Wurzeln K"b erscheint dagegen nach §. 65 statt dieses a überall 
sogleich ^, rjN'n'; intrans. Qal, tDnNÄq Pi-c/, /»riNSS*!!! J7//. — , 
Sonst von Gurturalals drittem Rad. r\^h^ Qal, ni^ÄTlSü Wi/:, !)32:?? 
immer fest angeschlossen ; nur tor dem weichen 3 löst sich in tonlos wer- 
dendeir Sylbe die Gutturalaussprache auf: '^ ^33^73^7 mit Suffix §.51.54. 
Vor der Endung n" der 2ten sg. fem. dagegen als vor hartem Laute kann 
der härteste Gutt. selbst T;ocallos bleiben V\t]p\> 1 Kö. 14, 3. Jer. 13, 25; 
sonst ril^^^p, {ndem selbst Dag. lene gegen S* l'^'S bleibt, da das a 
kaum nachtönt; Jedoch gehört dahin auch rinp^b ohne Dag. lene Gn. SO, 
16. 20, 16; bei fii'b : nN^p^ oder nfi^*ip^ §. 165. 

b) Aber es giebt Stämme, in denen ein ursprünglich lan- 
ger, unwandelbarer Vocäl vor dem letzten Rad. ist, nämlidi 
die meisten der Wurzeln i^, wo dieser Vocal wurzelhaft ist 
(f. 218). Indem nun dieser Vocal zunächst der Verkürzung 
mächtig widerstrebt, tritt ein fremder V^ocal zwischen die 
beiden Sylben ein, der ihr hartes Zusammentreffen aufliebt 
und dem sich die Nachsätze wie sonst der letzten Stammsylbe 
anhängen. Dieser vocalische Ausgang scheint ursprünglich a 
gewesen zu .sein, hat sich aber jetzt, nach der auch hier ein- 
greifenden Unterscheidung der Tempusvocale ((.268) so ge- 
färbt, dafs 6 im perf. erscheint, e im imperf. Doch hat sich 
die Sprache auch schon in mehrern Fällen zur Verharzung 
des Wurzeivocals bequemt, so dafs diese Trennungsvocale kei- 
nen Raum finden; welche Bildung nach Art der übrigen Verba 
gleichmäfsiger, aber späterer Art und im Hebräischen sichtbar 

erst im Anfangen ist. Das Einzelne: 

a) Im perf, haben sich «cbon* bestandig verkürzt die Vocale von Qal, 
der leichtesten und gebrauchtesten Form, wozu kommt, dafs der hier 
herrschende Vocal d »einer Natur nach am leichtesten sich verkürzt: also 

^Rr*^'?Pr' '^'?P.' CDn^p. II.S.W., von i^a (§.66): n«a, Gn»2, 

selten ohne d< geschrieben 1 Sa. 25, 8; auch die intransitiven Stamme fol- 
gen, wie u;^a:n^S, {^^a, aber ^z;!!9a da das o nun tonlos wird; 
n^ : Jl^nö, i^» (§. U3)Viodem im Tone a statt e gesprocbeo wird wie 
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obea bei gewobnliclifem IH-el nsd Hif-ll, aber in tonloser Sylbe lautet der 
Dicht biof» intransitive sondern zugleich wursselliafte Vocal in .»einem ün- 
tewchiede wieder durch §. 124, 1 : tSntÖSj Mal. 3, 20. Von ganz anderer 
Art ist '»nia^a §. 245. — In Hif. dagegen erhält sich In der Regel noch 
das spitze V unverkürzt, <ilso mit eingeschaltetem d, vor dem sich jedoch 
aisweilen zu ^ etwas herabsenkt (§. 119, 1) Ex. ;9, 23, wie Ö*^!??!« 
nb">p5, selten Ij'lÖp.lH., Önw'^p,)!, u. s.w.^) vgl. weiter §. 289. Zwar 
finllet sich auch schon mit AÜfgebung des eingeschalteten 6 die gewöhn^ 
liehe Bildung, aber noch sehr beschränkt, .nämlich in Formen, wo ein T) 
oder 3 als letzter Rad. sich mit D oder 3 als Personzeicben zu verei-> 
Digen strebt (§.96), wie '^^g^l.? ^tl'ntl, *)^5^r, wo a in d0r vor- 
letzten Sylbe wieder nur des Tons wegen für e steht, daher ohne Ton 
Ö^.'3''I,5 hier wird bisweilen selbst noch ön-ibM (oder bei Suffixeii 
''''^'^^'Is) geschrieben! als suchte der Ipnge Vocal, eben aua önn-^Tar;. 
znsammengedrängt, sich noch zu halten ISa. IT, 35. Ferner bd fi« P^da J^ 
leicht seine Consonantkraft aufgiebt und nach dem Voral stumm wird (§. 

65), wie «'^nri::nfi^5.rT (öfter ah» nfcjiin ) , tZinN^.^!, ans ni^^n wo 

der Vocal e auch in* 'der Tonsylbe sogleich erscheinen mufs, weil er in 
einfacher Syll>e l^ng wM* Aufser^em; sehr selten bei Hif. ohne Ctal, wie 
IJBSvT Ex. 20, 25 ; letzleres wird jedoch in einer mehr für Verkürzung 
güoBtigen neuen Bildung häufiger §.299:. -^ la Nif. ist dagegen die ver- 
kürzte Form noch ohne allen Anfang, nnd es senkt sich vor dem einge- 
schalteten d das 6 des Stammes oft zq ü (§. 119, 2) her^b, wie es scheint 
stet« dicht vor dem Tone, wie ^ipj l "TIy^ÖJ Jes. 60, 5; dagegen 

ünisros Ea. ii, ir. 20, 84. 41. 43. 

1) Merkwürdig '^nhXLäirt mit üebergang in die "fs Zach. 10, 6 für 

"^niapn^ V. 10. 

ß) Im imperf, erscheint das vor der einzigen Endung itj" stets be^ 
tonte e geschärft <?', wie das <? der- Wurzeln üb, nach dessen Muster 
«ich seine Aussprache und Schreibart richtet (§. 288); daher einige Ausgg. 
das i verdoppelt schreiben nach dem geschärften VOcal Ez. 13, 19. Zach. 
1» 17. Uebrigens hält sich der Einschaltungsvocal im imperf. weit mehr 
als im perU; er steht in der Regel auch in Qai: HV'iypn oder üa^.^pn, 
auch nSö^ipn, mir S^JK^n wie im perf. mit ruhendem fi<; Hif.Uynp'pn 
Mich. 2, 12, wofiir jedoch merkwürdig Jer. 44, 25 njTa-'pjn steht gegen 
S. 123, indem beim Abfallen des e die enge Verbindung der Sylben noch 
nicht eintritt, befordert durch das weichere 3; «oijst mufs die verkürzte 
Form lauten in Qal ^^j^fj^ und in Hif. 'riTKipn^ lob 20, 10. 

Die Stämme der /:?, weldiö die letzte Sylbe mit eigent- 
lich doppeltem Consonant scbliefsen , kommen auf anderra 
Wege zu derselben Einscballung des 6 ^) im perß und ^ im 
imperj. Denn 2ter und 3ter Rad. machen hier eine dichte 
Masse ^) aiis , feine Verdoppelung des Lauts , die zwar am 
Ende des Worts öicht hell genug wird, alxer vor Nachsätzen 
zunächst immer hörbar und hell liervortritt. Sie würde aber 
bei enger Anschliefsung des Consonanten-Nachsatzes gar nicht 
hörbar sein: es drängt sich also ein fester Vocal zwischen die 
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X eich sperrenden Sylbett, wodurch auch d!e Masse des doppeU 
' ten Lauts hell wird §. 123. Als tonlose Vocale vor der Ver- 
doppelung erscheinen immer a, ^ und u (letztere beiden nach 
'$. 37)9 )et nachdem der reine Laut a oder if u ursprünglich 
^ in der Slammbildung Hegt. So 0^1: n*EO *), tJnäO, imperf. 
nj-^aön von so, sb;; Hif. näon , impeV-f" wVnn von äsri, 
Vn^V^'!/* "^O^^P-? ^ön bp_3 oder *bp.3 {. 276; 'Beispiel vx)n ei- 
nem intrans. Oal *n5'^>2£n iSa. 3, 11^ von ^22'' zwar, aber, so 
dafs a nach }. 35 zu e und^f veHünnt ist. Aufgebung der 
Verdoppelung und also des Einschalteyöcals findet sich eigent- 
lich blofs da, wo die Verdoppelung >Qach ^. 217 6 vorgerückt 
ist, wie l^5n|i Nif. Jer. 22, 23, wo iVber die Verdoppehing 
des 1 Rad. als Gutt. fehlt; besonders ß^i intransitivem Qal, 
wie nibs:^ Jer. 19, 3, und Manstn 49, 2. nipjan Zeh. 14, t2, 
die nach ^. 246 aus Nif. erst ins intrans. Qal treten , von ns^3; 
nST';, ^nSfj zünden i p!Q5 , pTa";., ^ipTa^ schmachten. Sehr sel- 
* ten ohne Verdoppelung \orn, wie i^an Nu. 17, 28. 

1) Nur Mich. 2, 4'8ia:T«?:] iV//*., vielleicht mehr den Laut der Klage 
DBchzuahmeo. 

2) Sehr selten erat lost sich Mer Mx Doppellaut in seine Theile aiiC 
wodurch die Bildung gtelchm&rsig wird und des Einschaltevocals 

nicht bedarf, wie !12Tt3 Dt. 2, 35. 

3) 2u bemerken ist, dafs hier die Endung ^^r ^^r 1 sg. perf. noch 
betont sein kann: *^riläl23 Dt. 32, 41. Jes. 44, 16. VP, 116, 7. 

3 als letzter Radical verliert sich blofs in dem sehr ab- 
genutzten *jn3 gehen in das. n der Personzeichen (f. 93), in 
dieser Wurzel aber beständig schon , wie rtnna ^), rnj 2 fem. 
sg. nach §• 175. 

1) Dafür selbst t^nn einmal^ 2 Sa. 23, 41 neben dem yollständigen 
?A 18, weiche grofse Verstümmelung gerade bei dieser Wurzel 
weniger auffallt» vgl. $.273. • 

288 c) Die Wurzeln Ji"^ h^ben vor den Consonantnachsätzen 

noch ganz ihre ursprüngliche Vocalendung ae bewahrt, ohn« 
Tempusunterschied {• 279; jedoch ist im Einzelnen wieder 
manche Färbung: 1) im perf. ist zwar der lange Laut ^== 
ae noch herrschend , hat sich aber sehr oft schon nach §* 39 
in das einfache i abgeschleift; nämlich beständig in Qal als 
der gebrauchtesten und abgenutztesten Form, wie n"^^.?' 
tan.'^ba, seltener in Piy Hif.^ Nif. und Hitp. wie ^ri"")}. 
und ■'n''i,3 , und noch nie in den seltenern Formen Pwa^ 
und Höf-ai, 'wie rr^^tir , n-iVti Jes. 14, 10. Auch wo ^ noch 
möglich, verliert es sich wohl vor stark betonten Nachsätzen, 
wie "^an-^nit, d'^n'^Vs neben "^n-^^iÄ, '^n'^V^DT ^). — 2) Im im- 
perf. ist vor der einzigen weichern Endung Sl5" das hier stets 
betonte e schpn stets zum geschärften e zusammengedruckt, 
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Wie W'^^an , daher bisweilen i nicht mehr geschrieben wird 
lob 5, 12* (welches bei den langen Vocalen der perf. in be- 
tonter 8ylbe sehr selten ist), und a nach dem geschärften Vo- 
cal selbst verdoppelt vorkommen kann Mich. 7, 10 vgl. f. 287, 6. ' 
1) Aber TOD "\\^ ruhen §. 222 noch "^W^V^ lob 8, 26; desieo un- 
geachtet 3 pl. !)bu5 Thr. 1, 5, weil hier 2 ä oder 1 zusammen' 
kommen und nichts sie auseinanderhält $• 43. 71. Das imperf. 
fndefs schon nach gewohnter Art *^^.^7 9 pl. ^^U;*;. 

Hier gerade folgen die &( 1> am leichtesten und häufigsten 
den ri\ Die Personen des imperj, auf ha- folgen immer, 
wie M5«'nj;jn Qat, bisweilen schon ohne in] wie rtSlör^ Qal 
von Nü)3 ilu. 1, 14; den Uebergang zeigt die Schreibart 
ni^ÄiVfür ürNiSTah Nif. Jer. 50, 20 OV/ i). Ferner wird 
as perf. Nif. beständig schon mit e in der letzten Sylbe für 
i^ gesprochen : rjfi^i?^? neben der,3ten Person sg. N2^73^ ohne 
Endung. Seltener und später sind andere Uebergänge, wie 
•'iiit'b^ Qal^ wo N in der Schreibart noch geblieben ist ?F. 
119,' 101, n^'ajnn Hitp. ISa. 10, 6, iis-^üp? Nif. lob 18, 3^ 
Umgekehrt 5):nN Jer. 3, 22 Von nnN wie von «nj«. 

** ITT ' T*' 'TT 

1) Uebergetragen sogar auf ein guttun Sl* H^'^iTTa^n Ez. 16^ 60, 
zugleich aber durch Gleichklang befordert, wie auch ^TS'^Nl^ im^ 
perat. für ÜJNSJ. neben ^f^.*^, HL, 3, 11. 

_ t 

Ein merkwürdiges Zeichen, wie sich die sehr kurzen Stämme wieder 

n Terlangem suchen {§. 206), ist, dafs für fi^h^ 3 fem. sg. imperf. Qal 

Qod "^fi^hn 2 fem. sg. auch mit den Personendungen des perf, gesagt 

werden kann Jlijhn (wovon' ^"^jrifcj'llan mit Suffix lob 22, 21) oder zu- 

fileicfa mit dem tonlosen äh §. 293 tlHfi^bri von n^bn Dt. 33, 16, und 

W^n lSa.25, 34 JKftib. Aehnlich Jiann {sie ruft) für ]hn dichterisch 
Spr. 1/20. «> 3, 

3) Weicht In allen Verbalformen durch diese oder andere Naclisätze 289 
<ter Ton zurück, so verschwindet der Vorton»- Vocal §. 111 ff., wie in^« 

ÜnanS; Ö?ip:j{'J^»l"5^.; nb^inj'^aDJn. Von CD-^pn perf. Hif, erhält 
lieh' gern als flüchtiger V'ocal (§. 50) '«'Vor «dem starketr i und des Tem- 
pQsunterschieds wegen, filJOpiTT, doch auch tjb'^p.^, > Wahrend bei 53^ 

inner a erscheint fi'lSl&i^. von ^Dt^* Kommt aber dieses *1 von Hif. 
10 vor einen Gutt. als' i kad.^ so wird statt des flüchtig^en a das volle 
kine o mit schwacher Verdoppelung des folgenden Gutt gesprochen 

(nach S»50, 1), wie ni'l^il) ninnn, da diese Wurzeln sich gern nach 
Tom verlängern» * ' 

Die "^ D nach J. 108 mit Zurückwlrkutig des weichen flüs- 
•igcn Lautes öniö^T?, t=Jt3ttä*17j V?'^^'^ ' r»^?'!!'? (ß^^ drei letz- 
tern mit Suffixen) * y^. 2,^77 69, 36 von '«3 V^ ^^.^ in Pausa 
^Tyf ^^^5 «elten nur bleibt a Ez. 35, 10. Aehölich nimmt fi« 
als zweiter Rad. tonlos werdend den schwächern Laut e (nach 
f. 50) statt a an, welches e in zus. gesetzter Sylbe dann wei- 
ter nach §. 37 in' z übergehen kann; so beständig imVerbum 

Eu^alds hebr, Schulgr, ife J. Jll 
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■bÄÖ (in Pauia bKtt?), wie Qn\}Ktö 1 Sa. 12, 13; und mit Suf- 
fixen 1'^nbwp, tiif'- T^nbR^n V/20. 28. Rcht. 13, 6} in ein- 
facher S'yibe mit Suffix* '^^Kip 6n. 32, 18. 

Die einzigen Falle de» Bleibens der Yorton-Vocale sindi d) io der 
Form t^'"]^ 3 pK perf. Qal, weil vor den kurzen betonten Endungen des 
perf. dt^ä vielmehr der kurze Vocal der Endsylbe verschwindet, und jeoe 
Form nuf an äufserst selten ist §.281. ^ b) Im imperf. Nif. ist 6m d 
des Vortohs trager gemorden, wei| in Nif. als einer Reflexiv- und Passir- 
form überhaupt nicht so viel Bewegung und Leichtigkeit ist ; es bleibt aoch 
▼or schweren Endungen, wie |^1»1^7 Dt 4, 26. V. 37, 9 und äbDÜch 
▼or Sufllxen wie t=)D'i:3t^ inf. Ez. 21 , 20. 

Vor den 'ecbWercn Endungen des imperf. -An und -in für 
-4 und -^(und den diesen ähnlichen Suffixen) kann nach §.115 
der vor dem leichtern ä, t verschwindende Vocal als Vörton 
in einfacher Sylbe bleiben, und zwar bleiben a und e in der 

Regel, wie ?i«^i?:, t'^^IT.» t'^'^i«*' <?«^* 1''^n5T -^'/^'J^' 
doch weniger aufser der Pausa, vgl. p*iann ohne Pausa Gn. 
32, 20 mit 'Jl'nairj V*. 58, 2, und auch in Pausa nie in Pi-el 
(wegen des festen Haltes vorn) vor Suffixen, wie taiti\?n 
^u. 5, 3. Selten aucb (und nie vor Suffixen) bleibt da» 
vom imperf. Qal, wie )n*nh2;^*; Ru. 2, 9. Jos. 24, 15. 

Neue Modi aus diesen zwei Verhalformen. 

2g0 I. Jussip, Imperatip^ Cohortativ vom Jmperfectmi 
vgl. §.266. 

1. Der JussiP ist die nachdrückliche Aussprache des ge- 
fühlten Willens, dafs etwas werde. Er sondert sich daher 
voip Imperf. blofs durch schnellere, kürzere Aussprache, in- 
dem der Halt der Stimme sich vom Ende vielmehr straff zu- 
rückzieht und vorn sammelt. Die einzelnen Wirkungen davon 
sind indefs im Hebr. nur zum Theil noch deutlich merkbar, 
wie sie sich dann weiter im Aram. völlig verloren haben: 

1) Bei den vielen mit dem dritten Rad. endigenden Per- 
sonen mufs die Verkürzung im Stamme selbst eich äufsern. 
Aber im starken Verbum, wo meist zwei zusammengesetzte 
Sylben zusammentreffen und in der Endsylbe sehr einfache 
Vocale sind, leiden die Regeln vom Tone ^110 und von den 
betonten Vocalen f. 35 ff. meist* keine weitere Verkürzung der 
letzten Sylbe; nur inffiß kürzt sich das i §. 252 beständig 
in den kurzen Laut t^ der des Tones wegen nach $• 36 ^ 
wird, wie jati'> er lasse wohnen! ÄÄin sie bringe keri^or. 
Gn. 1, 10. 24.' W. 7^ 6. lob 11, 14. In schwachen Wurzeln 
aber ist die Verkürzung meist viel leichter und durchgängiger 
unterscheidbar ; denn 

a) in den Wurzeln mit Gült, als drittem Rad. kann sieb 
schon eine gröfsere Unterscheidung festsetzen, indem das ^ 
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der Endsilben beständig a -wird, vrie HM; -'f^'A, tiV'ffii^ P/. 

In Qal wahrscheinlich JJ!^^^"!, für ^^^'Jj Indem Pag. lene nach dem durch 

den Zog 'der AQMprache nach' vorn bei ^ entstehenden a (§. 80) noch 
bleibt, y. 7, 6. 

6) Der zugleich wurzelhaft sehr gedehnte Vocal dei End- 
sylben der ib in Qal^ Hif. und Nif. kann sich so verkürzen, 
dafs der Ton auf die vorletzte Sylbe kommt ^ da diese eine 
einfache ist, vrie birirj"btj Hif. von a'^tfn (/2C reduc!) iKo,» 
2, 20; allein diese starke Verkürzung ist nicht die gewöhn- 
liche^ zumal wenn keine eng verbundene Sylbe vorhergeht; 
an die sich der zurücktretende Ton anlehnen kann , wie bN 
in jenem Beispiele (vgl. (• 297): es wäre denn, dafs nach^. 
198 wegen eines von hinten eng verbundenen Wortes der Ton 
zurückginge , in welchem Falle diese stärkste Verkürzung im- 
mer möglich ist, wie Na^STü;^ Qal von a^iizh 28a. 19, 38. lob 
22,28. Gewöhnlich bleiben mit dem Ton auf der letzten * 
Sjibe entsprechende Tonvocale, die- aber doch kürzer sind als 
die wurzelhaften; so Qal tzi p;^ aus CD^p^» an einigen Stellen 
Pi}.; Gn. 27, 31. Rcht. 6, 18*, 2 Sa. 19, 38 '(erste Ps. sg.) Spr. 
9, 4^ 16 welches schon weniger verkürzt ist (aber doch ohne 
1 geschrieben), und sich gern da findet, wo die Form weni- 
ger abhängig steht, jedoch auch sonst vorkommt; Hif. tsp..;; 
aus ö-^p-^ . Von K*i2 nach f. 65 immer Nh'^ , «a*» : aber von 
^y^ {. 246 entsprechend noch kürzer J\^y^ Spr. 30, 6, in 

Pausa (|din lob 40, 32. Bisweileir indefs behauptet sich merkwur- 
<)iger Weise gleich das t vor einem Gutt als letztem Rad., als wäre die- 

ter schon überhaupt ein za schwacher Mitlaot geworden, wie '^?^ = K'^^.^ 

Hif. von «n^ W. 111, 6. 55, 16. Z'V'^'^ tl, 4 vgl. ahnlich ?'^D^Sl impe- 

ra/. 9r. 94^ i^ Spr. 19, 25. Jer. 17, 18 und tXZS'^l 4^. 78, 116. 105, 43. 

c) Am durchgängigsten merkbar wird der Unterschied in 
alleQ Stämmen der ri'b* Denn hier erlaubt das schliefsende 
i der letzten Sylbe leicht eine deutliche Verkürzung. Indeisii 
der Ton zurückstrebt, veiiiert sich nach (.222, a diefs schwa- 
che, nur durch den Ton gehaltene e ganz, wie Pi-el: öDn 
▼on hö^n, *^5n y^. 141, 8. Spr. 22, 24 von txyiX] nach f. 100; 
Qal: i'Tj^ Gn. 1, 22 von 513*17, indem nach j/sB das i noch 
betont bleibt bei der augenblicklichen VeDkürzung, aber auch 
sehen fe^^;«^ (M*ni $. 55), indem es in e übergeht; mit Gutt. als 
«weitem' Rad." iw-j., a?nj.; vor Gutt. als erstem Rad. dringt 
nach '^. 58 a ein für e, so dafs Qal mit Hif. zusammenfällt, 
^f^ie mn, ly^, bs?-« von rttnn, n55^, nby^, in welchen letztern 
Auch die volle Form des Imperf. in Qal und Hif. zusammenfällt; 
nur vor dem härtern M einiger Wurzeln bleibt nach $. 60 das 
^ wie -^nj (wo sogar das Dag. lene noch ist f. 173), in^, 
"^nj, während hier die volle Form Sijn|i in Qal mit Hif. zu- 
«unmenfällt; von ^i^ zugleich "^m, '^rt"»' nach J. 78 von STjr';., 
in Pausa ^nj, nach J. 131, vgl. weiter' J. 297 ; Hif. t\t(\ 9,^27, 
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p|^rj nacli J. 29. 108, nrn (nach J. 58) Neh. 13, 14; Nif. 
Wn von nban Jes. 47, 3* "«1- von rt«*T> Lev. 9, 6. HB'' V. 

109, 13. 14 Tgl. 6d. 7, 83 scheint aos Nif. ^1^\ so verkürat, dafs du 
• ä, ursprQngnch blofser Vorton- Laut, sich zugleich wieder mit verkünt bat. 
Von 3ö zugleich: ö:». Qal von nö"^, ü; -Ö«/, von n©;, Wur- 
zel SIDS. Jedoch erscheint auch nicht selten die unverkürzte 
Form wieder, indem das Hebr. diese Unterscheidung nicht 
mehr ganz fest hält^ besonders leicht in der dritten PenoD, 
wie rtK'^n ea zeige «ic/i/'Gn. 1, 9. Sito5>'^ er mache 41, 34. 

lob 3, 9. Wo aber bisweilen die Terkfirzte Form weder aas dieiem 
noch dem §. 296 f. erklarten Grunde sich zeigt, da hat sich der schwache 
Vocal i blofs durch Abschleifung verloren, besonders leicht in dem häu- 
figen "^vJ*^, Gn. 49, 17. lob 18, 12, oder nach einem vom scharf ver- 
bundenen Wörtchen (§. 297) Jer. 17, 8 vgl. v. 6; sonst lob 34, 37. 

Nach der andern » mehr aram. Bildung der n b , wonach das schlie- 
fsende ae stärker bleibt , verkürzt sich ae blofs in e oder diefs nach i. 39 

weiter in i; so Jl?.?]'?'"^^ Jer. I7, 17. 2Sa. 13, 12; "^Hön mit zurück- 
gezogenem Ton in Paasa, Jer. 18, 23; vgl. "^^Ttni 3, 6. und **:2n als 

imperat. Qal für »l^tl^ Jes^ 26, 20. — Erklären läfst sich anch TV09JI 
Jos. 9, 24 nach §. 296 f.; sonst kommt e für ^ sehr selten vor, Gn. iiS, 
29. Lev. 18, 7 f. Jos. 7, 9 (wo indefs vorn scharf verbundene Wörtcheo 
vorhergehn) und Dan. 1, 13. ^ . 

2) Die Personen, welche mit 1!)- oder •j'^-^- schliefsen, 
werfen das 'j ab; nur tritt diefs im Hebräischen, weil der 
Nasal auch ohne diese Ursache sehr häufig fehlt §. 282, nicht 
mehr als sehr unterscheidendes Merkmahl hervor; bisweilen 
bleibt auch das | wieder lob 19, 23. Bei den mit ^3" schlie- 
fsenden Personen ist weiter keine Unterscheidung des Jussif 
möglich, aufser dafs die ^y das iia* an ihre verkürzten For- 
men hängen, woraus aber. zugleich folgt, dafs dann der £io- 
schalte- Vocal f. 287, b wegfällt, wie •jSion Qal Ez. 16,55. 
hjb^n (f. 245) W. 48, 12 ; obwol auch ' diefs allmählig auf- 
hört vgl. Jer. 9, 16. 

291 2. Der Imperativ ist die höchste Steigerung des Jussif) 

die kürzeste Willenserklärung aussprechend über das, was 
werden solle. Er steht daher immer wie abgebrochen, als In- 
terjection, im Anfang des Satzes; und er kann so wenig un- 
tergeordnet werdeu, dafs die subjective Verneinung ^N (/«ff, 
nel) nicht mit ihm, sondern immer noch mit dem Jussiv 
8|slbst verbunden wird, wie "^nn ^» ne sis! tt??n b« ne fad 
Auch ist er nur für die zweite Person ausgebildef, als die 
nächste, an welche ein unmittelbarer Befehl gerichtet werden 
kann ; und auch so noch nicht in den reinen Passiv-Stämmen 
Pu-al und Hof-al, da die reinen Passiva überhaupt im Ge- 
brauche entfernter liegen {. 251« Nur zweimal später wird der 
Imperat. von Hof-al gewagt, in den auch sonst merkwürdigen Stellen 
§. 259. Von Nif. dagegen und Hitp, wird der Imperat. sehr häufig ood 
und tu jeder Bedeutung abgeleitet. 
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Die Form geht also ganz aus dem Jussiv hervor : hinten 
hat der Stamm dieselbe Verkürzung, die sich nur hier in meh- 
rern Fällen noch stärker und durchgreifender festgesetzt hat;' 
das eigentlich Unterscheidende ist aber das Abstofsen des vor« 
dern Personzeichens n, wodurch das Wort erst so kurz und 
dringend als möglich wird; die Ableitung vom Imperf. bleibt 
dennoch durch die unveränderte innere Vocalaussprache des 
Imperf. $• 269 ff. deutlich, nnd Gen.us und Numerus wird durch 
die bleibenden Verbalendungen noch genug unterschieden. Im 
Einzelnen aber entsteht durch diese stärkste Verkürzung man» 
ches neue : 

1) In den Stämmen, wo n ohne nähere Verbindung vor- ' 
tritt §. 283, 1, fällt es ohne alle weitere Folgen wieder ab; also 
Pi-el: nnd (von änDn); in der letzten Sylbe findet sich jedoch 
auch aufser den Gutt. bisweilen schon ä für e, wie äVö V. 
55, 10, ^*^p^ Ez. 37, 17,. obgleich noch immer ?|^3 , "^«nan. 
Der pl. isn3 u. s. w* 

2) In allen Stämmen, welche mit äufserKch hinzugesetz- 
tem rt anfangen, kehrt dieser nach den Personzeichen ver- 
drängte Hauch (J. 283, 2) jetzt immer wieder; also a) Nif. 
Snisrt, von lV Ci^rt, Nnrj, pL aber richtig nach §^290, 2 



niDJ3rt ; aber der Ton zieht sith hier bisweilen ganz auf die 
vorletzte Sjlbe, wie 'HTDi^rt Ex. 23, 21. 2Kö. 6,. 9, eine nach 
den Tongesetzen sehr leicht mögliche Bildung, wozu aber, 
der Jussiv zu träge geworden ist. Merkwürdig ist die noch grofsere 

Verkfirzong dieses Imperativs, wonach vorn sogar il abfallt und der Stamm 
auf die schnelUte Aussprache (§. 277) zurückgefOhrt wird; jedoch findet 
sich diefs nurjm p/. -'IStap.a persammelt euch für ^Ä^Jj^JI Joel 4, 11- 

Jes, 43,^9. Jcr. 50, 6. — c) Hitp. »nönti, der Endvocal verhält 
sich wie $.257 beschrieben. 

3) In QaZ macht die Verkürzung des mse. sg. und Jem. 
pl. keine weitere Schwierigkeit^ wie ähö, ^tjan^) von ahlDn, 
' na^ati^D n, intrans. Vna, wVisj von b'^an; von GuU. als iRad.: 
ntai ({. 50) auch wenn in der vollen Sylbe 6 war, wie hm. 
von SiTTT^, e nur in an», wo « vor einem Gutt. steht,* und 
"^tM; bemerkenswertli und neu ist nur, dafs die mit Guttural endenden 
Wurzeln die Endung ^5" zu dem blofsen Consonanten -n abkürzen kön- 
nen, weil der Guttural äen schwachen Vocal, womit das verkürzte -n ge- 
sprochen werden mufs (S*29), von selbst leicht mitführt {§, 50)» wie 
•j^Tati Gn. 4, 23 verkürzt aus hJSJTSti und daher 'JN'np. Bx. 2j 20 aiia 

M^KSp, l^^p.oder 1fi^'*ip.» indem fi^ in solchem Zusammentreffen nach 
§/5&'^ leichter "^den Vocal' ganz an sich zieht und zwar dann sein 0; wobei 
aber das kurze i wieder das Verbum und den Unperat. unterscheidet 

Aber im msc. pL und Jem» sff* entsteht hier eine Schwie- 
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rigkeit in der Aussprache , da nach Abstofsung des yordern n 
z« ß. von !)ar^Dn* die zwei Anfangsconsonanteu des Worts yo- 
cailos sind. Hier nun wird zunächst nach (. 126 bei dem 
ersten Rad. ein schwaches z gesprochen, der n&chste Vocal- 
laut: ^^nid, *«dnd, ebenso das iutrans. siblA« und dafs dieses 
I noch äufserst flüchtig ist, als ein nur durch Zwang äuge- 
nommener Vocallaut, erhellt aus vielen Spuren: denn die 
Sjlbe bleibt eine lose und sehr selten folgt Dag. lene (Jes. 47, 

2. Jer. 10, 17); ein Gutt. als 1 Rad. behält gegen (.59 % wie 
nn'nn, l'nati, is^rt, ,^fiO« (sehr selten e, wie "^Blön Jes. 47, 2); 
von Gutt.' 2 Rad. einmal loh 6, 22 sogar noch '^I]^ y iiidem 
jenes z bleibt, sonst "^^ni^, ^p^^y ^^i^^j ^^i^^ stets mit losea 
Sylben f. 168; aber mit M vor fi weicLer c^'^intilj, srrtiK, ne- 
ben letzterm jedoch auch "^"^nK Ru. 3, 15 , indem das c; des 
2ten Rad. von th^ wieder durchlautet; von Gutt. 3ten Rad. 
!inVtt?, ''^ötti, lÄ^p. von n\« für n^buS ohne dafs vom vertrie- 
benen o eine Spur bliebe, auch ^M'n'^ {furchtet) ISa. 12, 34 
aus ^"1*; nach §• 62, welche flüchtige Aussprache gerade für 
den Imperativ gut pafst Nur selten sucht sich das ursprüng- 
liche active o des zweiten Rad. so zu erhalten, dafs es statt 
des nächsten Vocals bei dem ersten Rad. wieder erscheint 
(f. 126), wie Jem. "^^sV^, "^t^rj von TjbTa, iVaj Rcht. 9, 10. Zef. 

3, 14, "^»Op^ f. 169. ••'•'' 

Die "iß verlieren so „ vom Imperf. in den Imperativ fiber- 
gehend, ganz ihren ersten Rad., weil dieser in ^"in, T[bn 
schon aufgehoben ist (}..27l): "1*1^), ?{V.? av^j.doch von der 
Form prn, wo sich der Laut des 1 nad. als i viel stärker 
erhalten bat, hat sich noch oft ^ als 1 Rad. im Imperat. er- 
halten : V(y^ , ttä"!"; Dt. ,?3, 23, aber auch schon töl 2, 24 und 
von einer frühem. Form tö'i'i (vgl. inf. constr. r»^*!) in ia 
ttJl 1, 21, pS-^ iKö. 18, 34 und p» 2Kö. 4, 41. 'Von aUeu 
diesen pL ^n^, XiXQ^fem.ag* **^^, dagegen wenn der 1 Rad, 
erhalten ist, ^1?^*^ ; fem. pL ^J^^^ indem sich in dem kürzern 
Worte das e erhält gegen rtiijP'J. f 287. — Dagegen wird 
von den md, welche, im Imperf nach $• 272 6 haben, der Im- 
perat. aufs neue nach atarker Bildung abgeleitet: bbj}, läK 
neben blSK^, n^Mti. 

1) ^"l"? Rcht 6, 13 kann nach dem Zasammenhange dieser Stelle 
nicht Imperat. sein; es pafst dort blofs das /mti/., mag man '^Tr 

lesen oder "^l^ für kürzere Aassprache (gegen {. 231) statt 'll^ 

halten. 
Die io, welche im Imperf. den ersten Rad, noch behalten 
können öder doch ihn einfach auflösen ohne weiter die Form 
sinken zu lassen, behalten im Imperat. immer das ) , wie *n'X3, 
n^Tj, pL tiyö?, 111?, ^^V^'i ^^^^ J® beständiger sie 5 auflösen 
und die letzte Svlbe mit a oder e statt ö sprechend den "^D 
ähnlich werden ((• 273), desto weniger kann 3 auch im imps- 
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rat. ^ederkehren ! ^4, bti^ fit^, ^tj^ pl« «i^i;, ^fi^tp, ^isn, fem. 
sg. •^no Ez. 37,9; für 'IttJa bei zurückstrebendem Vocal (f, 197) 
Doch '!\X0i^ Jos. 3, 9. Auch w^ird noch seltener MiDf gebraucht 
?K 10, 12. Aehnlich nach {.273 njj. von np.b/ doch auch 
wieder njj.^ Ex. 29, U 

Von i'y ab Qal^ \ir^ Hif.^ rtart M/, Eben so von 
lV bpn Hif. auch wohl noch kürzer ü^n £z, 21, 35, pl. 
i^^prj, fem.l)fhne Einschaltevocal T\\i:('p1;i. Qal aber lautet 
iiiclit, wie man erwartet, bj? von bj^n, sondern das kürzere 
Wort dehnt sich wieder etwas und wird Dp , nX3 Jos. 7, 10, 
oder selbst t3^p, n^73 geschrieben. EbeQ so tä'^'ij , b'^ip von 
den $.245 beschriebenen Wurzeln. PI. fem, stets ohne Ein- 
schaltevocal ilS^lfi, bisweilen auch nach jenem ag. «^373^ Jes. 

32, 9. — Fem' *«g. '»Tp'nj ^Ö^D Mich. 4, 10, 18« das »weUe wegen 
de« Wohllaats oiit d für i/. ' - 

Die Bildung der rfb ist schon aus f. 290, c deutlich : Je- 292 
doch gestaltet sich hier Einiges anders. In den lungern Stäm- 
men ist das völlige Abfallen des Endvocals zwar möglich, näm- 
lich herrschend in Hitp. und Nif.y wie •lanrt von rt*n:i Dt. 
2, 24, häufig auch in Hif. und JP/. wie ^JJ?t[ nach {. 59 Ex. 
% 1 von Srrb^^j, auch :>u5Si ?P. 39, 14 nach'^f. 55, Dri von 
ntari Hif. yon'jlO?, lifc K von hji?; in Qal dagegen fällt 
der Endvocal nie ab, weil dhs Wort zu kurz und unkenntlich 
werden würde; es bleibt also nach der, zweiten f. 290, c be- 
schriebenen Bildung rib^ , nbj^ , so dafs sogar aufs neue tia^ 
gebildet wird, obgleich imperf. Sita'> und juss. 12^ beständig; 
von ti^n {leben) : rr^n , fem. "»^n ; 'von IrTjrj {sein) n;5 oder 
noch nach älterer Aussprache "nm dichterisch Gn. 27, 2^ ; pl^ 
von einem ^b zugleich ^DK (backet) Ex. 16, 23 für tibist, 
ifidem gerade hier leicht das 2< einen vollen Vocal annimmt 
bei deni Streben der Aussprache nAcb vorn (^. 50), und «i'^ntjt 
{kommt) nach der dichterischen Form §. 286 Jes. 21^ 16. 56^ 
9. 12. Im mac, ag. kommt e am Ende bei Dichtern oder 
Spätem auch aufser Qal vor: rtÄrt Hif. von HDD Ez. 6, 11, 
^JRj «S^E Pi. 8p^. 2Ö, 22i W, 44, 5.' 

3. Der Cohortatip ist eine besondre Art des Jussiv und 293 
Imperativ, worin das Streben des Gemüths, die Richtung 
des Willens auf ein bestimmtes Ziel noch besondert und stark 
äufserlich hervortritt. Denn er hängt sich das •! ~^ an, wel- 
ches am Nomen die Richtung nach einem Orte bin' $• 420, an 
diesem Modus des Yerbi die Richtung des Willens und Wun- 
K^es (^. 69, 15) malt, ^m häufigsten und eigensten tritt 
der Cohortativ nur in der eraten Person ein, zu der in der 
That mehr das auf Selbstberathung ruhende,, den eignen lang- 
samem Willen antreibende Streben als der kurze, schnelle 
Befehl pafst i), wie JT^st» singe ich denn! rt^\g geh^n 
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wir denn!^ ohne Uoteivcbied übrtgens, ob dm' was man selbst za 
tiiuD willens und im Begriff ist, aus ganz freiem Entschlafs kommen soll, 
Spr. 12,19, oder zugleich tob aufsen bedingt ist, wo man es oft durch icÄ. 
soll Jer. 4, 21. 6, 10 oder ich mufs 3, 25. 4, 19. H'. 42, 5. 55, 3. 88, 
16. 57, 5 übersetzen kann. In den iibrigei^ Personen ist diese 
Form sehr selten, und kommt bei der dritten Person nur 
dichterisch hie und da vor, wie SiNiian sie komme doch! 

Vit 

Jes. 5, 19. ?P. 20, 4; etwas häufiger bei dem Imperativ^ diesen 
noch eindringender zu machen, aber auch hier bei längern 
Stämmen selten, wie JT^öb Pi. erzähle doch! 2Kö. 8, 4. 
vgl. lob 33, 5, mehr bei'^0^^ ^i® Nu. 11, 16, aber auch in 
Qal an» häufigsten und zum Theil beständig nur in sehr kurz 
lautenden Imperativen schwacher Stämme (f. 206), wie M1Ö3, 
rtp^p Gn. 27, 26, njinj n:j'a3, iTi"! nach §.291; auch ^73^]?, 
Slinitt?; ferner bei denalslnterjectionen gebrauchten n^\^ geh! 
und Siiiii heran d. i. wohlan! 

1> ^hAiU ist nach Form und Gebrauch ähnlicher als die erste Person 

Imperativi des Sapskrit. — Im Arabischen entspricht der übrigens 

viel freier gebrauchte modus empbaticus. 

^4 Als zuletzt hinzutretende . äufsere Endung hängt sich die? 

ser Vocal -ä überhaupt loser an das Wort, nicht so, scharf 
und stark als die Persoualendungen §. 285; doch die blofs 
tophaltenden Vocale der Endsylben sind im Verbum a^u kurz, 
als dafs sie bleiben könnten : und indem so a, c, o verscbwin- 
- den, wiyd jenes -a betont, wie=: n*l^fc^ von *^»6^ J. 272, 
STjaim. Von *^7atN. jPzV, nnt^;?« von ähV«' Oa/, und ST^2j5;3 
vo*n Sä^i vgl. §. 168, rtb'ntii« von ^IrtN cla der Grund des e 
in der. ersten Sylbe f. 270 wegfällt,''' jedoch auch Il5|5[«, 
M"^:^» von ^ity«, T|h?^ß?.; doch hält sich bisweileo das o'in 
fliiclitigem Laute ({. 118^, tip^Tg« IKö. 19, 20, und vor Gut- 
tural Jes.. 27, 10. Im Imperativ Qal mufs so bei dem ersten 
Radical ein neuer Vocal gesprochen werden, zunächst zwar 
?, wie Tin'^^ vom intransit. MU5, rtb5}5J, 5^5'l^. lob 33, 5 von 
?jh^ oder vielmehr Tj!?. vregea des •n als Guttural, »T^J^'3 von 
*lipö, nSsr: ?K 141,.3"nach f. 172, aber das eben V4if;schwun- 
dene 6 kehrt nach §, 126 in der Ilegel vorn wieder-, wie 
nsns, n^tlj Jer. 49, 11 von ah?, nt?,, Und noch nirgends 
geht hier eine enggeschlossene Sylbe vorter (f. 173). In Pausa 
kehrt wie f. 285, a der Vocal betont auf seine Stelle zurück: 
^"^l!^.? i^5^5^l^ i^^iJIJp, riST?^, n;n. Doch hält sich ' das o bis- 
weilen auch ohne Pausa f im iP/iVjes. iS*, 5i Rcht. 9, 8. W, 26, 2. — 
Ein längerer festerer Vocal aber bleibt gegen die so tonlos 
werdende Endung wie f. 285, 6, also lrt!onpN, t^^''p,N, riTj-^toN; 
und obgleich ein solcher' Vocal nac^i f. 258 f. des Jussivs oder 
Imperativs wegen in zusammengesetzter Sylbe^ yerkürzt war, 
8Ö tritt doch nun in einfaclrer betonter Sylbe sogleich wieder 
der ursprüngliche Vocal ein §. 124; auch im imperat. Hif. bei 
starken Lauten: Jn5'^näS-r,tTir5n von änirn, ^3^^. — Von 
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yV:nab5 Qal, abet auch eiliger Sifc^i nach 8. 15t; imperat. 
-Irrap^'^Sfea-, "Srn« öra-^^ indem 'an -ap^ qob (vor Maqqef 
für ijp) sich das lose ^ä hängt ohne weitere Veränderung 
(J.162, 2) Nu.' 22, 11. 17; 6. 23, 7. Jedoch Igt zu beacfiten, dafs 

diese und aädfe Ypcalendungea (§.285, b) des karzen imperat. Qal von 

ff ff ' ' 

?9 und ^3^ bUweilimi dichterisch besonder», wieder betont erscheinen, in 
eilender Rede n&intieh, wie ^TlnnUd , /«m, ^rg. *«U^^ ^. 6^ 5. 7, 7. 116, 

; 7;/»/. ^d*^ Jefl. 44, 13; schön abwechselnd, zuerst eiliger '^'^.^^y dann- 
gehaltener "^"l^^ Rcht. 5^ 12. Dagegen m Prosa Ru. 4, 1. 

Die ti'b bangen dieses ^d \. nie an ihre Vocalendung e, 
weil sich zwei solcher ähnlichen Vocale nicht neben einander 
vertragen , dieses "-ä auch zu schwach ist* um das wurzelhafte 

i e zu verdrängen ; ledoch tritt das i selbst gewissermafsen an 
die Stelle des a,> wie rrb^iis, tl^S^M, ilb^id u. s. w. Das einzige 

! )Ti23MN «F* 77, 4 ist nach der besondern dichterischen Art ee- 

T IT Vi !*• ^ ^ 

bildet $.286; und nur Jes^ 41, 23 liest man n:;ntt3; ^/^p., 

indem -cZ wirklich tonlos, an den Jassiv^S^n^p^ (v. lo) gehängt , 

ist. Aehnlich kommt der Gohortätiv bei ^€>n fit'b nicht zur, 

äufsern Erscheinung.; nur ausnahmsweise kommt noch vor 

MKa*! imper. Qal ^.41, 5, indem das M den Voeal vor dem 

betonten -a nach $. 50 festhält ^), und einmal Rcht. 9, 29 

I ^rK^ in Pausa, sonst immer t^ imperat* Qal von K^^« Aber 

! von Kinfit immer {rtMiiieil , da ein unwandelbarer Vocal vorher- 

i gebt. -^ Endlich kann sichr dieses -a eben so an keine addre 

I Person hängen als die mit dem dritten Rad^ achliefsenden,. weil 

I die übrigen mit Vocalen schliefsen , wie "^SIiä, ^'^x^.imperaU 

Jem. sg, und. pL mse* ohne diesen Zusatz «bleiben müssen. 

1) Aehniieh n»'-Jp;&^rnach. §. 29G f. 18a. 28^ 15$ wo auch zu be« 
merkjen das «US aifisem ,ä .geschwächte j^,. welches sonst selten, ^. 

20, 4. ;Spr; 24y 14. .Dahin woM auch nal Rcht. 9, 29 imper.Pi. 

Aus ^er Üpbersicht djes Ganzen dieser drei Modi ergiebt 295 
8icb noch, die ^wichtige Fplge, dafs. ^iese drei verschiedenen Far- 
• bea desselben Grundmodus sich besonders^ nach dem Wesen 
der drei Personen; üpterscheiden. Der Jussw ist allein für 
die dritte Person herrschend^ bei« der i^weiten beständig nur 
>nro der Imperativ aus besonderm Grunde ausgeschlossen ist 
{.573, sonnst sehr selten ^. 7, 10. 60, 3. 71, 21. 80, 19. lob 
17, io, 18^, 2. Spr." 1, 23; bei der ersten ebenfalls selten, 
wien^Nn 2 Sa. 19, 38 welches ^ber mehr blofa bedeutet! dafs ich sterhe; 
J«. 42, 6 abnlicb; auch 41, 23 N'lJ'jj.wo das Q'ri nN'n?') will. Der 
Imperatiu Ut allein für die zweite; der CoÄor^a^iV vorherr- 
schend und eigentliümlich; nur in der ersten Person, TJebri- 
gens vgl.;J.'ßl8..621. 626. 

11/ Die zi^ei Tempora mit dem Vap consequutipum. 296 
We schlichten Zeiten Perfect. und Imperfect. setzen die Hajid- 
luDg an sich, ohne Anktiiipfung und Abhängigkeit ^ insofern 
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Aoriste zu aeanen. Nun aber kommt In diese «cUichte Ein« 
artigkeit gar grofse Mannigfaltigkeit und lebendige Abwechse- 
lung durch die Bildung von fortschreitenden und dadurch 
bestimmten Zeiten. Eine solche bestimmte Zeit wird durch 
zwei Dinge gebildet; einmal durch die ausdrücklichere Art 
der Copula 1, welche schon an sich die Folge der That, der 
Zeit oder des Sinnes andeutet §4 610 iL; zweitens aber recht 
eigentlich dadurch dafs so ein fester PuDCt gesetzt wird , wo 
die Handlung anknüpfend zugleich fortschreitet: entweder knüpft 
die unvollendete nach vorn hin an ein Fertiges, Vorliegendes 
an, so dafs sie tod da an ine JVerden tritt» öder die vol- 
lendete knüpft rückwärts an ein Werdendes, Uiivollepdetes, 
Künftiges an, so dafs sie von da ruhig ine Sein tritt. Das 
Imperf. also streckt sich demgemäfs nach vorn mit seiner 
Kraft j }a schiebt sich sehr stark ein a vor' wie eine Art von 
Augment (im Sanskr« Griech. u. s.), u. wird so der Form und 
Bedeutung nafeh ein conseq. Imperf* Perjecti; das Perf. 
dagegen streckt sich nach hinten und zieht das ganze Gewicht 
des Lauts von vorn zurück, so ein conseq. Perf. Imperfecti 
werdend; im Deutschen etwa: dd-^spricJU oder dd-sprach 
und da >- spricht. So steht also in diesem enganknüpfenden Fort- 
schritt das Gegentheil von demTempus,welches ao sich stehen wür« 
de ohne solche Anknüpfung, ulxd die schlichten Tempora wer- 
den aufs lieblichste von diesem Wechsel ihrer Gegensätze durch- 
kreuzt. Das Imperf conseq. ist hier unstreitig', die nächste 
Form, als meistens das neue -Werden, Entstehen des Geschicht- 
• liehen beschreibend und das Vergangene* vergegenwärtigend: 
doch ihm folgt schon des Gegensatzes wegen 4as Perf co/i-* 
seq,\ vgl. ähnliches (.43^« Doch da hier mehr Jugendlich 
freie Phantasie eingreift, so hörl diese ganze Bildung mit ihrem 
Wechsel im Aram. gänzlich, im Arab« fi^st gänzlich auf: ja 
auch, im jetl&igen Hebräisch zeigt Sie sich schon abnehmend 
und allmählig schwindend, imf Koh^Iet ist ^ie sogar schon in 

starker Abnahme. — Die jädischeo Grammatiker'babett dies Yav» weil 
es die Temposbedeatung scheinbar umändert , Kav coniferduum geaannt % 
besser Fau relatwum ödet lieber^ 9^. torueq* imperfecti et f^rf* Vgl« 
weiter §. 611 fil 

29T ^* ^^^ conseq. imperf. Das 1 verbindet. sich vorn mit 

einem ä, welches scharf' aber ralch gesprochen durch Ver- 
doppelung des folgenden Cons. sich hält: M. Zugleich 
strebt der ganze Worttoh vorwärts so weit er kann: doch 
diefs Streben findet durch die. allgemeinen Tongesetze §. 110 
starken Widerstand, obgleich die Verkürzung hier, insbesondre 
weil in dem *i ein fester Stützpunct vorn' gegeben ist, stärker 
und durchgängiger eintrifft jils im Jussiv, §• 290* Die vorzüg« 
liebsten einzelnen FäUe sind V 

1) Bei (ün qiit dem S^eaEad. scfaUelseudeii PMiipiie& kaiia im starken 
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VeAmi nnV^Nlf. «eine letiete SJlbe gm« toolo» machen ,' "wie an»^5> 
«bglekli W Blcbftoimer gewhiebt, Gn. 25, 8. IT; 49, 33 Tgl. S* 25; 
äbiUeh fi. Hitp.i wena eio Gott,*U 2ter Rad. die Verdoppelung , g»M 
,ufg«gebenhat(5.«a2), ni?,^!' ^^J'2, Osenni Dan. 2,1;, dagegen 
nna-'l. in Hif. wW wie §.2»0 die letate Sylbe verkürat: 3R3!2, 
3i5J7aBch n«>3.;! «■ 105,285 vor Gutt. 8 Rad,^^n^a:i Hif., nriB'Jl 
• ft~"l»K»1 Nif.'-^ Von »chwachen Wntaeln o) =IB nnd ähnlichefi nach 
{.mVqal: «jV,«?, ?I>;i2. ^"^^l Gn. 2, 7; 80,26. 1 Kö. 22, 35; 
l«?"*!» A'^N^I, doch auch ^5N*1 mit bleibendem ä Gn. 31, 16, 2Kö. 
9, Mranch'bl'eibt bigweilen Vp-'^l mit betonter letzter Sylbe Gn. 28, 1«. 
ISa. 18, 80, weil wiche Endaylben gegen die allgemeine LauUrt imd 
§.38; Bif. b<»tindig: nV,-!»!, HV-I^J' "1^2 Rcht 8, 16, pa^Bj. «- 
tl< ereter Rad. wird daher sogar leichter «tumm, wie S'l»! für a^lS?! 
ISa. 15, 5, bSN'VNn. 11, 25; ^J^mi 2Sa.22,40 für ;iTNn2 V. 18 
Mcl. §. 62 Ut PI. iltSuff. üeber asrnl «.§.T2.- 6) 1» nach §. 26» 
r. ^«i: eap'1, Hif. t=p»!, 1^:15 ^q/". «her noch tnaji!»! nach 
S.254, wofüVabet auch oiB-«;! vorkommen kann indem Hof. emfacher 
h ein intrans. Qal wie von ÖiU'' übergeht, nach §. 246. Aehnlich tob 
» Qal: aOjn (aber intram.it. 'bp^l Gn. 16, 4), Hif. 313;2, ^njj, 
doch bnm «^r9T, 4; da aber »o diese Formen von »9 denen von 19 
g.«z gleic'h werden, «o irt vielmehr vor dem DopP«"«"*.' T»''"«''.?; 
mehr enuchuldigt wird §.87, aber tonio» gegen §.35 ä und . beibehalten m 
Dim Ex. 16, 20 (« iourde faul) und Hif. V"}»! Rcht 9, 58 (»•« 
urbracK) zum Unterschiede von D "im von Öl-» AocA wi«, und V"lM 
MB f!l1 teu/en. Auch von solchen »S, welche die Verdoppelung in 
dea ersten Radical rücken, erscheint hier die kürzere Forms ni?»2, ^?^1 
m rcön, rV». »««I» weicher Art sog« ^asi Jes. 64, 5- "1,10^3 iChr, 
«0,3 fürlsaSI,' liß'l von Wurzeln VSS, 1to3 steht. Ist der letzte 
lUd. «ogleicfi'eii Guttoral, so (älit Qal und Äi/. nach §.58 zusammen: 
ni'l, ■nD«1 von nw, niO, während sich erhält Omi dal von Din.— 
OVott ST^ fallt der Endvocal »ehr beständig ab (§. 290, c), und zwar 
ohne weitere Folgen in Nif, wie -1^:1 von rTip;, Pi. und -fff//j. lÄ^, 
esrri, in Qal aber und Ä/. können die so euUtehenden E»^»?'»«» «»« 
«wd Khliefsenden Consonanten »war in der nächsten Aussprache bleiben, 
wenn der letzte Cons. eine rmta Ut, wie aW^l, SttJ^l, oligleich füc 
dM r de. Qal mich §. 86 gern . eintritt s1^?.2, n««3; aber sonst m^. 
Mcb S 29 e vor dem letzten Cons. durchlauten, welche, auch vor einer 
..ta eindringen kann. Qal a«5;n, '^t;^, a^:, V:?;3, ^^X^l oder lieber 

(b.«,nders aufser bei ^ §.108) W"-' ^^'^'T"' S-^lf^;,'''^'- «T-" 
S.35. Von ne: Qal P|-V, - von »«oder »^ ^\^ »« «J»; 
9 83 M>mit t'1, O" Ä^. tS'i; — von erstem Gutt n-lH 6«^ 1^1 

Pai t^i9» Hif n3>N, aber verkürzt beide, wieder t^lS:? 'on nn«,. 
0.1 Sl- Jes. 41,'^^TgI. §. 55; - von «1^1«^ S-«>;„^"W- 
S. TT ind'em im Verbnm d«i kurze Ä WeiM. In Pa««i «her W^ , 



172 §. 298. yerbal-Flexion. mit Fap conseq. 

($ehen) Qal «'in], tX^V\, aber in der 8 Person %%, msc. als der hau- 
iig^steo dieses sehr hanfigen Worts noch weiter verlcflrzt fi*^i3 nach §,65, 
wogegen das seltenere NT^^T von )n^\ ißie^en) bleibt; Hif. fallt damit 
so zusammen fi^^^^* Nur die Spätem stellen bei allen 1^\ allmählig die 
volle Endung i7~ wieder her, früher sehr selten ISa. 1, 7. — Dagegen 
halt 2C als dritter Rad« immer den Vocal gleich an, ihn in einfacher Sylbe 
verlängernd und betonend §. 65, wie ^^'^R!2, ^Tl> ^^!2? ^¥-3> 
Kh^n, NS^l, Nba-^n. — Ueber die Paosalfolrmen Üjf ^5, ^»5^1 s. §.133. 

2) Die Endungen der Personen \ werden etwa eben so verlcurzt wie 
§. 290, 2; 1^~ und 1*^*7* sind fast überall ohne ) , 1 Sa. 31, 2. Jer. 9, 2 
ist sogai;. noch weiter Hif. ^pS^VI verkürzt obgleich sonst in einfacher 
Sylbe i bleibt wie §.294; vor HS" fehlen die Einschalte vocale meist,, wie 

Inanipni , iJ^H^ ' ^^^ ^^^ ^^^^^ ^^~ "^ o^ ^^^^ t, geschrieben («nd 
vielleicJit kürzer ^gelesen) welche^ sonst sehr selten ist Ez. 3, 20, 

3) Die Verdoppelung des "^ der dritten Person msc, hört auf, wenn 
es ohne Vocal ist §. 99; daher dieses "^ aufs neue mit ^ als ersten Rad. 
zusammenfliefsen kann: XOT^H Pi. für ^^yil Nab. 1, 4. Thr. 3, 33. 53. 
Das &( aber der ersten Person sg, erträgt nie Verdoppelung, so dafs sich 
d^r vorige Vocal in ganz eii^facher Sylbe verlängert (§. 100), wie ^tn^D^J, 
^ö»J, ian^Nl, n©«3. Selten aber nur kommt nach diesem "J der Ver- 
balstamm eben so verkürzt vor wie in den übrigen Personen, wie ^Z^l 
Nu. 23, 4; Gn. 24, 46: vielmehr hängt sich oft ein a hier an, welches 
unstreitig dieselbe Bedeutung als Aniiang hat wie als Vorsatz §, 296 *), wie 

rin'!?tt3K/) dn. 32, 6, und auch wo.dlefs a sich nicht anhängt, bleibt dtr 
ton auf der letzten Sylbe, entweder mit Verkürzung des Vocals, wie 

?lb*J«n Hif, Lev. 26, 13. Dt, 29, 4. n^«J Jer. 82, 10. Jos. 14, T, *uch 

&^Ö{], nniDKl Gn. 24, 47. Dt. 10, 5. Rcht. 6, 9. Zach. 11, 8 und SlDfin 

Qal 6, 1. IKö. 3, 21, oder ohne sie wie a-^n^SI, niö^WT Ez. 20,14. 

Dan. 8,27 neben dem noch häufigem tUl^fi^l«' Auch ^1 für MI biaweilen 
nach §.102' Rcht. 6, 9. lob 30, 26. V'. 26,^6.73, 16. in der ersten Person 
pl' trifft diefs alles nicht ein; nur äudierst selten Ist jenes ^ä auch auf 
diese Form übertragen, wie Gn. 41, 11 (so wie^Elz. 23, 20 iogar auf die 
zH^gite Person). 

*) vgl. das nach einem aagmentirtea Verbam oder <tatt dessen ste« 
hende -ha im Sanskrit. 

Nur dichterisch und sehr^sehön wird die so umgestaltete 
Form des Imperf. allein gesetzt ohne "J, wie n^?"^ ¥^. 18, 12 
für nuSn 2 8a. 22; iipn (Pausalform^für "^tön^^Dt. 32, 18 
(nachgesetzt sogar) Hif.\on n;iü = ÄJ^Ö, ST;\pn; W* 73, 17. 
66, 6. Spr. 7, 7. Hos. 6, J. 

298 2. f^atf conseq. Perfecti^ Die Veränderung des nach 

hinten fainstrehenden Worttons macht sich uui^ schwach und 
zerstreut hemerkhar; denn nur in den Formen mit tonloser 
Endsylbe kann der Ton weiter heruntersteigen. 1) Die mit 
Consonanten anfangenden tonlosen Personendungen werden 
betont; aber die schwächere Endung ^^~ der 1 pl. ist scLon 
- wieder zu schwach dazu (Ex. 8, 23), so dafs diese Aenderung 
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nur trifft die 2le msc. 8g. rj", und die 1 sg. "^n". Der betonte 
Vocal der vorletzten Sylbe wird also tonlos , und wenn er 
tonlang war^ verkürzt : nichts desto weniger bleibt bei dieser . 
nur sanften Tonveränderung der Vorton a in der dritten Sylbe 
(f. 125). So: nnnsn, mit intransitivem o •^nb^'^') von nnns, 
"^n^D^; umgekehrt nbäSI-fi, ohne diese Kraft, mit einfacheiu 
\iy\V. 86, 13. Jedoch bleibt bei den ri'b und den fci'b der 
Ton sehr oft auf der vorletzten Sylbe, weil diese mit starken 
Yocalen schliefst, und zwar in der Regel so in dem abgeschleif- 
ten Qa/, wie '^n'^aör (s. jedoch rr^BNi Lev. 24, 5. riNin Gn. 
'6, 18. ISa« 2D, 19;, seltener m den längern Stämmen, s. je- 
doch iSa. 15, 30. Jes. 8, 17. — 2) Die mit Vocalen anfan- 
genden tonlosen Personalendungen ■!' 3 fem. sg. und ^~ 3 pL 
werden betont, jedoch nicht mehr beständig, indem der Vocal 
der vorletzten Sylbe oft zu stark geworden ; so, in Hif, star- 
ker Bildung 'la^PjSti") oder ^S'^rj^ti'j Ex. 26, 33 vgl. Ez.43, 24, 
besonders bei den n^^ und i':» nach (.285, 6, wie iirt^'i Jes. 11,2. 
11. siVpn Hab, 1,8. — In Pausa niniDi, 'n'my u.sTw. s.f. 132. 

I i-J ' T J IT TS ' . T«TT • 

Auch auf die Veränderung der Vocale hat di^8e vorn be- 299 
schleunigtere Aussprache bei einigen dazu passendsten Formen 
Einflufs: l) iit JETi/p. kann in der tonlos werdenden vorletzten Sylbe i 

(ar das gewöhnliche a gesprochen werden, wie dn^plpjnn'J , "^rjb'^ÄPn'J 
Ley. 20, 7. Ez. 38, 23; denn dafs in dieser Sylbe ursprdnglich wenigstens 
^zmn Grunde liegt, ist aus }. 257 deutlich. — 2) Vorn lautet bei <yutt. 
gern das fiossigere a für ei so beständig in "Hif, vom 1 Rad. Gott, im 
völligen Unterschiede vom einfachen perf. §. 275 , und zwar vor iiioten ver-* 
«ndertem Ton« Dtt^nm, 'n'^nn35>tl1 , "^r^nym Ez. 35, 13. Ex. 8, 
25, bisweilen auch ohne solche Consonantzusätze von hinten ptMil'l ^. 
TT, 2. lSa.2, 19. 'Ip.'^p.') Nu. 24, 17 wö^ als Gutt. gilt wie Nah.'s, 5; 

, ohne solche Ursache findet sich a bei einfachem perf. blofs in fill'^'^ntl 
Rcht. 8, 19. Dasselbe trifft meist (s. dagegen 2 Sa. 15, 25) bei dem Hif. 

TOD 19 ein, sobald hinten der Ton aus irgend einem Grunde weiter zum 

finde geht, wie '»ntaR.0T , "^SÄnpHTL (mit Suffix) ; auch ist gerade hier 
die §. 287 berührte Schwächung des i vor dem dritten Rad. in t häufig, 

wie ^^^p..iT1 9 und das Ausfallen des Einschaltevocals ist hier am leichte- 

' rten, wie rpjürjT Jer. 16, 13, sogar t3nb735!| mf. von bnö Gn. 17, 11 

Beben ^1733 nach $. 276, so wie anch hier einzig ist die Bildung "^r^.tltl'l? 

Jer. 49, 37 Hif. von Mhtl, indem sich. mit Aufhebung des Einschaltevocals 

^ als 3ter Rad. sogleich mit dem ri der Person verewigt 



In den Paradigmen sind nicht alle Formen der Spraclie 
zusammengestellt, welches wegen ihrer sehr grofsen Mannig- 
faltigkeit in Kiörze nicht geschehen kann; sondern nur die 

8. Seite 180, 
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wichtigsteD und häufigsten , aus denen die übrigen leicht er- 
, . gänzt werden können. 

Den starken Verbal- und Nominalformen sind die schwa- 
chen im Einzelnen untergeordnet , um ihre Verhältnisse zu 
diesen deutlicher zu bezeichnen und alles zu erleichtern. Um 
mehr das WesenlUche und Verschiedene henrorzuheben , sind 
in den Nebenformen oft nur einzelne Formen gesetzt, aus 
denen die übrigen sehr leicht ergänzt werden können: 

In den Verbalpersonen sind so nach der äufsern Form 
und Endung unterschieden: I. im perf, 1) 3 sg. m. als ein- 
zeln stehende Stammform; 2) die mit Vocalen anfangenden 
Personendungen; wie man bildet mp so nothwendig auch 
S)73j;j^; 3) ditf mit einem Consonant anfangenden Personendun- 
gen. Ist etwas Einzelnes noch in diesen drei Classen weiter 
merkwürdig oder verschieden , so ist 3*) 2<?) u. s. w. gesetzt; 
zu 3«) gehört auch .die Endung tri". — JI. Im imperf^ l) die 
mit dem letzten Rad. endenden Ps. 2) die mit Vocalen an- 
fangenden Personendungen $ S) die mit Cons« anfangenden 
Personendungen. — - ^ 



III. Verhum mit Suffixen. 

300 Da in ruhiger Rede das Object (der Accusativ) dem Ver- 
bum folgt, so haben sich mit den Verbalpersonen die kleinen 
Personalpronomina 9 wenn sie als Accusativ folgen, sehr be- 
ständig so verbunden, dafs ein Wortton diese neue Verbin- 
duhg zusammenhat, s. §.2i\. Doch hängen sich diese Suf- 

fixa nicht so nothwendig und eng an das Verbum wie an 
das Nomen f. 421 ff.^ werden also auch nicht so stark als 
diese. — Auch kann sich nicht jedes Suffix an jede Person 
hängen i nur wenn das im Verbum liegende Subject vom Ob- 
ject verschieden ist , wird diese Yerbindung möglich. Denn 
ist Subject und Object dieselbe Person, so entstehen Reflexiv- 
Verba (. 240. 242: oder^ wo das Object sjTärker als in sol- 
chen Verbalstämmen geschieht hervorgehoben werden soll, 
ivird iz3&^ Seele = Seihst mit dem Personalpronomen ver- 
bunden. 0.566. 

301 I. Alle Suffixe, die am Verbum noch mehr als die am 
Nomen, hängen sich nicht so fest an als die Personalzeichen 
$. 281 ff. Sie lauten daher zwar kürzer als die alleinstehen- 
den Pronomina, aber immer noch so stark, dafs der Wortton 
($. 33) nie ganz von ihnen auf das Verbum zurückkommen 
kann. Bis zum blofsen Vocal verkürzt sind am Verbuni zu- 
mal wenige: die aber mit einem Consonant anfangen, hängen 
sich doch nie enge an die vorige Sylbe (wie $. 284), sondern 
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stets lose^ mit einem Yocalansclilag , der sich nach Umstan- 
den sehr zusammendrücken oder mehr dehnen und sogar 
zum vollen Vöcal erweitern lälst §. 121, Denn der Ton, den 
eia schwächeres Suffix verliert, zieht sich zunächst auf diesen 
. zwischen Verbum und Suffix schwebenden Vocallaut, wodurch 
an dieser Stelle ein voller Vocal entsteht $. 109. 

Der betonte Zu>ischenlaut ist zwar ursprünglich ein Bin- 
deyocal (a)- «- (i)j der im Hebr. tonlos zu einem blofsen 
Vocalanstofs wird, betont als voller Vocal wieder erscheint: 
aber, auch noch am Ende des Verbum hat der alles ergrei- 
fende Vocal Wechsel der Tempora f. 268 so grofse Kraft, dafs 
jenes nur für das Imperf. bleibt, im Perf. beständig (s. jedoch 
Jes. 8, 11) in a übergeht, nach derselben Art wie diese Vocale 
am Ende der Stämme von rf'b wechseln f. 279, Und derselbe 
Vocalwechsel dringt auch bei andern Suffixen ein, wo der 
Vocal vor dem Consonant wurzelhaft ist, wie in taT* §. 305, 

Die einzelnen Suffixe verkürzen sich so: 

1. Dritte Ps. 1) sg. msc. von »^ti verkürzt sich stets 
tonlos ^^~ oder !|Si"7, dann j®'^^» weiter in *i", indem sich 
a-u mit Ausstofsung des Hauches in 6 vereinigen f. 44. 62; 
diefs -<J wird auch rt* nach $• 153 geschrieben, jedoch häufig 
nur in gewissen, besonders altern Stücken, wie Nui 23, 8. — 
2) Jm^fem. sg. Hegt -hd zu Grunde J. 449, stets tonlos: rfj, 
^"7 e/ui blofs mit geschärftem kurz vom Ton . gehaltenen c, 
für das Zusammentreffen TT^ aha aber wird stets schon ohne 
Ausnahme 5=1— äh gesprochen, indem sich a-a vereinigen. — 

' 3) Im pL msc. und fem. liegt zwar Qrj und I^Ti zu Grunde: 
aber da der Guttural n leicht vom Vocal ergriffen wird, so 
Werden sie zuerst tonlos, so dafs der Zwischenlaut sich nach 
dem Guttural richtet Ort—, diefs dann aber ist fast beständig 
(s. J. 421) in tD"7' zusammjengezogen, fem. 1~. Wobei zu 
bemerken dafs die Dichter auch noch die ursprünglichere und 
vollere Form ^73 ~ für tD~ wegen ihre» schönern Falles olt 
erhallen haben ; nur Ex. 15, 5 n»- nach & für -m^ in dem 
Worte ^1TW\ 3 pl. imperf. Pi. mit dem Suffix. 

2. In der 'zweiten Ps, aller Suffixe erscheint als fester 
Consonant ID für n, worüber s. f. 449: 1) sg.msc, ^—, sel- 
tener SIID-T- nach f. 153 geschrieben ; noch betont aber doch schon , 
einmal ^Hos. 4, 6 K'ttb, auch merkwürdig ^N- geschrieben) 

lu -dk verkürzt, indem der Vocal sieh vordrängt f. 109, wie 
beständig im Aramäischen geschieht. In Fausa ^ ^, {• 131.— 
2) Jem. sg. •'ä-r-, aber tonlos -»S— > welche Form sich nur bei 
Spätem YoU findet V. 137, 6 vgl. 2Kö. 4, 7. Jer. 11, 15. W. 
103, 3. 4. 116, 19; gewöhnlich ist der Endvocal vorgedrun- 
gen ?j— , f. 109. — 3) pL msc. und f^m* ta^— 15 . ' ^^' 
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fttSndlg sehr stark betont , so dafs der yorige Yocalvorschlag 
möglichst zusammengedrückt wird. 

3. ErBte Pa. Vom sg. "»5« ist immer ''5~ mit geschärf- 
tem blofs Yom Tone gehaltenen d^ und '^'f^\ vom pL ^3ti^ 
immer etwas länger !)3 y^^3~, alle tonlos. 

Hieraus ergeben sich zwei Unterschiede aller Suffixe; 1) 
Suffixe > welche ohne vollen Vocal anfangen: *^~j ts^— , 
(ort—); alle andre fangen mit vollem Vocal an, — 2) Aber 
nur ts^-r- und ^isrr'y aus voller zusammengesetzter bestehend, 
eind die langen oder schweren Suffixe, die nie den Ton 
verlieren können; anders die kurzen oder leichten* 

303 n. An die f^erbalpersonen 9 welche mit dem Radicalcon- 
sonant schliefsen, hängen sich so die Suffixa ohne weitre Fol- 
gen auf diesen letzten Laut des Verbum. Aber die Nach" 

" eätze vieler Personen (• 281 fip. gestalten sich in diesem Zu- 
sammentreffen eigenthümlich, besonders weil bei dem scharfen 
Zusammenstofsen des Verbum und Suffix jede zu weiche En- 
dung in eine scliärfere, widerstehendere übergeht; 

1) Die blofse Vocal-Endung -4 !i~ der 3 Jem* sg. perj, 
erhärtet sich nach f. 209 zu at^ und widersteht so mit schar- 
fem Laut dem Suffix, obwol noch imm(sr der Vocal a vom 
fem. der Hauptlaut bleibt, und nicht das t; dessen weitere 
Folgen s. (. 304, 3. — 2) Die flüssigen Endlaute ]~ und t3~ 
werden hier immer abgestofsen? die Personen, welche sich 
auf p" und Y^^ endigen, haben hier blofs die scharfen Vo- 
xale ü't ohne ^ ; aber indem von der Endung der 2 pl. per f. 
tsn" und fem, in" der flüssige Consönant abfällt, hat sich 
als scharfer Vocal hier ,noch immer das ursprüngliche'^ eiv 
halten s»n", da jenes tan", ^n* aus ö^iD", iisn" abgekürzt ist 
$. 4l. Merkwürdig findet sich auch die Endiing ii^" der 2 
und 3 Jem, pL imperf, nie vor Suffixen, sondern dafür noch 
immer die ältere, ^ allgemeinere , aber hier schärfere Endung 
^"', die aufserdem für das msc. sich gesondert hat^ vgl. Jer. 
2, 19, lob 19, 15. HL. 1, 6 und noch be?. 6, 9. — 3) Für 
n" 2 fem. sg, perf kehrt vor Suffixen oft noch die ursprüng- 
liche Vocalendung "Ti" wieder, vgl. f. 281, 2, so dafs auch 
hier vor Suffixen noch der schärfere Laut erhalten ist. 

304 Hieraus ergeben sich folgende drei Arten von Ausgängen 
der Verbalpersonen vor Suffixen: 

1) Die mit dem Radicalconsonant schliefsenden Perso- 
nen, die nächsten, auf welche eigentlich die ganze Art, wie die 
Suffixa sich anhängen, berechnet ist. -^ 2) Die niit VocaXen 
schliefsenden Personen : hier verdrängt der schliefsende Vo- 
cal den Zwischenlaut oder Vocalanstofs , welcher, an sich 
zwischen Suffix und Verbum ist \. 302 , und tritt so ganz an 
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dessen Stelle mit allen daraus flieCsienden Folgen; die schar- 
fen Vocale «-^, -^d verschlingen diesen Zwischenlaut aher 
durchaus, ohne Spur, so dafs nicht blofs die tonlosen Suffixe 
' den Zwischenvocal einbüfsend tonlos bleiben, sondern selbst 
^— , welches noch den Ton hat, jetzt den Vocalvorschlag ver- 
lierend tonlos wird, und nur die schweren Suffixe den Ton 
behalten; wogegen das a der Endung n" ganz wie der be- 
tonte Zwischenlaut behandelt und gefärbt wird. — 3) Die 
Endung der 3 fem. sg, perf* "'l" steht, weil der Laut a 
darin das ursprüngliche und wichtigste, eigentlich diesen Yocal- 
Endungen näher, und das a folgt, das t blofs nach sich zie- 
hend, dem Beispiel jener Vocale: wovon die wichtigste Folge 
sogleich ist^ dafs diefs d immer sucht betont zu bleiben und 
nur gezwungen durch stets schwere SufExa den Ton aufgiebt; 
und die andre Folge, dafs also auch hier der Zwischenlaut 
aufhört, so dafs das Suffix, welches sonst mit Zwischenvocal 
sich anhängt, vielmehr ^tzt ohne diesen, ganz nackt an jenes 
betont und geschärft bleibepde dt hinzutritt. ' 

Die Yerba H'b sind, als mit Yocalen schliefsend, von eigener Art 
worüber s. §. dlO. 

Nach alle dem vereinigen sich die einzelnen SufExa mit 305 

allen einzelnen Verbalpersonen auf folgende Art: 

1. Suffixa der dritten Ps,: 1) 1Sl~ aU sg, mse, hängt sich c) an 
den dritten Radical unverändert im perß^ und färbt sich im imperf, in 

1?T"j7", die Zusammenziehung 1" oder ri" findet sich aber schon oft im, 
per/., viel seltener dagegen in dem überhaupt ' längere Formen liebenden 

imperf., wie ''^^'^y. Hos. 8, 3. W. 35, 8, ISa. 18, t I^tib^ 21, 14. Kob. 
4, 12. — h) An Vocalendungen: ^in-^n^nS, IrtanS, ^Sin^H^ (Ez.43, 
10 in Pausa); zusammengezogen findet sich häufig für letzteres ^n^ti^, 
au^li für das zweite 1'^ri^n!D , indem sich ä mit Verdrängung des Hau- 
ches als Haibvocal an i schliefst ($. 45), aber ^t1~ wird nie zusammen- 
gezogen, weil nach Ausstofsung des Hauchs ä-u in d übergehen und so 
jede Spur des Suffixes verloren gehen würde. — c) An -dt " eben so 

tonlos ohne Zwischenvocal wie ^tin^n^, wofür aber nach §.94 häufig 
leichter ^iD^Xld gesprochen wird. 

2) Für die. nächste Form des fem, sg. wird a) am dritten Rad. des 
perf. immer rl~ gesprochen $.302; im imperf. dagegen, wo sich der 
Zwischenvocal verfärben mnfs, bleibt in der Regel *7~^ and erscheint 
Dor selten schon dasselbe ri~ wie Gn. 37, 33. 2 Chr. 20, T; bisweilen 
obae Mappiq il~ geschrieben als wäre die Gutturalaussprache aufgegeben 
Ex. 2, 3. Am. 1, 11. — 5) An Vocalendungen ST" tonlos, wie n'^MDÄ, 
•l^:3n:3, aber für tin!in!D auch hier eben so des Mislaats wegen beständig 
t^Mnä. — c) An' - at - beständig SinSHÄ nach §. 04 für H^"» 
indem das 1l hinten schon der Deutlichkeit wegen noch immer geschrieben« 
aber nicht als Consonant gehört wird. 

3) CD'JT' «n<* 1~ *i« P^' ^^^' ^^ /*'"• ^*"8* "^ ^) ^^ diwer 
uächsten Aussprache an den dritten Radical im per/, unverändert; im im- 
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perf. kann swar tS ^ ^ ^77 damit wechseln , wie t2!in^'^ , aber dießi ist 
noch nicht beständig* geworden , vgl. Ex. 2, 17. 29,' 30. W, 74, 8. — 
b) Nach den scharfen Vocalen /, d verschwindet der Vocal a jener Saflixe 

S* 46; aber auch für das fem. findet sirfi hier immer Q*^'^'' ^^" ^^*' 
!)'^~9 f^"" am Verbunt wie die blofsen Personalendongen lauten wurden 
S. 282, vgl. Gn. 26, 18. Ex. 2, 17. 1 Sa. 6, 10. Mit d zusammenfliefsend 

torj^HÄ . — c) Da - <if - den Ton zn behalten strebt , so wird durch 
diesen Zwang selbst dai d der Suffixal verkürzt §.110, indem das betonte a 

in einfache Sylbe tretend zugleich verlängert wird; tsn^nü). 

2. Suffixa der zweiten P#, 1) ^~ als eg, msc, hangt sith an den 
dritten Rad. ohne Aenderung; wird nach Vocaleo, den Vocalanschlag ein- 

böfsend, tonlos, wie ^^^^^ 9 und hangt sich eben so an - <i/ - tonlos und 

I ohne klaren Yocalvorscblag : ^n^nS), so auch in Pansa bleibend Jer. 

22, 26. Ez. 28, 18, in starker Pause ^n lob 42, 5. HL. 8, 5; jedoch 
in fortschreitender Rede bleibt auch wol'^der Ton auf dem Ende oder 

dem etwas schwerern Suffix ."^ll^^^l HL. 8, 6. lob 22, 21. — 2) Tpr 
als fem» sg, hängt sich o) an den drihen Rad. im imperf, unverändert, da 

das e zugleich zur Vocaiaussprache des imperj, pafst: -ItiniD^) wech- 
selt aber im perf diefs i mit d Jes. 54, 6. 60, 9 (und bei dem' als Ver- 

bum stehenden partic. Ez, 25, 4), obgleich in ?(V($.1Z3 Rcht 4, 20 nach 
§. 289 auch ^ bleibt. Dieser Vocal vertiert sich aber b) nach den Vocalen 

f, ä ganz, wie Tf'^rrtin:!) , Tf^^PÜ); und wird c) nach - dt - tonlos und 
A^erkurzt nrjiJ'J^ •'**• *^» '® «anz so Wie oben ÖnnnÄ. — 3) tS^T" 
und ']^~ als pl. msc, und fem, hängen aich ganz eben so wie ^~ an, 
nur daii sie stets den Ton behalten müssen, so daCs hier der einzige F&ll 

eintritt, wo -<£/- gezwungen tonlos wird : tS^n"^* 

8. Suffixa der ersten Pf, 1) ^^ als sg, hängt sich an den dritten 
Rad. im perf, unverändert "^^^HÄ ; im imperf. wechselt zwar damit '^^~9 
doch ist auch hier bisweilen noch '^^~ Gn. 19, 19. 29, 82. lob 9, 18; 
Dach {-d tonlos ohne Zwischenvocal "^^^in^, aber nach a *^^n!in^; eben 
so ^^n^ti!}. 2) ^3~ als pl. ganz eben so, nur dafs es als etwas schwerere 
Endung nicht das blofs geschärfte '<i vor sich hat; im imperf. ^3~, sehr 
selten (Jes: 63, 16 des Gleichlauts wegen) ^3~* 

Sofern die zweite P*. fem, sg, perf, vor Suffixen noch auf -/ aus- 
lautet, kann blofs der Sinn sie von der ersten Ps, sg, unterscheiden,, wie 
HL. 4, 9.. Jer. 15, 10; sofern sie aber an andern Stellen von der Form 
r^ntd ausgeht, fallt sie mit dem msc. zusammen, wie HL. 6, 9. Jos. 2, 17. 
20. 2Sa. 14, 10; doch findet sich noch 13~ im perf. für ^li" J^«« 2» ^®* 
Der Imperntiv folgt, wie überall dem Imperf.^ so liier 
cler Art der Suffixa des Imperf. 

184 Der bis zum vollen Vocal gedehnte , betonte 'Zwischenlaut 

zwischen Verbum und Suffix kann durch ein nachlautendes 
n noch länger gedehnt werden. Die Möglichkeit dieser gröfsern 
Dehnung und Spannung zwischen zwei zusammengehenden 
Wörtern liegt darin , dafs die SufSxa am Verbum und wo sie 
sonst den Accusativ bedeuten ^. 466 loser hängen; denn bei 
der engem Verbindung mit dem Nomen ist diese Dehnung 
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des mittlem Lauts ungebräuclilich f. 421. Auch verstebt sich 
hiernach, dafs dieses n nicht vor SufBxen lauten kann, die 
nie einen Zwischenvocal haben , nämlich vor den schwe- 
ren und stets betonten tSD-r* und l^-r- so wie vor den 
ähnlichen ö" und f". Die wahre Art dieses n ist die, 
dafs es selbst Ton nnd mit dem Ton zusammenhängend (wie 
die arab. Nunation) dem betonten Zwischeuvocal nachtönt 
oder nachgezogen wird, so dafs die tonlose Sylbe des Suffixes 
sich eben so daran hängen mufs wie an das nir des fem. sg. 
^ 304, 3. Und diefs ist 1) am leichtesten und nächsten vor 
den sehr schwachen Suffixen der 1 und ^3 sg, , deren Conso- 
Banten die schwachen n und h sind. So ^i~ 1 sg. indem 
sich die zwei zusammenstofsenden .1 vereinigen, bisweilen 
auch ^3~ da zur Verdoppelung leichter i pafst, diefs aber im 
Ton e'wird §. 36 Gn. 27, 19. 30, 6. besonders in Pausa lob 
7, 14. 9, 34. Jen 50; 44; siä— 1 pl. ist möglich Hos. 12, 5 
aber selten aufser f. 467; häufig aber !|S"^ 3 msc. sg, und 
•^S" 3 /. sg. (für ^37", rtST f. 36), indem sich das n nach 
dem scharfanliegenden Consonant verloren hat, fieser aber 
dafür verdoppelt ist, nach §. 94. Auch ist zu beachten, dafs 
diese und alle Verlängerungen durch den Nasal im imperf. 
häufiger sind als im perf., auch mehr in der Pausa^ Gn. 42, 37. 
44, 32. Das Suffix ^~ mit Verdoppelung des *T statt dieses 
n kommt in Prosa nur für die Pausa vor, da es dann an sich 
schon ^— lautet, den Ton also verliert, f. 134. — Die Dich- 
ter aber 2) gehen weiter: besonders lieben gewisse Dichter 
diese vollem, tönendem Formen; sie lassen jene zusammen- 
gezogenen Formen voll, wie '»??^3i5'^ (Pausa) y^. 50,23, sirta^^a*; 
72, 15 ^"^ap^n« (mit Dag. I. in *^) Jer. 22, 24, hängen die ton- 
losen Suifixa mit diesem n auch an Vocalendungen der Verba 
8«lb8t, wie nn? "in^;! Jer. 5, 22, Tjjnn'ltD'j Jes. 60, 7 (vgl. Tjnjns 
{. 305, das äuiserlich ganz eben so' gebildet ist), '^Ija^K'lj;)'; Spr. 
1, 28. y. 91, 12, vvofür einmal •^aDiNS'nn lob 19, 2 'mit vor- 
eilendem Tone in fliefsender Rede (denn gewöhnlich stehen 
auch diese dichterischen Formen nur in Pausa), und so ge- 
sprochen, als weni an pNS'nn f. 282 das gewöhnliche Suffix 
Iräte; sogar tritt n einigemal- vor das zusammengezogene und 
&n sich stets nothwendig betont bleibende -6 aus dhu $. 302, 
^e iS'iSjV Spr. 5, 22^ "i^np (Imperativ Qal: verfluche ihn 
▼on nnp) Nu. 23, 13. * ' ' 

HL Folgen der Anhangung dieser Sufftxa auf die SOT 
vordem f^erbalsylben. Da durch die Suffixe eine heu be- 
tonte Sylbe antritt oder doch eine unbetonte betont wird, so 
leidet die Vocalaussprache der Verba nach den ' Tongesetzen 
^elfache Aenderungen, aufser der allgemeinen Folge, dafs der 
Vorton-Vocal $« fi i ff« immer scbwindeti und der früher ton- 
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gedehnte Vocal in zusammengesetzter unbetonter verkürzt \A^ 
wie l'^wb^'j y^, 13, 5 vom intraos. '^ri^jb;. Die Aenderungen 
sind meist dieselben vrie die durch betonte Persoobezeichnungen 
bewirkten und vieles was (.283-89 bemerkt ist, kehrt hier 
wieder; doch ist auch einige^ Eigene da: 

1, Im perf, Qal bleibt nach (• 125 vor der voll und 
stark lautenden Sylbe des Suffixes der Stammvocal, also lang 
in einfacher Sylbe, wie "^a^nS, "»aiänj}, obgleich letzteres, ohne 
Suffix sians lautet, intrans. •'bar?« ,' iinr?K , auch noch vor dem 
Vorschlagslaute des schwächern sj- wie ^^rjÄ, '^^^JJ, aber 
vor den durchaus schweren Suffixen mit zusammengedrücktem 
Vorschlagslaute tD^nns, ö^.^ti«. 

« 

808 ' 2. Die übrigen perf. und alle imperf* haben eine unbe- 
wegliche Sylbe vor der Endsylbe, so dafs blofs diese Verän- 
derungen leidet, wenn sie wandelbare Vocale hat. Der kurze 
oder tongedehnte Vocal schwindet hier ganz vor dem mit 
dem Suffix kommenden vollen Vocal, wie 0^*73 von b^a oder 
V?.a Pi-el; jedoch behauptet sich ö (vom imperf. Qb\) hier 
noch mehr als §. 285, selten in ü Spr. 14, 3, häufig im flüch- 
tigsten o, wie ^ä^np^, Jer. 31, 33, doch überall nur in Pausa. 
Vor dem Vocalvorschlag^des ^ bleibt aber nach den festen 
Sylben von vorn (}. 121) der vorige Vocal nicht immer in 
einfacher Sylbe, so dafs der Vocalvorschlag deutlich gehört 
wird: bestäodig wird nur der nächste Laut a getrennt, v^ie 
^b«tt5«, 'n:»n3N lob 38, 3. HL. 8, 2 von bMU7N, selten e, wie 
tjna^n Pi-el Spr. 4, 8 (vsch, L.),> welches vielmehr in der 
ilegel sich nicht lang behaupten kann, so dafs der VocalYor^ 
schlag zusammengedrückt wird, wie ^StDR Dt. 30, 3. ^13; 
(Jussiu Hif.) 32, 7, auch noch kürzer' ^^!a:7a«'^^ (s. f. 'l2i) 
lob 16, 5; ^^.13 P^^f- P^* n*i* ^ n^ch f. 2*74, aber imperj, 
beständig ^I3*ji'^, nach f. 274; kurz ist immer o, wie ^an^^ 

von ähS"» , und die Vocale vor den schweren Suffixen 

• • • 

Ca^.— , "JD— wie CaDb.NtiN. Ist dagegen der letzte Rad. ein 
Guttural, so behauptet sich vor 'tjT" nicht blofs das a, son- 
dern auch das e in eigner Sylbe: "TjnbttiN, V'H^. imperf» 
Qalf ^nV'üN imperj. Piel, da doch e nach Obigem sich son- 
dern kann ; aber da vor tTD^-r* die Vocale sich verkürzen mÜ8- 
sen, so wandelt der Guttural auch das e in seiner Sylbe zu ä 
um, wie CDDnVttJN, trDDnViDN, mit losen Sylben nach f. 168. 
Da die Suffixa sich ünmer weit loser anfügen als die Personalzeichen, so 
wird das *{ von )T\^ nicht wie §. 287 mit der folgenden Muta zusammen- 
gezogen : i*!^^.? » und die dichte Masse des Doppelconsonanten bleibt 
Dach dän sicii von selbst zur dunkeln Kürze senkenden o oder e auch vor 
^— iinaufgelost §. 122: ^^riD") von ibj, eben so "iS^p, §.306. Vor 
wirklichem Vocal mufs zwar 'eiä solcher Doppelcons. deutlich hörbar wer- 
den: aber es bleibt dann wo! gegen §. 37 noch o für u , wie «J^^^ 
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TOD ^Vb imperah Jer. 50, 26; Hab. ^2, 8 nnd oft bei Ableitnngen voii 
)n (gnädig seiri)^ auch findet sich hier bisweilen spater die ganz auf- 
gelöste. Form ''?5?n (begnadige mich) imperat, Qal W,9, 14. Jer. 49,28 
(besser lesen einige :.n nach §.270), Ön^*; (für Öl^g^) imperß Qal 
5, 6: über '^i^i^P i^. 118 s. J. 285. 

Mericwürdig jedoch dringt im imperf. Qal der in der letzten Sylbe 
rerdrangte Vocal bisweilen weiter zu dem Torigen Consonanten vor, und ge- 
wioDt da festere Ruhe. Diefs zeigt sich nur bei o, dem Vocal, der sich über- 
haupt am schwersten verdrängen läfst §.118. 121, und wiederuih zunächst nur 

Tor ^T , indem der Vorschlag ?or dem schwächern Suffix so sich zugleich 
offea nnd hell erhalt, wie ."^^Hx f*'' begnadige dich) für '^2^'^. Gn. 43,29. ^ 
Je?. 20, 19. ,*T^,^H'\ .(er 'hat dich zürn Freunde) för .T^an! 9^.94, 20; 
nach Tollen Vocal nnr, wie es scheint, wenn ein Guttural vorhergeht der 

den Vocal leicht anzieht, wie fin^^jn 9 wo o durch den Guttural ganz in 
die erste Sylbe gekommen ist, von '^^?,'^ Ex. 20, 5. 23, 24. Dt. 5, 9, 
wogegen finill^P vom pl. ^^^S^IT^k Hingegen D^fi^D'^ Jes. 44, 13 scheint 
K aus ^T^ ebend. nach §. 162 entstanden. 

Das verschwindende a kann vor einer zusammengesetzten oder, was 
einerlei, einer betonten vorletzten Sylbe als Vorton nach §.115 bleiben» 

nnd zwar selbst im Flufs der Rede, wie Q^Utlip^ 2Kö. 10, 14 von 
Jlünip';, sg, ürt^^, '^?p^a'7n Gn. 19, 19 von pa^?; bei N besonders 
leicht, wie stets OfiJ^^"j7^^]?.'1H^? ^n* 37, 15. 17, und zu bemerken 
^??'39:I!' '''^7in?:iv' ^^ ®* immer vorkommt, vgl. die gezwungene kürzere 
Aussprache ^^n^.^ §• 2^5. 

3. Der Imperat. folgt überall dem imperf. f. 305. In 309 
Q(tl aber, wo der erste Rad. vocallos ist, rückt das vom 2teii 
verdrängte o stets zum ersten vor. f. 121, wie ''D^nb, Öän3 
von ahsj, aber wegen Guttural ^itib^n mit a von 5bn Spr. 27, 
13; a dagegen erhält sich nach §, 118 stets als Yorton an sei- 
ner Stelle unmittelbar vor dem Tone , in einfacher Sylbe lang 
»werdend, wie nrrin^Z}», "^as^^iD, J=ibN3, nnriN von tTiÖTa u. s. w. 
Aehnhch ^IHN^, ^3^P,j ^^^^ nn3n von ^n J. 291. 

Endlich sind in dieser ganzen Suffixenlehre noch beson- 310 
derer Art die Wurzeln rf'b. Da ihre letzte Sylbe mit einem • 
Vocale schliefst^ und zwar dem schwachen e und deip leicht 
verdrängbaren a, so verliert sich dieser zwar vor dem mit 
Vocal oder doch Vocalanstofs anfangenden Suffix nicht we- 
niger als vor den mit Vocal anfangenden Personendungen 
{•286, wie "^ajS?, t3jir,\*:j^5? von iiJS?, ^^^y\ imperf. Pi-el 
18a. 21, 14^ lind die Vrste Ps^ sg. davon ,'Tb?i^ Ex. 33, 3 ip- 
dem nach {. 46. 222 e für a vorn eindringt ^): jedoch da das 
Suffix immer, zumal am Verbum, loser antritt als die Per- 
sonalendung, so bleibt nicht selten auch noch jener Vocal, 
80 dafs das Suffix sich daran wie an andre Vocalendungen 
M04 hängt; wobei denn die Tempusvocale der ri'b J. 279 
zugleich fMt ru (^501 passen; so im perf. ^nn^, T\y$ Jer. 
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23y 37 für ^a^, indem sich ^— allerdings nach §. 303 pas* 
senden Falles zu ?{~ verkürzen kann (vgl. ?|3h im part, 
W» 53, 6); imperf,, wo das S in neuer einfacher Sylbe lang 
vrird, '•S'^jnn Pz., Cayy.BfiJ AT/. Dt. 32, 26, •^?'*5?1 imperat. 
Hif. von SIDS l^ü. 20, 35; "»rn»^, Qa/ lob 3) 25 nach der 
dicliterischen Bildung f. 286. — Bei der 3 Ps. fem. 8g. perf, 
hängt sich das Suffix nicht an die längere Form »inbä, son- 
dern an die kürzere und völlig hinreichende ältere T\b\ {.286, 
deren Endsylbe, da der Vocal wandelbar ist, sich gan^e nach 
dem gewöhnlichen "dt-- (.304 richtet, wie *^an^:^ lob 33, 4. 

Zu beachten, dafs auch aa Gattur. sich die Suffi^a tonlos biagea 
können, ahnlich wie an Vocalendongen ; so beim Imperat,^ der äberhaopt 

Verkürzung liebt, C39^a (schlage sie) Am. 9» 1« KD^tZatlp (nimm tiß 
doch) Gn. 48, 9. *■ 

Die Vocaleiidnng des Cohortativs §. 293 f. findet zwischen Terbnm 
and SufSx weder Raum noch Deutlichkeit. Doch macht sich ibr Sioo 

in einigen andern seltsamen Bildungen merkbar; ?{??^ benetz* ich dich! 
Jes. 16, 9 Fi. •l^'H von tl^'l , indem das a des Coh. vor das nun tonlos 
werdende Suffix tritt bei einem Verbum mit Vocalendung, und zwischen 

die 2 Vocale nach dem langen a 1 eintritt vgl« $. 63. gr. ar, §. 50. In 
S)ilpiDMR Voklehu (es verzehre ihn!) lob 90, 26 ist die ganze Aiiasprache 
des Worts stark gegen das Ende gedrängt, statt 'b^fith S« ^^ 
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Zweiter Abschnitt. 

N b^m % n a l -^ BJ l d u n g. 

. ^ 'I.' iNouitnal ' SVämmfi* 

811 Da8 Nomon- setzt de« . Bßgriff niciit als in Bewegung, 

treibend oder getrieben , sondern ah ruhend , an aich gedacht. 
Dieaea aber ist aogleich wieder doppelt denkbar. Entweder 
setzt das Nom^|i den ruhenden BegrüF gan^ rein für sich, als 
blofaea Wesen, 31^0 alaSub^tanzwort, welche daa gerade Gegen- 
theil vom Yerbiun ist, oder ala Prädicatawort d. i. aussagend 
von einem Wesen, den Begriff der Handlung l^ziehend auf 
dieses, welches daher dem Verbum naher steht und von sei- 
nem Begriff immer ausgehl. Eigennamen aber d« li. durch Ge- 
wohnheit fest gewordene Namen für Concretes, z.B. Menachj 
Himmel^ Tag, Stuhl , sind immer entweder aus einem Sub- 
stanz - oder aus einem Prädicatsworle entlehnt« 
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Zu Jenem Hauptunterscliiede der Nomina können aber 
noch sehr viele besondre Unterscheidungen hinzukommen, wie 
überhaupt das Nomen, weil es das Einzelne aussagt, sich viel 
weiter in Formen spaltet als das Verbum. Das Prädicatswort 
läfst sich denken a) als den reinen Begriff eines Yerbalstam- 
mes von einem Subjecte aussagend d. h. alsParticip; oder 
6) allgemeiner als Eigenschaftswort , jidjectw y entweder ur- 
sprüngliches , oder abgeleitetes , wobei sehr viele besondere Un- 
terschiede möglich ^ind; oder c) als aus einem Adjectiv vfev^ 
itaies Subatantiu f yon Personen gesagt. Das Substanz wort 
kann denkbar sein a) als InfinitWy den blof&en Verfoalbegriff 
aussprechend, oder 5) als bestimmtes sächliches Substantiv, 
▼om Verbunt getrennt und selbständig, wie 5>tt5;j Heil, ^D't 
JRede^ oder c) als von einem Verbal» oder Nominal-Begriff 
abgeleitetes uibst r actum , wie iiyiizj'j Rettung^ »^P,!^ ^^" 
rechtigleit. Dazu noch viele mögliche Nebfenbestimmungen, 
wie der der Steigerung, der der Verkleinerung, der des Werk- 
zeugs oder Orts einer Handlung, u. s. w* 

Im Hebräischen ist auch hier die innere Bildung durch 313 
die verschiedene Stieilung und Art des Vocals und durch Ver-v 
doppelung der YV^urzellaute so überwiegend, dals nur wenige 
äufsere Zusätze in der Bildung erscheinen, und die äufsere 
Bildung mehr nur als die letzte Ergänzung der Innern hinzu- 
tritt. Der Haupttheil der ii^nern Bildung, der Vocalwechsel, 
durchläuft drei Stufen: 1) die einfachsten und ursprünglichsten 
Nomina, aus dem einfachen Stamme ^so gebildet, dafs der Vo- 
cal nach dem Ersten Radical ist §. 317, zu vergleichen den 
einfachsten Substantiven der sanskr. Sprachen, wie vox, rex^ 
Zug, Blich ^' Sturz ^ Fall,. Schlag u. s.w. — 2) Wörter . 
mit ursprunglich betontem zweiten Rad. , die also dem Ver- 
bum näher stehen , und zwar .entweder PrädicatswÖrter oder 
Substantiva die von Verben ausgehen, Participia (Adjectiva), 
Infinitive u. a. ^ — 3) Neueste und letzte Bildung mit sich 
eindrängendem längsten Vocal , die schärfste Bezeichnung so- 
wol für Adjectiva und Substantiva afs auch Abstracta, durch 
neue KrafV aus jener Bildung hervorgehend. Aufserdem dieqt 
tkuch nicht selten die Endung des Fem. und in einigen Fällen 
die des Plural J. 374, um den Begriff des Abstracti entwedei» 
zu bilden oder noch deutlicher hervorzuheben ^ so dafs diese 
Fem.- und PI. -Formen hier zugleich aufzunehmen sind. Wa» 
ftber endlich vom einfachen Stamme, das gilt auch me)ir oder 
Weniger von den vermehrten, so wie von den mehr als drei- 
lautigen Wurzeln. 

Die einfachen Nominalformen stehen also nur einem klei- 314 
nen Theile nach ({. 317) den Verbalformen gerade entgegen: 
die meisten gehen von Verbalformen aus, indem Infinitive lind 
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I 

Participia ihnen am nächsten stehen , Substantiva und Adjectira | 
aber sich sclion vreit mehr selbständiger machen. Da indei'a | 
Infinitive und Participien als Mittelformen zwischen Verbum ; 
und Nomen viel besonderes zeigen, so mufs über sie eigens \ 
am Ende zusammenhängend geredet werden (. 348 iF. 

315 Infinitive und Participia, je strenger sie dem Verbalbegrilf 
treu bleiben, sind desto mehr an ihre Verbalstämme gebun- 
den, so dal's die Zeichen der abgeleiteten Verbalstämme blei- 
ben. Aber je mehr ein selbständiges Nomen entsteht, desto 
Jeichter verlieren sich diese Zeichen, indem die neue Bildung 
des Nomen so einfach als möglich v^ird , v^ie ^^^ Hilfe ob- 
gleich zuletzt stammend von ?'^ic*)5i helfen^ ^n^'j Mede^ rtbbj? 
Fluch von ^an, 'bVp, ny^ia«) Schwur von iapp? schworth 
J.240, rrnST)? lie/ehl \on hr^' befehlen; vgl. f. '357. 

316 In dem Wesen des Nomen, -wonach es das Ruhende, 
Bleibende bezeichnet, ist auch die gröfsere Dehnung seiner 
Vocale bedingt, welche sich nicht blofs in den Ableitungen 
von Nominalforinen aus Verb al formen , sondern auch in der 
weitern llmbildung aller Nomina* zeigt. Das Wort ist hier 
nicht so leicht, beweglich, flüssig > bildsam, wie im Verbum. 
Und zwar steigt diese Dehnung und Steifheit, je mehr ein 
Nomen reines Substantiv wird; die Infinitive und Participia 
stehen aiich hier in der leichten Vocalaussprache dem Ver- 
bum «m nächsten. Aehnlich ists auch, dafs im Noinen sich oft 
die Verdoppelung eines Consonanten §. 106 festgesetzt hat, 
we}che indefs im Einzelnen verschiedene Anlässe haben kann. 

I. Nomina einfachen Stammes. 

317 1. Erste Nominalbildung : deren Wesen ist der betonte, ^ 
ursprünglich kurze Vocal nach dem ersten Radical, so dafs 
der zweite eigentlich vocallos ist .oder doch nur einen hinter- 
läutigen Vocal durchtönen läfst; an welcher Form der gerade 
Gegensatz gegen das Verbum haftet vgl. (.231, und wodurch 
der Begriffeines reinen Substantivs entsteht, sei es für aU- 
gemeinere Bedeutungen, wie 'b'qpMord (Krieg), ^ibtl Dauer^ 
ypn Gefallen^ b"ja Gr6fse\ ode/ mag .das Wort auf bestimm- 
tere Gegenstände im Sprachgiebrauch beschränkt werden, nvio 
nat Op/er^ »n^y Heerde eig. Reihe, wohin auch persönliche 

^Nainen gehören','wie?j^!i3 .BToWi^, ^:i9 Diener^ nbjj Kind, D^J 
. Jüngling $ ein blofses Ad jectiv kann aber nie in dieser Form lie- 
gen , da "»nB leichtsinniger^ Jüngling ursprünglich Substantiv 
ist vgl. Sp. i, 22. 9, 7. Als kürzester Substantivstamm kann dicw 
Form auch aus frühern längern Stämmen vereinfacht seifl) 
wie yip;;. Heil von y^^*\rt Bif. helfen^ nV Kind neben 
dem älleirn und seltenern nbl Gn. 11, 30, welches als Adjectiv 
der Etymologie des lat. naius und deutsch. iS[2/2c{ noch näher 
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'entsfurlcht — Die Femininendung ist seltener , aufser wo sie 

durch eine einzelne Bedeutung physischen Sinn hat; wie »l^^Ta 

regina, JTjb;^ nafa^ Mädchen^ oder bei kurzen Wörlern 

schwacher Stämme (f. 2t)6) wie oft bei den rf'b; s. weiter f. 345. 

Der wesentliche Vocal nach dem ersten Radical wechselt 
nach ^. 205. 248! d oder dafür d §. 318 ist der nächste, am 
allgemeinsten herrschende Vocal; o, hier gar nicht selten, und 
e Und den intransitiven und passiven Begriffen eigen ^ wie 
cnj?^ Heiligkeit , b^A Gröfse^ nib Schwere^ Last^ yön 
Gefallen 9 Lust^ denen intransitive Verba entsprechen; b^Q 
Tkat^ te6< Speise, ^ttfc^ und *173« fV.ort. ^72tÖ und »5auJ 
Gerücht von passiven Begriffen; bisweilen findet sich auch 
jene allgemeinste Forni noch, neben einer be.stimmtern , wie 
IDIJ und .*iph. Mangel^ aber gewöhnlich mit einigem Unter- 
scüiede der Ibedeutung. . Ein Beispiel von Ableitung eines Ab- 
8traclum durch o von einem Substantiv mit a ist ^?b Jugend 
von .^^ Junges^ wie diese Vocale in der Endnng -Sn §; 341 ähnlich 
wechsela: 7^^^ fFittue und davon abgeleitet ']tbi$ f^itwenthum. 

Die drei ursprünglichen Formen sind also hier and/ 
ar)d> anb^ indem in letztern beiden durch den Ton e und ö 
eintreffen für i und u; allein im Hebräischen haben diese 
fthr häufigen Wörter nach $• 30 so beständig hinterlautendes < 
c angenommen , dafs Jene ^anz einsylbigen Wörter auch da^ 
vro ihr Laut nach (.29 erlaubt wäre, sehr selten geworden 
»iad, wie ö^p fVahrheit dicht. Spr. 22, 21, -^^a Narde 
weniger echt hebräisch, "^^i^ Eigenname. Gebräuchlich sind 
tor die Aussprachen nni/nach §. 35. 108, ans, anb : aber 
sobald ein Zusatz hinten antritt, hört diese Für' den r all des 
einzeln sehenden Worts entstandene Aussprache" auf, und vor 
betontem Zusatz erscheinen immer wieder "ans , "ans und 
"^^.'^y iiur dafs für a sehr stark i eingerissen ist, besonders 
weil schon in nri^ das a zu e yerfärbt ist. In Pausa die 
erste Form änö oder ants f. 133: vgl. 5.445. 

2) Von Gutt. als drittem Rad.: nnö, 2>*1B; nsra; ri^b,3]8 
't^^ nach §. 58; bei fi< bleibt zwar zunächst nach §, 65 das hin- 
terlautende e unverändert: Abs, NttS-^, (Ktsn) «tta, V(^*^. manche 
langen aber schon an es zu verliereir, wie stets fi^Cjti gesagt 
wird; über «•;* und Nn«3 8.195. Vor Zusätzen lautet » wie- 
der wie ;Bonst «T ^ 

Von Gutt. aU mittlerm Rad ^2J3 , ^y«), t3?B , "^tlO, *nn'i5 , "[ria 
'»ch §.68 f.^ vo algo da der Gutt''~aach äas urgprünglic|ic e («j nacfii 
<leni ersten Radical verdraogt, beide Formen tin^. and ^n|i zusainmen- 
^»»en; nnr ^nige Wörter mit dem härtern t\ behattcn da^i: tonn (on'^ 
Rcht. 5, 30 wegen Gleichlauta), dn"^.; hingegen erhäJt «ich stet» vor- 
hergehendes Of wie tnä, n^b, b5?b, wo nach dem Gutt. immer ä für 
'i jedoch noch stets ^Tii^ZeU, M aber ist zu schwach^ um diese. 

SvaltU hehr. Schulgr. 3/e J. 13 
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zwei Vocale itm sich zu tragen und aus einander zu halten: 
Tiehnehr zieht es nach $. 55 den betonten Vocal nach sich, 
und da es nach f. 56 gern e liebt , so geht in diesem lieber« 
gange a in e über, so dafs die^ zwei ersten Formen zusam- 
menfallea: aus ^NB und ^^^B wird ^NB, SÄT, '^Na, DN^^; 
dagegen bleibt auch hier o, wie izJfita, b^n* In solchen Syl- 
ben wird dann weiter M nach f. 62 leicht überhört, so dafs 
QKtn 9 \z3fith gesprochen , in der Schreibart jedoch M gesetzlich 
beibehalten wird, obgleich auch C3*in, ^*ia, tS'^'l. Vor Nach- 
sätzen hat sich diefs fi< mehr oder weniger noch flüssig und 
wandelbar erhalten ; in vielen Wörtern ist die veränderte Vo- 
calaussprache starr geworden, besonders nachdem fi< ganz ver- 
stummte. — Sehr selten ziehen die übrigen Gutt. aufser &) 
80 den betonten Vocal zu sich, s. $. 319. 

2) Von rfb« Nach J. 222, c gehen diese Stämme fast 
immer noch von *« oder 1 als drittem Radical aus: doch ist ^ 
häufiger. In diesem nackten Zustande aber, wo auf ^ oder 
1 kein Vocallaut folgt , können sie nicht als Consonantenf lau- 
ten: sondern indem sie nach {. 78 als Vocale /, ü lauten, 
zieht das t so scharf die ganze Vocalaussprache und den Ton 
zu sich 9 dafs der ursprüngliche Vocal nach dem ersten Rad. 
verschwindet, wie "^^B, "^isrr aus '•"IB, '^itH, und nur o sicfc 
etwas fester hält, nämlich beständig bei Gutt., wie •^bri, "^a?;, 
dann bei sehr geringer Pausa schon (bei Gliedaccenten) wie 

'^ySL und •'^ar Gn. 37, 25 vgl. 43, 11 und Ez. 28, 7, selten 
sonst,* wie .-»Sn W. 83, 2; in Pausa lauten nach f. 131 alle 
wieder "^^B, "^in (schon bei kleinerer Pause Ex. 25, 10), '^Vn, 
^ti^. Das trägere und zugleich seltenere 1 bleibt dagegen 
immer tonlos, so dafs ^njo (indem sich so a hier erhalten 
hat), !i3jö (Eigenname iSa. 19, 22), ^inia entsteht; für üfcen 
stets ^iStn oder gldch fi^^n,' indem sich a-u ungeachtet des K vereinigeo 
vgl. §. 348. Vor Zusätzen können aber 1 "^ in der Regel noch 
Consonanten werden, s. unten. 

Sehr selten* sind die Bildungen von der nach §. 222 hanfigern Ge- 
staltung dieser Wurzeln aus: ^p.3 nach H^& blofs Gzr. 10, 1 für "^^^a 
ifletus)^ "n^rp^Enäe Jes. 2,T. " 

Manche Wörter unklarei^ Ableitung oder starker Abstumpfung haben 
indefs den Endlaut nach §. 2^2,a ganz verloren, ohne dafs er in den 

Ableitongen der meisteji je wieder erscheint; so ^n (sonst "^73) als Par- 
tikel, "iti (du, tnyvD Brüste), 11 jirt (genus) mit der kürzesten Aus- 
sprache, femer mit etwas gedehnterer 13 Sohn^ tDU3 Name, y^, Holz, 
tt3; Partikel s. unten, ^J^, Freund $. 409, bfijt Gott s in Pausa nach §. 133 
btt? 2 Sa. 6, T, )l «/. 144, 13, ^^^2^ Jes. T. 

3) Von -iV (und ^b)z a) die Form durch a ni^, Tfnn, 
)1N wo vor.n nach f. 76 a erhalten ist, aber kräftiger ge- 
dehnt, nicht rhi», hingegen von drittem Gutt. zugleich, da 
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hier nach ^. 227 die Bildung wieder stark wird, nj'l., :>iil3; 
häufig erscheint hier auch "^ als zweiser Rad. n^a, ^H^ ^"^i. 

Doch nicht selten ist jene Form mit a-u nach (*44 in 
6 beständig zusammengeflossen, wie "bip (bj? Ex. 4, 8), p)iD, 
äiri, p\^ {Schenkel) y ^i» {Licht) Hin, seltener die andre 
fliit a-i in «c, wie b'^\> dicht. Jes. 15, 1. 21, 11, tt?"^«?, oder 
lö? neben ^b, ttä*:«), immer in p'^n, Vijf, ^nj {Leuchter)^ 
^yelches ae oder £ dann weiter nach ^. 39 in ^ sich, abschlei- 
fen kann: p'^^ neben p'»*^, •}■»« blofs iSa. 21, 9 für y^t^y Par- 
tikel; vgl. «5'^'^ {Jlrmuth) neben UJ'^'7.. Selten vereinfacht sich 01 
nach §. 39 in d:'^^,^^ loh 38, 32 in U?!; 9, 9, oder färbt sich 6 zu <zi?» i 
wie D-^S = D*IS Spr. 23, 81 K'tib; vgl. §. 382. — 6) Die Form 
durch o {u) mufs hier nach {. 43 nothwendig lauten a^lö, HJl'l, 
pJitti {Straf se)j da w-w zusammenstofsen würde. — c) Die 
Form durch e {i) ist hier nicht deutlich, und fällt wahrschein- 
lich mit den andern zusammen; denn *}'<'7 Gericht^ "T^tt) Lied^ 
i'^^ Hader sind nach J. 245 entstanden , ursprüngliches i ist 
vielleicht nur in V'^rj Zittern j ^"^j» Frohlocken, y^sr Schim- 
mer, T^to Xatt. — Mit N"b zugleich, indem fit desto leichter 
immer stumm wird , NT<ö mit ^ für. a nacli J. 76 (hingegen 
Äiit), und «7.1. Mit "^V zugleich '^*ia nach der Form durch 
fl, wo also "^ nicht den Vocal des Worts an sich ziehen kann, 
sondern nach 6 Vocal wird {^ 227; "^^ Flüssigkeit lob 37, 
11 aus rtui = rti = r/ nach der Form ans. 
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4) Von V'S immer unaufgelöst: a) \% mit ursprünglichem 
ö; 6) qiit ursprünglichem e {i) *^)Z nach §. 36 oder etwas 
länger bis ; {') ph , Hb {Kraft) , wofür erst die Spätem rti 3 

schreiben. — Damit sind nicht zu verwechseln mehrere von '^^ j deren 
zweiter Radical sich in dieser Bildung nach §. 93 sehr leicht in den 3ten 
Mflöseii l^onnte: 5)2$ Nase für .J^?«, ?]t1 Gaumen^ t? Ziege ^ deren 3 
Boeh in weiterer Bildung nie wiede*r «rscheink. lä'^fij Mann ist dann 
durch weiteres Abirren aus u32jt gedehnt mit völliger Aufgebung der ur- 
spTöoglicben Verdoppelung des tt3 §.38; fem« aber noch Ti'^H Frau mit 
Verdoppelung des tt9 ; in dem mehr einzelnen ph indessen bat sich das 3 
erbalten t3'^u3a&{ §. 382. 

1 als 2ler und 3ter Rad,: np_ oder nach J. 76 ip^; eben 
80. von •» in der nächsten Form durch a "^ip Huldigung, •»'j 
Genüge, V2 fVasser (nur im pL J. 361); in andern hat 
sich auch diefs ai^ obgleich i darin ursprünglich doppelt ist, 
»ach Art der Wurzeln rf'b in ae und so weiter in 6 erweicht 
{.75 f. 222, iito Kleinvieh^ hD Mund (gr. ar. f. 442), wie 
aoch jenes ö^-j^ nicht , blofs in \x>^ nach Obigem Zach. 14, 4, 
sondern auch' in Ä"»il übergeht Jes. 40, 4'. Endlich aber kann 
diefs ae {e) sich nach f. 39 in t abschleifen: ''ir «ScA/^ (hin- 
gegen •»« Schreier y Eigenname, für "»"^N), ^^ Trümmer^ •'O 
«. {. 409^ 

13* 
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319 Anfser dea Wörtern , welche Ihrer WorselUiote wegen den wesentli- 
chen Vocal vom ersten com sweiten Rad. sieben, giebt es nnr sehr we- 
nige und g»ns einseln stehende mit zurückgeworfenem Tonpocal, wel- 
ches eine ftrmere, Im Aramäischen nöthige Aussprache ist: so ä) mit a 

• &9%3 als PartilLel ufenig, auch ist der Gutt. sn beachten, ^^a dicht. 9^. 
18, 26 für naa Jilann, inD (för IHD §. T8) Winter, 'l'»'] aus l^*^ 
nach §.44 Dinie, ^r\ Krankheit «r. 41, 4, HSD (ein Strauch) nach 
§.222 ßr "»SD, ^Xi\ Saft^ ÖÄ« Sumpfs — i) mit e CSiDttJ 5cÄ«Z/er, 
wo sehr selten und gegen $• 36 ^ im Tone geblieben ist, U?^"? Honig, 
wo es nach S«36 in ä übergegangen, iD^d Bauch $ — r) mit o \^W 
Trauhe, wo a nach §.92 Torgetreten; bisweilen bei 2^^^ welche sich so 
auflösen können: ^^n* 

320 Sehr selten Ist diese kürzeste Bildung 86 etwas mehr gedehnt, dafs 
nach dem ersten Rad. der 2te mit dem nächsten Tonrocale, mit a ge- 
sprochen wird: so bei einem Worte, waches vom das an sich schwerere 

o» hinten einen Gutt hat, 9%^d oder S^^'lp Helm^ Tgl. §. 409. 

921 2« Zweite Bildungsart: deren Character ist das Haf- 

ten des betonten, unterscheidenden J^ocals an dem 2ten 
Rad^ Hiedurch geben sich diese Bildungen sogleich als dem 
Verbum zur Seite gehend kund $• 23 i ; und wirldich hängen 
alle hieher gehörigen Formen mit den Verbalformen aufs 
engste zusammen, und sind erst durch sie möglich. Da nun 
das Verbum als Teippus ;5ich stets in die zwei grofsen Hälf«- 
ten, Perf. und Imperf. theilt, so geht vom Perfectum als der 
Beschreibung des Vollendeten und Erfahrenen das Nomen ad-^ 
jectivum aus, welches' das Sichtbare und Gewisse am Dinge, 
die deutlichen Eigenschaften desselben ausdrückt; vom Im-" 
per f. aber als der Auffassung des Unvollendeten, blofs Ge-^ 
dachten entspringt des Nomen abstractum , den blofsen Be- 
griff für sich als Gedanken hinsetzend; oder enger aufgefafst 
vom perj, das Participium, vom imperf. der Infinitiv *j. 
Der feste Vocalwechsel jener zwei Grundtrennungeu des Ver- 
bum $.269 kehrt also hier wieder: aber mit dem Unterschiede, 
dafs die Vocale hier nach (. 316 länger werden, besonders 
bei dem Adjectiv, welches das Haften der Eigenschaft aus- 
drückt ; wozu kommt, dafs das Nomen auch hier mannigfacher, 
sich spaltet und in mehr mögliche Formen auseinandergeht. 

'') in gewissen Sprachen steht für den Inf. entweder häufig (wie im 
Arab.) oder gar noch beiständig (wie in amerikan. Sprachen vgl* 
z. B« Ausland 1836 Jan, p. 86) das Imperf. oder Fut 

B22 1) Die jidjectivd bilden sich nicht blofs auf die tonge- 

dehnten 'a, e^ Ö nach den kürzern Vocalen des Verbum 
$.249: sondern auch auf die nach ^.38 bis zur Unwandel- 
barkeit gedehnten t^ ä; in welchen fünf möglichen Formen 
zugleich wieder feinere Unterschiede der Bedeutung sich fest- 
gesetzt haben« . Die Stufe der Dehnung der fünf Vocale hl 
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nach dem allgemeinen Vocalverliältnirs die, dafs vor weiterer 
Flexion ä noch immer wandelbar ist, e und Ö siqh mehr zur 
Unwandelbarkeit neigen und zwar vorzüglich stark 2F, / und ü 
stets unwandelbar sind* Der erste Bad. hat nach $.111 noch bei 
allen diesen fünf Formen ohne Unterschied das a des Vor- 
tons, vgl. $• 328 a. £• Die einzelnen: 

a) Die Form mit a ist ursprünglich zwar. von der allge« 
meinsten Bedeutung: aber da sich für das Adjectiv rein acti- 
ven Begriffs oder das partic. act. eine spätere bestimmtere 
Form gesondeit h'at f. 326, so ist bis auf wenige Reste aus 
früherer Zeit f. 327 für diese einfachere Form die blofse Ad- 
jectivbedeutung geblieben, wie teo 'thöricht, »'Jö^n böse, *nxÖ; 
gerade, uä^t] neu, afj'i weity neben den Substantiven nach 
der ersten llildung büo/y^n, ^ttS"^; VVrt durchbohrt vgl. \hx\ 
intrans. Verb. ?K 109^22. '* *' » ' -' 

b) Die Form mit e geht bestimmter von intransitiven Be- 
griffen aus, mag das Wort als Particip gebräuchlich sein oder 
nicht, wie fc*7Di| durstig, '^^J^ hungrig, Ti^ satt, a*ntj 
trocken, ^\25a gar (gekocht), tbigfij schuldig, S^N trauernd, 
J|?J und R)^/ rnatt, yj;j müde, 'bqij arbeitend == leidend, 
'^y^ obli^iscens (intransitiv §. 250), selten als gewordenes 
Substantiv wie ap;j insidiana (f. 250) z=; insidiator ?F. 49, 6. 

c) Die Form mit o geht eben so zwar von intransitiven 
Begriffen aus, dient aber viel mehr für Adjective einer dauern^ 
den Eigenschaft und unterscheidet sich so merklich von der 
vorigen Form. In dieser Bedeutung und in der Art des glei- 
cherweise festern Vocals o liegt es auch, dafs sich in den mei« 
Iten Wörtern vor betonten Zusätzen der dritte Radical ver- 
doppelt und das o so stets fest vor ihm bleibt, daher das Wort 
dann auch ohne solche Zusätze mit gedrückterm Vocal ge* 
8prochen und ohne 1 geschrieben wird: biy (pl. ö"'V5i?.) rund, 
li» perflochten, Tjhfij lang, pta5> */^/,'?jian finster, :ib:j 
zärtlich, G'^fiJ furchtbar und A^jectiva der 'Farben OHfiJ, 
yb», phig, ijPJ, ^hs, ^[?:J, vgl. mit Gutt. Sjba hoch (nur 
seilen und spät niäa),'*nhi23 '«c/warÄ, jribs gerade. Viel we- 
nigere |iaben ein reines o ohne Verdoppelung, welches dann 
aber sehr iltark schon unwandelbar geworden ist und gewöhn» 
lieh mit 1 geschrieben wird: \i\^\^grofs, 'j'iüp^ Hein, p'TJ'^ 
/cr/i, TshTiO sehen nSiö rein, X^'yi^^ heilig, p^iritt süjs, 'j^'iün 
grausam, übe rmilthig Jes. 1, 17. ' Die entsprechenden Su1>-^ 
stantiva nach der ersten Bildung haben sehr oft auch dieses 

o; ftaa, ?iign, pnb, npb, b;!^, tirrtj, ujij?. 

d) Die Form mit A hat vor allen andern die strenge 323 
passive Bedeutung, und dient meist al^ part. pass. des einfa« 
chen Stammes wie a^nö geschrieben, nittätt gesalbt; jedoch 
steht sie bisweilen auch den intransitiven Bemmen noch näher, 
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tbeils als Adjectlv» wie ^!|!)^ verwaist neben dem intransit. 
Verbum bbid f. 249, Q!ii£:j ^gewaltig ^ tanbiü friedsam 2 Sa. 
20, 19, Qn^2J schlau^ üniü mörderisch Jer, 9, 7, und als 
gewordenes Substantiv ttä'ip^ neben tt:ipj auceps vom intrans. 
Verbum It3p'> (.250, theils als Particip, hier aber nur durch 
Einflufs des Aramäischen wo die Intrans. oder Reflexiva und 
Pass. im Verbum nicht so streng geschieden werden , wie 
riitaa conßsus "y^ 112, 7, ^nrst eingedenk 103, 14, mtj 
eigentlich reflexiv wie amplexua vom Zustande mit gewun- 
denen , fest haltenden Händen, obgleich es dann auch wieder 
gleich unmittelbar mit einem Accusativ verbunden werden kann 

§. 250 , amplexua gladium HL. 3, 8. Es ist nicht notbig , daHi 
hn Einzelnen das Yerbom immer dieselbe Ausbildnng habe: auch erklärt 
sich leicht, wie daneben, besonders leicht nach dialect. Verschiedenheit, 

die activen Participia sein können: tltJS confidens^ ttl^ amplectens. 

Aber *Tl^t immer eingedenk ist wirklich voller als *n5.^ oA^t *T^^t73 ge^ 
denkend* 

e) Die Form mit t ist 1) eine Nebenform dieser rein pas* 
siven mit dy indem diefs d nach §.34 in das mildere / über- 
gehen kann^ sobald aus dem Particip ein Substantiv hervor- 
geht , wo die Verbalableitung mehr zurücktritt, wie fi^'^toj Fürst 
neben «ntoa erhoben, T^ps j4ufseher neben ^inpb zur jiuf^ 
sieht bestellt j neben einander !J«iitJ und y'^St'» Stratum.^ '^bf), 
«•^bp^ Geröstetes neben "^«ibp^ oder p ä'^iiN geröstetes Korn 
Lev. 2, 14, ferner wenn auch nur ein Adjectiv sich vom Par« 
ticip sondert wie V^'^'y^ gehafst alsadj. »13^ als part. Dt. 21. 
15. . Als Substantiv dient die Form besonders um Jahrszeiten 
nach den darin herrschenden Beschäftigungen zu bezeichnen, 
wie S]*^Oi} Herbst eig. »Zeit wo das Obst eingesammelt wird 
vgl. HL.' 2, 12. — 2) Das i entsteht durch gröfste Dehnung 
aus e von intrans. Begriffen f. 322, wie ta'^sja angenehm^ 
pnS' und i^'^tMP' glänzend ^.^fyy und y\n'> milde, t:ba und 
ta-^^s Flüchtling vgl. J. 351. 

824 In Ableitungen von schwachen Wurzeln gestalten sich 

diese fünf Formen so :. Vor Gutt. 3 Rad. erhält sich stets der 
lange Vocal: l??-^, 5^!Dti ; von «"b j ^12}Z, N^llp^. — Bei {9 
erhält sich jeder der fünf langen , untersclieidenden Vocale mit 
Verdrängung des 1 oder Vereinigung damit (bei w), ganz so 
wie §^ 269 f., wie ön hoch^ tap^ stehend vgl. §.. 326; IT 
übermüthig^ yb Spötter; l^iü gut , yi)!!) reich lob 34, 19 
neben y^iXi- Reichthum 36, 19 nach §.'3185 ino rejectus; 
^•^it jBo^e eig. missus. — Von 5J5> : a) die Form mit dem 
noch stets verkürzbaren ä drängt vor dem 'eigentlich doppel- 
ten Cons. diesen Vocal zusammen wie {. 254 : V*J niedrig, nn 
erschreckt ^ auch "^n lebendig ^ alle ganz verschieden von den 
Substantiven «rster Bildung Jj, 318 ; doch haben einige den Vo- 
cal dennoch schon verlange:^: O*^, tsrt. 073« und andre deb* 
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neu den Vocal vrenigstens bei Trennungsaccenten (Rcht. 9, 
36 f. ?P.73, 8) und mit dem Artikel (f. 445): "irt ("Ti^rj)» '^ö 
Stier ^ tDy f^olk^ ^:z Feind eig. Dränger, ^1 viel, /^ bösf, 
letzte beiden mit Auswahl* . — b) Die Formen mit ü^ i müs- 
sen,. weil diese unwandelbar lang sindj, nach f. 217 den 2ten 
und 3ten Rad. trennen: tS'^Tsn, 'i^'itZ). Bemerkenswerth aber 
ist, dafs neben diesen drei Hauptformen mit a, i, u die mit 
, e und o hier gar niöht vorkonunen^ aufser tl» oder ti'^73 fett* 

Bei den nb fallen die drei ersten Formen mit a, e^ o 
, hier eben sp in eine einzige zusammen, wie bei det* Verbalr 
bilduug §. 279, nur dafs hier noch als einzige Endung die 
ursprÜDgliche e (aus flfe) ist, wie ns^ schön j 1^172 ausgeso^ 
gen Dt. 32, 24. in einigen Wörtero noch die älteste Aussprache ai 
[ae)\ *^iy^ eig. hoch^ hat sich aber blofs als pl. Himmel erhalten §. 361 1 
^lip Feld neben »TT|.1{J, '^'it) Eigenname wahrsch. bedentenct streitsüchtig 
60.17. vgl. ähnliches §. 330. 339. Auch noch Ij:^, alte Form für *^;^. 
^ Hingegen das ' unwandelbare ü , t unterscheidet sich auch 
hier , so dafs nach {• 222, b die Bildung wieder von "^ oder 1 
als drittem Rad. ausgeht, und zwar da die Bildung mit "^ vor- 
herrscht: "^»ib^, •'«JiDj;, sehr selten !it5:j indem 1 als dritter Rad. 
geblieben, aber mit d nach $. 43 zusammenfliefst lob 15, 22. 
41, 25; von / stets "^pj m/z, -»^ij gebeugt y «^n (Jes. 24, 16 
als neutr. aegrurn) in jem t mit ^ zusammenfliefst. Im Aram. 
ist l^eine Passivbildnng "^^b^ oder "^bi}, sondern da ist auch für das passive 

Particip noch einfacher blofs ^^^.4? da die Form !3r[^9 welche darin lie- 
geo kann, als Intransitive der passiven nahe steht. Demnach anch sehr 

selten im Hebr,j dvs fem, sg, JT^^S? nudata Mich. 1, 11, tT^*!^ pingue- 
facta Ez. 34, 20; vgl. §. 828 8. E, *' "" ' 

Verkürzte Wörter (vgl. f. 318): 1) Die uralten Verwandt- 
ichaftswörter auj Vater, n« Bruder, tan Schwiegervater^ 
welche zwar, allein gesetzt, so kurz bleiben, aber vor Zu- 
sätzen fast durchaus 'noch in einen langen Vocal ü oder t sich 
endigen; und es leidet keinen Zweifel, dafs sie einen Vocal 
ursprünglich noch nach sich hatten z. B. aba^ abo für das 
jetzige 06, 8. f. 201 nt. — 2) "X^ Handy t3i Blut^ ^'z Fisch 
für rt^"^ ff. welche auch vor Zusätzen so kurz bleiben; der 
erste Cons. in jenen gilt daher vor Zusätzen noch als der erste 
Rad. von ^tt3^ , diese aber gelten nur als zweite Sylbe von *i^ J. 

2) Vom imperf. ^al kommen Abstracta; aber auf ver- 
schiedene Art: 

a) Als blofse Infinitive; und da nach f. 269 f. das Im« 325 
perf. zwei Formen hat, so ist auch hier :a!n2) und b^^ mög« . 
lieh, letztere von intransit. Begriffen, welche Formen ^ganz 
enge sich , ans Verbum schliefsen , indem der betonte Vocal 
sehr kurz ist und der Vocal des Vortons ganz fehlt, wie un- 
mittelbar aus ah?";, \x>r\ hervorgegangen« Weiter 8.352 ff* 



1 \ 

\ 



200 $. 326. Nominal^Stämme. 

b) Als Substantii^e: jedoch selten bleibt die Form dann 
unverändert, wie phiö ein Lachen = Gelächler und Gegen- 
stand desseh lob 12, 4, V,z3» 17, 6 und tiTS} Jes. 49, 7; mehr 
schon mit der Fem.-Endung und zwar weniger von activen 
Stämmen, deren Abstracta (wie die Participia sehr ähnlich 
(• 322, a) deutlicher und fester bezeichnet werden, als von 
intransitiven, wie ri;?;Ö*l (von ^^"^ nach f, 35. 126), von yTö*! 
f. 317 verschieden wiea^iMia von adtnovy n«3lO Hafa^ »^^T 
Furcht^ rtl?SSy Faulheit. nartN Liebe* At'er am meisten 
selbständig wird das Abstractum erst durch Verlängerung des 
betonten Vocalsi welche auch einen Vorton-Yocal nach sich 
zieht; und so gewöhnlich ohne Femininbildung, obgleich 
diese auch zugleich erscheinen kahn: ^^"n Hunger j »i^ 
Durste ^^^ Schuld^ wogegen il>gv3fij mehr als Infinitiv gilt, 
V)iip^ Versammlung, '^^^'^ Lohn; iiJIJ^^ji? von p*j^. f. 317 ver- 
schieden wie jfa^ifz^/a von yw« , 1X2^i^ Freiwilligheit ^ ^^^^ 
Verödung; einige wenige haben das betonte a bis zu äem 
steifen, 'unwandelbaren ö gedehnt: 'i'iäs majestas, Cs'tbti 
ealua. Diese Abstracta 'können nicht mit den Adjectiven des« 
selben Lauts §. 322 f. verwechselt werden : denn ein Adjecti- 
vum von derselben Wurzel gebildet hat immer e (/): 35>1, 
fi*^.i5, Qttäfij, (p-^-^i?), a-^ij, a»tt?, las, tabiri; daher von ^Dij 
ramus schon die Ableitung S]}> ramosus £z. 19, 10. Mit 
den Substantiven erster Bildung kommen sie zwar bisweilen 
nahe zusammen, wie ^^ig selten und- dicht, neben *15^ Lohn: 
aber der Ursprung ist verschieden. Uebrigens ' vereinfachen 
sich auch Substantive von abgeleiteten Stämmen in diese 
noch längere, jedoch einfache Form, wie •nS'^ sermo von ^s*^ 
reden ^ irtVip, Fluch von bVp fluchen ^ )nT\i^ Schrecken ^ so 
wie oft die ^b sich in dieser etwas spätem Bildung aufgelöst 
zeigen: Sl^Vp, rtTs^ip, b^ti (Beute), n^js solitudo; ähnlich 
finn^ undli5J;u5 ÖcicÄrc/^ letzteres selten %chon in pvä, 3f*ittj 
verkürzt; auch von einem ri'b iri^V^ Ueberflufs. 

Statt a als Vorton findet sich bisweilen «, welches naoh §, 270 recht 
eigentlich eine Spnr intransit Ableitung ist: t!^^ die Fremde, und wahr-!» 
scheinlich auch "iJyn Harz, *l5tt? Süfswein, ^J? 2Vci*&j, !>bÄ Äi/j/w, 
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^^JO Haar, Mb Herz pebeo dem küraem S^* Vgl. j^aK, 

J^26 3. Dritte Bildungsart: deren Character ist ein vo» 

Ursprung unwandelbar langer Vocal, neu in die Wurzel 
eindringend: diefs ist die 8tärksl;e und letzte Vocalbildung, aus 
der vorigen durch neue Kraft hervorgegangen; und hier be« 
herrscht der neue, stärkste, Vocal dermafsen das ganze Wort^ 
dafs sich vor ihm der Vocal der andern Sylbe, selbst der 
betonte, tief senkt zur geringsten Lautbarkeit. So entsteht 

1) die stärkste active Bildung durch 6 (aus dem ur- 
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spruaglichern acthren d nach f. 40 stets '*') gefärbt) nach dem 
ersten Radical, hinter dem sich die z\reite obwol . betonte 
$^lbe tief senkte ursprünglich also z, hat, wofür jedoch des 
Tods wegen nach ^. 36 e gesprochen wird: wUhrend aber 
jenes 6 durchaus unwandelbar ist, hangt diefs e allein vom 
Tone der zusammengesetzten Sylbe ab und verschwindet, so- 
bald der Ton weicht und die zusammengesetzte Sylbe ge- 
trennt wird« Als stärkstes Activum dient sie zum pari. act. 
einfachen Stammes, wie tin'iSD schreibend y obgleich sie auch 
allmäblich freier von jedem einfachen oder einfach werdenden 
VerbalbegrifiF abgeleitet werden kann, wie ^n^ als neutrum das 
Uebrige. tD^*b anziehend ein Kleid» blofs Zef. 1, 9 sonst 
t^^\ inautus ; häufig aber .wird sie auch von einem frühern 
Nomen abgeleitet Substantiv, wie ^D'IO Schreiber eig. wer 
sich mit ns^i Bitch abgiebt, 'ij'/ittj Thorhäter von ^r^ Tlior^ 
dl3 Winzer von Ö^S Weinberg. 

*) aafiier in dem aus dem Aram. entlehnten ^tl^) Zeuge lob 16, 19. 

Das e in der letzten Sylbe ist als gesenkter Laut hier 
nach t so wesentlich, dals es sogar vor Gutt. bleibt: ^^.^9 
np*5. — VoD ir'biti'ba, wie sonst immer. — Von i'^^x Mb, 
indem sich der zweite und dritte Rad. trennen mufs f. 217. 
Doch erleichtert sich DDu3 zu ÖNTD §. 220 oder zu H&id wie §. 234 

(anch nvJ^irS §.237 aus ÖD*)«)). Aber von ni^ sind nach f. 218 

überhaupt noch nicht Formen mit solchem unwandelbaren 
Vocal durchgebildet: als pari. act. dient hier daher noch 
die sonst untergegangene ältere^ einfachere Form innd f. 322 a, 
also Csp stansy ^D» yfijj fi<a kommend; und da diese Form 
60 weniger für das eigentliche Adjectivum dienen kann, so 
wird dies, wo es neben jener nöthig ist, durch die Form 
mit ^ {. 322 b unterschieden , wie *ia peregrinans , *na pere- 
grinus, t2iO und Dig. Jedoch sprechen die Spätem bisweilen 
für dieses 4» wie öip stans 2Kö. 16, 7. Zach. 10, 5. 
Jes. 25, 7, Jer. 4, 31. l/eber S;fc< Indefs s. J. 219. Von sfb 
zugleich: »iij?, ii^h oder später SnVn. 

Wird ein Wort dieser Art stets Substantiv, so kaoo dieser Bedeutung 327 
wegen der Vocal der letzten Sylbe gedehnter Verden; e in ä; so ^b^n 
^ttrm neben ^^'in, welches sich \mfem. »l^btn^rhalteo hat, wahrscheinlich 
*^^1% eig./fliT^c, Hals (§.86) aas '^Ä*»» nach §. «2, Gn'in Siegelring, 
tobe'S? Ewigkeit eig, Dnnlcles, verborgene unbegrenzte Zeit; bb'in Äaii- 
kr ^. 137, 3. Vor diesem stärl^eru a kann sicli dann das <$ auch wohl 
M ^ berabsenken, wie wahrscheinlich in l^V^ -^«"»wer eig. Schlager. -^ 
Kcht xa verwechseln sind hiemit die Substantive, deren S oder S vorn 
m andern Ursachen entsteht: nbst, ÄS'l'^ §,830 f., bj'iä f. 849, ^1*10 

Zur eigentlichsten Bezeichnung des Thäters und zum 
neuen SubstantiT wird, diese Form durch ein auch in die 
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letzte Sylbe dringendes 6^ vor dem steh das 6 der ersteh zu 
d vereinfacht: docli ist diese schwerste Bildung noch sehr 
selten und mehr aramäisch; so pitt3:> Unterdrücker Jer. 22,3 
wechselnd mit pypiy 21, 12, 'jina Prüfer 6, 27, /c//2. STiiaa 
• Heuchlerin 3, 7. 10; 'jitn Spr. Il4, 18 wechselnd mit ^Jin"; 
der an sich unwandelbar lange Vocal vorn hat sich vielleicht 
verkürzt in rtl^^itt) oder vielmehr rt1*»ntt5 /e/w, Verwüsteria 

y^. 137, 8. Vgl, .J>jli - hyS gr. ar. p. 144 f. chald. Viöp^, 

syr. ^o^. Umgekehrt senkt sich vor ^, das statt 6 hinten 

durchlautet, das 6 vorn zur Küra;e herab nach f. 106 : ym 
(nach der bessern Lesart , vgl. syr. umbri) HL. 7, 2 neben 
JiJ3N Spr. 8, 30. 

328 t 2) Ahstrac^e Substantive entstehen durch passive Vo* 
cale nach dem zweiten Radical, eine neue BHdung also aus 
den passiven Participien (. 323, indem das blofse Seyn des 
Gewordenen oder als geworden Gedachten aufgefafst wird , wie 
dipisio eig. das Getheilt-sein von divisus und ähnliche Bil- 
dungen im Indo-Germ., Vgl. weiter {. 345, 3. Dieser Vocal 
hat, aufs schärfste gedehnt und stets unwandelbar, solche neue, 
starke Kraft, dafs der allein stehende erste Rad. im Hebräi- 
schen ohne deutlichen Vocal gesprochen wird {. 112: doch 
hat sich das gesenkte Tt {e) welches hier ursprünglich ist, bei 
öt oft nach f. 50 als voller Vocal festgesetzt; ölS», ijtfij, ^t», 
11DN, in^SN vgl. {. 387/ Der nächste Haupt- Vocal ist hier 
daher ü, wie bl^A Vergeltung^ äsi^^ Fahrzeug, ^D3 Be-- 
deciung^ TO^iä^ K!leidung^ ^?iSa Grenze, Dieses ü wecbselt 
nach §, 248 von der einen Seite mit /, wie S''i£2 statua, Vps 
Schnitzbild (nur im pL gebräuchlich neben dem einfacher 
gewordenen 5^. bOö), «"'^S Gefängni/s, V>"'5?7p Mantel^ wo- 
neben sehr selten ^ erscheint wie bb*^ Jammer^ nni Schre^ 
den; t* von der andern Seite mit o, besonders leicht von 
intransitivem Verbum, wie t3*ibji Traum ^ niDs Erstgeburt 
(von Thieren und Menschen, in letztem Falle dem Sinne 
nach = Erstgeborner^ aber der pl. noch meist n'i^ba), b^Sbl2 
Fülle, •^'iVa Lumpe ^ uhd die dichterischen Vi 51p orbitas\ 
*n*inip Schwärze^ ^lACJ lob 28, 15; 6 kann dann nach f. 40 
in d sich färben , aber diefs ist früher sehr selten , wie ^D« 
Gelübde, häufiger nur späterhin, wie lay 2%a/ Koh. 9, 1, an3 
Schrift (Buch) neben dem altern fem. nah 3, dichterisch 
D-^s; Ölutn, anp, Kriege V;n Ifra/^ ; mit vortretendem Vocal 

Das abgeleitete Abstractum wird so sehr dnrch das Gewicht dieses 
sehr langen und stets anwaadelbaren Vocals bezeichnet, dafs auch einigte 
durch äafsere Znsätze gebildete Abstracta, besonders dichterische und 

späte , den ersten allein stehenden Cons, eben so kurz haltea i *1^^ 9 

tah^^, ''Vh ^''^^^, §.339 f., t=l1p^§. 387, nD73 §,386, 
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' Aach einige wenige Worter nacli der zweiten Bildung %, 322 f. fiaben 
keinen Vorton-Vocai: diefs sind aber didtterische, aus dem Aramaisdien 

so entlehnte, dafs die ärmere aram. Aussprache beibehalten ist: t^^bj^.' 

Gott, ll3l2N[ Mensch, ^DS Thor, V-}^, lob 16, 11; das Adverbium 

V^l wenig i die nur später vorlconimenden 1'^Dn stark W. 89, 9, *^'^\p 
Jer. 49) 31. Ah ursprüngliches Substantiv naclT §. 325, b das auch in 
Prosa später voricommende 'J'Jt Zeit, 

* . - * 

Hier wird die BedeutUDg des Abstracti oft durch das 329 
Fem, zugleich ausgedrückt,, eine noch neuere, stärkere Ab- 
8tractbildung / während die leichtere Masculmform oft schon 
als Eigenname auf mehr einzelne, bestimmte Dinge bezogen 
wird. ' Vor dem -a des fem. hat sich der unterscheidende 
Vo'cal z/-{ oft etwas gesenkt und zwar, da die Bildung Sub- 
stantiva bezeichnet, nach (.316 so, dafs der 3te Rad. ver- 
doppelt wird; doch am leichtesten wird nur eine Liquida, 
besonders /, verdoppelt. Viele dieser Bildungen sind auch erst 
aus späterer Zeit oder dichterische Neuerung. So mit u: 
h^5p. collectiOf SlV^i^ ynd in'bnia' magnitudo Est. 1, 4. 10, 2; 
aus früherer Zeit schon ti^tf^ Losung^ ^\^M. ^P^''^? i^it ^ 




abgeleitet 
Königthum von ^hp,., ^It'^ P riesterthum yon ^^nb Priester] 
ni^ä^ Jortitudo vereinfacht zugleich von ^laa f. 330. — Aber 
noch stärker wird bisweilen,, besonders bei Ableitung von 
frülierm Nomen, nach jenem ü zugleic)^ die Pluralbildung 
G^* 360) gewählt, wie in den gemeinsam gebildeten Abstracten 
von Namen für bestimmte Lebensalter: t3'^3p5T senectus, 
b-^ö^VS! "öd ö"^*!!?? Juventus^ tzi'<^rm.virginiiasy n'lp^jbs 
Brautstand Jer. 2/ 2 von 'jj;)r, Cabij 1?5, rtbina, hVs; 
sehr selten von. Qal, wie a^^pSH JEinbalsamirung Go. 50, 3. 
Von ^y wird auch hier keine Form abgeleitet; das einzige Beispiel 
Ut M'lSt.lp. Locken HL. 5, 2. 'l2. Jedoch tD^J^ , b^^ §. 219. Uebrigens 
erheilen die Bildungen der schwachen Wurzeln aus §»'324; noch s. §.345. 

IL T^erdoppelungs-^ oder Steigerung s- Stämme, Sie 380 
sind theils schon als Verba gegeben, theils bilden sie sich erst 
neu im Nomen ; aber nur das Eigenschaftswort kann sich hier 
ganz neu bilden und treibt eine grofse Menge mannigfacher 
Abstammungen: 4?« Abstraclum geht entweder vom Verbal- 
stamme, oder von diesem Prädicatsworte erst aus. .Die Bil- 
uungsfähigkeit ist in diesen längern \ind seltenern Wörtern 
nicht mehr so gtofs als in «den einfachem^ obgleich der Vo* 
calwechsel dieselbe Bedeutung hat« 

!• Durch Verdoppelung Aq^ mittlem Rad,\ entsteht l) zu«^ 
nächst die häufige Bildung von Adjectiuen^ welche den Be- 



'204 $• 330: yerhaU-Stämme. 

griff einer innerlich fester haftenden, dauernden oder stSrkem 
Eigenschaft geben; sie sind so eine Steigerung der einfachen 
Participia und Adjectiva zweiter Bildung (. 322 f., und haben 
auf dieselbe Art den wesentlichen Vocal betont nach dem 
zweiten Radical, so aber, dafs die einfache active Form n^ch 
der dritten Bildung ' {. 326 hier noch nicbt geschieden ist 
Die Aussprache a) mit a ist daher hier nicbt blofs im Allge- 
meinen, wie die einfache, für Adjectiva gebräuchlich, wie 
'V?Vti sehr schwach ^ ^W krank, ujäd der uralte Eigenname 
^ih Gott eig. der Allmächtige , TAI stets zitternd; sondern 
auch nach der bestimmtem Bedeutung von a für rein active 
Begriffe, als Steigerungsform von SniD f. 326, wie bi? Frev-- 
ler von biaj Fresfel^ nVD Verzeiher = gern, viel verzeihend 
¥^. 86, 5, und bezeichnet daher vorzüglich den nach seiner 
Lebensweise sich stets mit etwas Beschäftigenden» wie ^aD 
Träger y natj Koch, oft vom Nomen erst abgeleitet, wie ^Vi 
Jäger (nur erst Jer. 16, 16, dagegen Gn. 25, 27) vor n*^» 
Jagd^ nV» Schiffer von hb» Sedz\ Meen Daher ist auch 
das d in dieser neuern und mehr streng activen Form hier, 
gedehnter und zur Unwandelbarkeit strebend ; woher von rf b 
^n'j' mit unwandelbarem ä, neben dem aus älterer Zeit geblie- 
benen ^T^\ )a d gebt in 6 über in ^\^'\ Tadler lob 40, 2, 
tSfSlp^ iracundus nebed fi^ip. -^ b) die Aussprache mit ä ist 
passiver Abkunft, wie P)^^M Freund eig. verbunden, 1^^^ Säule 
eig. f estgestell|,es , oder intransitiver mit den Nebenbegriff der 
Fortdauer oder Menge, wie b^iS^ verwaist^ t^*1> Ö^tTi voll 
%H>n Gnade^ Erbarmen., d^'p^ stets, gern zuhörend W. 130, 2 
neben ^%p_* Diefs d geht — c) von der einen Seite biswei-« 
len in 6 über, wie "^Si*] geboren^ aber nicht als einfaches 
Farticip, sondern als selbständiges Adjectiv weiter gebildet 

joi^ Ex. l,22,5ht oder r^i^nt anoQi/aog, von intransitiven Begrif- 
fen : *n*i34 sehr ^tark z=z Held^ 1*iSU5 Trunkener^ — d) von der 
andern Seite kommt t neben li vor, wo es passiver Abstam* 
mung ist, 'n^'ÖN Gejangener, mehr als das blofse Particip ge^ 
fangen i sonst von intransitiven Begriffen, wie p'^'7^ gerecht^ 
^i"^*?« herrlich^ \2r^\^ mächtige "^^^^^ J rohlockend. — e) Die 
Aussprache mit dem schwachen e ist hier fast ganz den Ad« 
jectiven eigen , welche eine wie innerlich gezwungene Lage 
und Beschaffenheit der Person bezeichnen , im körperlichen 
Sinne, wie taV» stumm ^ ^I'IP^ blinde npB offene 2=z gute 
Augen habend Ex. 4, 11, hiTtd erleschend^ jnatt, oder auch 
im geistigen, wie ttjpy verkehrt zu falsch^ M«4 stolz ^ JHö 
abgeneigt Jer. 13, 10,* t)«SD Zweifler y>. 119, 113. Diels e 
ist theils an sich, theils wegen der vorhergehenden starken 
Verdoppelung (f. 212) stets sehr kurz und flüchtig geblieben; 
als fremder Eigenname entspricht aber 'n'^^i^ raUh eig. haatig» 
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Der näclute Vocal der ersten Sylbe ist swar an sich a , welches vor- 
söglicb vor demselben Lante a» meist anch vor u und /, unverändert 
bleibt ; doch findet sich hier schon bisweilen nach §. 35 /las dünnere t^ 

^SK Landmann eig. Gräber, t^Y^ sehr starke' ^^isib stets lernend = 
Schüler :' ttuch Tor S ist meist >; vor dem intransitiven i hallt aber be- 
ständig das i wieder , als hätte sich die Kraft des intransitiven Lauts vor- 
säglich vom hin gezogen. *— In der Bildung von schwachen Wurzeln 
ist zu beachten, wie in diesen schon etwas spätem Formen der Gutt. ge- 
gen {. 232 oft die Verdoppelung ganz aufgiebt, wie ^\!1% n. s. w,, und - 
"^y oder anch 12t bisweilen schon ebenmäfsig sich durchbilden: *l^^j f^l 
Richter von l*^"? y Jl*^ oder Si^\ Ez. 47, 10 Fischer von Ä'' Fisch. Sonst 
vgL oben. — lieben n^^^ sg, (Schussel) im pL ri'inb^, nach $. 107. 

i) Abstracta nach dieser zweiten Bildung sind nicht möglich. Doch 381 
haben sich einige vereinzelte ursprünglich leichtere Wörter nach §. 106 
lind §. 316 allmählig durch Verdpppelung des 2ten Rad. mehr gedehnt: 
^?^ Feier wohl aus T)y^ nach $. 325 vgl. §.424; das Fremdwort n:h 3 
= ;t*TAi}f, tunica hat zwar im statu absoluto den 2ten Rad. verdoppelt 
^d bei dem Schwanken des festem Vocals o diesen doppelt angenommen 
$. 118, aber fallt bei Verkürzung von hinten noch zurück in die kurze 
Aottprache ohne Verdoppelung und mit einfachem o, da es ursprünglich 

guis kurz 1h^ oder fnlD ist 

Sehr durchgängig werden dagegen nacli der dritten Bil- 
duügsart Abstracta abgeleitet von Pi-el^ -wie die PL D"»nii'U} 
Entlassung Ex. 18, 2, Ö''*1B5; Versöhnung^ »iVt? Füllung 
weist im p/., D^bttä Vergeltung , yipip Jlbscheu^ auch ein 
Abscheu zz Götze; seltener wechselt e in der letzten Sylbe 
(f. 329), wie dVp Dt. 32, 35, 'lEaj? suffitus^ ^s-^ Rede Jer. 
5,13, und die fem, TwCsi'n Fülle ^ n^^Gesvhenh 2 Sa. 19, 43, 
oder ö, wie n*ljpa das Nachsehen Lev. 19, 20. Wegen der 
Häufiglieit dieser Form wird sie bisweilen gleich aus Qal ge- 
bildet, wie TJ^ips Befehl. Auch hier ist wegen des starken 
Vocals der Endsylbe r vor ihm, 'wodurch denn diese Formen 
zugleich von den Adjectiven (. 330 meist unterschieden sind : 
doch erscheint a in n^bd. — In einigen abgenutztem hat sich 
MJion die Verdoppelung des zweiten Rad. nach §. 105 verloren, pb"^^ 
Verschlujs^ ^^'^ß Rauch ^ ^'ll'^Sd lob 15, 24, wohin wahrscheinlich anch 
der Eigenname tV^^ eig. Strömung gehört. Das Adjectiv thnt diefs nicht 

M leicht: ^-ifZ^p, Hos. 9, 6 neben län»;; ist aus Adjectiv Substihitiv ge- 
worden; Nessel, 

Diese AbstractbHdnng erscheint aber (meist in spätem Schriften) 
B>cb aram. EInflurs auf besolklre Art stets mit unwandelbarem d (aus 6^ 
^d mit der Femininendung, und gilt von da an auch als herrscivende . 
hifiaitivform ; das ä der vordem Sylbe hingegen bleibt unverändert, da im 

AruD. die Bildsamkeit der Vocale abnimmt. So ^vj^^ Todesschrecken^ 

^,p3 E». 84, 11, JrrO^p. Verspottung 22, 4, S^irK^ Verachtung 35, 

12; ähnlich von Hitpalel eines Sl? tn'^inrTiDM 2KÖ.5, 18 von ninMU?n 

9* 236, indem nach dem anwandelbaren d als dritter Rad. ^ wieder er« 
*«^eB muTs §. 222, h. 
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'Indem diese letzte BtldoDg im Aram. dem Intintti?e eignen wird, bil- 
det sich das Sal).Htnativ vielmehr so aos, dar« das ä oder d des'Abstrectum 
aufs neHe und selir scharf in die erste Syibe tritt , während in der letz- 
ten jenes ä (<$) zunächst Jileibr, aber 'sich doch auch nach der starJcea 
Länge senken und verdünnen kann ; die Verdoppelung des zweiten Rad. 
hört dann nach- dem schweren u Jeicht auf. Im Hebr. ist jedoch diese 
Bildung noch sehr selten t yi^^tf Grube Koh. 10, 8, ^^^ und :i^^2^ nn- 
sikaL Instrument eig. Lieblichkeit; ^2)*1 in Pausa il3*l1 fFachs (einfachrfe 
Wurzel aiT = a«T, auch Sm riyx, lat. tab schmelzen); ^''Ä'inJe- 
eitzung V. 16, &; än«l73 fTalze mit a für i (i*) nach §. 8«, ^ilD Ge- 
fängnifs Ez. 19, 9; JiNT Orakel Jes. 28, 7; 15. 

Uebrigens gilt, vras von Pi-el, in diesen Abstractbildun- 
gen aneb von den äufserlicb äbnlicben Hif-il und Nif-al, wie 
von IJiJ, Tjnnn Giefsung Ez. 22, 22^ wo jedocb ^, weil 
dieser Laut scbon im Verbalstaninie fester liegt, bäufiger ist 
vgl. {.355: 19.tt5n Vertilgung Jes. 14, 23; Sü\^ Gutthun 
1, 17. Jer. 10, 5,"bu3ttn Herrschaft lob 25, 2,'Vi5'irt 2acA- 
tigung 6, 25 ; das M von hif. erweicht sich dann za M in 
den fem. »T^STN Erinnerungsopf^r^ wo das d für 4 lautet, 
und M^rjfii anzeige = Klage, welches eine einfachere Fe- 
mininbUdung ist von lr\^t\ PL == Hif^ infinit. nitjN = l?«??!» 
wovon fem. rtjn« nach^f. 222y a. Von iVi/. im ' pL ö'^bwsJ . 
Kampf Gn. 30, 8 (das a vorn, ursprünglich nicht falsch, 
ist doch hier wegen etymologischen Slrebens mit Absicht ge- 
halten), Ö'^nin? Mitleid Hos. 11, 8 von Nif. QW, obgleich 
es sonst, von Pi. stammend, auch Tröstung bedeuten kann 
J. 259 nt. Von ^V Hif. rtnsrt Est. 2, 18: rtäSM Thr. 3, 49. 

332 2) Adjectiva mit W^iederholung des dritten Rad*, eine 

selt'enere Bildung , haben meist schon entsprechende Verbal« 
Stämme f. 233. 256 , wie IJNttJ ruhige 'J33;'l grün , blofs mit 
Dehnung des Tonvocals, welche indefs fehlt in bb^N malt 
W* 6, 3 und nach f. 222, a in ln5»3; ein unwandelbares « 
drängt sich indefs in die vorletzte Sylbe von bbw^« traurig 

, Neb. 3, 3%, welclies eine neue stärkere, das abgeleitete Nomen 
unterscheidende Bildung ist wie die $. 326 in anderm Sinne. 

Abstracta werden nach der dritten Bildungsart auf zi, bis- 
weilen '6 und / gebildet, und zwar l) von Adjectiven gerin- 
gerer Steigerung, indem in der neuen, stärkern Abstractforoi 
der in die letzte Sylbe eindringende starke Vocal das Wort 
aus einander treibt und das Gewicht der Verdoppelung au^ 
den dritten Rad. fällt, wie )b'23, Höcker von •jaa höckerige wo- 
' nach yiityj Dornengeliege wahrscheinlich von V??. stachelig} 
Ö^tain? Verschuldung von üa^ verschuldet eig. verflochten, 
•n'^*^D^ Schmauch von "risitti glänzend stammt; ähnlich di« 
Namen von Farben 'nn'iÄD {Gluth für 'gB {. 63), *^'^T?3 
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(loi 3, 5), b'^^ijn; ferner T^'n^ö schwellender Regen und 
nn^ö wuchernde Menge lob 30, 12; auch wohl bnVa^zJ 
?>l 88, 9 Schnecke oder besser Wachs von bi^ fliefseru 
Eben^ so aber entsteht diese Abstraclform 2) bisweilen von 
Pi-elf |)esonders wenn der 2te Rad. ein Gutt. ist vgK ^. 236 : 
ü-iD^iö^a im pl. Ehebruch Hos. 2, 4 von ^N?, VbSjD TW/^ 
vom Verbum bfl5 treiben auf die Weide. Von Verbalstäm- 
men ÜTrip ^.234, 1, welche wenigstens denkbar sind, stam- 
men nh^'a yVohlgef allen von nriia beruhigen ^ yaf»3 und 
lil'^lD Funken^ indem vor dem neuen , scharfen ö das vorige 
^sich gesenkt und in /verfärbt hat f. 213, W. 'mD, yj, n^;D. 

3. Etwas häufiger sind die Adjectiva mit Wiederholung 333 
des zweiten und dritten Rad., deren grofser Umfang die 
Kraft der 'Aussprache so th^ilt , dafs die letzte Sylbe obgleich 
betont, doch sehr kurze Vocale hat; denn es bleibt gewöhn- 
lich a, woneben bisweilen o vorkommt, aber auch diefs so. 
wenig als möglich gedehnt f. 36. Die Form drückt zwar auch 
allgemeine Steigerung aus, wie rt^D"^?.'? im fem. sehr sch&ne 
Jer, 46, 20, aber t)esonder8 liegt in der starken Wiederho- 
lung fast des ganzen^ Worts 'nur der Begriff von steter^ eben- 
mäfsiger Wiederholung, ohne Unter! afs, wie bp.bp^?^ oder TjBlDDi] 
gewunden y tortuosus^ indem die hehr. Form das Vielmal- 
Gewundene malt , Vnbrfö perplexus auch im geistigen Sinne 
Dt. 32, 5 , ähnlich pVpbn glatt - glatt = schlüpfrig- ; oder 
der Begriff des hie und da^ des getheilt, gebrochen sich Fort- 
setzenden, wonach irf^itiSn fem. Trompete (vgl. f. 335j f. 244 
ihren Namen halle vom gebrochenen, schmetternden Laute, 
und welches von Farben gesagt das Schillern^ Aehneln be- 
schreibt, wie ö'^ü^ö^ röthlich^ P'^P'^'? grünlich. Snirru; 
schwärzlich. 

Als Abatractum findet sich auch hierblofs i^ oder unwan^ 
delbares 6 in der letzten Sylbe, wie J:]DSJD5} A/c und da ge~ 
sammelte Menge , colluvies populi Nu.il, 4 tT^a^nn bunte 
Flecken Jer. 13, 23; und auch hier eine abstracte Ableitung 
von Einern viel kurzem Steigerungsadjecliv: tTp^npö Oej}-- 
^ung pder Hellsehen der Augen von np» f. 330. 

üebrigefls kt die Wiederholung in der Worzel so stark, dafs sie bis- ' 
weilen getrennt als ein besonderes Wort geschrieben erscheint : h^D"'?Tö'j , 
^ -~^^n (^'® -'®** ^9 ^^ wahrscheinlich zu lesen) viel grabend = Maul- 
wurf; ähnlich tl")p-np.Ö Jes. 61, 1 ; 1p"1p^ 18, 2. \ §.334. 

Die W. 5t'3> und iV haben hier nicht selten die "Wieder- 334 
noluDg ihrer zwei unterschiedenen Laute,. wi6 im Verbum {. 
235. ^So mit a 'l?.*^,? oder 1!;"^? (Jer. 17, 6 schwankt die Les- 
art der Hdschr.^Cl 02, 18 entscheidet nicht) ganz nackt= i'ör- 
^*e/?, hülfslos, *l^r*nr schmächtig yon 11 drücken y und mit 
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eindrIngeDdem 6 nach Art des ^btijf {. 331 VpJ^j;) piliaaimus 
Nu. 21, 5, vgl. den Eigennamen 'n^haj . 

Das Abstractum wird zwar auch liier am entschiedensten 
nach der dritten Bildung d. i. mit tl^ 6 (ä),.^ in der letzten 
Sylbe gebildet, wie Itr'iti hitziges Fiber eig. Entzündung, 
und im pL C3>\2Ja>tt) cteliciae von den Verben 'nn'lh und 
a>tö3>tt3 §. 135, Mbnbn, SiVtaVq. Aber es sind hier auch meh- 
rere leichtere Substantivbildungen , zunächst mit a vorn yrie 
■»p,"''P- ^^^^^^ Je»* 1^> Ca"«nnnn &afißog Koh. 12, 5, doch 
senkt sich der Laut der 2ten Sylbe leichter nacfi (.212 wie 
JT^ttJ*^» /«m. Kette ^ bobo Ä'orft mit a für S {.36; sodann 
sehr kurz und flüchtig mit \ oder u (o) vorn, welches sich 
' nach {.212 auch in die 2te Sylbe zieht, wie P^b| (wo a 
nach f. 36 ßir e) Rad, eig. Walze von babst immer fort wälzen, 
ferner Q'>5>13> Schu>indel Jes. 19, 14 vom 8g. Jrrrisr W. 12?, 
13^iy, "ll^'ip, Scheitel eig. Spaltung, wo o in der letzen Sylbe 
blofs des Tons wegen gedehnt wird, vor betonten Zusätzen 
nicht lang bleibt, rtü^a fem, Schädel; endlich mit etwas 
zurückgezogenem Vocallaut : ^^bifc das Schwirren (Dl. 28, 42 
in Päusa ^^b!^), welches aber vor betonten Znsätzen sogleich 
das a des Vortons verliert und in das kurze bä^^St zurück- 
fällt; vgl. f. 347. 

335 Alle diese starklantenden Steigerangsfornien §.332 f. büften oft, wenn 

die Etymologie bei einem als .Substantiv gebraochten Worte unklarer wird| 
etwas > von ihren Lauten ein und mildern die härtere AuMprache. So 
1) am häufigsten durch Erweichung des Schlufsconsonantea der ersten 

Sylbe in einen Yocal^ na<;li §. 107, entweder nach a in u =i^ wie !3!b^d 

^ Stern eig. schimmernd für ^5^?> n*IDt3*lt3 pL /. Arm- oder Stirn" 

Bänder^ und in*!^^!] {. 333, auch kann 6 'xn d übergehen wie ^t^T^y 

oder auch nach t in i'c= i wie in dem Abstractum Y^^iV'j^ mit der Endaag 

^6n S. 342 für f^^pJ^R Schimpf- und Schande Hab. 2, 16. — 2) Durch 

Auflösung dieses ISchtufscdnsonaDten in den folgenden $.93: ""l^tS Krä$ 

aus ^^"^5. — 3) Seltener durch Abwerfung des Schlufscons. der zweU 

f<?n SyFbe, wie Sl^'l^ /• Kette ans M'ntÖ'TttJ; ahnlich OBOriTa Ex. 16,14 

part, pass. von dem ans l^D&DH ^verkürzten DfiDn. Noch stärkere Ter- 

stümmelung ^PJ^PL Boden für "IpJ^ilL ▼gl* #?• 

836 III* Bildungen mit äufseren Zusätzen^ von denen 

einige im Hebr. sehr selten sind: 

So eine Adjectivbildnng lanbN, worin das mit Nachdruck vortretende 
a eine nachdrückliche, wirksame Eigenschaft^) bezeichnet, und welche 
aufsere Bildung allmählich die innere mit VeYdoppeluilg eines Rad. §. 330. 
332 ersetst; im Hebr. aber ist sie noch sehr selten und mehr dichterisch: 
^t$&{ harf^ grausam, ^t^ täuschend^ 1^*^^. k^ständig: .eben dahin 
gehört auch wahrscheinlich ^D'^H Pallast eig. geräumig, viel fassend, von 

^^"^ = '^'O fassen, halten. Das a der Endsylbe verhalt aieii^ wie im ein- 
fachen Adjectiv S« 322 a. 
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1) So dafs diess im Grande dasselbe a oder harter ha ist, welches 
im Verbum den Causalstamm bildet §, 238; gr. an I. p. 157 ff. 

* 

Sehr selten sind anch Sabstantiva mit vortretendem "^^ welches mit 337 
den Pronomen der dritten Ps. zusammenhängt §*282, und von der drit* 
teD Ps. Imp^rf. so ausgeht, dafs aus der dauernden Handlung der Begriff 
des Thäters allein festgehalten, der Kndvocal also auch nach dem Wesen 

. eines Substantivs gedehnt wird *). So ^''l^ (wefr) hadert == JSaderer 

Tonn*»*! §.245; 'HImISS^ Oel^ eig. von *T\T^') (was) glänzt; als Abstractum 

^^p*)» ff^eseuj Bestand nach tS^p von §.328 gesprochen. 

2) Wie im Indo-Germ. dator ab Substantiv verschieden vom Particip 
daturus. 

Die häufigsten äufsern Bildungen sind folgende drei: 33g 

1. Vortretendes tw* giebt, wie auch sein Prominal-XJr- ' 
Sprung zeigt ^), immer den BegriiT eines gegenständlichen wer? 
was? aufs engste mit dem einer Handlung verknüpft, so dafs 
sich ein so entstandenes Wort ursprünglich wenigstens immer 
in einen besoudern relativen Satz auflösen llefse. Persönlich 
jedoch oder adjectivisch ist es nur sehr beschränkt, nämlich 
für gewisse Participien abgeleiteter Verbalstämme f. 351 , ge- 
braucht: sächlich aber ist es sehr häufig, und verbindet sich 
dann immer aufs engste und einfachste mit der Wurzel so^ 
dafs der erste Rad. vocallos wird f. 212 ^), Im Einzelnen 
kaiwi diese sächliche Bedeutung sehr verschiedene Anwendung 
h^ben : 73 kann 1) das angeben , worin etwas geschehe , den 
Ort der Handlung (s. g. Mem loci), wie tn^."!» {uhi pascitur) 
TVeide , a*n5^b locus insidiarum ^), daher eben so auch 
eine Zeit ^ worin etwas geschehe, wIb Sij5i73 das was die 
Israeliten -^o/i// ^6/2 in Aegypten d. i. die Zeit ihres Wöhnens 
Ex. 12, 40. — 2) das^ womit etwas geschehe, da? TVerh^ 
zeug der Handlung, wie Innö/Q {quo aperitur) Schlüssel, 
•^l?.t^ fem. PVinzerniesser ; — endlich 3) allgemeiner das 
u>as geschehen oder Sein kann, von activen Verben , wie 
tjip^» Beute eig. was genommen wird , D?3^73 was zertreten 
Uferden kann vom Fufs der Menschen und Thiere, wie von 
intransitiven, pH'nÄ) was weit ist = eine Weite, fernes Land^ 
h:jit53 etwas /kleines^ Kleinigkeit; im weitern Gebrauche dient 
die Form für alle sächlichen Substantiva, wie ^|BC?3 Zahl^ 
*i:ji??3 Schritt , und wird so häufig, dafs sie sogar anfängt 
statt der einfachem Infinitivfoimen gebraucht zu werden, wie 
il^BI^Ta Zerstörung ganz als infin. verbunden Am. 4, 11, 
nifitiöq. aufheben (vgl. f. 354) Ez. 17, 9. Die Femininbildung 
ist bei dieser sächlichen Form überall zwar möglich, jedoch 
am häufigsten nur bei den Wörtern für Werkzeuge und bS 
den für Abstracra angeVandt^ 

Wenn solche Wörter personlichen Sinn haben, so können sie das nur 
durch Uebertragung, wozu sich nicht alle Wörter eignen, wie S^'jiö 

Ewalds liehr. Schulgr. 3'^ -^. ^^ 
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Bekannter, ^^yo Freund eigentlich Bekanntschaft, Frenndschaft, bestätigt 
durch Spr. 19, 7; ^^^^ ^^^^ eigentlich Sendung, da der Sfclav einer 
Sache ähnlicher scheint; nS^IÖ'nTan die Bosheit einmal 2 Chr. 24, 7 mit 
Nachdruck für der Schlechteste t wie scelus mit ähnlichem Nachdruck Tom 

Menschen, ^^^^J Jhfaü = Treulose Jer. 8, 6 ff. 

1) Verwandt ist Sl^J wtts? ^72 wer? Aber auch im Indo-Germ. sind 
desselben Ursprungs die viel mannigfachem Nominaleudungen nu, 
vGy mant, pantj mänas u. s. w. 

2) Daher Ton kurzen wiederholten Wurzeln wie N^2^{t2 S. 235 sogar 

ähnlich gebildet wird t^t:Kt273 eperriculum, weil die kürzeste 

"Wurzel nicht mehr- vorkommt. Aehnlich rihVtin^ Täuschungen 
nach §. 247. — Doch ist nicht zu übersehen, dafs bei Gutt. herr- 
schend Chatefvocale sind, und die straffere Aussprache nur selten 

bei n und ausnahmsweise in "133^73 ist. 

8) In dieser Bedeutung sogar schon vom Nomen abgeleitet der pL 

D'i 7^*17^ was zu den Füfsen ist, die Gegend zu den Füfsen, und 

nt3^^^7^ was am Haupte ist Jer. 13, 18, wofür, zwar sonst 

nlzS^STf punctirt wird, aber vielleicht nur aus falscher Erklärung 
von ISa. 26, 12. 

339 I^er nächste und herrschendste Vocal in der letzten Sylbe 

ist ttj durch den Ton meist ^) gedehnt cLy aber sehr sehen 
unwandelbar oder zu 6 gefärbt (^*in^» 2Kö. 19, 23 neben 
*1tiatt Jes. 37, 24), vor dessep hohem Laute in der vorigen 
Sylbe der Vocal sich zu \ senkt (f. 112), so dafs hier nur 
selten a bleibt, wie in TjN^'a Bote^ ^^^1 Schöpf ort y worin 
aber a durch das folgende N fester gehalten scheint, pl» 
Ö'^j^n^aTj Süfsigkeiten, selten auch e sich hält im Schwanken 
zwischen a und i, besonders vor flüssigen Consonanten, wie 

^P^,H^ ^Km> PTiHy ^i« A'^- ^n'3^'?j p^'^'RH Mich. 4, 8. 

Eine neuere , schärfere Vocalaussprache ist die wo vorn mit 
Absicht. das hellere und stärkere a bleibt, so dafs nun in der 
zweiten Sylbe vielmehr das gesenkte i (im Tone e ^.36) nach-' 
tönt, wiebtlpTa, nnSTa, fem. M*lttT73; selten ist hier vor e ein 
t. wie Mat73 jilthr^ "jöDT: Trauer. In der Bedeutung merkt 
man jswischen diesen beiden Aussprachen zwar keinen ganz 
festen Unterschied: doch ist die erste Form mehr den ein- 
fachen Substantiv -Wörtern eigen« Endlich erscheinen auch 
nicht selten passive Aussprachen nach (. 329 in der letzten 
Sylbe, vor denen auch vorn das schärfere a bleibt; so mit 
ii: iä'!\^\>)2^Gewänd für das frühere ttS^äb f. 329, ^^y?ö Riegel, 
?!)333 Quelle, übergehend ip 6: n*ipb» Beute oder d: na?» 
Tha,t lob 34, 25 = la? f. 329, aber auch in unwandelbaures 
^, wie in dem fem. Xhstractum SiijstiTD Zerstörung^ sehr 
selten /; n-^nuSö Verderben Ez. 5, iV. Spf. 18, 9* 

1^ Sehr gelten noch ä ohne Dehnung, wie p^H^ Erstickung lob 7, 
15; Jei. 10, 6. ^^^ IKu. 7, 9; am leichtesten» wenn die Form 
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ist ^^1^ Dt. 10, \i, Aehnlicb ist aus an* 
^ Rcht. 6, 19 t (wo Inders die Hdscbr. nicht 
U {. 325 gebildet, :i|& £z. 27, 17 nach §.330. 




^^T'zelo fallen diese Unterschiede der Vocalans« 
^n: vor Gutt, als erstem Rad. bleibt beständig 

"".hr selten mit Ausstofsung Ats ^ • n'^.b^ für 

ich von den 2 S » wenn, wie meist (nach 
ist die Aussprache mit vorderm a die herr- 
sch. 9, 5 t2373 mit e, noch nicht t, und 

•on rrt?^ Stab. — Die i'^ und '«b 
a, welches mit u m 6 zerflossen 

^ylbe a oder e, nur nicht o oder 

^ ^Ö^^ Züchtigung ist aber 

.iungen. Von *^D hinten mit a 

^cn ein hinten sich festsetzendes <$ den 

* lautet: *ntt5">?3 (Ebene), Mit Zusammen- 

^6) S^STö, b^a'a JP/«M, ein sehr altes Wort, und 

^^tsein Koh. 10, 20, *1Ö^. Von NS der Form ÄD 50 

j.'.fl^Ö im du, Wag^, und ohne N geschrieben *^Ö173 i^ej^«/ 

. .•— Die ^37 bilden als herrschende Form tI31p/0. ^^^173 aus 

^# ^^ ■• §• '''1, woneben eine Form ^ri^^ gar nicht aufkommt; selten. 



^yd-;^^ 



^ 



t;^ 



Yje*''"^?^*'^* *Pät »in<l dichterisch , geht au'cli'diefs 6 wie §. 328 in d über^ 

^^ia<^^u Welche aram. Aussprache auch derConsonant vor dieser Sylbe seinen 
No^on-Vocal vertiert: niS73 l Chr. 11, t ^ fem. TX^fT^ Hole von tl^l^?; 
Jieben ^11^ Streit steht der /?/, C3"»5*n53 {^K'ttb Spr. 21, 9. 19 und sonst) 

im^ B'^n^ ^P^- ^> ^^* ^^' ^^' ^^^ ^"^^^^ -^^^ ^°^®^ '^^^^ ^"^^^^ ^^ 
let::zteres auch 'l^']^ (im pL Spr. 18, 18^ 19, 13) duilchgebildefj, als neue 

al^stracte Ableitung von Y*^» §• ^^^« ^^^^ abstracte Form 5^^:373 ist 
Pl^^72 Dunkelheit Jes. 8, 22. b^fi^lD und nach §. 62 t3n73 JTecib stark 

v'^rkürzt aus tS^H/^ W. t3in schwarz sein, — Die ^^ haben meist noch 
•^%irzeo Vocal vor dem eigentlich doppelten Laut, und zwar ä sowol für 
^^s ursprüngliche a von ^^J^», wie n^t), ^itü («P^. 118, 5 lesen einige 

*^2275) , als auch für e von iP'.iS'S des Tons wegen %\ 36, wie SÖ)3; 
'*^or betonten Znsätzen trennt sich aber der so unterschiedene Laut; über 
^ al« Vorton s. 217, a ^). Viel seltener ist ein langer Vocal in disr 

^fcndsylbe (und dann ä als Vorton) fest geworden: T{D!G J9ecX:e=^^^9 
"*J5Ö ÄcÄiW = nMÖ , t1»7; 5fär;fce = ntlSö. Selten Verdoppelung 
^org-erückt (§.217): 'pf» -Law/, vgl. ts'llü»* von ü^ttj §.228; biswei- 
len aber auch schon mit Aufhebung aller Verdoppeluhg: ^^^^ (indefs von 
bbl5>) Handlung, bb^J». Endlich mit der Form des Abstractcn §.328: 
Ötl73 ^twas Heiles i ''a^Ta Trümmerhaufe von !m5> ="n3> = '^'»5>. -~ 
T>ie Vf^ ganz so wie' §. 324: 1) rtÖlDTD, rTj!?^ ; 2) ITII^», rtIDTD = 
!2r)r)ö; 8) '«'iVnTa = ri^in^ö. Doch auch hier noch für 1) '»IN» 
Uf. 14^0, 9. "' " 

2) Da diese Formen hinten sehr schwach lauten, so haben einige ganz 
das Uebergewicht und den Ton nach vorn gezogen und sind, des 
Ursprungs vergessend, einfachen Nomina erster Bildung gleich ge- 

14* 
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worden: ^»Ö (BitUrheit)^ ÖS^^fcm- nOM, *1?5a (Blofac, voo 
Miy); ebcD 80 *l?r!, bsft, b»n nach der ähnlichen Bildaag 
§. 340. Aehnlich anch >)t» (p|. mit Snff. ^^"^1^, nach $.382) aus 
rtTr73 verkürzt. 
Selten erst und zum Theil neu sind solche sächliche Sub- 
stantive aus abgeleiteten Verbalstämmen unmittelbar gebildet, 
wie 1) Substantive des Orts oder Werkzeugs : ilO?^ Bedeckung 
von Pu Jes. 23, 18; fem. rtipST? Kiiclie rou ' Pi, kochen 
Ez. 26, 23; fem. ^'^p.m libatorium^ Opfer schale ^ von Pi,i 
pL Ca^ri^Dtt^Sa. 6, 5 siatrum^ welches lat. Wort ebenfalls 
nach der "^Endung --trum ein Werkzeug bedeutet, von 2^393 
§• 235« — 2) Substantiva des Gegenstandes der Handlung 
selbst: ^!^n73 Gegenstand des jibscIieUa Jes. 49, 7, mit vol- 
ler Verbalverbindung noch ti3?373 Ö*^?© ^Qöö etwas (jemand), 
ifoi^ dem man das Gesicht verbirgt = Gegenstand des Ab- 
sehens 53, 3, von HiJ. 'T^rnOSi verbergen. Auch *^jj;njjtt JEWf- 
mauerung 22, 5. Vgl. ^r. ar. I. p. 151. 
340 Sehr ähnlich an Bedeutung und Bildung ist diesem %3, so- 

fern es blofs abstracte Substahtiva bildet, ein vorlretendes n, 
welches ursprönglich die bestiipmtere aufsere Bildung für die- 
sen Begriff giebt , aber im Hehr, nicht so häu£g ist als 72. Es 
kommt selten vor von ganz starker Wurzel, wie b^72in Fcr- 
geltung ?P1116, 12 für das ältere bltti| f. 328, nujabn "Äto- 
dung Jes. 59, 17; viel mehr von schwachen, die gern festern 
Laut suchen (. 206', und auch hier« vornehmlich bei Ableitun- 
gen von längern Stämmen , Hitpael ] dessen Vorsatzsylbe *ri!ri 
sich dann in diesem n erhält, und Hif-il, dessen n sich in 
diesem härtern n zugleich zu erhalten scheint. Die Feminiu- 
bildung herrscht der abstracten Bedeutung wegen sehr vor. So 
1) von ^3^, wo selten die Femininendung fehlt, wie in dem 
dichterischen ta'illt^ (brausende) Fluth nach f. 328 gebildet, 
herrschend dagegen die Aussprache mit dem abstracten u vor 
der Femininendung 9 wie JiJ^ttJn j4ntwort lob 21, 34, nwn 
Bezeugung, beide von Hif., 'rtTj^pn das Beste/in; so «ehr 
ist diese Abstractbildung beliebt, dafs sie sogar von ähnlichen 
Stämmen sich ableitet, deren Vocal-Gewicht sich in jenes u 
' nach dem ersten Rad. zusammenzieht, wie MB'iin Heilung 
von ns'i oder Kö^i Qal; Jiö9pft Umkreisung,^ ^n^^^Vj Ret- 
tung von Hif. ft-ijjri (51p3)? ?^?3*irt ; ähnlich bisweilen Bildungen 
mit 12 mJiuäö tr'rihum vonmiü irren y nstn'n» Jer. 22, 17 
von y"i; und indem dieses abstracte A nach $. 328 mit 6^ a 
wechseln kann, fem» ^T^5>n, SlNbr? mit unwandelbarem d von 
!rtbr, ?iNb. — 2) Von'lV: /c/n.' irtlrsn , .Jisnn , pl. als abstr. 
,Ö'^?^53jr7, alle diese von Hitp, stammend; sonst vgl. f. 339 
r, nt. 2. — 3) Von jfb: fem. üöjifcin Ausgang, in der Anwen- 

dung der Bedeutung von tX^^'n etwas verschieden, Si'nin Lehre 
und iTjin Dank fem.\ von Hif. stammend. Von Ji'b: rt'^if 
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Entrüstung von ip., MJPjn Hoffnung von P«. Von "^fej 

lö-^n Richtung zur Rechten =; Sud von f"^»; Rechte ^ Hif. 

zur Rechten gehn, bäP» dichterisch für Ärdc, von Via*^ treiben, 

•Frucht tragen, vgl. b^a*; Frucht. — Sonst viele Ableitungen 

von Wurzeln mit Gutt./wie !ri53ifc»r:, Srrmifi^bn. 

Der Ursprong dieses Fl ist dnnkler: doch sclieint es am sicIiersteD, 

auch hier» wie bei tt and ^9 an ein arsprünglidi zu Grande liegendes 
Pronomen za denken« Es wäre dann an die Abitractä im Indo-Germ. 
anf -/;X -/io» (actio), ^tä u. s, w. zu denken, welche erst tom part perf» 
pass. auf -/£ stammen; dieds tä aber scheint pnit dem reflex. Personal- 

^ Pronomen iva, (tva), hebr. T\\^ §.242 nt, zusammenzuhängen. Im Se- 
mitischen ist diese ganze Bildung mit n offenbar ipi Abnehmen und nur 
sehr vereinzelt erhalten, auch keine neue, sondern ehie uralte. Spuren eines 

frühem persönlichen Gebrauchs scheinbar in !3*«l3*)n Beisasse und '7'^t3\^n 
(im Aram. und 1 CJir. 25, 8) Schüler vgl. §. 357. 

2. Hinten antretendes -ä/2 oder-^/z, die erste und älteste 341 
Ableilungssylbe, hat eine doppelte, wesentlich verschiedene Be- 
deutUDg: es bildet jidjectiva und jibsirasita. Dafs beide Be- 
deatungen in derselben Endung zusammentreffen, ist zwar schon naqh dem 

Beispiel von "12 und "^ $.338. 340 denkbar: aber ursprünglich ist zu- 
gleich immer feinere Unterscheidung. Als die nächste Bedeutung mufs, 
wie immer, die Adjectivbedeutung stehen, und es scheint diefs ^än mit 

der Pronominalwnrzel an •\ und der Adjectiv- Endung -7za, "On im Indo- 
Germ. zusammenzuhängen: die Abstractbedeutung leitet sich wie $.328 
erst davon ab, so wie auch im Indo-Germ. srch Abstracta auf -n^, -/zi>, 
'Jiam bilden. Im Hebr. Ist nun zwar in der Endung selbst kein Unter- 
schied mehr sichtbar (etwa wie j;;r-yoc, Abstractum, äfir^oq Adjectiv): 
aber vielleicht war ursprünglich -an das Adjectiv, Sn das abgeleitete 

Abstracte bezeichnend (vgl. wenigstens 'p^^^i und I^I^N' §. 317 nf,); 
oad noch jetzt gilt die Adjectivendung als weniger stark und scharf. 
— Uebri«rens. findet sich m mit n abwechselnd nach einigen sehr 
alten Spuren: im Adjectiv immer &h*^!g[, wahrscheinlich auch tI3b^2!< ; 
im Substantiv QVD, tih'^'ID §.128, und in Adverbien $.457.— Abgestumpft 
ht'dn zu ^S in Eigennamen,, wie iTTTS'bip, tl'b«p oder iblZ? geschrieben 
§.153; auch m'n^^ Tod Spr. 27, 20 K'tib. Vor ZusäUeo kehrt hier 
die volle Endung wieder, wie *^^*7U3 .nach §. 343. 

1) Adjectiva zu hildea hängt sich die Endung an jedes 
früliere Nomen y doch ist sie nicht sehr häufig in diesem Ge« 
brauche, indem zu diesem Zweck eine noch neuere Endung 
gebrauchter ist §. 343, So )^1T\^ hinterer (westlicher) von 
^trsi hinten, T'^^jl vorderer vonfinp^. vorn, )')'D'>r\ mittlerery 
)iT^n auf serer 9 '1nttä^^'^ erster; "jnV-n^ fVeissager von einem 
einfachen Adjectiv T^^^ nach f. 330; von /em. abgeleitet, in- 
dem die Endung desfem. bleibt, Ini^na ehern von ntphS, 
inj-jV eigentlich 1ir\\ Windung habend', jnnVpj? geschtun- 
gm von Sibp?, o^er irrVp,?. Krümmung, Seltener ist sie 
blofse x^djectivform , nicht von einem andere Nomen erst stam- 
mend : 1 v:^K dürftigy '^rV^j höchster, •jttbfcj viduus, öl*^? nacht 
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Die Laute der S^mme werden durch diese Endung nicht welter Terandert, 
aU daOs sich Tor Sn nach $. 213 die langen Vocale 6 oder u za i oder i 

aenicen, ^'iS'^n, ^lÄ-^n, 'j'llüK'l (§.142) von TJTR, yin, UJNh; eben «o 
geht öb^fit vestihulum bisweilen in taVtft über, t3^'>n Eigenname neben 
Q}^n; diese geseoliten Vocale sind übrigens noch ganz unwandelbar, und 
nur Öh*'?. nacht von •^^15? kann sich weiter verkürzen in Xr\V , pl. Ü'^Ä'^SJ, 
ganz verschieden von £31 'l^ pl. tS'^TS'nSJ Hugi schlau eig. mjxvdq» 
342 2) Als jibstracthildung dient sie zwar bisweilen um Ab- 

stracta von einfachem Nomina abzuleiten, und ist so die erste 
äufsere Ableitung eines Abstractum von einem frühem Nomen, 
wie l'iÄ^^ttä'j die Wüste vom Adjectiv ö'^U)^ =± C3W wüste, 
^'i'ljaj Blindheit mit d als Vorton von S?.? blind f. 330, 

Jinaiü Feierlichheit von nau) Feier y ferner auch von ein- 
lachem Abstracten^ wie p'as;^ Hunger snoth von S^*^ Ä</z- 
^cr f. 325, sogar Jin^ütj Täuschung Spr. 26, 26 von einem 
früher möglichen Substantiv fc^Tö» J. 339. Aber häufig leitet 
sicli durch diese Endung auch von der Wurzel selbst ein Ab- 
stractum ab, welche äufsere Bildung allmählig in die Stelle 
vieler einfachem tritt und später sehr herrschend ist, obgleich 
anfangs nicht leicht ein kleiner Unterschied der Bedeutung fehlt, 
wie ütn^ Traumbild Gn. 15, 1, intn prophetisches Gesicht i 
*15? Andenken im Allgemeinen , IT^S» DenimahL Solche 
Substantiva von einfacher Wurzel aehnen sich länger , indem 
der Nachdruck des Tons zwar sich auf das Ende hinzieht , der 
vordere Theil des Worts aber mit einem gewissen Gegendruck 
gesprochen wird: daher der scharfe Vocal des ersten Rad. oft 
Verdoppelung (f. 316) des zweiten nach sich zieht, wie l'^St, 
p'NöSr, ll'^jn, pp'^;, welche Verdoppelung indels sammt dem 
a des Vortons mit diesem zugleich verschwindet f. 114. 392; 
sehr selten hat sich die vordere Kraft auf den zweiten Rad. 
gezogen, pT'lö Herrschaft Rcht. 7, 7. 11 und sogar mit 
Verdoppelung ]1'75N Untergangs dichterisch. Die kürzere 
Aussprache ohne Vorton und Verdoppelung, jedoch meist noch 
ohne engere Sylbenverbindung (J. 114.173), trifft nur in we- 
nigen frühern Wörtern ein , wird aber später nach dem Aram. 
herrschender; und zwar ist dann vorn als nächster Vocal das 
zusammengedrückte ? nach f. 213, wie 1!;?|J> jP'^ni' l'^'^'^?» 
wofür wegen eines Gutt. a fl''^5>^, ^*Jl3N (ohiie Dag. /. Est. 9, 
5), oft aber ist auch schon nach $. 328 f. 338 der dem Ab- 
stractum noch nähere Vocal u (o) vorn eingedrungen ^), wie 
^nbid Tisch (eig. Matte) gegen f. 37, fS'n';T dor^bdn f. 162, 
c6en so jfa^p^Ez. 40, 43, wofür indefs bei dem sehr häufigen 
Gebrauche dieses Worts auch schon mit enger Sylbe '[s'ijT, 
oder noch fa^p sehr gewöhnlich geworden ist, *}*li3N Est. 8, 
6; nach diesem ^^^ o ist dann in der letzten Sylbe nicht gern 

6n für dn (Koh. 12, 11). 

1) Welcher im Syr. ganz berrsoht. 



\ 
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Von ^':9 t )1^1$ Frohlocken^ )^^b Spott mit ä als blofsem Yorton 
für }^t)liZ) : Dach §. 213 hat sich vor der starken Eodung -Sn das yorige 
6 80 tief gesenkt, dafs nar noch diefs ä übrig geblieben ist — Von ^Sf 
ganz einfach: dVo Leiter, ^ä^^ Blume s denn eine Ausspruche wie )^'^^T 
liegt hier sehr fern» so wie auch bei den ^3^ der 2te Rad. sich nicht so 
delinen und trenoen läfst — Die H'^ gehen zwar von ^ als drittem Rad« 
aas, da der zweite ohne Vocal Ist §. 222, c, wie )l'^p, Besitzthum^ t*^*^^!? 
I'^'^l'l Schwangerschaft^ aber der sehr schwere und starke Vocal der En- ' 
dttog verdrängt nach S« '^l» 3 leicht das in der Mitte schwebende schwache 

^ so dafs der erste Rad., der dann aliein stehen würde, nach §.111 a 
als Vorton crhälti ]nbp,, litH, •J'IJ Ez. 16, 33; neben 'J^'^^v! irt vor 
betonten Zusätzen wenigstens p"^«?. > indem nach §. 50 der Vocal wie vor 
Verdoppelung des ^ bleibt. Viel seltener erhält sich der Laut des dritten 
Rad. als Vocal t oder i^, und so das folgende a der Endung verdrängend : 

r^Rr ®*Ä« Entscheidung, Herrschaft, daher Fürst ^ Y^\ immer im /;/. 
Buhlerei. Ganz stark gebildet rr2'l^n&<. 

Nur in wenigen Wortern hat die Endung -an gegen einen vorigen 
starken Vocal ^ der entweder schon dort ist od^r sich dort festsetzt, ihre 

Kraft und den Ton verloren: "J*^^^ Fingernagel ^ aus ')'l^^ verkürzt, 

indem das 6 vorgerückt ist; und so ein neues fem, gebildet ^,^^3 Schande 

Hos. 10, 6 aus 1^33, W. U3n3. 

3. Die Yöcalendung t macht die letzte und neueste £11- ^^ 
düng um ein Adjectiv pon jedem beliebigen Nomen abzu^ 
leiten^ eine stets aufsere Ableitung , vor der das Nomen ganz 
unverändert bleiben ,kann ; es ist wie ein relatives Adjectiv 
d.i. den Begriff: welcher von — enthaltend und durch einen 
relativen Satz umschreibbar, weil es blofs die Ableitung, Ab- 
stammung ergiebt und auf den genannten Ursprung zurück- 
weist ^). Am noth wendigsten und häufigsten ist daher diese 
Ableitung von Eigennamen^ die keine innere Bildung zulas- 
sen, wie ***nay hebräische '^1p«^ü5'; israelitischy oder als Sub- 
stantiv im deutschen: Hebräer.^ Israelit; aber auch sonst 
von Nomina, deren Bedeutung mehr einzeln steht , wie **b^'^ 
pedes von IpJi'n pes, "^tSs paganus von t'ns pagus^ ^"nDj 
Fremder von Sdj = *nDj §. 325, "^aßi? nöfälich von pöisg 
Nordj ''ny zeitig von n:j Zeit^ sogar ''ö^ss; vorderer vom 
pL 0*^30 {• 361 ; ferner von Partikeln, wie "^Rnn unterer von 
nnn, "^ssb anterior lKö.6, 17 vom stat. construclus "»aöb 
ante , indem ae -{- i di wird §. 44. Auch kann sich diese 
letzte und bestimmteste Adjectivendung an ältere Adjectivfor« 
men hängen , um den Adjectiv-Begriff stärker hervorzuheben, 
wie ^TDüi und '^'^t^» grausam (das letzte eigentlich grau^ , 
senartig)^ ViN naVh J. 328 a. E. und ^1pi^ thorig Zach. 11,, 
15, und wie die Adjectiva auf -dn §, 341 im Uebergange ins 
fem, oft diese bestimmtere Endung annehmen, wie D'^auJfi^'l 
Jer. 25, 1 , n'^Sttn'n Thr. 4, 10. In diesen Fällen besonders 
sieht man 'eine neuere, erst entstehende Weiterbildung, so 
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wie überhaupt viele dieser Adjectivbildungen späterer Zeit an- 
gehören. 

1) Diefs bestätigt aiicb der Laut -/, der deutlich znsammenhangt mit 
dem aaoflkr. Relativ-Pronomen i« ia\ im Sanskrit entsprechen die 
letzten Adjectiva, die auf -ja -itiy -ikas G riech, -«oc» -«xo$, -««f^f; 
Lat. die auf ^icuss Deutsch -ig, -isch u. s. w. 

AU betonte Endung macht sie der Regel nach die Yocale des Vor- 
tons schwinden, wie '»^»['^to^ von bfij'nto';; von bN^.TCJj aus VäI^^IT^ 
nach §.62. 41 verkürzt, dagegen '^bM^nt'^, indem in einfacher Sylbe 
vor dem* Tone ein langer Yocal lauten mufs; "''^^'li^ von &^'l^l nach 
§. 56. In wenigen 'Wörtern wirkt das f schon so auf die vorige "Sylbe, 
da(s vor dem tief gesenkten i das hohe a statt anderer Vocale gehört 
wird!) S. 213, wie '^5»'; der zur Rechten, "^IpNÄ^Ü der zur Linien von 
)'^72'>f ^filTSip • Seltene Spuren von Verkürzung in der Ableitung häufiger 
Eigennamen sind: ä) "«^"ITd neben '^^^'^^ Nidiarut Gn. 37, 36. 28; -* 
l) die Endungen des gen» und num, bisweilen abfallend: '^'J^Sl^ von 
"^l^*^?' '^^^ zusammengesetzten Eigennamen der geringere Theil ab« 
fallend: *?'»5?^-*|a und schon blofs '^r»'; Benjaminii von rö'^aa ISa. 

9, 1, ?p. r, 1. 

1) Wie im Arab. s. gr. ar. L p. 153. 

Eine härtere Aussprache dieser Endung ist äi , ae n. ^, herrschend Im 
Aramäischen. Im Hebräischen findet sie sich in Eigennamen, wie ^'^ty '^^y 
sonst sehr selten: ^t2)bn ein Adjectiv wie '^U3s;n ^. 10, 8. 14 K'ttb; pL 
Ö'^N'jn, fem. n^Nb'i vom sg. ^1^, "hS^ vgK §. 393. 

344 Durch das Fem. dieser letzten Ableitung tl^^ ®^®^ 'häu- 

figer rr^-r werden auch endlich die letzten jibstracta gebil- 
det von jedem beliebigen Nomen , -wobei die Form des frühern 
Nomen ganz unverändert bleiben kann , wie !rr*ybö Judicium 
you b'^bö judex ^ ri'^TpN'?. Anjdng von uJNn Jlauft^ ^^^y^, 
Reat^ iV'^f^X ®^^® spätere Bildung wie activitas, Tliätig- 
ieit Jer. 32, 19, 

Je häufiger aber diese Endung -Ü für Abstracta wird, 
desto mehr geht, sie in die Aussprache -tit über, indem u 
als der eigentliehie Vocal des Abstracten nach {. 328 auch hier 
eindringt, wie n*^j3Dn und niUJBn Krankheit sogar von "»UJön 
krank gebildet wird. DIefs wird allmählig eine äufsere Ab- 
stractbildung statt der frühern Innern, und verdrängt immer 
mehr die frühem einfachem Stämme« So l) von Adjectiven 
der zweiten Bildungsart: n!in'n& Trennung von n'»'nö oder 
vielmehr n«i*^5 getrennt^ n^^^i grapitas von ins grapis^ 
schon früher gebraucht, n^vi^^perver^itas von XQ^pf J. 330, 
n^ifc-^bs Frohlocken von yby, nsiO'^'in destructio; ähnlich 
nnbbin dunkle Röthe von '^-^b^sn f. 332, n'»äbä)3 hilaritas 
Jer. 8, 18 vom part. Hif. ^^'^ynz^ hilaris^ T\'a'D^lzBotscnajt 
von -INb/Q f. 338 Hag. 1 , l's", sogar n^'^^trjöj' von •»'iTDiJ 
^.343.-^ 2) Einfachere Stäaimei welche schon an «ich ab* 
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stracte Bedeutung haben ^ können durch diese Endung nocK 
mehr ausgezeichnet werden, wie n^)^;;« Stärke y^. 22, 20 nc- 
b;;« §. 329; und 80 fangen später die Infinitive der abge- 
leiteten Yerbalstämme an durch diese Form ausgezeichnet zu 
' werden, wie n^l'naTinJl von Hitp. Dan. 11, 23, und zugleich 
mit dem d vor dem letzten Rad. nach {. 328 n^is^ÄllJSl von 
Hif. Ez. 24, ?6. — 3) Auch finden sich Bildungen der ein- 
fachsten Art, wo blofs die Rad. vor der Endung -lit stehen, 
theils von N'Dmina erster Bildungsart, wie nniib73 KÖnigthiim 
spätere Bildung von Tjbxj; Könige n^'^nö Thorheit Spr. 9, 13 
•wie 1*l'=TiaN f. 342 gebildet, theils durch Vereinfachung der 
Form, indem diese Form reine Abstractform wird, wie n^lSi^a 
Stolz von ^nma stolz , nsib^ö Thorheit von b^D Thor^ ^»'''^112. 
finstre. Trauer von "Tip. Diese Formen haben gleich den 
auch abstracte Bedeutung 'haltenden n^lD^ö, b^Ä^lT) {.338. 340 
in der ersten Sylbe vor ü gern a, aber rücksicttlich der En- 
dung sind sie den Abstracten auf -ön §. 342 ähnlich, indem 
die erste Sylbe eine lose bleibt. Von^i; ri^*T§, wo der Vo- 
cal der ersten Sylbe stets lang bleibt; aber nntb Spr. 4, 24 
bat blofs das a des Vortons wie ^^^b {. 342 3 über Ableitun- 
gen von rfb '8. $. 345. 

Sehr seltea Ut die Abartung dieses "dt In -St nach $.38, welche 

fiich findet a) In D'l^^tl Weisheit^ eine neue dichterische Bildung für 

daa einfachere IT^^h ip, 49, 4. Spr, 1, 20. 9, 1. 24, 7 (14, 1); 24, T 
scheint es wie ein pl, verbunden zu seiui und es ist klar, dafs diefs -dt 
in die Endung des pL /. überschwebt, der pU aber nach §. 360 zum 

Begriff* des Abstracti wohl pafst. — h) nia'l Myriade y spätere Bildung, 
ein Wort in dem bei Zählungen die Bedeutung des sg, und pl* ähnlich 
znsammenfallen zu können scheint (vgl. Neh. 7, 65. 71. .72. Jon. 4, 11 
mit Ezr. 2, 69. Dan. 11, 12 wo der pl, auch in neuer Form). Diefs ist 

auch abgestumpft In 13*^ (oder dafür fitia'n nach §. 154), so wie sich 
im Aram. beständig das -üt im statu absoluto In -ü abgestumpft bat. 

Noch näher dient die einfache Femininbildung als die des 345 
Neutrum nach unserer Sprache J. 368, 3 dazu , von jedem 
Stamme^ der . persönliche Bedeutung hat, ein Abstractum zu 
bilden, wie 1) von einem einfachen Adjectiv zweiter Bildung: 
Jlbii Thorheit yon ^aj Thor^ ?115?^ Demuth von IJIJ demü- 
tfiig; tity<hp^ Rettung\on übö loder ö'^bö entrinnend, rtbjf^ 
Raub eigentlich im passiven Sinne raptum^ woneben auch 
das msc. bt-J in derselben sächlichen (neutralen) Bedeutung 
vorkommt ; tTn^Si? Kleinheit und Jrrlba Erstgeburtsrecht von 
•l"^y5| Hein, »ViDa = Erstgeborner §.' 328 Gn. 43, 33. Von 
der dritten Bildung: rtS^/in Abscheu, Gräuel eig. das liebele, 
als neutrum eines Adjectivs; ln}y)^ Gefangenschaft von nbi5 
Gefangener i und von den andern Participien, wie SinVd? 
ff^ ander eig. mirum^ ti2t)5 Wendung ^ beide von Nif/— 
«) Bei den Adjectiven mit verdoppeltem zweiten kad. (. 350 
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ist diese Bildung etwas häufiger, da sie keine näliere Ab* 
stractform haben , wie üfi^tatl Sünde (eig. mehr Sündigung) 
von fi^cati sündige die Adjectiva ind. haben dann meist nach 
neuer ,j^ etwas stärkerer Bildung a vorn für i: n^iji.y Blind-- 
heit von "n^sj blind ^ ntia-j, nn'Jp^, wodurch diese häufigen 
Afostracta zugleich von dem Adjectiv bleibenden fem. ri'^^-!^ 
{coeca) unterschieden werden; jedoch nb^N T/iorheit \on b^fi{ 
^— ^'^?^.« — 3) Besonders merkwürdig, obwol mehr selten 
und dichterisch, ist die Bildung des Abstracten vom passiven 
Particip eines abgeleiteten Verbalstammes , welches aber.eigent- 
lich ist wie dit^isio von diuisus $.328, nur dafs das Ab- 
stractum sich hier noch durch nichts ausdrücken kann als 
durch die einfache Feminin endung, wie iitO/G (vom pari. Hof* 
W. »itDj) eig. das ausgedehnt Seyn, e^tensio, = Ausdehr' 
nung ies. 8, 8. npVnT; Verödung yom part. Pu, Nah. 2, 11. 
Doch kann auch hier (da der Begriff des Neutrum nicht noth<f 
wendig durch das fem» ausgedrückt wird f. 364 If.) die nach» 
ste Form ohne Femininendung stehen, wie V\sr\12 Verdunte^ 
lung eig. das Verdunkelt-Seyn von part. Hof. W. ^!15> Jes. 8, 
23; *nysil Stand W. 69, 3, b?ta die Aufhebung der Hände 
Neh. 8,"Vvon tlb^h f. 253 mit Abfall des ri; auch Ot^^ (pL 
st. c. r)'^7212*\^) Lobpreisung W. 66, 17. 149, 6. 

^Sonst dient das Feminia auch , den Begriff des Abstracten , der scboQ 
m Stamme liegt, mehr hervorzaheben ,* wie <*^^^n f^^i^^^^ nach der 
ersten Bildung §. 317, tSSTif und "rMZ^TSf^ StärU, StV und M^tSJ Hulfe^ 

tSp^ und ^^p,^ Rache nach ,§. 825 und mebres oben 'Erklärte. Auch da, 
wo Tiienach die^lFemininbiidung möglich, aber nicht sehr gebräuchlish ist, 
tritt sie mehr hervor, wenn das Wort stärker verkürzt ist in den schwa- 
chen Wurzeln, vgl. §. 3S4. So ist die Bildnng ä^D!? von l'^^ nach §. 
328 nicht gebräuchlich: aber dafür machen sich immer mehr Raum Femi- 

liinbildungen wie 510^*7 Schweizerin ^"^P. das Aufstehn^ ^^? Eingang 
£z. 8, 5, worin wenigstens der unterscheidende Vocal der Abstractbil- 

dnng fest bleibt. Besonders viele Feminina werden von den il b gebildet» 
indem sich an deren Vocalendnng leicht die Femiuinendung hängt, wie 

Sl!ari, 51273, In^^hUJ, tin^:j, njnri, dann n''!iu3, t^^'D^ Gn. 60,4, 
welche letzte Form wegen Äehnlichkeit des Lauts mit der Abstractendong 

, §. 344 auch leicht in M^lÜttJ, n^lN^ Koh. 6, 10 übergeht. Die Abstract- 
^ildungen mit der eigentlichen Endung Ü oder üt §. 344 unterscheiden 
sich dann dadurch dafs da der dritte Rad. vqr der Endung verloren gebt, 
dagegen das a des Vortons die Kraft der Form erhaltend sich zur un- 
wandelbaren Länge dehnt, wie tl'l^s, ri^^a, fl^Atl, n?ltrt, H'^V'^j H'^IIJ 

vgl. 2q2:^^^ 

846 Sofern das Feminin den Begriff des Ahstracten trägt, kön- 

'nen dadurch auch Gattungsbegriffe oder Collectipa gebildet 

werden , wodurch alles Einzelne einer Art in einem höhern 

Ganzen zusammengefafst wird. So theils wirkliche feminine 

Abstractformen , wie iTiW serpitium^ familia^ Diener ^ 
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Schaft, ^Ty5» Speisen iKö. 19, 8 nach f. 329; theils Fem. 
von Adjectiven, wie iiübö das Entrinnende = alle die ent- 
rinnende Mannschaft, titl^^ das Wandernde ==: Reisegesell- 
schaft, Caravane; theils Fem. von Substantiven oder Eigen-»' 
namen, wie von y^ Fisch "n^"^ Fische, rtit:? Holz Jer. 6, 6. 
Diese Verwandtschaft der BegriiFe des Abslracten und Collecli- 
ven ist für die ganze Sprache sehr wichtig und durchgreifend. 

Die Nominalform der vierlautigen Wurzel {. 230 folgt 
der Aehnlichkeit der dreilautigen ^ nur viel weniger ausgebil- 
det und mannigfach, schon deswegen^ weil fast alle diese Wör- 
ter Substantiva sind* Die nächste und noch herrschendste 
Aussprache ist die, welche die vierConsonantenin zwei gleiche 
Sylben zerfallen und die letztere betonen lafst, iind zwar sind 
in diesen längern- Wörtern a^ e und o sehr kurze Endvocale 
geblieben: "JöttJn, i'^Ri^* ^'S'l?' IH^ ^^ sogar e im Tone ist, 
tab^tl, Va^ti, SiÄ^H, welclie kurzen Vocale indefs in diesen 
Wörtern geringerer Bildsamkeit sehr unbeweglich sind und 
vor betonten V'ocalzusatzen sich durch Verdoppelung des letz- 
ten Rad. halten §.316; mit u und /.• n^uriD?, O-^^i^^ü. Der 
erste Rad. behält fast überall a als an sich nächsten Vocal; 
doch schon 'IB^D, und in u5)3*in Sichel und ÖS^'bo (aus frü- 
herm tZl'S^bD) ist der Laut des betonten herrschenden Vocals 
in die erste Sylbe gedrungen, vgl. {.334 u. gr. ar. I. p. 167. 
Seilen ist ein Wort kürzer so gesprochen, dafs nach Art der 
ersten Bildung §. 317 der zweite Rad. betont ist: p^^'i wei-- 
dies Kissen Am. 3, 12 ; häufiger drängt sich im Streben des 
sächlichen Substantivs zur Dehnung vor den betonten zweiten 
Rad, auch hier ein Vocal als Vorton auf, wie bö^y , *in730 
(beide so auch in Fausa), ^^^H. , oder ist der zweite Rad. 
verdoppelt, wie '©'^tDVn, ttj'^äsy, eine Verdoppelung der Sub- 
stantivbedeutung wegen etwa nur so entstanden wie in ll^lSt 
J. 342; sehr selten ist der dritte Rad. verdoppelt: '^'^Bap Floß- 
jeder ^ fem. nbsnn. ^ 

Ein Abstractum vom vierlautigen Verbum ist der pL tD'''^;;ö 
Blendung nach (• 328 gebildet. 

Die sehr wenigen und zerstreuten fünflautigen Wurzeln 
folgen noch ganz dem Ursprünge ihrer Zusammensetzung: 

Jl'^siT, laö^Vuä, -^atabö $.240 i). 

1) Erläuternd für den Ursprung solcher Wörter sind besonders solche 
noch ganz neue und biiddame Spmchen wie die amerikanischen, s. 
John Pickering über die indianischen Sprachen AmerilLas, übers, 
von Talvj. Lpz. 1834. 

Die Eigennamen sind vielfach deswegen merkwürdig, weil sie viel 348 
Alterthümliches oder nach Mundarten Verschiedenes treuer aufbewahren, 
^ie an mehrern Stellen gezeigt ist. Die Voralaassprache aber ist in ihnen 
oft nicht mehr so beweglich und leicht , weil sie starre, unbewegliche 
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Wörter bleiben; ?or der AbleituogseDdoBg / g* 84.9 bleibt i. B« bbwe9ei 

der Vocal des Vorton», wie äbs:'»ab5, zugleich mit YerdoppekiDg des 

letzten Rad. J. 816 5 Y^:i ^^' 4^» l^J-'J'^ö:; Nu. 26, 18, diefs zagleich 

zum Unterschied von einem andern ^?'^Q7 §• ^^S. 

Zwei einen Eigennamen bildende Wörter (wie die alten Eigennamen 
oft langen Umfang« sind) iiaben sich oft so eng verbunden, dafs das erste 
mit Verlust des Worttons auch in der Aussprache bedeutend verlcürzt wird. 
Ein zweisyibiges, mitConsonant scliliefsendes Wort behält daher» die letzte 

Sylbe ganz verkürzend, nur vorn einen festen Vocal, wie ^^^pj^*! ^^ 

^^. PVXl (stark ist Gott) n;»>u373 (oder noch kürzer JT^öbu?) aos 

"^ "^ &A>U?73 (^Vergelter ist Gott)^ indem sogar die Verdoppelung yoü Pi 

<v aufhören kann, tsr^ltt?^*^ IdschoB^'dm von &:^ !ä^u3;j («« bessert sich das 

Volk), a^^^;j vo'n b:? nh;; ein mit'Vocarschliefsendes Wort W. rfb 

kann sich, wenn vorn eine festere Sylbe ist, hinten verJLÜrzen, wie Tl^TSl^ 

BUS ^"^ '^P.^'7> umgekehrt erhält sich der Vocal am Ende» wie '^^^mIS 

von il*JÖ (^Es rettet der Fels = Ewige, Gott), wo •! sogar noch mitten 

im Worte gegen §• 153 geschrieben bleibt, und ^Ntt^^S), wo es mitten 

im Worte Guttural wird nach schärfer gesprochenem a, doch auch ^KtH 

ohne fl geschrieben und gesprochen. Aehnlich ist der höcliste gottliche 

Nam^ '^!!'l- (*^3'^7 punctirt) durch Abfall des Vocals am Ende und durch 

Verschmelzung des vorn verschwindenden a mit dem folgenden ä in "^»T 

(aus jähtf, vgl. §. 228) oder gleich "^"^ verkürzt. Anx Ende dagegen 
bleibt dieser sehr häufig zu solchen Zusammensetzungen dienende 

Name ^^^"j indem der Ton das a hält, später auch S^:^— oder HJ" 

nach §. 66 mit Abfall des unbetonten u. — Der Stammesname "n!^^^^ 

(wie beständig punctirt wird) ist aus "1^^ ^^ (es ist Lohn) zusammen- 
gezogen, indem sich das seh, in das folgende s auflöste, obgleich* die alte 

Schreibart noch immer beide ^U) beibehält. — Ursprünglich lange Vocala 

erhalten sich vielmehr, wie tT^T'^n^ Geliebter '^'^'l'^ Gottes. STböfi^73 Jer.2,31. 

Alle diese Zusammensetzungen sind aber nur änfsere, nicht im Sinne 
der indo-germ. Sprachen $• 19« Und auch diefs äufsere Zusammengeben 

zweier Begriffe ist aufser Eigennamen sehr selten; ^?^^^ eig. das Nicht- 
^hohe, daher das Niedere, Schlechte, Verderben^ gehört > weniger hieber, 

weil die erste Hälfte blofs eine Partikel ist; das dicht, nn^bl^ wäre ans 

I » ■ ' V IT S ~ 

73 7^. Todesschatten für tiefsten Schatten^ Finstemifs des Orcus, doch ist 
wahrsch. ursprünglicher Dl^b^ zn lesen, von der W. ^b^ nach §. 344, 

849 DiminutipbildungeTi haben im Semitischen ursprünglich das Unter- 
scheidende gebroöhener Vocale^ als wenn der gebrochene, verstümmelte 
Lant den Begriff des Kleinen, Unvollständigen malte.: im Arab. ist so 
u~ai oder kürzer ai der Verkleinerungslant , und zwar, richtig nach der 
allgemeinen Art der Wortbildung §. 15, nUlten im Worte; im Aram* aber 
ist er in der Aussprache un- (aus o/z, aun) eine äufsere, hinten antre- 
tende Sylbe geworden, und die Bildung selten gebraucht. Auch das Hebr. 
iiat die eigentliche Leichtigkeit und Fülle der VerUelneruiigsbildung ver- 
loren: in Vti5, ^"115 {ß aus au) §. 327 ist vielleicht eine alte innere 

Bildung der Art erhalten, so wie im Eigennamen )^^'^%35( aus li3^|! 
2 Sa. 13, 20; sonst findet sich nur -^Sn oder schon -dn als Endung in £i- 

gennamen, wie 'JlVät, t^nni^ (wofür ^VT^I"? W. T7, 1. 39, 1 i?//i), 
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^5^10, *ond nen gebildet das dichterische 'J^^^^ aw« b^^tÖV Israelchen^ 
als bedeutete dieser Name: das gerade^ oder redliche Völlchen; aufserdem 

^itt}"^}} in der Bedeutung von pupilla (oculi) Ton U5^J{ Mann, f'llj^ 

§.327) Bähehen Zärtlichlteitswort HL. 4, 9, tZJ'^?!?'!! p/. Gemüse eig. / 

kleine Kräuter Dan. l, 12 vgl. 16* Doch bemerlLt man vor der Endung 
noch oft einen gleichen .Vocal tl^ 

Partieipium und Infinitiv. 

Diefssind die Triebe und Arten der Nomlnal-Stammbil- 350 
duDg, AU besondre Arten von Nomina sind liier aber endlich 
im Zusammenhange die Participia und Infinitive noch naher 
zu beschreiben, in denen sich das Nomen wieder enger an 
das Verbum knüpft. 

L Das Particip setzt nicht die Handlung als von einer 
Person ausgehend (wie die Verbalperson), sondern eine Per- 
son {Sache) als die, woran die Handlung hafte; das erste ist 
in ihm der BegrliT des persönlichen Nomen, und dieser Per- 
son wird einfach die Handlung als an ihr haftend zugeschri^-' 
ben. Das Particip hat daher seine Form vom persönlichen 
Nomen, seinen Stoff vom .Verbum, ist also so mannigfach im 
Einzelnen als das Verbum den Stammen nach; und geht über- 
all erst von den verschiedenen Verbalstämmen aus. Darin ist 
es aber wieder gleich dem Infinitiv ganz Nomen , dafs «(fcs auch 
den geringen Anfang von Tempusunterschied , der im Verbum 
entstanden ^ noch gar nicht kennt. Im Gebrauch desselben 
sind zwei Falle, wohl zu unterscheiden: 

1. Es ist blofs eine kurze Zusammenfassung von Person 
und Verbum finitum : agens =: qui agity wie das Particip in 
jeder Verbindung der Rede stehen kann, mit oder ohne Arti- 
kel, in Apposition zu einem Substantiv, wie bö-)?! tI5"^Ärj der 
Mann der fallende 1= der jällt oder, wenn diefs im Zu- 
sammenhange der Rede liegt, der gefallen ist^ oder auch für 
sich allein, wie l?Bb ein Fallender^ nnö^ ein Liebender^ ÖSSI 
rfer Fliehende^ wer flieht^ tZJ'^'ifijuJsn die übrig gebliebenen. 
Eine bestimmte Zeitbedeutung liegt nicht in diesem Particip: 
wie jedoch für das active Particip die Gegenwart, so ist für 
das passive^ aus der Erfahrung redende dje Vergangenheit die 
am nächsten liegende Zeit der angedeuteten Handlung. Es 
liegt aber im Sinn gewisser passiven Participien, eine aus der 
Erfahrung klare, aber deswegen auch stets dauernde oder noth- 
wendige Eigenschaft auszusagen, wie N*1*»5, 'Toni zunächst , 
zwar ist gefürchtet^ ersehnt^ dann aber auch, da eine wirk- 
lich oder allgemein gefürchtete, ersehnte Sache einen innern 
Grund dazu in sich tragen mufs, furchtbar y wünsche ns wer th^ 
tremenäuSf desiderabilis. 
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2) Das Particip wird als einfaches Präc/zca^ im Satze ge* 
setzt 9 in der Bedeutung und Construction eines Yerbum zwar, 
aber mit dem Unterschiede, dafs es die Handlung als in ei- 
ner Person (oder Sache)* hajtend , weilend ^ f^st^ dauernd 
setzt, während PerF. und Imperf. die blofse TJebung uud Ent- 
wickelung der Handlung schildern* Dadurch wird die Hand- 
lung als festes, bleibendes Bild vor das Auge geführt, und 
diese Form dient so in Zuatand-Sätzeiif um die im Zustande 
dauernde Handhmg zu bezeichnen. Das Particip ergänzt da- 
her wesentlich Bedeutung und Gebrauch des Perfectum und 
Imperfectum (s. bes. §. 264), und wird ein aufserst wichtiges 
Glied im Kreise der Formen des Hebräischen, s. die Sj-ntax* 
Es steht so entweder allein in einem abgerissenen Zustand- 
Satze, wenn der Zustand von selbst den Zuhörern aus den 
Umständen einleuchtet, wie «ibh *^55« ich (bin) gellend d.i. 
geJie in diesem Augenblicke, wie du siehst Rcht. 17, 9 ygl. 
$. 556; oder in Verbindung mit andern Sätzen, um den o^äV^ 
re/?^/ einer^ andern Handlung dauernden Zustand zu bezeich- 
nen , wie älü'^ OiVi 'iNa sie harnen an^ und Loth (war) 
sitzend d. i. während Li. sa/s Gn. 19, 1. Ueberall liegt die 
Zeitsphäre, worin der geschilderte Zustand gehört, nicht im 
Particip, sondern nur im Zusammenhange der Rede; sogar 
der Begriff der Vergangenheit folgt nur .entfernt aus dem 
Sinne Rcht. 4, 4 f. 2p'. 119, 67, eben so wie der einer blofs 
als möglich gesetzten That lob 23, 7 a. Selten erst und spä- 
ter fangt das Hebräische an, bei dem so gebrauchten Particip 
die Bezeichnung der Zeitsphäre durch iij?i ^eyn als verhum 
finitum zu ergänzen, so dafs änb ?T^ti er war schreibend 
eine Dauer in der Vergangenheit,* lanb H'^X]'] ^^ wird seyn 
schreibend eine längere Dauer in der Zukunft malt (Dt. 28, 
29), und dagegen das einfache Particip die einfache Gegen- 
wart genauer bezeichnet; wodurch der Gebrauch des Particips 
allerdings viel selbständiger wird und weiter ausgedehnt wer- 
den kann. So in Verbindung mit andern Handlungen: Josef 
tis^h n^rr weidete — und brachte so (während er mit sei- 
nen Brüdern weidete) Gn. 37, 2, Josua tfJiäb tiJlTT war be- 
kleidet und stehend^ und sprach (so, in diesem Zustande) 
Zach. 3, 3. lob 1, 14; 2 Sa. 3, 6; aber auch schon ganz allein, 
um eine in bewufster Zeit dauernde Handlung zu bezeichnen, 
wie tD"^^.7:53 Qn'»'!!! ihr seid gewesen erbitternd d. i. ihr 
habt immerfort erbittert Dt. 9, 7. 22. 24. W. 10, 14. 122, 2. 
Aehnlich bei dem Jussiv, wie ^"7^73 ^Ji"; (das Gewölbe) sei 
trennend d. i. trenne -beständig Gn. 1, 6. Ueberall aber ist 
es im Aufzählen mehrerer solcher Handlungen genug , mit H'^Ti 
einmal iin Anfang die Zeitsphäre einzuleiten, wie iKö. 5, !• 

Da das Particip so beinahe als ein drittes Tempos (§. 264) io die 
Reihe der Verbalformen tritt: so wird es, wie im perß für die 3te Person 
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me, sg. keine besondre Penonbezeichnnng' notliig ist §. 209, ebenfalls 
ohoe UiDznfögung des Fronomen gleich für diese nächste Person im sg, 
ood pl, gebraucht, mag die Person unbestimmt zu denken sein §. 551, wie 

ä^'lQ^ sie sagen Ex. 5, 16, K'^p es ruft Jes. 21, 11, oder nicht, wie 
Gß. 37, 17. 41, 1. Ex. T, 15. 8,16. W. 22, 29. 33, 6. 7. 66, 7. 97, 10. 

Der Form nach zerfallen die Participien in zwei Arten : 351 

1) einfache Bildungen durch blofse Vocal Verstärkung, wie 
das Nomen sie fordert; so ganz Qaly part. act. nn*iS }. 326. 
part. pass, ä^^nS §, 323 , und part. intrans. wie im Verbum 
p5o vgl. 322 «ehr selten mit 6: riiAj sich grauend, ge- 
wöhnlich mit ei tK'iil fürchtend ^ so dafs in demselben intran- 
sitiven Stamme das part. durch e^ das adj. durch 6 oder a 
unterschieden ist: n*ip^ nahend, äi^lp, nahe; ^^.a gro/s wer- 
dend , V*n5 grqfs; pri'n sich entfernend^ p*'^! entfernt; 
pjt] stark \verdend Ex. 19, 19, pTti stark. Nach §.323 ist 
diefs e in ^ gedehnt in it*^^;^ hervorgegangen 9 Chr. 32, 21 , b'^t^J tra- 
gend Zef. 1, 11 intransitiv nach §.250, tV^l athmend Spr. 12, 17. Ein- 
sig ist ^'^0^'^ Jes. 29, 14. 88, 5. Koh. 2, 18 ein part. act, ?on dem aus 
Hif. in Oal tretenden Stamm |.246 noch mit t für PJOV« 

Aufserdem ist die einfache Bildung beständig in Nif, ge- 
blieben, "WO das Particip nach {. 321 vom joer/. ausgeht und 
blofs durch die Dehnung des ä der Endsylbe nach f. 322, a 
8ich unterscheidet: äJJ^?» Von nV CD^ipJ', ohne mögliche Un- 
terscheidung vom per]'; von ^3? Vp^3 oder ^p5 nach .f. 276. 
Von rf'b hat sich hinten, wie im Nomen dieses Tons undVo- 
cals überhaupt f. 324, das ursprüngliche d erhalten: tlb^?, 
obgleich schon im perf. e immer in a übergegangen ist §. 277. 

2) Die Participien der übrigen abgeleiteten Yerbalstamme 
nehmen schon alle zugleich eine aufsere Bildung an durch vor- 
tretendes 73 nach f. 338. Da diefs » als ursprüngliches Pro- 
nomen den vortretenden Personalzeichen des Imperf. entspricht 
{.282, so folgt es auch der Art, wie diese Personalzeichen 
sich mit dem Verbum verbinden f. 283 f. 336;, nur dafs aus 
<]er frühern einfachem Bildung die Vocaldehnung am Ende 
bleibt, welche sich jedoch nur in dem ä von Pual uni, Hoß-al 
äufsern kann, da Hif, schon einen fast unwandelbaren Vocal, 
ft*. und Hitp, wenigstens schon einen tonlangen im Verbum 
baben. Also Pu. nn?53, Hof. 'yp^l:^'!^ vgl. f. 253; Pi. äri^'a, 
^bü einmal lob. 35, 11 'für pj^N» nkch §.62, Hitp.^ ^nsnTa, 
beide immer mit e nach f. 274; Hif, ä'^npTa, von :?i und ib 
^Öü, Ö'^p», indem nach f. 217 im part. vorn als etwas länger 
^ als Vor ton sich festsetzt, während im ^Imperf. a bleibt 
^Ö^, Ö'^p.lJ. Die übrigen Bildungen sind aus der Verbal- 
lehre deutlich. 

Doch ist in'Pif. das part. bisweilen noch ohne U, wie b^^ Ex. 3,2. 
^^^"^ Rcht. 13, 8 vgl. 0*1*1» Jes. 18, 2. 7. Ü^lt 30, 24; andre Beispiele 
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2Ko. 2» 10. Jer. 29, i7 und «pater mit Anfbebnog der Verdoppelong 

§.125 U3p^n'^ Koh. 9, 12. In Pif. ist diefs auch am leichtesten, theils 
weil die Vocaldehnung am Ende das part, noch genug unterscheidet, tbeils 

weil 73 nicht so fest vorn mit dem Stamme verschmolzen ist wie in Hof-al 

352 IL Der Infinitiv spricht den ganz nackten Begriff eines 
Verbalstammes aus sowol ohne Bezeichnung von Person und 
Zeit^ ohne welche' das Verbum nicht sein kanu, als auch öbne 
leiqe Person als Trägerin der Handlung zu setzen ^ wie das 
Particip* Er ist also sogar unvollständiger als das Particip; 
und weist in dieser Un Vollständigkeit immer auf das volle Ver- 
bum zurück, das er nur seinem rohen Stoffe nach in kurzer, 

-starrer Form darstellt. Denn er ist im Hebr. keineswegs noch 
(wie im Arab.) einem vollen Abstract-Nomen ganz gleich /so 
'dafs er in jeglicher Freiheit eines Substantivs gebraucht wer- 
den könnte; besonders kann er keine Apposition haben, und 
eigentlich auch nicht den Artikel ^): jedoch ist er auch noch 
nicht so gänzlich todt und starr (wie im Lateinischen z. B.), 
dafs er auch äufserlich gar nicht mehr könnte wie ein Nomen ' 
verbunden werden; sogar seine Form ist noch nicht so durch- 
aus einartig. Der Infinitiv wird aber in jeder Sprache desto 
einartiger und starrer, je häufiger er dient das lebendige volle 
Verbum kurz zu ergänzen; und im Hebr. ist er schon sehr 
häufig, da 'er überall stehen kann, wo nach dem Sinn des 
Satzes oder der Rede den nackten Yerbalbegriff statt des 
vollem Verbum zu. setzen entweder genügt oder passend ist- 
Im Einzelnen ist diefs in zwei verschiedenen Hauptfallen mög- 
lich, wodurch sogar zwei verschiedene Infinitiv-Formen ent- 
standen sind. 

]) Denn in Fällen wie Gn. 2, 9 T\T!^ hängt der Artikel im Grunde 
Ton dem vorigen, in enge Verbindung gesetzten Nomen ab, and 
ist nur auf den Infinitiv zurücI(geworfen. 

353 1. Das Verbum wird Infinitiv/ weil es nach dem Zur 
santmenhange des Satzes näher und leichter ist; die nackte 
Handlung in Form eines Nomen zu setzen. So ist die iVo- 
minalperbindung leichter 1) nach einem eng verbundenen 
Worte derselben Art, nämlich einem andern Nomen oder ei- 
ner Präposition , wie niit55 0*1*^3 am Tage des Machens ' 
Gott z=z da Gott machte die Erde, iv "f^/utQa %ov top S^^oP 
noielv Tfjv yijv'i *l3i2 im Reden-, "nal^ zu reden* — 2) als 
blofses Object des frühern Verbum, wie ^a*i *^^^'J'J f^Oi^i loqui, 
fi^a ^nlrrö er eilte zu kommen Ex. 2, 18. Doch ist -diefs noch 
nicht beständig, s. die Syntax. — 3) auch wohl zur kurzen 
Angabe desSubjects im Satze, in Fällen wie Ö'JwSn ni^tj nnt3 Ä|*i 
nicht gut ist das Seyn z=z dafs sey der MenscJi allein 
Gn. 2, 18. Immer aber hat dieses nackte Zusammenfassen 
eines ursprünglich vollständigem Begriffs eine Neigung sich 
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als unselbständig unterzuordnen, so dafs im Hebr. die Ver- 
bindung des b zu (wie in neuern Sprachen zu thun u, &• w.) 
mit dem Infinitiv schon sehr häufig ist (• 462 ff. Man nennt 
diese Art des Infinitivs, weil er hier ganz vom Zusammen- 
hange des Satzes abhängt und in den Satz eng verflochten 
wird, Infin^ constructus $ passend wäre auch, der Name Inf. 
nominalis. Seine Form bleibt demnach die kürzeste und 
leichteste/''), und gestaltet sich in den einzelnen Yerbalstäm- 
men nach $• 32d aus dem Impecf. so: 

*) vgl. goft im Pen. für gojien in abhängigen Stellungen. 

1) Qal nhS, intranait. nstt3 Gn. 34, 7 nach f. 269 f., ^** 
yyi Spr. 10, 4,* ^DU5 16, 19. Koh'. 12, 4, ibu? ¥^30, 7. Doch 
ist diese /ganz kurze intraneit. Aussprache mit ä etwas selten 
geworden : sehr oft ist entweder die Aussprache mit dem etwas 
längern ö auch hier durchgedrungen , wie b'o3 fallen ^) , oder 
die Femininbildung hinzugekommen, wie Slfi^^iD Dt. 1, 27» 
^5n? lieben Jes. 56, 6, iifij^'' fürchten Dt. 4,^10. W. 86, 11. . 
tiSii-j Jer. 31, 12. rtiRt aliern 6n. 24, 36. m^D^ iKö. 3, 6. 
rtpm^,, nttu3fij, tiri^p Jes.* 58, 2. P8.'73, 28, welche Feminin- 
formen auch nach ^. 325 zum Theil als Substantive gelten; 
viel seltener sjnd Fem. von der Aussprache inhS, VKie SiJjö'ü 
liören Jes. 30, 19, iinuJT; salben Ex. 29, 29^ ^^IPt (^"^'^ ohne 
Bag.L in n) Ex. 36/2. Jifijütj Lev. 15, 32',* ^V^t?. »eben 
hb^n mit intrans. Aussprache versclionen* 

1) Doch bemerkt man, dafs dann der ursprüngliche Yocal a-i noch , 

leicht vor betonten Zusätzen wiederkehrt, wie ^^P? und *) ^^3 
ISa. 29, 3. 2 Sa. 1, 10, besonders vor Gntt- als drittem Radical 

wie "^nns, •^•inu), •^:?^3 lob 7, 1», ?J?.t33 Jes. 17, 11. Qyßs 

Am. 1, 13. tS'nDT; 2, 6. .'^^il^lj *^^Pl Ez. 25, 6. Denn diese 
, Gutt. W. haben^iffi inf. nie das' a vom imperf. §, 269, sondern als 

sehr kurze Wörter das schärfere 5, wie y^»^, t^^, "1^^^ ^^^y 

und daher ^^j^y ^^^9 wahrend ihr Iifiperaf. seiner grofsem Kurze 

wegen nur sehr selten das o durchdringen läfst: nhtS Gn. 43, 16. 

Die il'b behalten nur sehr selten noch das e vom Imperf, §. 279, und 

^v durch die Bildung nach dem st, c, in e verändert §. 403 : il^.tl Qal 

El. 21, 15. (eben so ^'iP.'n Hiß Jer. 9, 4, "»ÄH Pi. mit ungcwöhnliclfcr 
Schreibart Hos. 6, 9). Gewöhnlich ist vielmehr auch biet jenes ö durcli- 
ledran^n, und zwar da die letzte Sylbe dieser Wurzeln im'Verbum nach 
S.279 durch alle Stämme gleich behalten «wird, von Qal aus in allen 

Qbrigen Stämmen glelchmäfsig , wie ri^'-} oder "iM^l Qal Gn. 48, 11. 
31, 28. Sl^'nn Nif Rcht. 13-, 21. An diese Yocalendung hängt sich dann 
leicht und schon sehr häufig das n des fem.^ wie n^«^ oder nfc^^ : 
welcher Endung ferner oft die n'V folgen, wie nfi^Siö Spr. 8, 13 mNhß 
»chL 8, 1 ; lob 20, 22. 

Von 1^ : &p, Intrans. K'ia oder, «ä, ^^t^ 2Sa. 23, 4. Mich. 2, 1, 
Mch 0*173 wanken^ :^ia, Q^I'H (neben O^^J :^=I5;) Ez. 10, 17 nach 

Bwalds hehr, Schulgr, ßfe ji. 15 
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§. 269 f.; iiber ^'^'^^ O^'p f. $.245. — Voii!^2' eben so: ^b, intrens. 

*nö, *n35 lob 7, 11, r[lÖ Jer, 5, 26, Tl (mederstürzen) Jei. 45, 1; b»-. 

weilen scbon mit Aoflösnngy wie ibD No. 21, 4. Mit Uebergang in ^s 

•n^ia Koh. 9, 1 (dagegen vor Suff. 0*13 3, 18 ganz wie in 5j?^, "^l^!^)* 
Hier ist bei s^hr fester vorderer Sylbe nie die Femininbildung', uo'd'nur 

selten hat sich an 'das kdrze 1:20 die stärlsere Endung 6t von den n? 
gehängt: niÄt 9^.17, 3. n'isn, n*lVri 77, 10 f. n'tTatÖ Ez.36, 3; aber 
sehr beständig ist die Feminlnbildung 

bei den Wurzeln, welche den ersten Radical einbüfsen: die 19 der 
Form ^^.Ü» wo mit den Personzeichen des Imperf. auch zugleich der ente 
Rad. verloren geht wie §»291: T'n, aber des sehr kurzen Wortes wegen 
immer mit der Endnng des fem, il*!*^ Gn. 46, 3, gewöhnlicher mit Fest- 
baltnng des Yocals vor der Endnng *) rt*lb , JlJJ'?. Ex. 2, 4. Jes. U, 8 
und noch' häufiger nach §.384 nn^., n?*jj *^^.^"> ^Ü > «^«'» ^ '^^v^ 
von T{bn §. 228. Vom imperf, 'j^''^ §.271 dagegen bleibt der erste Ra- 
dical, so dafs jedoch ^hinten auch hier das stärkere 6 durebgedrungeD ist: 
^^UJ";, UJä-;, jpiÄ^ Ez. 24, 8, Nh"J Jos. 22, 25 '). — Eben so m i's 

f. 273: mpa^ nn vom imperf. ttJ«:, in";, vor Gutt. nr[D, n?3, nsjo 

nach §.318, riftp^ von np_b nach §.273; hat aber das imperf. noch 5, 

so bleibt hier die volle Form, wie P)il3, tSJP^, njp^ , ^^3, und auch m 
den andern kompen früher besonders ilie ursprünglichen Formen noch vor: 
)h3 nur im Pentatench, Kt?3 Jes. 1, 14. p1:33 2 Sa. 20, 9. :^Ü3 ood nur 
Koh. 3, 2 nyo. Für nn auch 1»?^ iKö. 6, 19. 17, 14 indem das 
kprze ^ri ganz wiederholt ist vgl. §. 467. Ueber r^DD s. $. 246. 

2) Danach auch als abstracto Substantive: ^1 Wissen lob 32, 6, häo- 
figer als fem. nxOy nSS?., nn? obgleich im Imperf. schon \i''^: 
Aehnlich bleibt Jer erste Rad. In einigen, neuen Abstract-BildoDgen 
aus: b^a Ertrag von ^ä"^; N*Jiö ?P. 89, 10 und «"•'«? lob 20,6 
als neues Substantiv Erhebung v6n Kt;3, Inf. r\tV^ (aoch ai« 
Subst. Hoheit), Anders Am. 8, 8 wo wahrsch. Tl^^ zu lesen ist 

8) Jedoch Khb 1 Sa. 18, 29, indem sich b mit einem Vocal spricht» 
dess^i Lant ein Rest von dem des erston Rad. scheint. 

Bestimmtere Abstract-Bildungen in Infinitiv-Bedeutung kom- 
men vor, aber sehr selten und zerstreut, 1) nach der Form 
§.329: n^b^ Mnnen^ nttäa*; 'troclnen Gn. 8, 7. — 2) nach 
f. 338 mit'xaV «"^RÖ und 5>4*73 von «^p und 3?Ö5 Nu. 10,2, 
mit det Endung des Jem. und langem Vocal: W^im s. J. 338, 
n"«?*n73 Hos. 13, 6; wie von ri'b zugleich mit der Endung -Ä^ 
nach- Obigem: m'fi<\pö von N1Ü5 Ez. 17, 9, da die ^f'b sehr stark 
in die Bildung der 'rfb überschweben {. 280. — 3) dichte- 
risch-selten wecl^selt auch wol jedes abstracte Nomen mit dem 
Infinitiv, wie S^Jü-^b = zu helfen Hab. 3, 13, ^tm und ?lBf 
hören !F. 18, 45 'vgl, 2 Sa. 22; fp^5 Äef/?Ae/^ == rein aeio 
Hos. 8, 5. '* * . 

2) Die übrigen Verbalstämme: Pi. nns ; ohue Wortton 
-'^a.l' Jer. 9, 4, -phlÄ Gn. 39, 14. 17, welcher kurze Vocal 
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sich in fcnb Rcht. 5, 8. auch in enger Wortverbindung zeigt. 
Pu. nn|, P«a-/«/ |5Ntt? Jes. 37, 29 i). HiJ. ü^n^M, fio/. 
Snsri; ]\if. iansii, von /:> üön und hinten gedehnt wie {.276 
inrf. Die Femininendung ist hier sehr selten, wie Pi. rt^ö'' 
LeY.26, 18; ^^.147, 1, np.ti.^ Ez. 16, 52, nn^lrt Äo/. Sei: 
ten n^njpa Fi. nach f. 331, und nur spät und'äichterisch sind 
Bildungen wie nD3!i Bif. von ^^^ Jes. 30, 28 und mehrere 
andere nach f. 331, so wi^ noch stärkere auf ut f. 344. Die 
Bildungen, von den schwachen Wurzeln sind aus Obigem deut- 
lich, wie nö^^ö Ex. 31, 5 oder später m'fi^>>73 nach demUeber- 
gange der ii'b in die ri\ 

1) Wie hier einige .^5,31???? andre ,^?5- lesen' können , ergiebt sich 
schon aus $. 308. 

lieber einen Fall wo der inj, c. vorn mit den Vocalen 
des perf. gesprochen wird , den Anfang eines inß per f. , s. 

J. 597 nt. 

2. Der Infinitiv steht ohne diese engere Satzverbindung. 355 
vielmehr für sich selbständig, oft in leidenschaftlicher Rede, 
wo mit JNachdnich die blofse Handlung kurz hervorgeho- 
ben und für sich hingestellt wird, wie r^ihll gehen! oder 
auch weil es nach dem Sinne ^es Satzes genug ist die blofse 
Handlung zu nennen; woraus im Einzelnen eine Menge von 
Fällen fliefst, wie die Syntax weiter lehrt i). So stellt sich 
fler Infinitiv immer für sich hin, als infinit, absolutusy und 
ohne alle Möglichkeit wie ein Nomenr sich in den Satz zu 
Kgen, vielmehr noch immer mit der vollen Kraft und selb- 
rtändigen Verbindung des^ Verbum selbst, das er nur abgeris- 
jener, aber desto uilgewöhnlicher und kräftiger ausspricht; so 
wis man ihn auch inf. uerbalis nennen könnte» Seine Form 
{eilt daher zwar von derselben Quelle aus , aus welcher der , 
sben "erklärte inf. constr. fliefst: aber er unterscheidet sich 
^on jenem, wo nur möglich, durch eine längere, weitere Ans- 
prache lind neuere Umbildung, wobei auch gröfsere «äufsere 
'leichmäfsigkeit entsteht und die an die Mannigfaltigkeit der 
^ominalbildung streifende Verschiedenheit des inf* const. auf- 
lort. Das 6 nämlich, welches schan im inf. c. sehr über- 
hand nimmt, wird hier dem o des" Abstractum f. 327 fast an 
'ehnung gleich , eben so ' wie, dieses passenden Falles mit ^ 
^tchselnd. 

1) Sehr selten steht dieser Infinitiv doch entfernt abhangig, als Sub* 
Ject .oder Öhj^ct, obgleich auch dann stets ohne Präposition und 
andre Nominal- Verbindung Spr. 25, 27. Koh. 4, 17. Jes. 7, 15 f. 42, 24. 

Das Einzelne : l) inf. absol. Qal m'ns oder ^ihls mit Vor- 356 
>*i-Vocal und längerm 6\ welches auch in das intransitive Verbum 
%, wie ^nna {grofs seyn!) Est. 9, 4. vgl. X^ev. 15, 24. Ez. 18, 23; 
'ß np tTJ^*i Ex. 3, 7 oder häufiger 15^*1 geschrieben» selten nach der 

15* 
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Bildang §. 844 n*in^ neben \nx6 Jes. 22, 13. 42, 20. Hab. 3, 13. Die 
i:^ immer ähnlich äip zum Uotenchiede von ä^p als infio. coostr^ 
und die ^2^ behalten selten das kurze ^b Nn. 23, 25. Ru. 2, 16, häufiger 
mit Mflusung ^^D* Die vorn starlt Teri&ürzten §. 354 stellen fast durch- 
aus den ersten Rad. wieder her, wie von 13 "^'^J? ?*'*'3' H^^^l^ ^^^^ 
noch n\^ Jcr. 42, 10; von fb. 1tl3, «toj; H'lpb. 

2) Auch in die übrigen VerbaUtamme sucht diefs 6 einzu- 
dringen, wie Pu So; y?! 118, 18. Jos. 24, 10. Pu. iS5i Gn.40, 
15. Po-el Jes. 59, 13. iVi/. "[nsil Jer. 32, 4, obgleich daneben 
die gewöhnlichen Stammvocale iQ der Endsylbe noch oft vor- 
kommei^; in tbn'^Ji inß c. Nif* Jes. 25 y 10 ist zum Unter- 
schiede voni inf» abs. '0*\'n'n das 6 zvl tl gesenkt. Von sfb 
bleibt gewöhnlich das ^ in der Endsylbe nach $.331, wiei^f. 
Tl\'s iSa. 3, 12. Jer. 14, 19, doch kann auch 6 durchdringen. 
— Nur in Hif» ist nie diefs 6 für das diesem Laut zu fern 
liegende i eingedrungen: jedoch tritt nach (.331 für ^gewöhn- 
lich (Jos. 7^ 7) ^ ein: SniDn, OÄtÖri Mich. 6, 13, von rfb 
ST7ört, »l?.tl, «^l^ilj dem sein Passivum Hof. folgt, wie 'län 
W.* 1>^ Jos. 9 , 24. Da tia*l?3 aber ganz Adverbium uUl {muüo) 
geworden ist» so wird scboi^ zlim Unterschied für den wirklichen inf. abs. 
»^?*nrt gesagt. 

In iVi/I I^ann auch von der kurzem Form Im perf, aus §. 276 f. ge- 
bildet werden . ^^1^3 , il*^^3, wenn der inf. abs. vor dem perf, desselben 
Stammes steht, sclion des 'Gleichlauts wegen, wie 1 Sa. 2, 27. 2 Sa. 1, 6. 
Gn. 31, 30; aufserdem nur bei Spätem Jes. 59» 13. Est. 3, 13. 8, 8. 9, 1. 

Auch Pi, y&je3 wegen solchen Gleichlauts mit gleich folgendem perf, 2 Sa. 

12, 14 ; umgekehrt U3*l^2{ für U)')'? wegen Gleichlautt mit dem folgenden impf. 

Jes. 28, 28. Am merkwürdigsten ;:]^3n Pj^atllD V, 68, 3: hier trifft der 

äufserst seltene Fall ein, dafs der Satz, worin to der inf. abs. grofsen 

, Nachdrucks wegen vor seinem verb. iin. steht, doch zugleich durch eia 

Wie (^) in den Satz enger verflochten ist^ der gewöhnliche , inf constr. 

^'t^, der nach der Präposition folgen müfste, ist vermieden, aber auch 

nicht die gewöhnliche Form des abs, Vpl gesetzt, sondem eine Form 
zwischen beiden, die zugleich zum Laut des folgenden verb. fin. schöner 

stimmt. Aehnlich ist in JT^Slfi« r\^'^Tt W, 50, 21 der inf abs., dfcr aa 
sich stände, durch den Zusammenhang der Sätze flüssig geworden d. b. 
in den inf c, übergegangen. 

Femininbildung als zu nominal pafst nicht wohl zu diesem infs nur 

ganz zerstreut sind Fälle wie ninu3, n^t)^ 2 Sa. 19: 43. 

357 III. Der Infinitiv, weil dem Vferbum am nächstein, mufs 

auch dem Yerbalstamme folgen ; sehr selten vereinfacht er sich 
wie ?P*. 51, 6. Dagegen kann das Particip , weil es schon 
mehr von dem Wesen des Nomen hat, auch wol, besonders 
da wo es weniger als Verbum steht (f. 350^ 1), in eine ein- 
fachere Form übergehen , und geht oft aus PL in Qal über, 
wie »nai.^ redend, nt> lügend ?F. 116, 11 von "la*?, ST3 ; 
tiij?, tj'nh, no>, Jrir:h, bV)*)» Spr. 6, 13; auch die pass. 'nn'j, 
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Wird ein Particip abgeleiteter Verbalstämme sehr häufig 
als Nom^n , besonders als Substantiv > gebraucht, so kann es 
das 7? einbüfsend sich vereinfachen, wie von PL 'jfijTj nolens - 
Ex. 9, 2; mehrere- von längern Steigern ngs formen : CD73T% 
b»iU3 §. 232, bV>in wahnsinnig^ V^?"»^ Spötter ^ ^Ib'iy Kind 
vgl.bbi:>73 Jes, 3, 12, Mittä abtrünnige auch b^i:?, iäiiü mit 
der {. 327 bescliriebenen Verlängerung ; QtJipn fP^idefsacfier 
?Ri39, 21, tDTaipn Erhebung, Heil lol) 17, 4 von jffi^/7. 
Neues Abstractum daraus i^ach ^. 345 rrb^l'n TVahn8in,n. 

II. NominaUFlexion 

1. durch Numerus und Genus. 

!• Bedeutung des Numerus und Genus, ygl. f. 207-209. 

A. Der Numerus. 1. Zwischea dem streogea «g. und dem pl, 358 
lieget eigentlich der Begriff eiaer unbestimmten Masse, und es gibt bit- 
(tunvsreicbe Sprachen, weictie das Nomen zunächst so als Massenwort auf- 
fassend und dann erst den-^g. und pl, auch in der Form unterscheidend 
nit gröfster Freiheit u. Klarheit den Numerus behandeln, (vgl. gr. ar. 1. p. 174. > 
Marsden misc. works p. 41). Im Hebr. ist hier so grofse Bewegticbkeit 

licht: einige Massen Wörter sind starr geworden, wie ^pJ3 Rindvieh^ I^^St 
KUinvieh^ ^D? jihfall = unreife Früchte V'. 58, 9 , Qtjb Brod^ ät^T 
Gold ohne weitere Unterscheidung; und sonst gilt nur 0^. öder pU Je- 
doch setzt das Hebr. noch mit grofser Freiheit fdv die unbestimmte Rede 
nicht blofs den />/.* sondern auch den 5g., der sich wirklich eben so gut denken 

lä&t, wie y?!'^ nn genug Rathgeber Spr. 11 i 14. 24, 6, T{>». König 
in «g. und pl. 16, 10. 12-15. UJJiab» Kleidung lob 2T, 16; vgl.' W. 12,2 
md Doten §.571. Und von vielen sg,, welche in unsern Sprachen meist 
lUrr sind, kann noch leicht ein pL unterschieden Werden, theils von Namen 

ticbtbarer Gegenstande wie yZ ^olz, ^'^^Z Holzstücke, tI3'^&D3 Gelder 

tiszelner Männer Gn. 42, 25. 35, kS'^TS'^ Blutstropfen z=z vergossenes 

Blat, Mord, ni'lOTa Regentropfen lob 37, 6, theils von Singularen ab- 
itncter Bedeutung wo der pl. die That als in vielen einzelnen Thaten 

md Fällen erfüllt darstellt, wie ri^ipn^ Gerechtigkeiten d. i. Erw.eise der 

Gerechtigkeit im Einzelnen Rcht. 5*11, n^iy? ^Nt Gott poh TVissen-' 

Khaften bis ins unendlich Einzelne ISa. 2, 3, «l"^^^ CJeberwallen, Zorn 

«her ni'^^:^^ Aeufserungen desselben im Einzelnen^ Strafen lob 40, 11; 

ilÜ*! StreUgrunde 13, 6 von a"»*! Streit. 

2. Die nächste Endung des pL ist d*»-T-, womit das etwas 359 
■weichere 'J'^-t- wechselt als aramäische Aussprache welche bei 
Dichtern schon früh nicht selten , in Prosa' mehr nur späterhin 
wieder aufkommt iKö.ll, 33. 2Kö. 11, 13. (2Sa. 21, 20 

K^tb), Diefs -Im ist nach §. 208 , sieht man auf den ältesten Ursprung, 
lewirs erst aus -dm (($m) oder -um entstanden ; wober sich auch die En- 
dong des fem, pl. hl" erklärt g. 371. Spuren von -^m im Pronomen 

ÖfJÖJj tZJtl aus at turnt hdms ferner in der gewohnlichen Endimg des 
^jjat. const. pl. ae §, 414» Im Aetblop« Ist noch -dn Pluralendung s. Lu- 
dolfi gr. teth. p. 104. 
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Aenfoerst selten Mslieint jenes -/m weiter zn -t verkürzt, wie im Dual 
'*!" für b*;" Es. 13, 18. Sicher gehört dahin nur ^TSiZ Volker 2 Sa. 32, 
44 wiederholt V^. 144, 2 (V. 18, 44 verändert). Thr. 3, 14; ^^r\T\ die 
PfeiU lSa.'20, 38 K'tib, vom Q*ri verbessert; "'^'^V^^ 2 Sa. 23,«, 
worüber vgl. §. 38«, und vielleicht "^S» (5ai7ew) ^.45, 9. Man mufs sieb 
sehr hüten, diese Möglichkeit zu weit anszndehnen, da sie z.B. irrig an- 
gewandt ist bei ■»'^«3 y. 22, 17, femer bei •^nbsjü "^n^nS), ^ym 2K5. 
11, 4. 19 welche Adjectivbildungen auf t sind* — Noch weniger kann*^ - 
als verkürzte Endung des pU vorkommen: "^ji^^ Jer. 22, 14 19t wahr- 
scheinlich ein du. wie valuae^ so dafs nicht "(iie gewöhnlichen, sondern 
kunstlichem Doppelfenster gemeint sind; "»^"'^ Heuachrecken und "^^n 
weifses Zeug sind *g. nach J. 32T gebildet ; '»J'tK. Gott ist eigentlich mein 
Herr vgl. besonders 'l'. 16, 2 und ^t^^ in menschlichem Sinne Gn. 23,6; 
über "»liö und ^''m s. §.324. 330, und über das ''T Rcht. 5, 15 und 
Jes.20, 4 s. unten bei dem stat, constr, g. 414. - , 

360 I^i® Bedeutung des Plurals. ist im Hebräischen noch sehr 

vreit und frei , so dafs spätere Sprachea oft den Singular für 
diesen Plural setzen : 

1) er dient das zerstreute Einzelne in einen hohem Be^ 
griff zusammenzufassen , so dafs er ganz nahe an den Be- 
griff des j4bstracti streift, und bisweilen dieser PI. zugleich 
mit dem bestimmter dazu dienenden fem,, sg, {.31^. 345 zu- 
sammenstöfsty wie tZl'^Dtön tenebrae Jes. $0, 19 und 'rt^lpri, 
tÜnp^^^W y^.llO, 3 undp nSnri29, 2. 96, 9 heilige Schmud- 
Heider) doch ist das fem. ag, für das Abstractum viel häufi- 
ger geworden und der pl. mehr alterlhumlich , oft blofs dich- 
terisch. So 1) von Adjectiven selten , D'^^ti Leben eig., Kräfte, 
auch prosaisch, von •'n lebend, b^?öy3 Lieblichkeit Jes. 17, 
, 10. — 2) von Substantiven erster Bildung: Ö'^ärtN und d*»*!! 
Liebschaft, ö^i'is; deliciae 2 Sa. 1, 24, ö^^ni» l^>d Ez. 38, 
10 vgl. V. 8. Jes. 53, 9 ; und von Substantiven mit vorge'setr- 
tem 73 oder n : d"^3n:>73 Lust. d"^Ji3yn Zärtlichkeit Mich. 1, 
16. — 3) am häufigsten bei den neuen Abstract-Ableitungen 
von Substantiven oder Verben, wie d'^p.ttSsj Bedrüclung Am. 
3, 9. lob 35, 9. Roh. 4. 1. d^ms Lösung Nu. 3, 46-51 nach 
{. 329 , d"^^nyn Betrügerei Jer. 10, 15 nach f. 534. Der Ge- 
brauch der Endung des fem. pl. ist hier sehr selten, wie 
n'VbiS' Nachlese ^). 

1) Tgl. Cij^bied's gr. armen, p. 41. - 

■ 

361 ^) Viele Namen für Gegenden lieben den Pt , sofern 

eine solche Gegend aus einet* Menge einzelner dort zusam- 
mentreffender Dinge bestehend gedacht werden kann , wie 
t?''^^^^^ Hintertheil, t'^'^B J^ordertheil dann Gesicht immer 
im pL, das uralte d';72u3 Himmel eigentlich superiora stets im 
pl. ,, dichterisch erneuert n vnnn inferiora ^ *n«ns oft im pl» 
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Wiö fauc^a^ — Aehnlich gröfsere zusammenhängeude Dinge, 
die unendlich tlieilbar sind : d'^!a JVasser stets im pL wie im 
Sanskrit apas , D''5ri und d">)3ri'i viscera, müh oft im pl, wie 
moenia für Stadtmauer'; Handelsgegenstände , in kleinen 
Stücken versandt: d*"^?^» jiloey n^b": d^vfuafiwca u. ä, 

3) Aus uralter, vormosaischer Zeit liaben sich einige Spu- 
ren von Plurälen für die Begriffe von Herr^ Gebieter erhal- 
ten, vind es mufs. danach der pl, in jener frühesten Zeit auch 
die Weite, Würde, Herrlichkeit leicht bezeichnet haben: aber 
dieses Sprachgefühl ist in der jetzigen hebräischen Sprache 
gänzlich verloren gegangen, so d als nur noch geringe und zer- 
streute Trümmer solcher Sprachart übrig sind. So p"l« Herr^ 
mit suff. noch immer im ph (aufser "^^^^t mein Herr^ zum grofsern Un- 
terschied Ton '^j'Tfi?. = Gott) , st, c. selten noch "'Jl!?. Gn. 89, 20, 42, 
13, im st, ähs, sehr selten tS'^pK ; das andre Wort b^a Herr bat sich 
blüfs mit den kurzen suff. 3 ps. sg. im pl, erlialten: '^'^^^3 sein Hern 
M*'by 3 ihr Herr, (Aehnlich TlÄJ^ Hals in st, c, und tot suff. oft noch 
*^1ISii£.) ; — "Was aber noch viel wichtiger ist, in der Syntax erscheint 
die Bedeutung des pl, oime alle Kraft, §. 569. ^ Das Wort B'^nV>N 
Gott scheint aber weniger vvegen Aehnlichkeit mit dem Be- 
, griffe Herr , als deswegen aus jener Zeit immer im pL ge- 
blieben zu sein , weil sich das Alterthum die Gottheit in un- 
endlicher Menge und Theilbarkeit , und doch wieder zusani- » 
menhängend .dachte ;_ denn eben so ist 0*^0*1 n wie penates 
immer im pl, gebraucht, auch da wo es nur ein Bild be- 
deuten kann Gn. 31, 34. iSa. 19, 13. 16. Doch haben die 
Dichter schon wieder den sg, vrhi^ gebildet, und mit nicht 
geringerer Bedeutung, Dagegen ist sehr selten dichterisch nach 
Ö'^tlbN ein pl, desselben Sinnes gebildet, wie tp*^!!)*!!;) der Heilige Vios, 
12, 1. vgl. Jes. 54, 5. Koh. 5, T. 12, 1. Nichts ist so falsch, als^ 
dafs die jetzige hebräische Sprache für einen sog* plur. ma-^ 
jestaticus Sinn hatte« 

Im Arab. und Aram. Terliert «ich diese Sprachart noch viel mehr; 
▼gl. jedoch noch eine Spur Sur. 23, 101 und dazu Beidhavl b^i Sacy gr. 
ar. U. p. 237. ' 

Von solchen in der Pluralform erstarrten Wörtern kann 
kein neuer pL gebildet werden , so dafs 0*^50 auch für Ge- 
sichte Ez. 1, 6 , O'^Jr'bfi^ für Götter steht. 

3. Der Dual^ eine noch seltene Bildung und Abart d^s a62 
Plural, hat auch seine Endung ^T^ durch leichte Umbildung 
aus der allgemeinen Endung des pL gebildet (J. 208). Da nur 
bliese einzige Endung ohne weitern Genusunterschied sich gebildet hat, so 
hängt sie sich auch an die Endung des fem, sg, , wenn der sg, diese hat, 
wie n'Jn? Erz und B'^nipna Doppeleisen Jer.39, 7; und überhaupt geht 
der du, ais neue Bildung von der Form des sing, aus, wie ^V Tag (jpl. 
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0*^0 J §. 882): ta'JÖ*?'* hiduum; Jedoch rom />/. m*7Dn, ,wcH er wie moe* 
nia für Stadt mauer gebraucht wird, ä'jn'lTin 'Voppelmauer Jes. 22, 11. 
Dem Gebrauclie nach ist der Dual im Hebr. anPdieDäcli- 
Bteii und Dothwendigsten Falle seines BegriiTs beschränkt. £r 
malt eigentlich das in zwei Hälften gespaltene Ganze, und 
' giebt den Begriff des doppelten , gepaart zusammenhängenden. 
Zwei Sachen oder Personen, welche zuPällig zusammen kom- 
men, können nie durch den Dual zusammengefafst werden: 
der Dual umschreibt nicht die Zahl zwei ^). Er findet sid 
daher nur in einigen Substantiven und hat aruf die Wortver- 
bindung so wenig Einilufsy dafs ihm Adjectiv, Yerbum und 
Pron. nur im pL beigefügt werden können , wie niTa"! Q'jrJ 
holie Augen Spr. 6, 17, So findet er sich 1) im Zahlvvort 
tD'^Dti zwei^ tZlTÄTa 200, Ö"^Db« 2000. — 2) besonders aber 
von Gegenständen , die als ein aus zwei Tlieilen bestehen'- 
des Ganze gewöhnlich zusammengedacht werden., am häufig- 
sten von Doppelgliedern: tnyr\ das Händepaar ^ t3^5« na-' 
res^ t375*i"j Lenden^ ^*]^T)f2 Hüften ^ ca'^su; Zähne\ohen 
und unten), B';c3j? Fläffel; ferner von Gerathen: G'jDtSb 
hilances^ tD^^l Mühle (zwei Sleine). In solchen Wörlem 
ist der Dxial als eine Modification des Plural so einzig im Ge- 
brauch, dafs auch nach blD alle öder Zahlwörtern über zwei 
die Pluralfbrm nicht wiederkehrt, wie tD''5'^3? h5>ad sieben 
Augen Zach. 3,8*). — 3) von andern Gegenständen nur 
da, wo die zwei Gegenstände im Gedanken enger verbunden 
werden , wie Ca^^JiJJ das Flüssepaar (Eufrat und Tigris) oder 
,wie 0^73 ■f'^ hiduum y Ö^n^vp biennium, ä'^yäti, zwei Wo- 
cJien; Q^nÄfij ein paar'^EUen , ä'^Ä^B zweimahle. Aehn- 
iich sind auch tS'^a'n!^ Abend (die Zeit vor und nach Son- 
nenuntergang) CD'J'lSTt^ Mittag (vor und nach dem höchsten 
Stand der Sonne). JVur dichterisch und sehr selten ö^nünl 
zwei fVeiber Rcht. 5 , 30. tZJ^^^-^ Doppelweg Spr. 28,18. 
Seine Bedeutung kann aber der au. nie verlieren : Q'^nblE:^, 
{. 399 Koh. 10, 18 ist: die Jaulen zwei (Hände /^ctw.) 

1) Daher mufs aacb » wo der Begriff zwei sehr stark soll hervorgeho- 
ben werden, das Zahlwort noch hinzugesetzt werden, wie '*ZÜ^ 
b^J^'i:? zwei (and nicht mehr) Schenkel Am. 3, 12. Rcht 16, 28. 

2) Brwagt man solche Wörter, so kommt man zu dem Schiurs, dab 
die Sprache froher den Dual viel umfassender kannte, nad daf« 

Wörter wie tD^3tt3 , Ü*?;*^? in der Dualform stehen blieben, wäh- 
rend der Dual sonst ausstarb. 
tJebrigens ist es bei einem aus zweien zusammengesetzten Worte ge- 
nug, den Numerus an dem passendsten der beiden auszudrilckcn , wie 

'^r^': "^an BenjanUniten iSa. 22, T von "^^^^ - ]a §.343; nSK H''? 
Stammhäuser, 

363 B. Das Genus kann zwar äufserlich durch Endungen 

unterschieden werden: jedoch ist der Sinn des Genus immer 
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ursprünglicher und mächtiger als die äufsere Unterscheidung, 
so dafs es nicht genügt , die blofsen Endungen zu kennen. 
Denn nur der die ganze Natur noch aufs lebendigste auffas- 
senden jugendlichen Phantasie des höchsten Alterthums w^ar 
es möglich, nicht nur die Gegenstände, deren penus aufser- 
lich merkbar ist, sondern auch nach deren Aehnlichkeit alle 
übrigen im Unterschied des Genus aufzufassen, allen sichtba- 
ren oder gedachten Dingen also entweder ein höheres, mehr 
ursprüngliches , selbständiges , oder ein niederes , abhängigeres 
schwächeres Leben und Wirken zu geben , und so die ganze 
Natur im Zusammenwirken und Verhältnifs , ihrer Tli'eile zu 
übersehen.. Auch im Hebr. ist die Genusunterscheidung schon 
eine Ueberlieferung früherer, unbekannter Zeit, imd nicht 
mehr in der ursprünglichen Kraft; aus frühester Zeit bleibt 
manches fest und wie versteinert, obgleich di^ Sprache im 
Allgemeinen immer noch den Sinn , wonach ideelles Genus 
neben dem physischen bestimmt "v^ird, in sich fortpflanzt. 
Doch ist das Hebr. auch hier bei weitem noch nicht so starr 
und dürftig als spätere Sprachen: das ideelle Genus ist noch 
viel bildsamer und wandelbarer, auch nocli in stetem Fort- 
bilden und Zunehmen, indem viele Nomina von dem näch- 
sten und allgemeinsten Genus erst in das Jem, übergehen oder 
zu ihm hinneigen , andre , da der Sinn des Jem. schwächer 
wird, dieses wieder verlassen. So mufs übersU Begriff und 
Form des Genus wol beachtet und unterschieden werden« 

Da nach J. 209 im Hebr. nur die zwei nächsten Gegen- 3^ 
Sätze sind, das m«c. als die nächste Form und das fem^<, das 
neutr. noch fehlt: so haben jene viel weitere Bedeutung als 
in unsern Sprachen. Ein Gefühl für unser neutr. ist dort 
nicht : vvenn jedoch das neutr, das Unbelebte oder abstract, 
oder auch zu unbestimmt Gefafste ausdrückt, so mufs ihm im 
Hebr. ,' am bestimmtesten genommen, das fe?n, entsprechen, 
da diefs das schwächere, weniger lebendige unterscheidet: nur 
reicht auch oft die nähere Form, das msc. hin, wo Zweideu- 
tigkeit nicht leicht möglich ist. Soll z. B. unbestimmt von einer 
Sache die Rede sein wo wir das neutr, setzen , so steht im Pronomen zwar 
AiB dentÜchsten Am fem,, wie riMT diefs Ex. 9, 16, im pL i^Stl wie ea^ 

»«vTa, aber-iiicht selten ist auch das leichtere msc, W diefs, >3^?1 das^ / 
foch als Suffix wie Am. 1, 3, bisweilen auch im pL lob 22, 21. Jer.7, 4$ 
im Adjecti? dagegen ist gröfserer Zweideutigkeit wegen das msc, nur sel- 
ten und dichterisch als neutri gebraucht, besonders im pLt wie H^J Ge- 
rades Jes.5T, 2^ im pL D'^n*'?? nobilia IÖpr.8, 6; 22,20, Q"^»"»^? amoena 
^.16, 6. lob 36, 4, tl^y:^']* proha Spr. 16, 13, dagegen fem. tlHb^ 
Am. 3, 10, nnfft unum lob 9, 20, im pU TV\\hi maffui ^ n*l»^5 W. 16, 
11. lieber das Verbum s. §. 552. 

1. Die Endung des fem. ist nach {. 209 4, ji~, wie ano 365 
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honus n^iü bona; bisweilen besonders später nach f. 153 fet" 
geschrieben^ wie «an Jes, 19, 17 j Ez. 19, 2. 27, 31. Thr. 3, 
12. W. 90, 3. 127, 2.' 

Das härtere -a^ (^. 209) sucht sich zwar im Nomen scbon 
häufig festzusetzen, mufs sich jedoch nach gewissen Bedin- 
gungen und Veranlassungen' richten. Es findet sich nämlich 
eigentlich nur da, wo die Endung des fem. so sich tonlon 
und sogar vocallos anhängen kann. Am nächsten liegt diefs, 
wenn das Wort sich mit einem dem a feindlichen Vocal 
schliefst oder schliefsen kann, indem dann f, üf 6 das kurze 
a von at abstofsen , wie n'^'inrt'j von '^^T^iTj , vgl. schon f. 344. 
Sodann hängt sich das n auch an eine Consonantenendung, 
* wenn der betonte Vocal dieser auch das n mit befassen kann; 
denn im Fortgange der Verkürzung dieser Endung liegt es, 
dafs sie an Consonant stofsend den Ton s^ufzugeben , also sich 
hart d. h. als blofser Consonant t an Consonant zu hängen 
sucht, ohne festen Vocal. Es müssen so Endsylben mit zwei 
Consonanten entstehen, n^nh , n'l'ia und dafür nach (.36. 
287 beständig mit dem ersten zus.fallend n^lA , nbb*? von 
Dm'n , TiÄ , bb"^ j der betonte Stammvocal mufs sich also en- 
ger zus.zrehen und in die neue Lage fügen, obwol im Hebr. 
nach (. 29 f. 317 diese Formen stets wieder das hinterlautende 
e haben: riTanh, rriia, nbb\ Hieraus erhellt auch, dafs je 
kürzer der betonte Endyocal ist , desto leichter diese Verbin- 
dung mit ri ist, |e länger und steifer aber, desto schwerer 
imd seltener; welches sich stufenweise verfolgen läf st, s. un- 
ten f. 385 £f. Unmöglich durchaus »t diese Bildung bei Nomina 
mit zwei scbiiefsenden Consonanten, wie die der ersten Bildung $. 

817 sind: denn tl3^73, DS^D ist nach 'S. 29. 110 unerträglich. Das- 
selbe würde bei Verdoppelung des letzten Consonanten eintreffen, wie 

Tffyp. nicht in ri^tpj;) übergehen kann; jedoch bisweilen istr die verkürzte 
tonlose Aussprache durch Aufhebung der Verdoppelung eingedrungen, wie 

ntt3K für ^*«^&(, wo aber e (i) stete bleibt. 'Ueberall aber erscheint diese 
härtere, stumpfere Endung .als erst aus der ursprünglichen betonten Vo- 
calendung hervorgehend. Und st^te geht diese Endung ^en urspräogti- 
ehern nuc zur Seite als neue, hie und da eindringende und sich fester 
setzende. Zuletzt versteht sich leicht, warum diese abgestumpfte Aus- 
sprache, wo sie entfernter liegt, nur bei dem Suhstantii^ und dem Worte 
unklarer Ableitung eindringt, indem das Particip and Adjectiv die leich- 
tere, ursprüngliche Aussprache behält. 

Nur sehr selten , dichterisch und spät erscheint ri sogar da , wo es 

sich nicht tonlos .anhängen kann; und zwar mit a, wie n^tl !P.74, 19, 
oder vielmehr mit d um sich vom st, const, $. 414 zu unterscheiden > wie 

n^ry W. 60, 13. 16, 6; n3ttj ganz aram. vom- für HJ^ 132, 4. üeber 
den Gebrauch in Adverbien s.' §. 457. 

366 Eine grofse Menge von Substantiven sind aber blofs dem 

Begriffe nach, noch ohne Endung und äufsere Auszeichnung, 
/cm., und zwar 
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1) beständig die "wenigen, vrelchepAy^f^cZiejPßm. genannt 
werden können : öfcj Mutter UJabs petlex , bn'n Mutterschaft 

I vgl. {. 371. - . .r. . 

I 2) ideelle fem. sind der Zahl nach viel mehr und dem 

' Gebrauche nach schwankender, indem einige beständig nach 
uralter Anschauung fem. sind , viele bisweilen auch ins msc. 
streifen , andre endlich sich erst zum fem, hinneigen und sel- 
ten dieser Art folgen. Die meisten lassen sich in gewisse Clas- 
sen bringen: ^ 

a) Indem die Erde^ das Vaterland <^ die Stadt als er- 
ballende Mutter der Einwohner (Kinder) gedacht 'wurde , sind 
p.^5. Erde^ Laridy bsn poet. dasselbe, "T^^ Stadt sehr be- 
ständig fem, geworden ; vgl. jedoch den entferntem Uebergang 
ins msc. W. 63, 2. 104, 5 f. Daher sind alle Namen ein- 
zelner Länder und Städte fem.; ja auch die Namen der ?^67- • 
hr und Stämme können als fem. verbunden werden , sofern 
Land lind Volk sehr nahe, verwandte Begriffe sind; wonach 
sogar ö? Volk bisweilen als jem. Ex. 5, 16 vgl. 12, 33. Jer, 
8, 5, und "jiTart Volksmenge lob 31, 34. Dichter können dann 
dier« fem, auf neue Weise freier auffassen , eine blühende Stadt Jungfrau, 
Tochter nennend. Mehrere Namen von Oertern treten diesen 
folgend allmählig in das fem.: biNttä Unterwelt Jes. 5, 14; 
Ä^a TAaZ Zach. 14, 4. 5. *1S3 Kreis' des Landes Gn. 13, 10. 
"^ii^iz Festung Hab. 1, 10. ^ijü jTAor Jes. 14, 31. tD*i!in jP/w^ä, 
Meer Gn. 7, 11. Jon. 2, 6. 

6) Namen heimlicher, unsichtbar -thätiger Kräfte: UTöS 
Seele stets; W^ tVindj Geist (sehr selten noch msc. ¥C51, 
12. Koh. 1, 6. Ex. 10, 13); jenem kann ^113 BJire^ Lieb-- 
stes zz: Seele Gn. 49^ 6, und nb Herz -einmal Spr. 12, 25, 
diesem können alle Namen* einzelner fVinde und Himmels- 
gegenden folgen. — Aehnlich ist üjfij Feuer fast durchaus 
(?Ki04, 4) fem.\ daher pr^b Glanz des Feuers Hab. 3, 4, 
^itk Licht (selten, Jer. 13, 1*6. lob 36, 32) und tt572U3 Sonne 
(aufser wenigen Stellen 'Gn. 19, 23. ¥^. 113, 3), wälirend n'n; 
Mond msc. bleibt, beides dann auch mythologisch^ w^ie im 
Deutschen. — ^ a:j TVolke msc. und fem. 1-Kö. 18, 44.. 

c) Die Idee des Weiblichen als des Schwächern und Ab- 
hängigen gilt sehr weit von allen Dingen , die dem Menschen 
dienen, in denen er sich als Herr bewegt; so ist das fem. 
übergetragen ""a) auf sehr viele Namen der Glieder des Men- 
schen und der Thiere, besonders derer, die der Mensch am 
häufigsten als Werkzeuge gebraucht: n;^ und VfD Hand (sehr 
selten nicht fem. Ex. 17, 12), jenem' folgt sehr häufig "j-^ü^ 
rechte Hand; \x^^ Fufs (sehr selten nicht fem. Jer. 13, 16), 
welchem ö?Q Schritt, Mahl (selten nicht fem. Rcht. 16, 28) 
«nd 'i:)«}« IScIiritt folgen ; :>2SrK Fing er ^ ^rtä Daumen , yint 
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Arm (selten nicht fem. Jcs, 17, 5), y^'^ Auge (sehr selten 
nicht fem. HL. 4, 9.), 1|fif OAr, ^ittJb Zw>ig-c (nicht fem. ?P.22, 
16), ju5 Zahn (schwankend), •jpt ^Bart (schwankend), "[Da 
Bauch j dem Jer. 20 , 17 öri"^ uterus folgt, Tj'na Knie, tjiJ 
Knochen (auch nicht fem. £z. 24, lO), :p\'2, Rippe; "f^pHorh, 
P]3S Flügel. — ^) auf Namen der Kleidung: p^a ÄÄi/Ä 
lind Lev. 6, 20 eiumal i;;^, Kleid; auf Namen der Geräihe 
lind TVerhzeuge: i^rj Schwert^ ^?n Scheere Jes. 7, 20, 
n\p^. Kunstwerk HL.*5^, 14. ^IT^ Fenster Gn. 6, 16 (?), 013 
Becher^ twt Topf ^ in^ Pflock; schwankend sind noch "T^O 
Topfy ns iHmer^ )i'^i^Lade, Siüö und ün^ S^aA. Aelm- 
lich ist tDnb JBro^ hisweilen /c/n. tev. 23, 17,' dem ns Äüci 
, Brotes Spr. 17, 1 und einmal b:;«?; Speise Hab. 1, 16 folgt. 
— ;') todte 'Gegenstände im Räume, in denen der Mensch sich 
bewegt oder die er gebraucht: ^äH atrium Ez. 10, 4. 5^ 47, 
16. iiaTO Lager Gn.32, 9. "TO Wand^ "ria üiawer (schwan- 
kend)"," ton^. Bc«c . •>3« iScAi^* (schwankend'(lKö. 10, 11. 12), 
^«2 Brunne, ]Sa Zfe/iA/e, Tj^j. und rrnfij fVeg, m'lfTn Strafst 
Dao. 9, 25 vgl. ^ach. 8, 5. selir selten n^a //rtw«, pjifc« ^cft, 
Ö-ipq Ort Spr. 2, 18. lob 18, 14. 20, 9.' {^ Garten 6n. 2, 15 
vgl. HL. 4, 11. D^Ä Weinberg Jes. 27, 2 f. ^5« «S/ei/z, und 
, überhaupt Namen ^er Steine und Pflanzen z. B." 'jea fVein- 
stock (schwankend^Gn.40, 10; msc. Hos. 10, 1). — '"^^Eben so 
Namen der Zeit , worin der Mensch sich bewegt : n? Zeit 
(schwankend) , dem einige andre folgen können : i^.^. Ahend^ 
nrip Sabbat^ bav Jubeljahr^ — Bisweilen kommt auch schoD 
das fem, der Form nach ausgebildet auf: f^'J'J^ und TTia Mauer,, tlj? 
und 1a Garten. ^ , 

Ganz aufserordentlich gelten einige reine Abstracta als 
Jem.: sn'i fVeite = Gluck lob 36, 16, b»!J Mühe Koh.lO» 
15; vgl. "jedoch {. 373, 3. 

Weil dagegen ^1i\ Blufs und »nrt Berg als msc. aufgc- 
fafst sind, so folgt die' ganze Wortsippe#der Flüsse und Berge 
(selbst mit der Endung des fem. 2 Kö. 5, 12) diesem Sinne. 

Auch wo das Nomen mit der Endung des fem. blof» sachlichen Sioo 
hat, wird es bisweilen weniger streng aufgefafst: insbesondre ein /e/n* 
mit dem Sinn des inßn. Spr. 16, 16. 29, 25 oder (eii^ Abstractum 12, 25. 
lob 8, T (?), r)lj ^rissen Spr. 14, 6. 2, 10. lob 33, 8; femer n©ri5 
Erz ungenauer a\a msc, Ez. 1, 7; und einige Icürzere Wörter f. 381. 

367 Die Nothwendigkeit der äufsern Femininbildung tritt da- 

gegen 

1) am stärksten ein, vrenn dasselbe Nomen auf verschie- 
dene Geschlechter bezogen wird , also immer bei dem Prädt" 
catswort oder Adjectiv ^), welches an sich den Sinn eines 
Geschlechts nicht in sich schliefst , sondern sich nach dem Ge- 
fichlecht woTon gerade die Rede ist 9 erst bildet; mag das Ge« 
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schlecht mir anzudeuten gut sein, wie I^Jbtjt viduus^ ^V^^ 
vidua^ oder mag es sich mit einem genannten Substantiv be- 
stimmten Geschlechts verbinden, wie niTSh tD» liegende Mut'' 
ter, nbia ^"^s; grofse Stadt. 

1) und Ferbum ; deoD diefs umfafst immer ein Prädicat. 

Auch in vielen . Substantiven wird so das physische Ge- 
schlecht fest unterschieden, wie ttä^'N Mann SiUJN Frau, tDb5> 
jupencuß 1il2b^jui^enca^ b^.?. pitulus iibaj' uitula. Indels 
läfst sich bei mehrern deutlich Verfolgen , wie der Unterschied 
des Genus noch nicht so streng hervortritt , weder in der Ver- 
bindung noch in der Endung: a) in mehreren Tliierarten, deren 
Geschleclitflunterschied gteichgältiger ist, wird das Genus weder dem Sinn 
noch der Form nach unterschieden , mag der Sprachgebrauch die ganze 

Thierart nach dem /«m.- genannt haben, wie ^Jl'*^ Taube , il^l^a*^ Biene^ 

und ohne Endung !^'1^&^ Frosch Ex. 9, 2, oder nach dem. m^c. wie 11 
Bär} selbst das Prädicat richtet sich noch nicht nach dem Sinne des Ge* 

DOS, wie bn3;2> Si ursa orba Hos. 13, 8, PJ^Vn bos fem. W. 144, 14; 

K^D nur im Fortgang der Schilderung fem, Jer. 2, 24. — ß) Bei an- 
dern Namen ist ,zw^r noch keine Endung ', aber das Genus wird doch dem 

Sirme nach in der Construction unterschieden; z. B. 1j7^ Rindvieh als 
msc, oder fem, f 'nuä Rind msc, lob 21, 10, Q'^V733 JSTa/ntfff/ff im Allge- 
meinen als msCf Gn. 24, 63, aber auch bestimmt mit dem fem. E3*^V^2[ 
mpa-«» säugende Kameele 32, 16; eben so IIB^ kleiner Vogel JP^. 102, 

8 vgl. 84, 4 ; f fe^^ Kleinvieh im Allgemeinen fem,^ bezogen auch auf msc; 
als msc, 30, 39. Uebrigens föngt ein Nomen der ersten Art' oft schon 
aui nach dieser zweiten Art das Genus bestimmter zu trennen 2Kö. 2, 
2k — y) Je häufiger solche nom. communia sind, desto bestimmter 
druckt sicli das fem, auch durch die aufsere Form aus, und einige Nomina 

der Art sind im CJebergange dazu: b'^ü^ auch noch Hindin ¥^.42, 2, aber 
bestimmter nb^fij ; ni2n Jf^ölfinnen ^tk\, 1, 3 sonst stets Ö-»3n ; ^^3 
ist im Pentateüch d€is Junge t Knabe und Mädchen y aber für letzteres 

»pater bestimmter «T^^ja. 

2) Wenn das Substantiv in der nächsten Form , d. i. 368 
ohne Femininendung nach $. 358 noch die blofse Masse be- 
zeichnet 9 so kann daraus ein Fem. so 'gebildet werden , dafs 
das fern, als überhau))t das schwächere, abgeleitete- bezeich- 
nend hier daher das Einzelne von der Masse darstellt; eine 
im Arab. häufige Bildung, die aber im Hebr. sehr selten ist, 
'me •^afij Schiff im Allgemeinen, als Masse = Hotte, ti^3K 
einzelnes Schiff, Der pL geht danh am nächsten von die- 
sem fem. aus: nr?«. Wie wenig diese Bildung ausgebreitet \ 
ist, ergiebt sich aucTi daraus, dafs neben den Massewörtern 
in der Regel, ganz andre Wörter für das Einzelne stehen, wie 
Jlip ein Stück von Kleinvieh neben JNSC, ^.ittJ tauriis und 
andre Wörter neben "nipa, ^"iDiJ kleiner Vogel und andre 
Wörter neben v\iv Geflügel: doch auch IIDÄ noch als Mas- 
senwort ?K 11, 1. ~ 
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3) Sofern das fem. das weniger Belebte und selbständige, 
das mehr Todte und Unbewegliche ausdrückt, trägt es auch 
den Begriff des jlbstracten , und wird sehr häufig zu solchen 
Bildungen für Abstracta gebraucht, wie {.313 ff. schon wei- 
ter im Einzelnen beschrieben ist. — Aus diesem entwickelt 
sich endlich der Begriff des Collectiuen ^ sofern dieser (im 
geraden Gegensatz zu Nr. 2) erst aus einem da^ Einzelne be- 
zeichnenden Worte abgeleitet wird, s. f 346. 

'369 Statt -d als Endung des fem. findet'sich bisweilen daraus 

abgestumpft d ($. 35) , jedoch in gewöhnlichen Substantiven 

sehr selten und zerstreut: tlöb?f das V erschmachten Ez. 31, 

15, nnnt fem. Yoin part. pas's. S^tt Jes. 59, 5 ^), beständiger 

nur in einigen Substantiven , . in denen auch dem Sinne nach 

das Jem. unterdrückt und schwach ist, wie rtij^N Feuerungy 

Opfer (i(n pl. msc. auch der Verbindung nach), und in meh- 

rern Pflanzen- und Thier-Namen : nssb Storax^ nnipB neben 

iinzJS Ilachs, dessen p/. s. {.374. Damit wechselt auch e in^T^^ 

Löwe (pl. noch Ml'^^&J^ , aber als msc, verbunden 1 Kö. 10, 19) nnd in 

dem Zahlwort Jl^^ip?,' ja "^irst) lob 38, 36 ist sogar aus ^yy^ verkuret 
durch Abfall des tons, nlich §.' 36 vgl. 119. 

1) Wie auch im Verbum einmal Zach. 5, 4. 

870 Auch tonloses a als geringer lautend findet sich bei eini- 

gen Wörtern die an das fem. streifen wie ?lb'jb JSacht vgl. 
pl. D'ft'^b f. 373, der Verbindung nach immer msc.^ rtD^jH 
Sonne (vgl. das prosaische tt373iz5 f. 366) Rcht. 14, 18, oder 
selbst fem. sind? ilBS^n Ipb ii/il. Oder durch dichterische 
Neuerung un^ VoUtünigkeit bei Wörtern, die entweder dem 
Sinne nach fem. sein können , wie^ Ji22^N Erde lob. 34 , 13, 
oder die Endung des fem. wirklich schon*^ haben , so dafssich 
die Endung selbst wiederholt^), wie tin!»ntt)'i von ns^^iilj'^ Ret- 
tufig *P. 3, 3. 80, 3, worin sich besonders einige Spätere 
mehr gefallen; bei solchen sogar iini73 Tod W. 116, 15 ob- 
wol n wurzelhaft ist, und iiblnj nach 124, 4. Aehnlich 
JiPiDR Jes. 30, 33 durch neue Bildung von MDh, wo n wirk- 
lich xom fem,, stammt ^). . 

1) Vgl. schon rtnT:a g. 286 und im Pronomen SinNT für nt^t Jer. 
26, 6 Kuth. 

2) Auch sonst punctiren die Masocßten Worter «o» wenn ihnen die 
Endung dts fem. in Vergleich mit andern Stellen oder w^gen an- 

, derer Schwierigkeit überflüssig schien, wie tlb">VaJl (sonst ^baJl) 

2KÖ. 15, 29; s. Ez. 8, 2 vgl. 1, 4. — Dt. 1*4, IT vgl. Lev. U, 
18; — Nu. 21, 20 vgl. 23, 28; — Ez. 21, 31; Hos. T, 4; Jer. 
48, 19. 

3ri 2. Im pl. ist die Endung des fem. n*i-. 

Der etwas schwer zu erkennende^ Zusammenhang dieses St mit dem 
8g. ^d ist, allen Spuren nach, folgender. War die ursprüngliche, slso 
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allgemeine Eodang des j?/. dn nach §. 359, so erwartet man als dessen 
fein, dnd, von welcher langem Bndnng wirklich im Pronomen noch meh- 
rere Reste sind. Im Aram. erscheint so dn aus ana oder dnet nach §. 
365 verkürzt als nächste Endung des fem. sg. , im stat. ronstr., wo -n 
abfällt, in dt übergehend §. 414. Im Hebr. ist nun blofs diefs dt\dt) ' 

gebräuchlich geworden, M"" oder MI" geschrieben; riN" Ez. 31, 8, 47, 
n ist nach dem Sinn des Schreibers auf chald. Art dt zu lesen. 

Zu ihr verhält sich die Endung to'^-r- nicht blofs wie 
Tnsc. zu fem,, sondern auch wie die ursprünglich allgemein 
^ere, dem endungslosen sg, entsprechende zur besoudern. 
Beide stehen sich daher als msc\ und fem. gerade 'entgegen in 
jidjectiven^ wie im sg. {§. 367): Cd;^siü boni , m'ab bonae ; 
und bei Namen physischer Wesen in demselben Stamme: 
£3*^5^^ ^^ges ^ T\i'd^^12 reginae; die ^bslractformen , welche 
im sg, die Endung des fem. hiben, behalten sie im pl. wie 
rtü^ip Ode: ni7373iz5. Bei den übrigen Substantiven aber ist 
eia mannigfacheres Verbal tnifs : 

1) Physische fem.^ welche im sg. noch ohne^ Endung 
sind, haben meist auch im pl. die nächste Endung t3**~r bei- 
behalten, obgleich sie immer /als fem. gedacht und verbunden 
werden müssen: tn'^m'bQ Kebsu^eiber. ö'^bri'i Mutterschafe. 
Ö'^T^ Ziegen <^ vgl. auch Ö'^ujj fVeiber f. 382; andre haben 
stets schon die Endung des fem,, angenomihen : t^^£ Mutter : 
rii23i{, p'nfij Eselin: nisSnfi«,. 

2) Ideelle fem. 9 welche im s^*. noch ohne Endung sind, 372 
können a) im pl, in der nächsten Endung bleiben: Q'^'n^ 
Städte^ ta'^?2N Steine (stets fem,); tD'^^yi TVege (schwan- 
kend) ; aber die meisten haben schon die Endung des fem. an- 
genommen: m'2£'^N , m'sha [Iinger)y nvÄDj (aufser Ez. 13, 
20), m'rri, dis^si^n, m'suj'b, m's"nn, m'Dn*s>V ninn*;, niiD*!:?. , 
^i'T^iP, rri-nfifa, ninn"}, m'srri {Strd/sen)^ m'a'iä (TnA>5 rn'nsüj. 

"p- 6) bei andern, vorzüglich denen, die erst in das fem. 
übergehen , ist der Giebrauch der zwei Endungen schwan- 
kend, indem allmählig die bestimmtere Endung m'" eindringt, 
wie nib:?? nur erst einmal Jos. 9 , 5 in der Verbindung mit 
dem Adjectiv; m*^i2273 nur Dan. 11, 15. tDTi? Zeiten^ mn:? 
öur 3mal dichterisch; "^^ Wolhe: d"»s:? selten ms^; 153: 
D''"!}:;, nur ?K 45 , 9 nni^s ; "ji'Vn Fenster (schwankend): 
^""i^n und Vi^ihn ; ^:?n: D'^'iVn und'nin^tn ; d-^e^ nur Hab. 3, 

14, sonst mts^ von Sril^.!q. 

3) Mehrere Substantive , deren Begriff sich den gewöhnlich weiblich 373 
gebrauchten Substantiven nähert, haben im pl. bestandig oder erst im 
E^Dtstehen die Endung m"" angenommen, während sie im sg, fast noch 
immer ohne Endung und ohne die Con^tructlon des fem, sind , auch bei 
jener Pluralendung nicht als fem. verbunden werden ^); umgekehrt ist 
denkbar, dafs ein Nomen eine frühere fem. Endung, weil die Kraft des 
fem. abnahm, im sg. verlor, im pU beibehielt (§. 392), und dabei stete 
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aU HMC. fclion gebraucht wird. So a) von Substantiven, dia sich an die 

ideellen fem. anscbliefsen, beständig i !lb Herz (aufser Nah. 2, 8), Ü^T 

Schwanz, n'ia? Haut^ rlm Brust, nsü. Handbreite; bj?.^ Stab, "nSl« 

ÄcÄa/z, GtfW, , «?3 TAro», tD*lpÖ Ör/, H^lb Tfl/e/, Sfc^ und *1fii3 

Schlauch, "^5 und "^'iNTa Leuchter, )rii\nä Tisch, ri2T73 ^//ar> ^1Ä*]N 

Pallast, i^l^ uicker 9 'lö'lttj Trompete} Namen von Gewächsen: bS'^N 

Traube, ^^jj Kraut, rt?p^ ÄoÄr (ri*)3iP seltener); b*1ia Steincheni 

Laos; V\ oder Slb-jb §. 3T0 iVacÄ/, ?!^Slg ^ocA« (Ö^^??^ biofs oo- 

genaner im Dan.); weniger bestandig, mit beiden Endungen: 'n^p^ Groii 

•j^^Ta Quelle, "inj ^from. b'^Ätt Thurm, p'^Ttt Bec/ier, ^TabN ODd 

rtö'l?, Bündel, "^S'iSö Zag^r, ^»Ott Aflge/, l'l'' Zeitalter fem. 

aufser der Verbindung d'^*1^ *1^*1 ; nur erst ««/fffii findet sich m" in 

'b:y^rt Pallast, tDblN VorhalU, ^Zl ^ald, ttj'naö PTeideplatz, Sl 

Radfelge, Ws?, 5/ricifc; nur dichterisch in "lÄjiZ JTfl/«, Ü*!"^ Tag, /^ 

Dl 73^; nur vor suffixa hat sich die Endung ta*^"^ erhalten in '^l-^ 

Ä>Ä«r, n^1*73 5i/z, 'IDVö J\?»se/. — b) Wenige Wörter, die den Siüi 

von Abstracten haben, besonders der Endung \\'~ ^ welche di^ Form des 

fem, im sg, fast gar nicht kennt §. 342 : mui?, MissetEaten , t^iVVn 

Gesichte, m*3httä^ Gedanken von "J*!!}; von Ölbn 2Va«m, b'lp Ä/i/n/w, 

tSUi Name hat der /)/. stets 6t , von p^^T^ Jndenken und l^P^ 
Schmerz beide Endungen» 

1) Selbst wenn der «g. durchaus fem, geworden ist und im pl, Jioch 
beide Endungen vorkommen, wird die Endung 'dt bisweilen noch 
nicht als fem. verbunden W, 102, 28. lob' 16, 22. 

äij Kater im pl. r>ibR, aber stets als msc. verbunden. 
Von mj Bruder ist als pl. tDTiN durchgebildet , weil nin« 
Schweater ist }. 386. Der Grund liegt vielleicht darin dafs 
sich so das ursprüngliche o, womit diese Wörter schlössen, 
fester erhielt ; vgl. im Aethiopischen Ludolfi gr. p. 105 , 4 f. 

374 Viel wenigere Substantiva haben iin Gegentheil im 8£, 

die Endung des Jem. und im pl. die alte allgemeinere D"^ •) 
theils weil (Jas fem. ursprünglich blofs nach f. SGÖ'Name für 
die Einheit aus einer Masse gewesen scheint; so mehrere 
Pflanzen- und Thiernamen : rtj^n Feige: tD'^SN.n; ^nttJD (oder 
rtnttJB j. 369): D'^nuSö; eben so rttgn Weizen\ rr^:^^ Genie, 
nVauJ jiehre^ tibwD jimeise ^ rfjn*'' Taube ^ n^'h*^ Biene \ 
rti^'s Ey; Jijsb Ziegelstein; theüs auch aufserJem, jedoch 
selir selten: rt3'tO Jahr , pL ta"^?)», obgleich dichterisch schon 
m'3iü; als absi factum ti\i2 Wort pl. ö'^X^.. Solche Substan- 
tiva' werden, da sie im sg. der Form nach fem. sind, fast 
immer auch bei dieser Endung 0*^-7- als Jem. verbunden (nicht 
z. B. Spr. 30, 25. lob 4, 4. 19, 230. 

875 In mehrem der ideellen fem., besonders den Nomen der Glieder, bat 
diQ Sprache die zwei Endungen des ;;/. zugleich so .unterschieden, dab 
die Aes fem. mehr das Todte, oder darch Kunst Nachgebildete auzeigt» 
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V ■ • • 

I 

1 

wie t3'^ö:jS^ Tritte y Fufse i^on Menschen 9». 58, 11. nia^lj Fufse der 

Lade Ex. 25» 12; -21173^^. mehr Geheine eines Todten^ obgleicil nicht be- 
ständig; Tgl. §. 376.' Auch wol im sg, zeigt sich dicBer UntecBchied, wie 

TJ'IJ Seite y Hüfte i WT^I Seite eines Gebäude«; pai*^ Säuglinge jnp.3i 
Spröfsling. Seltener war das fem, für das Lebende gewöhnlich geworden^ 

80 dafs das msc. ffir das Todte blieb: ni^b^ Rippen ^ {3*^3»^^ Thorflü^ 
g«/ 1 Kö. 6, 34. ' * ' 

3. Das Genus des Dual ist ans ^em Obigen deutlich. Ein du. ab- 37$ 
geleitet von einem sg. mit^ der Endung des fem. mufs fem, sein, wie 

&';nijp)n[3. Aber die meisten Duale, die Namen der Glieder und Werk- 
zeage', sind nach §. 363 ideelle fem, nnd werden meist als fem, yerbun- 
den; jedoch nicht immer, z. B. ^^vä Brüste als msc. Hos. 9, 41, sogar 
!]^n&U7 als msc, Spr. 5, 2 als fem, y, 3. Allmählig nehmen einige als 
fem. ftatt der Doalendung die fem. Endung DI'" an, wie n*fnd1p Lippen 
dicht Tür O^ti&lp; gewohnlich aber ist das fem. mit ni" nach §. 375 
aof todte und künstliche Gegenstflnde bezogen ,v wie nisd Handgriffe 

t3^&^ Hände; und sogar mit der Dualendung am fem, sg,^ wobei der 
DaaiTom Ursprung, das fem. von der Unterscheidung des Todten kommt: 
Ö^nS-n;; hintere Seiten von P'??'?.'; mften. 

II. Form der Nomina bei Zusetzung dieser JEndun^ 377 
gen Jur Genus und Numerus, Diese vier Endungen haben 
alle einen Character, sofern sie mit Vocalen anfangen und be- 
tont sind (f. 120); (jedoch ist die des Jem. sg. ji~ die leich- 
teste Endung^ die des pL 0*^-7- und ni", besonders letztere, 
ziehen stärker den Ton an , eben so eigentlich ,die des du, 
ty^;"^. *— Gemeiniglich bewirken die letzten Stammendungen 
^orT, -f , "üi §. 341 ff. ganz dieselben Veränderungen. 

Nominalstäoime, deren Vocallaute vor diesen betonten £n- 378 
duugeu sich' nicht weiter verkürzen oder verändern lassen, 
kommen hier und in aller fernem Flexion nicht weiter in 
Betracht : es ist aus ' der Lehre von den Stämmen einleuchtend, 
welche Vocale entweder an sich unwandelbar sind, wie ü in 
b^ll^ f. 328. 331, a!in3 §, 323, d in Qp^ §. 324 u. s.w., oder 
durch die Sylbe festgehalten y wie das z in tS^V^ $.331, oder 
wo schon im Stamme ein nicht weiter verkürzbarer Laut ist, 
wie der Laut des 1 Rad. in b^ä^ §. 328. Die übrigen Stämme 
zerfallen hier der Stellung und Art ilirer Vocalaussprache nach 
iü drei Arten: 1) die einfachen der ersten Bildung §. 317 ff* 
und einige andre auf serlich ihnen an;i nächsten stehende; '---r 
2) die einfachen der zweiten Bildung, 'wo der 1 ,Rad. einen 
nicht bleibenden Vocal hat, und deren ähnliche; 3) die Stämme, 
deren vordere Sylbe den Vocal unverändert fest hält. Beson- 
ders sind dann noch zu betrachten die Nomina mit den be- 
tonten Vocalausgängen als solchen. 

Hier und in den folgenden Arten der Flexion ist fiuch im Einzelnen / 
S^nan anzugeben, wo die .§.316 gerührte Vocaiträgheit durch Verdoppe- 

Ewalds hehr, Schulgr. {^e A. *® 
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lang des folgenden Consoniinteii elntrifit , and wo das tT des fem: §. 363 
gebräuchlich ist; die , allgemeinen Regeln darüber sind oben gegeben. 

8T9 1, Die einfachen Nomina erster Bildung haben nacli 

{.317 die vollem Aussprachen ?}bö, '^Hüö, *1D3 blofs für die- 
sen Fall des Alleinstehens: 

l) vor dem betonten -a des fem. sg» kehrt aber die ur- 
sprüngliche und kürzere Aussprache wieder, also mit o M73^^y 
np^W; mit i (e) rt^nno-, mit a rtsbTa, obwol in mehrern nach 
{. 45 schon i für a einreifst , wie von 1Z/1^, Lamm iTiZ)^^ und 
niDntS y von ^n j. Hügel ii:^^^ • Uebrigens ist die erste Sylbe nach 
§. 173 stets eng zusammengesetzt, aufser SlD'l^ §• 375 nach §. 173 und 
dem Eigennamen «l^I^t^Q z=zvonul:ioit Ex. 38, 17$ denn <^ni^;^ £z.^ 
11 ist richtiger von '^^^ abzuleiten. 

Von schwachen Wurzeln: 

a) Von 1 Rad. Gutt. l) naby; 2) !T7»?, rtjnaj, H'jot, 
auch noch H^l»» mit i vgl J. 59 ;' * 3) Sipjm \ Vjö:^/. * — Von 
1f> Rad. Gutt, fibijTD , irrnsja, ?^^J, njy V, nariaV Jedoch auch 
n»^^; von ttJNa^'f 318'noch tTONa. — * VifijüTi '(Itf «7cA) lob 29, 
6 in ntan nach (. 62 so zus.gezogen , dafs der Vocal zugleich 
als Vorton bleibt« 

6) Die iib haben, als mit Vocalen endigend, hier eigen- 
thümliche Bildungen, deren Mannigfaltigkeit um so gröfser ist, 
je häufiger die 1\^y um Abstracta zu bilden, ,die Femininen- 
di^ng annehmen (nach $• 206« 345) ; die Ordnung ist diese : a) 
in wenigen vnrd der Laut des 3ten Rad, rein beibehalten, 
wie ly^Ti (Freundin) im HL., Srr^aiö, rtj^?, "^p^lj Sll?.> Stolz 
aus SttIN^, rtlK^ nach {.55. 62,'!i«iu3,'s4:j*lt aus'rtjftw f.228j 
einige^ die sich als physische fem. erst von einem msc. auf i 
bilden, lassen auch wol die Form des msc. in ihrer Ruhe, 
indem das d «ich an i so hängt, dafs t zugleich Vocal bleibt, 
also nach (. 45 rt^'iii , Si^nss von den Thiernamen -«lä , *^n:2 : 
ähnlich n^ntti. — ß) viel häufiger vrird von dem -a der' bei 
diesen Wurzeln gerade sehr schwache Laut der 3ten Rad. ganz 
verdrängt) so dafs der erste. Rad., nun alleinstehend, einen 
Vorton- Vocal erhält, seltener jedoch a, wie t\yo Jahr, rtöiD 
Lippe ^ als e nach f. 46: rtm, JTJ?., rt«ö, man ^); diese 
letztern aber können dann weiter- leicht übergeheir in n^p 
{Stadt , dichterisch = rt^^ß), T\\n Thür , nD3 Kissen^ rilK 
Zeichen • aus niN, W. IrfiN. — y) jedoch an die ursprüng- 
liche Vocalendung ty d kann sich auch das n (. 365 leicht hän- 
gen: n'^ättJ, n'^M Gn. 50, 4, n'^in Speer, übergehend nach 
§. 345 in rinntp , r)!)K^ Koh. 5, 10 ; mit ursprünglichem u n^i^i 
Freundin , dessen m^c. aber schon zu ;^ $• 318, 2 verkürzt 
ist. — Von dem ganz verkürzten "ja f. 318», 2 fem. na (für 
na nach (.,36) Tochter mit Auflösung des ] in n^ aus n3a. 
i) ▼«•• g*"« ^w-- 1- p. 281. 
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c) Von -is^ vgl, J. 318, 3: «) tTj^^Ä von "TJÄ; -t- ß) von 881 
einer Form ni» wird Jiniö , rt^'b (Kranz) von '^')b = STib, 
Snjh Jes. 47, 11; doch von biij, in welchem überhaupt der 
zweite Rad. als Conaonant fester ist, noch tib'iy« und erst vor 
dem neuen Zusatz des tonlosen a $. 370 vorn kürzer tinb> 

• -r IT 

lob 5, 16. In einigen Sabstantiven hat sieb dennocli die kurze Aua- 
spracbe mit t\ §. 365 festgesetzt , mit Verkfirziing des Stammyocals , de 
noD blofs betont bleibt: Tm^ (Schande)^ tod ^313) n&b , n^p^ .Bogen, 

wo a sogar ans 6 (au) verkürzt scheint (vgl. {j»»y) , welches in DtlS 

Ruhe, ritl^ Grube noch leichter wegen des Gutt. geschehen konnte; vgl. 
SijttSa J. 342, — Von ^i: 1) na^; 2) rt'^ö; 3) rtöj. Die erste 
Form geht auch allmählig in ^24 über,* nach §. 35. Aehnlich , 
haben abstracte Substantiva mit "12 gern hier diefs i: •Xt^Tj'q^ 

rt73T73. — V Von mn = ,nn rt^isi. " 

ntjn^^c/ztf« für tiüin vgl. f. 93; lü'^N Mann S. 195 

fem. irm fVeib^ sehr aelten erst nach §, 365 niÖN ?P. 58, 9. 

Dt. 21,' 11; beständig aber schon nöj' PccÄ von Vmt, n^b. 

Einige der stark verkürzten Fem. auf r)" fangen schon an, ihren • 
Ursprung vergessend, als' wären sie einfache Substantiva erster Bildung, 

ins msc. überzutreten, wie ^"^p^. msc. Ez. 1, 28. rilM msc. Ex. 4, 8.' 

Jes. 55, 13 vgl. S. 365; daher von D'^sn pl, T\\r\^yr\ nach S*382 Jes. 2, ' . 

4 und schon tS^n*";;] 2 Chr. 23, 9. 

2). Vor den Endungen des p/. ta^^-r, r\\ als zusammen- 382 
gesetzten Sylben stärkern Tons wird der eigentlich vocallose 2te 
Kadical nach f. 114 stets mit dem ä des Vortons gesprochen, 
80 dafs der ursprünglich kurze Vocal bei dem nun allein 'ste- 
henden ersten Rad. nicht bleiben kann : tD'^^bü*, tS'^'^fJö, tD'^^öö, 
fem. mbb^, ri'i'nnp, m'a'jii (von YV). Nur o verliert sich 
nach ^.118 schwerei; gänzlicii , so dafs es bisweilen seinen Laut 
als kurzes ö (Qame^-chat'uf ) hält : so stets in CS'^ttJ'nTjj «cAdrä- 
schim von uj'nlp ; der pL von ilS*!.!? eben so Ca'^©'!];}^, wo Je- 
doch 'bei Zusatz von vorn (durct'den Artikel) und pft auch 
von hinten (vor Suffixen) nur das flüchtigste 6 (Chat'ef-Qa- 
me^ blißibt: Ca-^^^rjprt, Lev. 22, 4. Nu. 5, 10. Ez. 22^ 8. 2Kö, 
12, 19. Ein Zurückziehen des.a zum Gutt. hin (. 55 findet 
sich in niSjia von iMä Daumen* 

t I V I 

d) Von erstem Rad. Gutt. l) und 2) trs-^non, ta'^J?»?, , 
von IDtl, p»3>; 3) ö-^löS?, niniÄ von ^Eibj , ' nifc^^ mit stets 

••IV' r •.•!«' / ^« TT!' TTS . , • JL Vk* "I 1 ■! »t -^ 

bleibendem o , Q-^btlfc« f. 50. — ßei « als 2tem Rad. bleibt 
der im sg. zurückgezogeiie Vocal gewöhnlich schon unverän- 
dert, nh^fija, ö'^JNrj, Q-^Äfc^n, Q'^'inb; jedoqh hat sich t=3"'u5«'n 
(für Ö'^?3nV f. 62) Von tt5fiih Haupt Jaach der ursprünglichen 
Bildung erhalten. — Von «ön : ö-^Äün. > 

6) Von ri'b; «) von '»^N, Jem. rt;^» p/. ö'^':"l« • nn'^'^H. ^ 

16* 
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oder dafür nach {,77 ta'^KSSS, Ö-^N^p; von ^^p^ fem. njsp., 
pL ta'^^SR, nnstp) Ex. 38, 5;' von rt*n^* auch nh^^J. — /?)'Yon 
rt att) p/I b-»:«} J.* 374 , von rt^n , rttin ? n*iön , n^ifi^e *, da vom 

dritten Rad. schon im sg, kein voller Laut mehr da ist; eben 
so ni:^'! Freundinnen , wo im* «^. fem» noch die vollere 
Form nns'^, im msc« aber schon das verkürzte »^ ist. Dasn* 
fem, wird bei diesen kleinen Wörtern oft sclion vor der En- 
dung des pL als zum Worte noth\v:endig gehörend beibehal- 
ten, wie* rinnb"^, nnnDS Ez. 13, 18. ninn» Zeichen ^ mneto 
{.376, sogar rinnsn $.381, nirr^nip Gruben ^. 107,20.- 
y^) von den sg , deren dritter Rad. ganz verloren gegangen: 
fi*^?!, t3'^n73 {Männer^ blofs in diesem pl. erhalten) vom «j*. 
mit der kürzesten Aussprache IT nach (. 3'6 für ^t, nn (W* 
Sinxs strecken, dehqen zzz Ausgewachsener, Mann); dagegen 
mit Vorlon-Vocal ni73ü', Ö''ir?, D'^rö von «^., die schone 
haben, wonach/* auch b^b.2> pasa^ obgleich im sg. noch Yoller 
^V^ ; endlich sogar mit a als neuem Vorton tS'^aa iSo'Aa«; 
niaa Töchter von l», na {.380. 

/ c) Auch von den '{p kann der mittlere Laut durch diese 
Bildung noch Halbvocal werden: O'^ijä'^n, nn2^5> vod TC^n, ]';5; 
tD'^pitt) und Ca-^^nti von ps)^, *^itt5'; docli' ist schon in melirera 
der zweite Rad. als fester Vocal zu träge hiezu geworden, be- 
sonders denen mit w, wie ö^^n'^T, n'Vb, n'jys^, nitTiVonn^J, 
nyb, SibT5>, m'n, schwankend ta-^tiin und C3'^n*in/— r""? 
Hau« wechselt im ph noch mit dem Laat S , nur dafs sich tS'^n^s nach 
§. 41 stets in t=3'^na b6ttim verkfirzt hat Aehnlich mufs iur '^'^9, Stoä 
(aas ^^9 nach S. 195 eine altere Form ^^^ gewesen sein, wovon nocb 
der p/. Q^'l^y indem d In unwandelbares ^ abergegangen; Ml'l^ Jer. 
5i 10 Mauern neben *1^^, n'l^^U?. \ Hingegen Ton b^*^ 2Vzg hat sid) 
im pl. £3^73*^ der Ton ganz auf die Endsylbe gezogen, so dafs a blofs ab 
Vorton-Vocal geltend gebliebea ist. — Von den ^5^ hat sich seilen 
ein Stamm durch Eindrang des Plural-Yocals aufgelöst, wie 
dichterisch tD-^bbST Schatten » t]"^»^?, /^67icr Rcht. 5, 14, ö^dsp 
Spr. 29, 13 von'^ig, D», ?[n. 

Von ttS'^M Mann pL noch ganz ursprünglich erhalten 
C3'nz$!SN : mehr spät und dichterisch selten t3*^tt}'>M: das Tors 
verkürzte tS'^pa dient noch , immer als fem^ für den Begnl 
Weiber^ sehr* selten n^®N aus dem sg. nxi» neu gebildr 
Ez,23, 44. 

Die Ausnahmen, ivelche statt dieser langem Aussprache den Vocal 
dem ersten Radical belialten, beruhen auf andern Gründen: a) wenn 
Wort nur im pL vorkommt, so d&fs sich die Ableitung verliert, O**^]! 
Mitleid cig. i^iscera. , Die Zahlwörter tZS-^^to? 20, O'^^lati 70, Ö''? * 
90 sind ebenfalls solche einzeln stehende Plurale, die' sich von den 
mehr getrennt haben. — b) Worter, welche stets ll~im sg. angeh« 
haben (§. 369), werfen gleich allen sich ebeo so eadenden ($.828) <ü 
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Vocal ?or den Voealendangen ab, bleiben aber sonst in Ihrer Form nn- 
Teräfldert, da die Umbildung die zwei ersten Buchstaben gar nicht berührt: 

Ö^niOD, Ca-^öi^ip, tza-'iüa, ta^-bNir Pflanzennamen von tinuJS. — 
Bei nichrsylbigen Wörtern fallt aufserdem der Grund der Annahme dieses 
Vocals von selbst weg, da das Wort vorn einen festern Halt bat: Ai::*bs, 
n?^ Pi'-B'^^^.^ 1 Ö-J-lBi? Dt. 21, 12. 

3) Die Endung des du, hängt sich eben so an, wie die 383 

des vi. b^D-i-JT Spr. 28, 6, ta^jn'i) , von dem Jem. auf n : 
t^Wi, ta'^nDip: doch #kanu aas et des Vortoris vor dieser^ 
längern und zugleich neuern Endung auch schon fehlen , yn» 
t3:3'^3, ta^anjs, ta^a-np. neben ö^a-jR Dan. 8, 3. 6. 10. 

In Wörtern mit zaröckgeworTenem Vocal §.319 d. h, mit kürzerer 
Aittsprache bleibt dieselbe auch im /?/.; es wird also nicht das ä desVor- 
toos gesprochen, sondern der Vocal, der vor den Vocalendnngen des pL 
ia einfadier Sylbe nicht kurz bleiben kann, wird vorwärts Mfieder zum 1 
Äad. geworfen (§. 126), wie ibt) (für ibiö nach §. 44) /?/. Ö-'l'bto Nu. 
11, 31. Jedoch hat sich oft der Vocal schon bei dem zweiten Rad. so 
sehr befestigt, dafs er sich nach §. 106 durch Verdoppelung des folgenden 
hält: DW M;yrte CS'^Ölrt , pV^ adverb. weni^, spater als adject. /?/. 
Ü''Ü?!Q. — Hingegen von 3>5l3 §.320. pl. ta-^S^S^lS) , indem a als 
Vorton bleibt Jcr. 46, 1, . . '^ 

Der Infinitiv Qal §. 354 wirft, in das/tf/7i. übertretend, ebenso den 381 
knraen Vocal des 2ten Rad. nun auf den ersten i «^^^ » ^lilP, > ^RDl 
TOD $ä^ noch ohne enge Sylbenschliefsung; das intransitive a geht nach 
$.126 gewöhnlich in i über, wie Sl^^ß, "^^"Xt von ^'IR, «"l"?, doch 
erhalt sich auch «, wie in n»19N hei Gutt. Lev. 5, 26, rtlbttJ." 

Die den ersten Rad. einbüfsenden Infinitive §. 354 haben gewöhnlich 
^ in die Verbindung der Rede leichter passende ri" für n~, wie rTlb, 
^Ti.-i ^?'J> nipf ; nn beständig aus nin oder nsn von \T\'l gehen mch 
8.160, auch tv^ einmal lSa.,4, 19 aus fj^b von Ty\ gebären nach §.9T. 
96. Dagegen sind die vom Infinitiv sich 'trennenden Substantiva durch 

Beibehaltung der längern und selbständigem Aussprache mit tl~ und 
Vorton- Vocal unterschieden! InJJ'J Wisien^ iTT*!!? Versammlung^ ' 

2. Nomina mit betonter letzter Sylbe^ deren Vorder^ 385 
«yÄ« hlojs einen Vorton-Vocal Juif^ wohin vorzüglich alle 
'anfachen Nomina zweiter Bildung J. 321-325 gehören, dann 
>J>er auch Nomina mit vortretendem » (oder n) von i'v und 
^2> J, 339. Vor den neuen betonten Endungen fallt zwar der 
Vorton- Vocal ab , es bleibt aber der früher betonte Vocal, 
fiicht blofs der unwandelbare, w, i und 4, d von nV J. 339, 
«ondern auch jeder wandelbare nach f. 11 3. So l) ^iD;;n*j^7, 
^'''1^% n'f'-)^': ; ^53 : rt^53 u. s. w. üt^« pl. niö'iJfc^ f* 373, 
^^,Ä du. a^DjS), ^X ^'^- '*=''5T ' ^^en%o von nia\>, 5>b2? J. 
325 ö^asV, ni5>^ir i). — 2) Mna J.322: rtM^a, ta^b'ra, 
öipTa S. 2il p/. 'n*i»j?ö; doch senkt sich das"^ nach {.39 
Wsweilen ia u vor der lieuen betonten Sylbe, wiep*in^ {mfs 
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J. 322) : npsjn» , Ca-^p^in» ; p"iÄtt {Beengung f. 339) 'fem. 
np;i^?3, *^^a7^ / pl. r^^^i'q *). — 3) ains : rriins, ts-iSM 
u.V w. Einige mif /, ^reiches nach f. 323 ans 4 verlängert 
ist, können diefs vor den betonten Zusätzen wiederhörstellen: 
tD-^bs, fltj'^^B» C3''D'^\b. — Von ib nach f. 339 von ittü 
/i/. D'^'?73^/S»n p/r D'^^artt , hingegen von aoö /«m. nsD», 

1) Jedoch n'^yiD Haar nicht Ton mwc. ^"SfJÖf fondeni von noch kji^ 

senil Nomen ^^^* 
9) Aehnlich p*)^» »^p,^^» doch nie bei elnsylbigen Adjectiven. 

Von Va:j S. 197 SlVa?,.j Ö'^V.?.?, > vo" >3- ^ • ^'3'!.?, n, s. w.; selteo 

hat sich der Vocal vor der Verdoppelung zu se6r gedehnt: ptt^, tlp,^.^ 

' oder Mhon ilp,^733; Spr, 22, 14. 23, 27. Ueber die Abstracta ^Vrij;!) 

frVn^j anch pl. ta^ißS^D (Zertheilunf^en)^ ^^^\T\ (ßchmeicheleitn) fl. j. 
8297*' — Sonst setzt sich a gern in gewissen Sabstantiven durch solche 
Verdoppelnng fest: Ü-^iöm, B^^al^a^, p^\n\ von böa JTam«/, tlS:{ 
Götzeniild^ *\f21 Zeit t viel selt*ener in 'den beweglichem Adjectiveo, wie 
n|l3p , &^|t3p von ftjp^ l:/«i/i.- Das lange i2 dagegen selir selteo, wie 
D'^^Srt^ von P't^tJ Nessel. — Ob ein Adjcctiv oder gar Partidp aof « 
so den Vocal halten könne, ist sehr zweifelhaft: ta^Zltl^ 2 Ko. 6, 9 köoote 
part Nif von t)t\ sein. 

Das fem. n- f/365 hängt sich hier nur selten isin Conso- 
nantäuagänge, und nur bei Substantiven. Von Formen mit 
betontem a: niÄ?. neben rtlSfcy ; von Formen mit e: n'iia 
Mauer von ^1« *), auch sogar mit verkürztem t ({.123): 
rr^a^ Herrin von ^-^a^ nach f. 328 a. ;E. , npb» Königin 
Jen '7, 18, 'nJD» Treiie aus hj*^»^, nach f. 329*^^ vgl. naw^ 
indem sich zuerst n^TSK (für n^TSfit) daraus zusammenzog, in 
diesem aber d stets sich aufgelöst hat §. 36; endlich von For- 
men mit 6: 5l*lbp und rT^bß Rauchw€rh^ n'iJ^'j nach f. 329, 
nur selten mit 'verkürztem d: HT^tia von ^ittj^jHs Erz, du. 
aber von jenem sg. &'>nu3^a, indeni'äas » wieder durchlantet 
'§. 124, und in DTS^ilpn ^is' Setzen Lev. 5, 21 ist das u noä 
gegen f. 123 geblieben. — Einige von ^':> verlieren schon, 
den Ursprung mehr vergessend, dieYerdoppehmg: nbljEXf ^^ 
n^i?», pl. noch n'|V»»ö, aber du. von jenem sg. aus fi^n^S?'? 
Cy moein ; ähnlich mit Aufgebung der Verdoppelung des dritten 
Radicals nttjön* fö^lf ^^^^ "^^^ oder nten (eine Farbe) 
Ex. 30, 34. — "* Am leichtesten liängt sich aSer n-" an Vocal- ^ 
ausgänge, vforüber a. ^.386. . 

♦) Solche- Bildung zeigt, dass n^'ja von IrT'jJl^ ausgeht, Dicht w»- 
geliehrt. 

886 I^er Yorton • Vocal erhält sich aber dennoch in eipig^D 

Fällen : 1) bei starken Wurzeln nur sehr selten, um in einzelnen Fäliei 
entfecntere Abidtung und Bedeutung zn trennen: in t^3V} ]9^oche f/* 
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n^j^ttj hat sich das a festgesetzt znm Unterschiede tod n*)9!lll| JBide sg, 
n^^ÜTÖ, jedoch du. tD")!??«}; und in d'^UJb^ZJ LXX t^hotot«*, eine ent- 
ferntere Ableitung vom Zahlwort UJbuj, zum Unterschied von '^UJ'^^^UJ dritte. 

2) Bei mebrem Ableitungen von schwachen Wurzeln, wo die Form 
nm einen Laut zu kurz tönt, den sie so wieder ergänzt, (§• 206). So 

Substantiva auf "73 oder "Tt von ^^,dea schwächsten Wurzeln: )Vi9 

/»'•TT* ••T'f«.. T 

Am merkwürdigsten ist diefs bei den Substantiven det 
Form JianÄ f. 325 von W/ri'b, wo sich zwei Formen finden, 
eine vollere und ältere, die andere mehr hebräisch. Indem 1) 
das 1 als dritter Bad. mit dem a des zweiten Rad. in 6 (a-u) 
zusammen fliefst , hängt sich an diesen Vocalai^sgang leich,t n 
als £ndung d^s fem,] und der erste Radical hat in dieser be- 
ständigen Bildung a als Yorton: ni^n Mitte £x. ll^ 4» aber 
mit kürzerer aram. Aussprache n^^ Ps. 16, 5, t^^pj Im pl/ 
kehrt vor der Endung öt eigentlich der dritte RadJ als Halb- 
Yocal wieder: ril35a (wie vom sg. rtnjö) Ezr, 4, 7 oder n*!*^;», 
indem 1 in das häufigere ^ übergeht, wofür auch tifi<^73 nach, 
{. 77« •— Aber mehr hebräisch ist 2) die Bildung von einem 
wäc. n— aus, also nach J. 397 sg. rtjö, rtbfcj, pl.. n'iSö, r\S^»i 
und da in diesen der dritte Rad. ganz eingebiLTst ist, so bleibt 
das a des Yörtons', als sei darin die Ki*aft vom Ende über- 
gegangen, vor femern betouten Zusätzen unwandelbar, wie ' 
mit Suffix Tn*i3Ä, *inbNi 

IT «T ^ ▼ * 

Eben 80 von Verwandtschaftswörtern: n'iriij Schwester^ 38T 
thtin Schwiegermutter 9 pl. T\YX\^. (verkürzt vor Suffixen 
n'inN ohne bleibendes ä Hos. 2, 'l). ~ im» Magd bildet 
p/. nnii%)K , indem sich an d^r Stelle des dritten Rad. ein Gutt. 
neu ansetzt vom Laut ä im sg. — Die übrigen verkürzten 
Nomina S. 199 bilden, den pl. von dieser Verkürzung aus: 
Ö'^ai, Q'^T^, wo a blofs als Vorton bleibt. 

» T' • r-»' 

S) Vor Gatt, hält sich leicht der Vocal nach §. 50 a, E., wenn aach 
Dar darch Hülfe der schwacheo Verdoppelung des Gutt. §, VOO; so ^^HS 

Jüngling pL 0*^*1)13, "nnK anderer fem. iT^n», pl, aber noch Ü'^^tli?» 

^^^^ri '^■''1? iFlüchtÜng) , V'^'^B pl Ü'^O^Oj ö'^cr «^"»»g« ähnliche 
^ FällVs. unten^§. 432. Aehnlich verlloppett in* andrem Fällen auch das nur 

nm eine Sj^lbe vom Tone sich entfernende a leicht folgendes H , sich fe- 
ster setzend: Hüi^, n« (Bruder ß, \99) pl. tD-^nüM , D'^tJ». 

Das e in 1^»2jl §. 328 bleibt nicht vor betonten Zusätzen , sondern 
lost sich wieder In das fluchtigste e auf ta'^S^QM , oder vielmehr, da diefs 
nach §. 56 nur gegen das Ende hin näher ist» in das fluchtigste a, wie 
tSH^a« ,' O'^'l^.bN Rcht; 15, 14. 

f 

3. Die Menge der Stämme^ ivelclie vorn eine feste zss 
Sylhe Imben f entweder als zus.gesetzte , wie ani353 , oder als 
mh unwandelbar-langem Vocal gesprochene, wie Snnls J.326f., ^ 
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njl^^sa §• 339. Hier ist nach dem staiiLen Halt der Tordem 
uowandelbarei^ Sylbe *) derVocal der letztern, obwol betont, 
doch verhältnlfsmäfsig kürzer , so dafs der blofs durch den 
Ton gehaltene Yocal vor diesen betonte;i ^Zusätzen abfällt {. 
115: jedoch, ist der Vocal durch eigne Kraft oder durch den 
Sinn der Form nur etwas stark, so wird er gern fest gehal- 
ten , wenigstens als eine Art von Vorton ; unwandelbare Vo- 
cale bleiben yoü selbst. Die Beschreibung des Einzelnen mufs 
daher yon den yerschiedenen Yocalen der Endsylbe ausgehen: 
*) worin weiter keine Aendmog möglich , als dars nach $. 56 bei ei- 
n^m Gottaral ^ leicht m ä fibergeht , wie ^tD'l» , ptV^iy^ bsVtt 

389 l) das blofs tongedehnte e ist der schwächste, tiefste Vo- 

cal, der daher vor betonten Zusätzen regelmäfsig verschwin- 
det; so 1) bei än'itD §. 326 und den übrigen Participien mit 
e in der letzten Sylbe f. 351, wie rtjnb*, ta'^anb ; ttSj^atti 
la'^ippjaq *); das e bleibt blofs im Vortou bei fem.^ die Sut- 
stantive werden, wie rt*i?ä Treulose Jer. 3, -8. 11, r^nDb Hiir 
terin HL. 1,6, STjV.*''^ Gebärende Jes.. 21, 3, das abstracte 
rta?in J. 345 ; im pL m»73itt3 Wüsten Dan. 9 , 26 , nWi'n 
oder nlbblM Tliorheit nach $. 360; aulserdem bisweilen vor 
der leichtesten Endung t\~ in Pausa , wie Jes. 30, 30. 34, 9. 
Nah. 3, 2. iKö. 14, 5 f. — 2) in den Steigerungsfonhen ^. 
330: tza-^öV», Ö'^^IS^*^), ö'^Äfc^ö von CaV« , *^^^, INTa: nur 
die von Zahlwörtern abgeleiteten Formen wie Cs'^tdVu) Kin» 
der der dritten Stufe behalten den Vocal. — 3) Substan- 
tive auf -ö f. 339, wie ^Tapö pl. p^^^QC», np..*)» f. rtiRin, 
nap. pL nn'riBTTa, ^jt^Ta c^u/tS'^DTfi^»; jedoch behalten s'chon 
einigt den Vocäl, wie rt^nöTTa, nS^TjTö. Eben so??nBS f. 347 
pl. 0*^5;'^ ^B3?. — Unwandelbar ist e iii den neuen' Abstract« 
Bildungen ViMn» f. 339 vgl. rtjjn J. 329. 

1) Die Verdoppelang fehlt nach g. 99. MDtD Thron ^ anHierlich abn- 
lich, aber nnlclarer Ableitung, hat so sehr vor allen betonten Zi- 

Sätzen die Verdoppelung verloren, dafs sogar schon ^^02) {ßtk 
Thron) gebildet wird, als wäre keine Spur mehr davon. * 

A'n'ITa §. 331 pl. tS'^d'll'Ta 18t ein Beispiel vom Festbalten des Vocab 
durch Verdoppelung des letzten Rad., ein Wort von nicht sehr klarer Ab- 
leitung ; eben so b»*n3 §• 347 fl- Ö'^Vö.'nS , ^Aü. fl Ö'^Xaba, Tgl. 

ta-^aoaD, n^iiobo. 

Das VT fem. häogt sich an diese Stämme mit so nachgiebigem Vocal 

«ehr leicht, so dafs sehr häufig n:in>*), nnrjM, n^J? , nsV? nach 

§.845 (das Fätten, vom.»»/. Fi.) Je«. 6, 12, näSTa (W. iSD) sich 
findet, doch immer noch etwas mehr für Snbstantiva als für reine Parti- 

cipia. Sogar t1'1))D73 schon neben "^9.(^^9 indem die Aussprache der enten 

Sylbe der veränderten der letzten folgt nach §« 412. Zu beachten T\y6'f\ 

iKö. 1, 15 fem. part. Fi. aus rin*J- nach §.36. 
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*) Die ganz kurze Anmpraclie nach §. 365 .V^^ scheint sich selbst 
za finden Gn. 16, II. Rcht 13, 5. 7; aber Üa sich die Form nicht 
findet WQ nicht von der zweiten Person die Rede ist (Jes. 7, 14), 
so haben die Panctatoren wahrscheinlich blofs weg^n Aehnlichkeit 

mit der 2 Ps. fem, sg, ^"l^^ so ausgesprochen. 

2) das tongedehnte ä ist dagegen ein stärkerer, bleiben- 390 
derer Laut, der sich in allen hieher gehörigen Bildungen fest 
hält, wie tabia^': a-^öbi? $.327, nasa : a-'nalDi {.351, und 

■/ nur sehr selten löst es sich noch auf vor der sehr starken £n- 
diiQg hi" und zwar blofs bei Substantiven: n*»'na5jö Jos. 2, 7. 
iSa. 14, 4. neben m''na^73 Jes. 16, 2. Jer. 51, 32", m'tD-)5!Q 
Ez. 27, 28 neben ta^^tÖ^n^D." Von ^53 §. 335 pL Ö'^'iSS, aber 
du. 0*^^33 nur in Pausa, sonst B"»"!^^^ iKö. 16, 24. 2Kö. 
5,23. . * 

Desto häufiger hält sich diers a durch Verdoppelung des lezten Con- 

.lonaDteD, zumal wo es noch etwas kürzer ist: io;^ Adjectiv §. 332 &^3^3|'l 
tS'^??^?? } und §. 333 rfp'^R'l'J > ^1731)31« , in Substentiven §. 338 
t3^"??»Ö» Ö'^pn^tt, dWiJTa, ähnlich D"'ari3« von ajUJßJ §.319; ' 
Ö-^nrinn, d-^iöptop §.334, Ü"'snp:^, ms^'lD und andre der' Art nach 

8. 34r; 

» 
Aber das h- fem«, ist daher hier seltener als §. 389, obgleich doch 
ziemlich häufig, wie immer n)3';i)3l2$, §. 333, in Substantiven, wie f^^.tl^^ 
einmal ISa. 13, 22 für "riJlthh Krieg, Sl^nh Siegelring nach §. 32T, 
'^^S- «Im Trockene, seltener in Participien wie rinflda Nif. Zach. 11, 9. 
ITiyhTa Pu. Jer. 36 , 22. npbttJÜ Hof. 1 Kö. 13 , 24. Von fci'b dann 
Bach §. 3182r2j[:£b part. Qal HL.' 8, 10,! TW^T^ Substantiv, oder wei- 
ter daraus nach §.62 TMÜ^ln part. Qal Ez. 18, 4. n&^b&S Nif — nfi^taH 
nach §. 365 bisweilen für rTKlon §. 345. — ^^^^73 Geschäft beständig 
w verkürzt aus ^13«$^» §. 62; Ö-^^nj? y?. 99, 6 für Ü-iN^j?. 

3) da$ tonlange o, seinem Wesen nach noch mehr als 391 
a zur Dehnung geneigt, hält sich stets nothwendig vor be- 
tonten Zusätzen, selbst n^^^fi^ mit schwachem o von ^:3tt7K 
{.319. Wenn jedoch das o durch das fem. n"" eingeklemmt 
und verdünnt ist $. 365, kann es vor der starken Endung des 

p/. abfallen, wie n'ipbtjö von nfj^'^nö, rihbabj von thjh^ f. 334, 
aufweiche Art auch 'wahrscheinlich die Möglichkeit' äer For- 
men n^izS'iATa $• 390 zu verstehen ist. Doch hält sich o nach 
$•118 im "flüchtigsten o in Ü'^battJ von nVätti, ö'^^ns» Vögel 
von 'i:JB2Äi oder einem frühern fem. n^feit; und nians von 
n^hs {. 331. Verdoppelung des letzten Rad. in 13*^13:13 tou '{b^ 

§. afsi 

^ nach $. 38 f. vor dem neuen betonton Zusatz in d gesenkt: Sl^is 
part Nif. pL f nn:i!ta Thr. 1, 4. vgl. §.39T. 

ü n. t 9X% unwandelbare Vocale gehören weiter nicht hie- 
ber. Doch sind auch sie in einigen Substantivea durch das 
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anäringende fem. n- nach f. 123 zus^edrängt, wie n'n^K Mann- 
tet von ^■^'7^5 f. 330, nD.$a3 Gebieterin^ ^Rr^ Amine vom 
pari. Hif.^r\'^)3ip}i Nacfittpaclie aus rt^n'iTattj'nach f. 329. 92, 
und einige abstracte Substantiva auf •», wie iTniDtoö Löhnung 
aus rrn^Stoö; sehr selten in einem schlichten pkrt. HiJ.^ wie 
mi&» Lev. 14, 21. Est. 2, 20. Mehrere dieser, in denen die 
Kraft des längern ursprünglichen Vocals noch wach ist, suchen 
dessen Laut "^or betonten Zusätzen zu erhalten | wie im jph 
noch immer n')p'^3"i39 Ammen. ^ 

392 Die Nomina, auf ^än oder -6n (. 34l f. verhaltefa sich 

dem Endvocale nach wie die mit a oder o vor dem letzten 
Rad. (.390 f.: a und 6 bleiben, nur. im jem. pL n'i^T^^K 
(Palluste, nicht klarer Ableitung) von J^^^^i oder vielmehr 
einem altern fem. n.pTa'ifii. In der nun cirittletzten Sylbe hört 
aber die nach §, 342 angenommene längere Aussprache mit u 
als Vorton auf tmd dadurch fäUt die damit zus.hängende Ver- 
doppelung des zweiten Rad., wie n'ishpT, n'is'^Tti von sg. 
i'i'nsr, ]'>"»T)n; selten bleibt die Verdoppelung, wie n*i2äTön 
LohV 7, 29* i). 

AehDlich in letzter Beziebnng b^b^ §. 334 pl. tS-'b^b^ oder etwas 
länger vor dem weichen Con^ tS"^?^!!):!; (vgl. §.339); der BndTocal ist 
aber viel kürzer und Terscbwindet ; tt3">»^t3 §. 347 pl. t3'np->)qbn. 

1) Bei einigen Wörtern unklarer Ableitung hält sich a ron -ait mit 
Verdoppelung des Nasal: O'^^^K vonCSb^K; MälÖ'ltt? und 
Ca-^STOTttJ, ta-^Santl, Q'^SBI« Von l^l«? Lilie, )yna( Gabe (W. 

M^in , eigentlich flin von j^Sn , §. 312) , I^^IK Bad^ in welchen 
das a auch ohne £ndung durch Rückwirkung dieser Bildung Ter- 
kürst ist 

893 Vocalausgänge. a) der schwere und scharfe Vocalaus- 

gang -/ der adjectiven Ableitung $. 343 behauptet sich im Zu- 

sainmenstofsen mit folgendem Vocal, indem er in den Halb- 

vocaly übergeht, dennoch zugleich als langer Vocal tja ($. 171X 

so. dafs von "^^W wird rt'»^^», Ö^^^aa^ (ü-^^iöS Am. 9, 7), 

t\^*^y$^^\. vDie zwei im mac. pl. zus^stofsenden /können in- 

defs auch sogleich in ein einziges / verschmelzen f. 43 : &^^^9 , 

t3'^u3&ti. Im fem, eg, kann sich gleich n"" an die Vocalen- 

düng hängen, wie n'^*n!i^, n'^'natTs, besonders leicht bei 8uIk 

stantiven $• 344. 

1) 0ie zwei su8.8torsenden Vocale btofs durch einen Hauch zn treu* 

neu, langt erst später an: l3''K''2t'n9 oder I3'^2(p.'n2^ 1 Chr. 5, 10. 
19 f. 2 Chr. 17, 11. 

Der noch schärfere Ansgaag -ai behält das «, so dab nach §.77 
Ü'^Ä'J^J'l, n'iNbb entsteht, voa "»l^*? §.843 a. B. 

394 Die Endvocale, welche vor diesem ^t noch als Vorton geblieben wa- 
ren, müssen sich vor dte neoeo betonten Sylbe naeh §• 195 verlieren; also 
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besonders n, ;wie 'ntSjlSj '^'^XR^ §• ^^^ /««. t1*'^.t^'4 (▼gl. eben so 
n^l'^'^TSfiS §.844); li«*!», *>nij*lt il/oö6i> /«m. pl. ni^äNI», jedoch 
/tf/R. «g. n**!lMi73 neben il^^^i73; auch einfaches o kann sich noch auf- 
lösen, wie l'i^ifc Sidon "^i^TÄ",' pl. fem. ri'5^S?. 1 Kö. 11, 1 i), obgleich 
es sich weit mehr entweder ganz lang oder doch im flächtigsten Laut« 

zu halten sucht, wie .^i?^? Nch. 13, 23 von "jiia?, "^ib^^. — Von 
pjp, (verkürzt nach §. 50 aus )Z'i'^) "^^^^^ P^- ^^^X^'^*» »t>er'anch 
wieder tS'^aiJS^, welches hier kfirzer ist, Jes. 23, 8. 

1) Hier kehrt vom das ursprüngliche ae (ai) wieder (vgl. im Arab. 
Saida)^ welches in f*7'^:£ nach §. 341. in t vereinfacht ist. 

Die fem. AbstractenduDg rr^-r- f. 344 geht im pL noch im- B95 
nier.dem Ursprünge treu in n'f'»"r- über. Aber dier gefärbten 
auf m* fehlt ein gerades ttisc.j so dafs die Bildung des pL 
schwankt: es findet sich ni*5b)3 Dan. 8, 22 als*/?/, von n^isV», 
indem sich blofs u für i in jenes ursprüngliche m**^— r drängt; 
oder es ist schon von ^ut selbst aus der pL so gebildet, dafs 
'6t sich gleich an u hängt, dieses also, in einen Halbvocal 
übergeht, wie nniy C'^^^) riin:? (nact f. 45 a. E.), spätere Bil- 
dung. — Von ia^" f. 344 a. ^. pl. später m'«a^. nach J. 393. 

Eben so die so endenden Abstracta von ri'b §. 345 , deren 
a im Vorton aber nach §. 386 in der Regel unwandelbar wird, 

wie nint, m''»b'7 von n'^it, n'^b'^, m'^^^n voa man oder 

n^ian Jer. 37, 16. 

Das "t der ri'b §.324 eben so: "^RJ, rtJR?, Ü"^!?? und hier 396 
behauptet sich das / als aus ii = / entstanden gege^ die En- 
dungen sogar noch schärfer, so dass im pl. msc» selten Zus.- 
ziehung erfolgt, wie in dem Substantiv Ü'^auJ von •^jiü Faden, t- 
Gleicherweise der Ausgang auf -ü von n'b aber sehr selten: 
n'i^ip?, 1 S.25, 18 K'ttb von nt)^ §. 324, taa'^jgttj Ps. 102, 10 
von Nptö Tränkung wofür gewöhnlich "^sipiö J.'331., 

^ von H "b nach unwandelbar langem , verschiedenem Vocal lautet 
stets nach der Consonantbildung , da es vor den Vocalen sogleich Halb- 
vocal wird: "^^V^a §. 324 n^^lba, n'»!)^ oder ^ll-^ba; "^^SÄ J. 331 
taiiJBiS; "^ibnö nach §. 839 Ü'I'lVnTa ; -^"iba §. 328 im pL st. const. . 

;iba b'ldß Jer. 38, 11, "»^lü §. 318 pl d-^ia gSjtm^ Einmal n'T'N'n mit 
Verdoppelung des letzten Rad. als Adjectiv angesehene von n!)j^^ £st.'si, 9. 

5) Der Ausgang ^~ in so vielen Nomina von den rf'V 39T 
schwindet nach J. 222 vor diesen Vocalön« völlig, wie ns; 
§.^24 fem. Tit-^ pl. ü"^!?;, n'iöj; rt]55 J.326 /em. SiTj'ia i), pZ 
13'^^ü, n^ba; Äs;» f. 338 /cm. nb^ö, /?/. niV>2^. 'Nur sel- 
ten und meist dichterisch widersteht der Laut e so, dafs er 
als i vor a oder o sich in den Halbvocal zugleich verdichtet, 
besonders bei Adjecttven, wie M^'IB die fruchtbare, n*i*^rt 
gravidae vom sg. H'^rj, /ew* n'nrt, S^J^^a weinend Thr. 1, 16'. 
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Die Verdichtttog zum blofsen Halbrocal ist mehi^ aramäiscb, 
wie ?i;üb HL. 1, 7 von rtu'y. Von so «ehr verkürzten l/yör- 
tern wie Ml» ^.318 pL ni'^8, jedocL auch n^i^S und b'^D. 
1) Selten und dichterisch* dafür nach §.365 n^b 6a, 49, 22. 

Femina die nach $« 339. 341 aogleich als Abstracto gebildet werden, 
können aber überall gleich von i als drittem Radicallant ansgeheod die 

Endung M^T* oder M'^T' haben, sumal bei der Aehnlicbkeit mit §.341, 

wie tl«?«n, n^ttJIP» (eig. Festighit W. ^1«''), ^"»5^0, rr^b^ll, 






* Mit dem ursprünglichen Laute ai (ae) für dieses e kann 
sich indefs das i der Endung des pL msc. so mischen dafs 
das i mit dem i von ai zus.flier8t in d'if so dafs blofs der 
Laut i stärker gehört wird. Diese (im Aram. herrschende) 
Bildung hat sich im Hebr. nur in zwei alten Wörtern erhal- 
ten^ die auch nach (.361 immer nur in diesem pL vorkom* 
' men : tS^TSUJ Himmel eigentlich von einem Adjectiv '^np hockt 
und Ü^ö'^j^awcr von "% f. 318. — Anders Ö"'t3»ö"^i«wcA* 
«y. 140, 9 nach §.399, vom sg. '^24}Ö=?^3{{'3- 

998 Anch hier schllefseD Mch einige »'b an das Vorbild der H^b : Q''K»t33, 

&KaE733, b'^Ka; pl. part. Nif. als wäre es fast &'^»D3 von M»133, die 

voile Form &">M73D3 ist aber oft noch in Pansa Ei. l's,^ 2. *) — flV^ia 

Bürde wie fem. von »l^.^^ 9 aber pl, noch n^fi('^:»73 ; ja sogar M^'^ ge- 

schrieben für Ht^^*^ Koh. 10, 5. 

*) Eben so bei Gutt sogar vor Suffixen ^n'73 2 S. 14, 23 von Wi 
V. 14. part. Nif. 

399 , c) Das a fem. eg. verhärtet sieb vor dem Vocal der ' 
Dualendung in at nach §. 209 , das a aber davon erhält sich 
in einfacher Sylbe als Vorton vgl. §. 304^ wie fr^K du b^n^M- 
Hingegen örnbij?^ von nbi??^ fem. von bägy, wo das a sich 
erhält wie in'ün^a'i f,36V"* 

2. durch den atatus constructus. 

4^ Da die hebr. Sprache zu der Casus - Bildung im Siojne 

der indo- germanischen Sprachen nicht fortgeschxdtten ist, so 
ist die Stellung und Folge der Nomina im Satze desto be- 
deutsamer und gebundener. Vorzüglich gehört dahin , dafs 
das Nomen , dessen Begriff in der nächsten Wortfolge erst 
sein Ziel und Ende findet, auch schneller gesprochen und en- 
ger dem Folgenden angeknüpft wird, welches Verhältnifs Sta- 
tus constructus genannt wird, im Gegensatz zum Status 
absolutus wo das Nomen für sich steht. 

401 Die Fälle, In welchen ein Nomen so enger zum uomit' 

tel^ar Folgenden hinübergezogen wird^ können zwar mannig- 
fach seyn (s. die Sytitax): aber der Hauptfall ist der; dafs 
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das ^Nomen 80 seinen BegrifiT durch den verschiedenen eines 
andern selbständigen oder eines Substantivs begränze und er- 
kläre, welches die engste und unmittelbarste Ver1;»indung ist, 
welche 2 Nomina eingehen können. Das erste bewegt sich 
so scharf zum zV^eiten fort, um sichnothwendig durch dieses 
zu ergänzen : dieses zweite aber wird eben dadurch von dem 
ersten, als dem treibenden und beherrschenden, dem Sinne 
nach abhängig und ihm untergeordnet. Das zweite steht also 
dann, na^h unsern Sprachen zu reden, gewöhnlich im Geni- 
tiv, wiewol im Hebr. das Genitivverhältnifs rein durch diese 
Kraft und Folge 'der zwei Noniina entsteht und sogleich auf- 
hören würde, wenn das erste Glied, das treibende (regens) 
oder verbindende (jungens) Nomen, fehlte* Nur in diesem 
engen* Zus.hange bilden' beide eine höhere Einheit ^ des Be- 
griffs sowol als der Aussprache. 

Das zweite Nomen ist entweder ein gewöhnliches Nomen, 402 
wie -{^ötl a^l? Herz des Königs^ oder ein Pi'onomen; und 
zwar em demonstratives Pronomen, wie Sit. ^^ das Herz • 
dieses (Mannes), oder ein Personal-Pronomen , wie ^~n^b</a« 
Herz seiner oder sein Herz f über welchen letztern Fall, ob- 
gleich er dem Begriffe nach derselben Art ist , wegen der Suf- 
fixenform besonders zu reden ist §. 421 ff. Denn das Perso- 
nal-Pronomen ist die einzige Nominalart, welche im Hebr. 
die Unterordnung des zweiten . Nomen auch äufserlich dar- 
stellt, indem es dann eine bedeutend verschiedene Aussprache 
.duldet: alle übrigen Nomina bleiben als zweites Glied unver- 
ändert ^), und sind bl^fs durch den Zus.hang als untergeord- 
net zu erkennen. Desto unte.rscheiden4er und wichtiger ist 
daher die Aussprache des ersten Worts , oder die Bildung des 
Status constructfis^ auf folgenden Grundsätzen beruhend: 

1) Anders im Arabischen , wo der Genitiv ancb eine besondre Form hat 

t 

1. Das erste Wort, das folgende als nothwendige Ergän-463 
zung fordernd und anziehend, wird schneller^ unvollendeter 
gesprochen, so dafs die Stimme vollkommen erst bei dem zwei- 
ten ruhet* Dadurch entstehen manche Verkürzungen auch in 
den Gonsonanten der Endungen f. 414; aber besonders wird 
die Vocalaussprache von dieser Verkürzung betro'ffen , denn 
es ziehen sich hier alle Vocale auf das kürzeste zusammen, 
welche blofs vom Tone abhängen oder durch den Ton gedehnt 
smd ; wovon die allgemeinsten Folgen im Einzelnen diese sind : 
1] die Vocale des Vortons in den Stämmen schwinden ganz; 
eben so löst sich ein langer Vocal auf, der vor d^o Endun- 
gen des Genus und Numerus als im Vortone entsteht oder 
sich hält, wie das e in ö'^DpT vom ä^. IRT. — 2) in der zu- 
sammengesetzten Endsyll>e verkürzt sich äer blofs durch den 
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Nominal-Wortton gedehnte Voeal, wie ä iii^:3b, yi\. — 
3) Stumpfe, breite Endvocale gehen lieber in scharfe und spitze 
über, wie das S der ri"b $. 222 beständig in e, z.B. nsi'?, 
nstp, rtap^» at. c. von Mö-J, S^Sp^, rtap» • Unwandelbare Vö- 
cale.J^önnen sich nie yerkürzen, und auch manche von denen, 
die ursprünglich wandelbar sind, widerstreben allmählig mehr 
der Verkürzung §. 410 fip« 

404 2. Indefs wird nur selten das Wort im st, c. ohne allen 
Ton zum folgenden Worte hinübergezogen , so dafs in der 
Endsylbe die allerkürzesten Vocale lauten können {(bei Maqqef 
§• 187); noch seltener wächst das erste mit dem^ zweiten ganz 
zusammen , wie in den Eigennamen 'j'^^^^a von "ja Sohn» Ge-* 
wohnlich behält die Endsylbe doch deinen schwächeren Ton, 
weshalb die tonlosen Vocale e und o für e und Ö nicht auf- 
kommen können und die Tonvocale etwa eben so bleiben vie 
$•36 beschrieben ist. 

405 < Nach alle dem Ist dennoch nicht in jedem Worte eine aofsere Ver- 
kürzuog und Unteracheidoog des stat, constr, möglich, i. B. bei kttnea 

Wörtern mit der kürzesten Aussprache, wie "^^S« ^"i; bei Wörtern mit 
einem einzigen unwandelbar langen Vocal wie b^p» ^^^^9 oder Ton 
zwei Sylben mit nnbeweglichen Vocalen, wie DibU) §.331. Bei solchen 
kann' also nur der Zusammenhang und die lebendige Rede dem Mangel ^ 
der For^n zu Hülfe kommen. Unten im Einzelnen müssen besonders nnr 
die wirklich merkbaren Verkürzungen hervorgehoben werden. 

406 3. Sehr merkwürdig sind die obwol sehr zerstreuten und 
geringen Spuren eines Bindelauta oder Zwischenuocala (vgl. 
fi 301), der ursprünglich dem at* c. im weitern Gebrauche 
eigen gewesen seyn mufs. Kr kommt in Prosa nur in den 4 
ersten Büchern des Pentateuchs vor^^ und da schon sehr sel- 
ten; mehr bei Dichtern, obwol auch sparsamer bei altern, ge- 
häuft nur wieder durch Neuerung bei ^einigen jBpätern* So, 
um alle Spuren hier gleich zusammenzustellen: 

1) am meisten /*)» « Prosa Gn. 31, 39. Lev.26, 42 (vgl. Jen 88, 
20); bei frühern Dichtern Gn. 49, 11. Ex. 15, 6. vgl. v. 11; Dt 33, 16 
Jes. 1, 21. 22, 16; sehr häufig W. 113, 5-9. 114, 8. 116, 1. Thr. 1, U 
bei spätem Dichtern findet sich diefs t sehr frei gebraucht s. bes. V. 113, 
8, jedoch noch stets um Nomina zu verbinden. Jer. 22,23. 51, 13. Ez.27, 
3 haben es die Masoreten verl^annt und im Q'ri als überflüssig bemerlit. 
Äufserdem aber hat es sich 'in Eigennamen, wie ^^C^Ö? CFolk Gottes) 
2 Sa. 2, 1 ; Gn. 14, 18. Rcht. 1, 6, und in manchen Präpositionen §. 459 
aus dem höhern Alterthnm erhalten. 

*)'Wie stets t (SiU^l) im Persischen, welches überhaupt eine dem 
hebr. stat. cons, sehr entsprechende Satzverbindung bildet Am 
nächsten führt dem Ursprünge das jat eig. Neutrum vom Relativ- 
pronomen im Zend, vgl. Burnoufs Jayna T.2: hieraus das i. 

407 2) S viel seltener, in Prosa blofs ^ItTjn vom /«»». sg. tl^H (Thiert) 
Gn, 1, d4, wiederholt daraus in demselben Worte V^50, 10. 104, 11. S^ 
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Zef.3, 14. Jes.56, 9; dichterisch ^Sa (ßokn) Na. 24, 3. tS, niid spiter 
«;:?Ö (e«e//0 y^ll4, 8. 

8) i scheint in "^373 JeÄ. 30, 11 neben "^a» (Präposition; Torznl^oni- 
men; und die Vielheit dieses Yocals wird überhaupt leiclit begreiflich, 
wenn man bedeulct, da(s der ursprüngliche Bindelaut ia war, später sich 
io mehrere Laute spaltend. 

Alle diese Wörter liaben den Bindelaut im sg,^ mit oder ohne Femi- 408 
Dineodung. Und iwar meist mit der starken Vocalverkürzung, welche 

überhaupt den stat, const, unterscheidet, welches Formen wie ^^^]^^ y 
^^f^t^^t C*"' ^?.?.0' '^^V^f ^^^^^ genugsam beweisen. Doch findet sich 
auch der Vocal im Vorton bleibepd wie "^TjÖJ?.? "^^il» '^^'^^l ^.110,4. 
An der Endung PI"" des pl, findet sich ein solcher Vocal nie. Aber 
mit der nächsten Endung des pL ist diefii i gans verwachsen und stets 
verbunden §.414. 

Die einzelnen Bildungen des stat, constr. sind: 
1. St. c. vom Nomen ohne Endung des Gen. u. Num. 409 
wobei nach f. 579 ff. folgende Arten zu unterscheiden: 

1) Die einfachen Nomina erster^ türzester Bildung . 
können nicht wo! weiter verkürzt werden; nur selten ist der 
Hauptvocal auf den 3ten Rad. umgeworfen, wodurch aller- 
dings die Aussprache noch kürzer wird, bei Gutturalen näin» 
lieh nach {.319, wie ^133, 'itiD, yiTj, a^^t;^), von 5>üa, tnnO, 
"rm: aufserdem bsrr Koh. 1/2. 12, 8 von ^yn. 

1) Eben so "nni^ 2 Ko. 12, 9 für den gewöhnlichen infinit, constr. 

nnp^ von npjb §. 354. 

Von tyvz ist Verkürzung möglich in mö, von n^a, ^^Ä, 
i^^A in rr^a, i"«!?, 5^'^a; nur biy, welches sein ^ überall mehr 
als Consonaj^t festhält, verkürzt sich blofs in ^y$^ £z.28, 18. 

Die von ^'^ und denen ähnliche erlauben weiter keine 
Verkürzung; jedoch vor Maqqef ist möglich -^p^ Dt, 22, 6 
nach J. 36 von -jp. Nest^ -pn choq voa pn. 

Von '^'ii S. 195 nach' rrja richtig '^'5; eben so von '^l'^^ f. 
319 •^i'i lob 6, 7. Von Jitp ^uach den weitern Beispielen {. 
403 8t. c. rttöV aber rtp geht sogleich noch weiter in "^B über. 
— Das verkürzte 5>n Freund S. 194 kehrt im st, x;. wieder , 
zu meiner Vocalendung zurück, welche Erscheinung auch sonst 
wiederkehrt, da der st. c. Vocalausgänge gern hat; rt^'n iKö. 
4, 5. 2 Sa. 15, 37 oder mehr nach J; 403 rtp. 16, 16. — 
Von dtp st^ c. -dttj oder "dttä, "Ja, auch ""ja bisweilen. 

Von Vai3 f 320 8t. abs. Ez. 27, 10 der st. c. kürzer 
^5^3 i S. 17, 5. Jes. 59, 17. 

2) In allen einfachen Nomina zweiter Bildung f. 321-410 
25 schwindet zunächst das a des Vorions, sogar y^att) von 
5?ia^ Woche f. 386. Von den tongedehnten Vocalen der End- 
^ylbe aber ist a) a der Verkürzung noch völlig unterworfen; 
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wie "nti^, 'na'j: »nti^, 'na*?. Da indeCB der ganze Ton des «/. 
c. mehr in sich selbst zurückgezogen bt, so wird das so allein 
bleibende ä auch\{iuf den ersten Rad. concentirt^ so dafs die 
nach (.29 L sehr beliebte ' Form nn^^ entsteht, wie ^^py und 
*\W^ von 11D9 Rauch. Sehr selten »igt gich im st. c. gleich eine 
bestimmtere Form mit «, wie ä^H > "1?.^ '^^'^ ^\^y )-l^ ^^^^^ Tielmehr 

Auf dieselbe Art behalten die Formen äXl^ §. 825 gern ihr unter- 
scheidendes e, während die letzte Sylbe tonlos wird, *1^3 Dt. 31, 16, S^Vs 
oder bestImmUr 2^b^. von "1^3, 9)»^; obwol sie auch das e als Yortoo 
verlieren können: ^^\f "^ip* 

ß) i verkürzt sich zwar zunächst in e, dieses aber kann 
blofs vor Maqqef so bleiben ^ wie '"baÄ; von VSN W. 35, 14; 
Gn. 49, 12, und geht meist nach §. 36 in d über, wie pj, 
•jitt) , 'n^f> , bl?, > *i?5) oder dafür häufig bei dieser etwas stär- 
kern Form mit der Vorrückung dieses betonten Vocals, wel- 
cher ganz wie a bleibt (vgl. Dn'^s'i f. 36), n^»» ^^h ^"^^ 
in;^. Viel seltener behauptet sich das e gleich als lang: ^^ 
^P.E Gn- 25, 26, riD-j (st abs. n-^D; f. 351) ^.27, 12; unä 
vou bu mit derselben Vorrückung des Vocals Vta* Hingegen 
i iu allen «"b nach f. 65 : Ä^"^ , «nt3. 

;/) ö behauptiet sich stets als .viel gedehnterer Vocal; je- 
doch, "b^^ Nah. 1, 3 Qrt und Jniaa bei Gutt. von Rias. 

Von V^DJ, nitp^(-ß/zc?«) *^, c. rrö-;, rt^p nach f. 403. Von 
dem alten '^'j^ Feli mit Verkürzung des ai in ae (wie f. 409) 
■^Tito Ru. 1, Y. 2. 6. 22, 2, 6 vgl, 4, 3. ' 

Die verkürzten VerwandtschaftswSrter S« 199 haben im 
st^ c. noch / als Rest eines ursprünglichen Vocalausgangs er- 
beten, da der st. c. gern auf Vocale ausgeht: "^iiiS,, '^nit» 
•^Äti . Hingegen von n;, üV sU c. ^2> Öl, ohne solche Sppr. 

411 Die Nomina mit "73 oder "n von den si'V verlieren ,eben 
so den Vorton, haben aber in der letzten Sylbje einen stets 
unwandelbaren Vocal, wie tI3^p%3, K^173, ^^^ st. c. von D'ip^, 
t^n^Tj, 1^73. Die von »V haben in der letzten Sylbe einen 
wandelbaren Vocal, den Vorton aber nach §. 386 oft schon 
unwandelbar, wie T*i:>73, -Jö» st. c, von T%>ö, ;j03a. 

412 ^) Nomina mit fester Sylbe vorn (.388-91, wo nur 
die Endvocale wandelbar sind: o) e würde sich in den Fäl- 
len , wo es nach f. 389 wandelbar ist, in e auflösen müssen: 
für dieses aber erscheint nach §, 36 d, oder es bleibt aufser bei 
Gutt. gleich e. In der Form lan'iö bleibt gewöhnlich das e i.l 
der hier stark gesenkte Laut nach f. 326, selten sind Beispiele 
wie n^i^ Dt. 32, 2%^ im Eigennamen 1ny]i:f. Auch bleibt das 
e in den übrigen Participien , wie aPijDü,' ^^^^ f. 351, 2. 274. 
Die Substantiva aber mit "ü haben immer das leichtere d, wie 

. "TBpÄ von "TSöö, wovor dann das a, welches nach f. 339 



257 
um so 

i (e) 



wogegen n«-1\°"' .luen bieibt das e: m nrnoTa (^Sahlüasel) 

7p« 22, 22 «»m ^"' Tp„^ wird Spr. 8, 6. Aelinlich ^aba 

ieÄ (»'«'^"«"rÄ?M34. - /?) « -wira überall-?; 

we ans? vott an^^ P«'J ^y;^,, ^«,s. Jer. 28 lo von in;» 
. ,„ «.336, IBljn S-J»^;' , gg gich in einem Sufeslantiv wie 
;V7 . sehr selten erst halt e ^ ^^^ Verkürzung des 

VVeine Spur; u "• « ^^J . ^^^ nV> , WaR» ; «-?-!? , «^i?» un- 
n>>, »3f; «iÄe?! l a.r e«t,aS,lbe verkürzt .ich ourlD.ö 
verSnderüc ^^ ^^^^.„^ 



lob ja, »" „_ „ _ .„ 6_ . 



ioppcTuiig ae» «ten »* ^^^„ j 84T. „ , 

^•'^.,,^»1 »'•»''• ^* '"" „ j^„^£„a mit den Endungen de» 
2 5*af. co««*r. vo» ^Jf^^^ Endungen leiden zunächst 

Numerus f^^^st einig« Aenderungex^^ ^ .^^ ^,^ ^.^ ^^^ 

«^'t^°Se Endung -Ä f "aiHeÄVe und «piuere «. „.^ 

f. 209. 405. ^ tnnn, da i&t ®*^ . . ji^r- tonlose und ebt»»!^ 
Jonlos a»^^X;-)a"- «•^"•' ^^"'! S« -häufiger aU ij^^ 

dadurch »»«t/rdi tonlose ^^Y»« l^^irlinzelnen For^^^^- 

ner oder «aber "jd ?« ^^eu Kürxern, -^ 1 ^^^^^^^ T^^^ 
denn der «*• <-• 1^^" ' stamm»?^be •« '» ,i„h nur ia «,^^ ^'^^t 



r^-cb'Ta'n , doch 
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Na. 5, 15. B^i den Feminlnbildungen auf -tt oder üt §. 844 ist der 9t. c, 
in der Endiylbe gar nicht mehr vom stm abs, zu unterscheiden *). 

*) Im Aram. und in einigen Spuren dea spätem Hebr. fallt aber der 

st, abs, von diesen Abstracten das -/ ab, welches im st, c. immer 

bleibe murs , s. oben §. 344 a. E. 

6) Die Endung ^(m des pL verliert stets da& flüssige m 
in dieser Verkürzung '^ lautet aber verkürzt nicht» wie man 
hienach erwarten könnte , -^, sondern ae, wie "^^.iaa von 
tJ'^'nisa. Diefs ae *) ist nach f. 408 aus a "(von ^m ^.208) 
oind i zus.gezogen^ nach aller Wahrscheinlichkeit der ursprüng- 
lichste Laut, wie sich auch sonst im st» c\ manches Aeltere 

und Ursprünglichere fester erhalten hat. 

1) Dafür kommt auch noch das ursprüngliche -ai' vor Rcht.5, IS. 
Jes.ao, 4: wenigstens mufs an diesen Stellen^ wo die Masoreten 
^ — haben i der st, const, Terstanden werden. 

Da die Endung des du» '--aim eben so ihren Nasal ver- 
lieren muTs und das übrig bleibende ai nach §, 403 in ae zu- 
sammenfällt, so ist im st, c. der Ausgang des du. von dem 
jenes -p/. nicht mehr zu unterscheiden. 

c) Die Endung ni- des pl, verträgt in ihren zwei festen 
Lauten keine Verkürzung, so däfs der st. c. sich in ihr äufser- 
lich nicht scheiden kann; vgl. jedoch unten $.430. 

415 Die Verkürzung der Vocalaussprache aber por diesen En- 

dungen, welche, sofern sie möglich ist, vor allen fast gleich- 
ifiäfsig eintriffit, ist im Einzelnen folgende: 

1) Einfache Nomina der ersten Bildung {. 381 ff.: 
a) im fem. sg. rtsb^: nsb» kann nicht verkürzt werden; 
. aber rta;ü, rt^n, rtW (von' S"b, s. f. 380) lauten im stat. c. 
sehr ku^z nittj, n7:n , nfijö. 

b) die pi: ca-^sSä, ta^'inD, ta-^^DS ; niis^tt, n^'inD, r^^}, 
verlieren alle das ä des Vortons; und indem so für den ersten 
der zwei vocallos werdenden vordem Mitlaute ein Vocal ange- 
nommen werden mufs,- lautet nach §. i2ß xj) bei den Formen 
mit ursprünglichem a oder e am häufigsten z : "^y^p,* "^l*}? ^p^ 
'^yp^i ^nö; nur die Formen mit ursprünglichem a halten die- 
sen "Laut' oft wieder fest: ^d^'n, ''3'ip, niUJDS, besonders bei 
Gutt. wie "^^3(4; auch noch schwankend: '^^V';, '^'ib; Jes. 57, 4. 
Hos. 1, 2. — * /?) aber ursprüngliches o mufs stets wiederkeh- 
ren: '^'ns?3^, "^ijänp^, '^ti'iiö, rria^a. Ueberall ist die so entste- 
hende zu8.gesetzte Sylbe noch eine lose (aöfser sehr wenigen 
Beispielen HL. 8, 6. Dt. 3, 17). 

Wo ein mittleres N im pl. den Stammyocal behält §. 382, bleibt et 
zum Theil schon im st. c. unverruckt, wie "^^Nt, "^Ji^j zum Theil er- 
scheint noch die orspranglich leichtere Aussprache wieder, wie '^'»'^§2 

von ni'nNa, '^'ifits von ts'^'ii^ö, "^rt^n hl. "4, 6 und '^^.ßjn 7, 4. 
'^j'^.IUä. Eben so von^ fi**?! \s/. c. pl. niÄ'^a/Ez. 35, 8, aber im st. abs. 
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f^'^'^^ij eine neue stärkere Bildung für n*lfi^;ja welches in fl'lN'^Ä (Ez. 9, 
SJT/iA) zus.gefallen war, indem sich das a des pl, wieder scharf eindrängt 
und das stumm gewordene Jod laut wird. 

; Von h^TÄ.^ ta^i^R, nnnitp^ st. c. ^ryi (?), r\S^^fi.y ^^^y niifcp., . 

liinfig aber mit Verdrängung des Halbvocals "^Hb, ril^p; ri^;z3p; doch 
stemmt sich ^egen diesen Verlust auch in vielen Fällen das ä des pl. oder 

^tf., so im st, c. sich befestigend, wie '^r.tlV, "»J^a., vgl. §.286. Die 
Kbon im sg, den letzten Radv verloren, haben,' bleiben auch im st, c, pU 
kürz, wie '^3ttJ, nii<D von ö"«?^, riiND ; ;:'nNö vom du. CaiinNQ; 

"^52, ni5a, n*i73ttj, ^its?, «^bs' ''^'s von B'^'äa, n*iÄ;ö, &b3. 

Von ninb'l 5f. c. ninb'7. — Vor K hält sich nach §. 50 bisweilen das a 
Tom st, abs,, wie ''iJCjn Ez. 23, 49. 

Bisweilen von aufgelöstem ^^i "^^.^^^ *^P..Rn' dichterisch. 

2) Bei den einfachen Nom. der zweiten Bildung eoll- 4i6 
ten die tongedehnten Vocale sich verlieren, behaupten sich 
aber sdion einem Theile nach gegen die Verkürzung: a) ä 

als der hier leichteste und nächste Vocal löst sich noch immer 
auf, wied'^^-i?';, nip*iifc in '^'niö';, nnp^i?;-^ben so tiriii?, nms: 
vgl. f. 74, nj^Jirj. Spr.'e, 24 von ^Ji glatt ^ doch' erscheint 
vorn oft a wieder, wie '^&?S, niS?T von J^JS. — b) e verkürzt 

rieh theils noch: 0'^ap,.|j_'«5p;t; ^^S3, n^5?; ninn^, ninn"^, 

theils behauptet es sich schon: nnit}, ^rii/^, 'r??.n 5 ^513? 
rib'^a Teich ,Neh. 2, 14 ^um Unterschied zugleich von ns^a, 
nb'iai Segens auch schwankend: •^nütJ und '»ntjto Jes. 24, 7. 
?K35, 26, Aber in der Abstractform' n B*^t5 Brand, rta?^ 
Diebstahl §. 329 ist ein von vorn an unwandelbares 4. Muis 
der erste Radical beim Abfall des e einen Vocal annehmen, 
80 ist hier zwar i am häufigsten, dqch erscheint auch a ganz 
wie vom a des st. c. sg^ f. 410 ß nns^'^Sg von 5>b^., n*i5>bkj: 
riia'^lö von ni»*iur. Nirgends findet sich die eben entstehende 
zus.gesetzte Sylbe schon als eine enge; sogar '»53^ von S55[ 
ind andre der Art ;iach f. 172. — c) ö verkürzt sich nie mehr. 

*^t2^\i beständig vom st. abs. G'^öbö oder O'^Ü'^bs vgl §.323 mit 
einfacberm Laute vgl. ntT^ttj §. 426. Jedoch riD'^bD stets von t^t5'>bs Rest. 

Von jTTANtt) st. c. n^Nizä, aber von hnna, ir\\>^\Q st. c. 
*^?5?> ribfc<\z3, indem sich e als hier etwas längerer Laut auch 
80 von a^ zu unterscheiden strebt. Indefs pl. nijsrja von 
J^iötia, da die Endung -6t stärker i^t. 

Wb rf'V: -^D^, -^rj, niD"; vom «^ abs.h^^l, D-^tTj, DiBj, 5^. 
!n&\ Dafs sich dagegen das a der vorletzten Sylbe von Ab- 
straetformen wie ni'^JÄ, D^isn, n^iVfiJ im p^. als unwandelbar 
2u halten suche, ist schon §.386 gezeigt; im sg. aber n'ii^n. 

Ö'^^'OJ (Himmel) st. c. •>5att3. Eben so nach f. 397 D*^» 
rV asser st. c. "^ö oder "^»"^ö, mit völliger Wiederholung die- 
ses fast zu klein gewordenen Wortes , {. 206. 

3) St. cönst. von Nomina^ »welche vorn eine feste wi 
Sylbe hüben ^ vgl. §.388 ff.: a) e verschwindet in den weni- 

17 * • ' 
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gen Nomina^ welche es im stj aba» halten, wie n:i2i!*in, vS^m 
von n^?*»«, n'inrit».^). Aber mehrere FemiDinbiidiiDgen mit 
"73 behalten aU Abstracta (ß. 339) das ^ unwandelbar wie 
n^sriTa, n?ö^ (Gu/s W. *]03), nsaJa) Niederlage W.tfi:} 
Zach. I4y 15« — ß) ^ verkürzt sich noch in allen Participieo, 
häufig auch in andern Formen , wie '^7^)f , ''b3"'n {. 327, 336, 
•«as©», '»a'»b*J73, n'iättj'iö $. 339, aber es widerstrebt auch schon 
in vielen Wörtern dem völligen Verschwinden, selbst da wo es 
in zus.gesetzter Sylbe sich noch ^mmer verkürzen laTst (nach 
§. 117), besonders beständig bei den Steigerungsformen {.330, 
wo ä den Handelnden stark bezeichnet, wie '^2^'?, *^U}Sn Je8.45, 
16^), dann auch bei mehrern Substantiven mit "12 oder "n 
von schwachen Stämmen (nach (. 206), wie ^^.^^ 2Kö. 12,8, 
^yto», '^«31*173, '»Stt5"in und '^'laa^Ta, wo das d vom Abstraclum 
kommt §. 339« Am leichtesten hält steh a vor. 2( nach {.50, 
wie immer in den Substantiven '^fi^'np^X;, ^^<^')», ''^^V^^, ^^q. 
Ö'^N5{»tS (Sprö/slinge nach {.334 'von fiiii = «Ä^ 'Äcwr- 
kommen gebildet). -— y) o verkürzt sich nie mehr, aufser ia 
. n*l^Sttäfit von bs)U5« wo aber nach f. 319 blofs ein schwache» 
o ist; und hahÄ f. 331 pL nisns verkürzt sich in nihs 
n*)3nd, indem die kurze Urform wieder ganz nackt erschein^ 
. Gn. 37, 3. 23-33. 3, 21. Jlx. 39, 27. Ezr. 2, 68. Doch senkt 
sich 6 nach §. 39 hier bisweilen in d herab, wie "^J^pis 
Jes. 45, 3 von ''jlttt}'» , ti3'«3taC3» , n'ipinn von p^Pi*!. ^ 

1) Eb6n 80 n*T5; von'rTj? W. Wi*^ S.226." " i 

2) Von selbst machen eine Ausoabme n'inaiZJ Tgl. §.342, "^l^^^^ ^\ 
§.327 f&r '«'^Ki^, beide orsprunglich ganz anderer Ableitung. 

Von ^Tfitön oder häufiger nach f. 390 n«tan ä^. c. nKB»! 
aus riNfiatl nach f. 62, pl. eben so mfi^tsn. VonlnSKl?» p9Ö 
Ä*. c. n^Nbö aus n^KD», im pl. aber "bleibt n*jr)«bö unter- 
kürzte weil M ohne vollen Vocal ist. 

418 Das a der Stammendung -o/z kann sich noch verkürzeo, 
wie n'Oö^ej Jes. 9, 16, n*i2nbTp 1 Chr. 28, 16; behauptet sick 
aber auch schon, wie n'iaa'iji^ Lev, 7, 38 in einigen Ausg. 

Von rinn? f. 395 st. c. ril'i.?, indem das a blofs als Vo^ 
ton betrachtet wird ; weiter in ni5 verkürzt ?K 119. -r Hm* 
gegen das a in den Feminin-Abstracten auf -tt, -ut nßn H? 
bleibt nach f.'345 als unwandelbar auch im 8t. c, wie n^flj 
ni5n ?C49, 4, und im pl*,riV\i, ni^nj. 

419 Wo der st* ßhs. Verdoppelung des letzten Stammconso- 
nanten annimmt f. 383 ff, bleibt diese in der Regel auch im 
st. c. fest; jedoch von D^N Sumpf pl. d-^Äasj. f. 383 im sU 
c. noch kürzer \9A^$* Bisvveilen setzt sie sich auch im st c* 
allein fest, wie Qv^as?, $t, c. "^J?»? als Substantiv Geehrte 
:=zEdle, nicht als Particip. - - •• 
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3. durch das Jrq: der Bewegung. 

Der einzige sehr geringe Ansatz zu einer CasusbDdung 480 
entsteht durch die Anhängung eines a als demonstrativen Wfört- 
cheiis, um das Streben zum Gegenstande, die Richtung oder 
Bewegung an den Ort hin zu bezeichnen. Diese Bildung ist 
im Hebr. noch ganz sinnlich gebraucht, und als sehr schwache 
und weiche nur um die Richtung zu todten Gegenständep hin 
bervorzuheben , wie "nTV^j^Ti zum Hause hin, oikopSs: von 
Personen kann sie gar nicht gebraucht /werden. TJebrigens 
aber kommt diese Bildung erst als die letzte zu allen vorigen 
hinzu, ist also an sich in jedem Genus und Numerus^ sowol 
ioi statu absoL als si. const, möglich. 

Sehr lose und schwach hängt sich diese letzte Yocal-En- 
dung an, welches nach, den längern Yocalep im Nomen noch 
merkbarer wird als im Verbum f. 293. Diefs a ist also vor- 
herrschend tonlos 9 und jeder lange Vocäl bleibt unberührt in 
der letzten Sylbe, wie rrshöt? j^c/2 Samarien, STiJifT zum 
aerge tun. Ein kurzer betonter Vocal rückt zwar» wenn er leicht 
kann, vor, wie SlÄSÜJ von CSau) §.319, vgl. $.1,31; bleibt aber unver- 
ändert, wenn et gar nicht vorrücken kann, wie nnj 1 Kö. 2, 40, Srr^rt 

von 'nn (W, Till) mit «chwacherVerdoppclupg nach §.104, auch SlfJ^^p" 
in Paosa Rcht. 9, 1 , und versctiwindet kaum gern , wenn eine feste SylVe 
vorhergeht, so dafs nach so festem Anfange der Ton auf das ä am Ende ' 
gehen kann; ^aher schwankend rt*^2^73 oder rt'lSl'i^ vom 9t, c, ^S'lW; 
inaDdern bleibt der Vocal vorn, wie-nSön^, d'lV nj^Ö 6n.28,a.5.6 

(wo anch die letzte Sylbe wegen des folgenden fi^. den Ton anzieht §. 462), 
Tonlose kurze Yocale verschlingt zwar nach §.120 diese Vocalendung, 
indeni der vorige Vocal betont bleibt, wie iTTSfc'IN, rtrj"?2, rt5a^»\ön {zum 
Bimmel), Sinnia, vonn?., n^a, nn»; HJih, rtVnfc^ habcn"sogar, 
daduo und der Guttural sich sperrt» den Ton hinten, aufser im st* c, Gn. 18, 

e. 19, 23. 24, 67. Mit dem letzten e fallt aber das vorige e in än^ 
Bich$.108; und wo nun naoh alle dem der 3teConsonant vor dem tonlosen 

•^ ein ursprüngliches a hat, da kann diefs wiederkehren wie ^^'*}9 von 
yiK, wo aber i in der Form liegt oder für a eindringt, da wird statt 
bleuen nach §. 36 e oder gleich , bes, in Pansa , ? gissprochen ; iÜD^StD} 
^2,^:2' ^^1R »• J^^lR-tlcht. 4, 9 vgl. V. 10, Moni?., von 1=^19, üai, UnR,, 
^iPn* *"- I^!^ Endung ä des fem. sg, geht nach {• 209 vor diesem Vocal 
,ln ot über, wie ^^11)3 von ^*lp^» An andere Vocalendungen alMsr hängt 
■ich diefs schwache a nicht gern; daher auch nicht an den st, c. pl, und 

zwischen Nomen und Snf^x §. 421 ff. Doch findet sich *1^^ als Partikel 
lioch unten hin von »1C3%) die Nettre W. *1013 nnd «ib^S nach oben hin 

von n^^^ das Steigen Wnrsel. vt^^' indem daa schwache « diesem tonlos 
^zobaugenden a ganz weicht. 

Auch hier wie §.29^4 nf. wechselt söhr selten e mit a» wte ^'iV{ 
»flcÄ Deddn hin Ez. 25, 13; 1 Sa. 21, 2. 22, 9. 
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Uebersicht der Infini- 

transin intransit. 

Inf. cstr. a ami ^) bni ^) 

— abs. b Sil 5 \h^ 
Part. act. c nns ^) 'bHi «) 

— pass^ d asins ^) 



8 



1. *'b a A. 'nk'' B. !:T*ib,.nnb 



Piel 



I 

€ h YT a c h e 



Piial 



W u r- 



2. ^:p a ta^p 

* 6 ca*ip 






3. ^':^ a ab, abt} 
6 aVno, ab 
c^ sab 



>P. 



4. ri'^ a 
d 












t=273ip 

d e 



5. Gutt. a nb?,, nta« 
pr. rad. 



P1>1 



1tei:4:. rad. a rt'^tp 



niVa 



6. «b a fciVö u, 8. w. 



7. ab a.^isr?, ^b^, niöa, nn 






•••- I 



t^^Dl 



U. S. 



tiue und Participien^ 
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Participia und Infinitive ^ zur Ergänzung der Verbalparadigmen« 
Wörter sind hier blofs nach sicherer Analogie g^ildet. 

tive and Participien *)• 








5 

^ 



V 



k 




w. 



373 
t — 



* •• 






') 
*) 






in 



Hof-al 

- : ▼ • / 






an573 , — ö 5,) 



nb^n 



rf '^b^'n 



tnpjiH 3) 



tapiö 3,) 






SÖ^» 






i T 



rtbÄsa 



— •• I T 



ysri 



Nif-al 


















T vav T-: 1- 



• ■• w • ' «a 



•jnssi 
c in? 



*) Nach S. 174-177 und §. 349-356. -* 1) bezeichnet die Flexion nach 
der ersten Bildung ^ — 2) die nach der zweiten« — 3) die nach der 
dritten erster Art, — ' und 3,) die nach der dritten zweiter Art. 
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Uebersicht der Infini- 



Q«>1 

transit. intransit. 

InJ^ cstr. a ahi ^) bnii ^) 

— abs. b ütiÄ V'fa 
Part. act. c ans ^ b-iÄ «) 

— paÄ5, d ainÄ^) 


Fiel 

ans 
ahs 


Pual 

ans») 

— , ans 

arji)ö 5 ) 


8 
1. *"b a A. 'rf] B. rnbj.nn^ 

* 


1 

c h w a c h e 


W. u r-. 


2. f:> a Q^ip »n«)« 
• 6 t3*ip 
■ ^ tap^ n» 


tsö'ip 
tan-fpa 

o 

^P-^P-«? 


d e 

^P>Ä. 


3* !^S> a ab, aht} \?p 
6 a?iaD, ab 
c^ aab 


6 , rrba, ,SVä, n-iV» 


■ n'iVa 


niVa 
mVa 


5. Gutt. a nby , *^5a» ptn 
pr. rad. 


/ . 




tei«t. rad, a ti'biö 






6. «b a fc^b© u. 8. w. , 


«%B| 


u. fi. 


7. Ä a »ilÄJ, Vb^, n^ä, nn 
■ 6 liM, »'lä;, fna 




N. 



iwe und Participien^ 
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der Nomina. 

Participia und Infinitive ^ zur Ergänzung der Verbalparadigmen« 
Wörter sind hier blofs nach sicherer Analogie g^ildet 

tive und Participien *). 



Hitpael 

— , an" • 



z e 1 D 



Döipnh 
bmpn» 

r 



rtiÄnirj' 
... » t • 



Yrie Piel 



vr. 



Hi»i 



a B. n'^b'in 

A. ^^■»ti'^rt 

c B. n">bi73 

A. :;i''ü"»a. 



ö^RSl *) 



ö^i?»» 



aoin«) 
•• •» • 






nbTürr 



» •• i 



Hof-al 






"iV>in 



rf 1^173 



capjtrt ') 



ap!in ',) 



aoirt ^ rtawrr 

m. r -r > T 



aÖ!|» 






n^Ä!« 



- •• I T 



yen 



Nif-al 

ansn *) 

SR53 5,) • 






traipj*) 






■*■•■ 












^ •• i^ • ' «■ 



c in? 



*) Nach S. 174-177 und §. 349-356. -* '1) bezeichnet die Flexion nach 
der er&Un Bildung ^ — 2) die nach der zweiten, — 3) die nach der 
dritten erster Art, — ' und 3,) die nach der dritten zwtiter Art. 
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m. Nomina mit bleibender erster Sylbe, 

Ygl. $. 388 ff. 



»g. m. *) 

- - 8t C. 

pl. m. 

- - 8t. Ct 
i. 8g. f. 

- - 8t. C. 



1. mit e in der letzten. 

aniÄ b3!.t ?^iö »r\p 



2. - . - u. 8t. c. nania n5aji n?»t) 

1. pL f. nhi>5n 

- - 8t. c. riw*in 

2. — u. 8t. c. nisnb n^na^t 

Eb^n 80 ^-la; und alle Participia 8af e. 
^) Der Bild|iiig der letzten Sylbe fplgen t3^ 

S- 318 irr 3^ , rt'jy s. »84. 



160)3 natö 
b"»'n73Da 

• * * •• 

,V IV — 



)2. mit a in der letzten. 



•r 1 • 

• ^ 9 « 




in 


"^ • 7 




••1 — • —f^ 


w st* 


• 




nnniDa 

V r.- «• 

n*innsa 


nnsiöö 


VW- 


nnansa 




y 






t3»nb5> 

••1 



nnnn 

Eben so Ule Participia anf a, 
^) Der Bildaiig der' letzten Sylbe folgt n;; §. 824. 

Von h"b iinbin, nrpi^i ^1.15 > ^«^«" ****** ®^^'^* "^^ *" ^^^ ^' ^* 



Nom. auf ^— , p" 



I : — 






M ( • 






IV. Adj. anf'>— • 



•^^53 



• : ' 



9 • t am 


oder 




•• • * ^ 




** * V 


•ST 

▼ •IT 


oder 


• : T 


* SV 




* 


• « T 
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III. Nomen mit Suffixen* 

I. Diefs ist nach J. 402 eine besondre Art der Verbin- 421 
düng des Nomen im st. const. mit jeinem folgenden^ indem 
das Personalpronomen stets als abhängiges Wörtchen in ver- 
kürzter Gestalt enger verbunden und mit dem st, c. in ein 
einziges Wort zusammengewachsen ist» Verkürzung und An« 
hängung dieser Suffixe ist ini Ganzen eben so wie bei dem 
Verbum {. 300 ff. , nur mit dem Unterschiede , dafi die Suf- 
fixe hier stärker und weiter, daher auch mit gröfeerer Gleich- 
mäfsigkeit verkürzt , und fester und schärfer angehängt ^) [sind. 
Al^ Zv^ischenvocal , wo er voll lautet ^ erscheint €$ die ein- 
zeloen Suffixe sind danach : 

1) Hier ist im Gegensatz zum Yerbum auch nicht das zwischenlan- 
tende -tz §. 306, aufser vielleicht Jes. 23, 11 Tgl. v. 14. 

1. In der dritten Person: 1) sg. msc. gewöhnlich n* 
oder bisweilen H" geschrieben Gn. 49, lli Nah. 2y 1; selten 
noch voller W~ Gn. 1, 12 , in Pausa lob 25, 3. — 2) fem. 
^g* rJ" , bisweilen In— geschrieben d. i. mit Aufgebung der 
Gutturalaussprache des fi blofs d z/u lesen Lev. 13, 4. Nu. 15, 
28. 31. lob 31, 22; ohne Rafe ?F.48, 14. Jes. 23, 17 f. Nah. ' 
3, 9; daher später sogar N~ ge8chrieben\.£z. 36, 5. — 3) pl^ 
tSU nur alterthümlicli und in Pausa tSii^^s 2 Sa. 23, 6, sonst 
immer ta— , dichterich auch "fü ^ • Das fem. nur selten ^?7~ 
mit vorderm Consopant und dem Tone Gn. 21, 28. Jes. 3, 17. 
Ez. 16, 53; najTT" alterthümlich , in Fa^usa IKö. 7, 37. Ez. 16, 
53; r\V^ 6n.'427 36. Ru. 1, 19. lob 39, 2, oder mit dem kür- . 
zern ^ocal gewöhnlicher Suffixa Sli" Gn. 41, 21; am häufig- 
sten das ganz verkürzte ]". 

Es läfst sich nicht wol Terkennen, dafs ^^~ bisweilen in der Be- 
deatnng dem sg. msc. gleich ist (lob 22, 2. ^. 11, 7. Je». 4^ 15. 53, 
8); die längere und/ seltene Form ist allmahlig auch so abgenutzt, zumal 

da das n~ des sg, darin dnrchzulauten schien. Auch findet sfch diefs nni 

bei sehr kleinen Wörtern, wie der Präposition nttb für ib. 

2. Ziveite Person. ±) sg. msc» '^—j seltener, besonders 
in kleinern Wörtern, ns-p geschrieben Ex. 13, 16. — 2) fem. 
sg. gewöhnlich Tj— (über "^^D— 8. f. 302), nur in Pausa biswei- 
len TJV als länger "Ez. 23, 28, und In^— Nah. 2, 14. — 3)pl. 
tai-r-, fem» p-r-, seltener noch Tt^'D-r- in Pausa Ez. 23, 48. 

3. JErsh Person. 1) sg. immer zu dem blofsen •»" 
verkürzt, mit Ausstofsung des n. — 2) pl. ^'^~} i» Pausa 
auch länger !|5 — lob 22, 20. Ru. 3, 2. 

II. Zugleich mnfs sich zwar die Atissprache der Suffixe nach den 422 
Ausgängen der Nominalformen richten, und gestaltet sich also Torzfiglich 
verschieden nach Yocal-Ausgängen der Nomina: allein die Ausgänge der 
Nomiaalformen sind nicht so vielfach und verschieden als die der Verbal- 
pcrioaen, so dafii.bier nur geringere Manoigfiiitiglceit der Svffixa in ihrer 



268 §. 423-425- Nominalsuffixa. 

Mischong mit VocalBOfgaogeD entsteht Die Gnindfitse sind im Allge» 
meinen dieselben wie die beim Verbnm §. 304 f* 

423 in« 'Bei der Vereinigung beider Wörter liegt zwar Aer sL 

r, 80 wie er $• 400 ff. beschrieben , dem Nomen vor dem Suf- 
fix, immer zum Grunde: allein ein gewisser Unterschied in der 
AVissprache kann doch eintreten , sofern das Suffix weniger 
Macht 4ind Gewicht hat als ein ganzes mehr selbständiges Wort, 
und im Tone unzertrennbar ist von dem Worte, womit es 
sich vereinigt. Dadurch kann einige Macht und Weile des 
Tones vom Suffix wieder auf den st. c. zurückfallen und 
überhaupt die Vocalaussprach^ eines Nomen vor dem SufEx, 
wo es nahe liegt, wieder voller und ruhiger werden als im 
strengen st.c, d.h. vor einem neuen ganz selbständigen Worte» 
Das Einzelne gestaltet sich hienach sio : 

4t4 1. Nomen ohne Genua- und Numerus-Endungen mii 

Suffixen , und z^nrar zunächst das mit Consonanten endigende 
als das häuiSgste. Hier kommt es vor allem darauf an, wie 
der Vocal der letzten Sylbe im Nomen ist, vgl. $• 120 ff.: 

1) Ein imwandelbar- langer Vocal bleibt sich gleich, und 

läfst bei dem letzten Consonanten, den Vocalanstofs deutlich 

durchlauten, wie "«öp^, ^»p , O^ttp, von ':^^^ {Feind) J.324, 

^ttäliab, tottSiiab von'lüsi'aV 'bewand }. 328. 'in *^0« n. *^ntt}» 
S. 3^ weiirt sieb vor Suffix der iiurze Vocal des Gutturals so 'sehr gegea 
VerlLursung, däfs er fieimehr den Zischlaut verdoppelnd sich recht fest 

setzt §. 106: -'ndfit , -**\!\1DK. — Eben so bleiben die Vocale fest 
vor dem eigentlich dpppelten Endconsonanten (vgl. §, 308) , wie 
aus ta?,' 1» (für nö), ÖN, bb wird *I73?', ^172, *iatj, *iV)Ä, 
alles nach $• 36 f., aber der Vocalanstofs wird blofs nach a 
deutlich, wie^Js:?;, t3p&K, wird dagegen dumpf und unterdrülkt 
nach e und o, welche dann ihren Stammlaut nicht ändern, wie 
tS^ttJK euer Feuer Jes; 50, 11, "^yi dein Gesetz von^vJfii» 
' ph; doch können sie auch noch die Verdoppelung durchlau* 
ten lassen, wie ^79fit, C^TSM immer von tSK Mutter ^ ts^Vd. 
Indefs bleibt hier nicht selten sogar vor iilarer Verdoppelung das o- rar ü 
$. 37, da die Endvocale vor Suffixen Oberhaupt sich fester zu erhalten 

streben, wie *^p^ und "^T?. — Vom inf.Qal intrans, "b?l §.354 l^tT 
lob 89, 3, wo'i eben so Wie in JiS^V^r) §.287 um so mehr eindringt, da 

sich so eine Spur vom intransitiven Vocal erhält. Neben *ip)rT schon 
^p^tl nach §. 105. Dagegen wechselt )% ^33 wie sehr selten >^^ und 

anö §. 317. 

1 

425 ^) Si^ unbetonter Vocal wrird aufgehoben, indem der 

Eudconsonant von den betonten Endungen zur folgenden Sylbe 
gezogen wird; wodurch auch der Vocalvorschlag iminer voll- 
ständig hörbar wird, wie von Tlb^^J '»S^'3> 05^)3, ''JS^JÄ, 05^^», 
von ^^rjgi 'i'^fjO, von tifii *>'ni)to.' Die ÄusspracJie solcher No- 
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inina erster BQdung ist so vor den Suffixen ganz eben so vrie 
vor der Endiiög des /ew. rt" ?• 380 f. Jedoch bleibt für i 
hier etwas häufiger das e der Wörter ohne Suffix, beson- ^ 
ders von W. rfb nach f. 46 und am meisten vor dem Vocal- 
vorschlag, wie ^J^aiö, tnS'j'-jD, ^^juj;;, ^s§i£p). F. 85, 8. 38, 2; 
aufserdem aber sehr selten, wie Gii. 21, 23 und in dem zur 
Präposition abgenutzten 'i'nii, ^"^ä: von 1^3 por. Auch bei 
Gutt. "»"inn, '»'barj mit dem e von 'S^n, wälirend '^^^iri, ''\^in 
im st. c. pL Sehr selten ist sogar die. erste Sylbe nicht mehr 
eng zu8.gesetzt, wie in ^i-i^avon 'i^.a Kleid* — / v.od Gutt, 
3Rad. ^3;T3;p, tS^^Taip, ^«bö , wie überhaupt jeder Gutt., auch N, 
statt des uoklaren Vbcaivorschfaga immer das kürzeste ä als deo nächsten 
und leichtesten klaren Vocailaut in der Suffixbildung behält. Von ^^ 
oft I^SJB , 'l'nNtn för ib^D nach §. 62. — Einzelne Fälle von Auflösung 
der ^3^ vor Suffixen, w<y die VocaU gern breiter als sonst sind: *»b'^25 
^bba von bar, ba , bei. ^ nil^ HL. T, 3. a'^ZJv Gn. X4, 6 von 

Von nn», 'i^Sf : nm», ^^ni», iVäg, aber ibi:? von ^iy. 

Hier gerade schleift sich das * ae leicht zu / ab , wie nh"^:? 
{sein Fillten) Gn.49, 11, nn-^UJ Jes. 10, 17, IttJ-^tj Dt. 25, 4 
von ^"^5^, M"^«), Tö^'j; doch hat sich wol auch einmal umge- 
kehrt der ursprüngfiche Laut im st^ c. erhalten, wie iiö'^l 
von TÖ*^^. 

3) Die blofs tonlangen oder tongedehnten Yotale der 42« 
Endsylbe verkürzen oder halten sich als Vorton im Allgemei- 
nen eben so wie vor den Endungen des G<^us und Numerus 
i 384 ff.: aber die Folgen können hier noch nach der Art der 
Nomina selbst verschieden sein: 

a) Der Vocal ist meist an seinen Ort so gebunden, dafs 
er nicht vorrücken kann: so in allen Nomina zweiter Bil- 
dungsart ^) , ferner in denen , welche mit einer festen , unver- 
änderlichen Sylbe anfangen ({.388 ff.), und umgekehrt denen, 
welche gar keinen Laut vor sich haben, la, Qlp. Deren 
Vocal verschwindet oder bleibt als Vorton vor Suffixen, die 
mit vollem Vocal anfangen , wie iMi'n. , n*3p.T , i^cp , ^rtat» , 
. n'iBöö von *nrn, 1RT, nnb, nat??, "^sd», ganz eben so wie 
, ^die' Piurale ts-ns*^ u. s. w. }. 385*ff.^ aber auch laa, nötp von 
Ja, ÖTö, obgleich' im pl. Ca-^ja, ni*73\p. .Der so als Vorton 
bleibeftcle Vocal hält sich nach* \ 122 auch vor dem Vocalvor- 
schlage des leichtern Suffixes TjT" in einfacher Sylbe, wie 
•^r^ai, '1-IÖD73, -^Dpr, mufs sich aber vor dem schwerern 
Ö5~ in den kurzen Laut verdünnen, vfxe im st. c. sg. J. 
410-413: ea^^a*?!,, C3:p.1BDö, 0554 ip^, tzi^nau), und von e 
bleibt eben Wwie ikn i^.'c. d: Qp.äjit, ob^^^tn vom inf. 
Hif. nach kürzerer Aussprache Ez. 21, 29. Das vor vollem 
Vocal abfallende e mufs vor dem blofsen Vocalvorschlag blei» 
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ben y aber sehr selten als d nach $. Sd^ wie b!3|&[U3*i2 Am. 5, 
11 vom infinit. Palel nach (.234 und 107, und bei Gutt. 
als ,2 Rad. ^a?ifc< vom pari. act. §.326 Jes. 43 , 14. 2 Chr. 20, 
7 y gewöhnlich ist das weiclie und schlaiFe e^ wie ^^JPD von 
^jjö Wl Vp: {,339, D5*)>Tr! vom inf. Nif. Ez. 21^ 29," oder 
endlich noch feiner und schwächer z , besonders vor dem 
schwerem Ü5", wie ^b*7.3 , ÖpV'ia vom inf. Pi, Jos. 3, 7. Jes. 
1, 15; ^anb, drsanb vom Par^ ac^. Qal; Tjuj^j, ijds, tJDsa 
von 10^., 13 ; auch wegen des "^j wie^i'^fc*, dM';^. Von T*, 0*5 
S. 199 !|\, ^'^'1,';^, Yni, aber CS :5V, 0573*7/ indem statt a als 
Spur des verlorneu dritten Rad. wieder t oder e eindringt; 
Bei Gutt. nach {. 308 '^nVizS , ÖSrfclD, ^nat^ ? ^?:7^r! (vom 
inf. Nif. Er. 28, 13) wo c zum ürunde liegt, dagegen ^«2173 
2 8a, 3, 25, Ö^N^n» Gn. 9, 2 = '^'IBD» , D:D*nöD73. 

1) Einige von denen aasgenoDimen , welche nach $.410 im st.^c, den 
' Vocal vorrücken, denn dann kann nach §.425 gebildet werden 13^ V,2fe 
von ^\^, St. c, von 5>biS., QpßS? Ez. 36, 8 von Wf st» c. von 
f)3:? Zweig, Dagegen ^J^^^j von I33:?.j st, c, ^^-3« 

li) Der bewegliche, an seine Stelle nicht fest. gebundene 
Vocal kann zu dem vorn ohne festen Vocal stehenden Gon- 
sonant vorrücken , so dafs diese Form gleich wird der §. 425 
beschriebenen , aufser dafs hier nie enggeschlossene Sylben 
entstehen können, Weil der Vocal sich kaum fortbewegt. So 
a) bei den wenigen Substantiven §. 319, wie u;^*? n^n*7,'&^.3p 
^73STÖ: fest setzt sich schon der Vocal in itoi3 Jer. 51, 34. 

• • / , »'S 

Substantive mit o haben nach $.118 diesen schweren Laut auch 
doppelt: ^^.Op^ qöt'ob'kd von ntop^ Schlag Hos. 13, 14; '^yo^ 
qö-ioni {mein kleiner Finger) iKö. 12, 10; »bip^ Ez.26,''9' 
vor ihm von bbp^ arara. = baj? ; einige lesen auch mit Verdop- 
' pelung des 3ten oder 2ten Rad., um das kurze o leichter zu 
halten, "^Stjp^, iVap^, ibaO; auch i^aO Jer. 4, 7. — ß) im 
inf. Qal^ 'wie yy^ SnäpS Gn. 19, 33 f. 126, von 'jjn M3:n, 
jedoch auch Ü??3n vor 'dem schwerern Suffix Jes. 30, 18. ßas 
o ist weit schwerfälliger, es rückt vor, wie lariS, ^inS^, sel- 
ten ^ans, bei Gutt. 2 Rad. Tj^Na^, tS^ÖNtJ f. 162, ^^iji* und 
so bei N als 3tem Rad. dSNitta nach {. 53; aber esbleibt auch 
vor ulofsem Vocalvorschlag, besonders vor OiD", an seiner 
Stelle, wie .^n^? f. 162, '^niüTS^ 1 Sa. 15, 1 öpanö, und 
daher sogar nach $.118 doppelt an beiden Stellen sich 'haltend 
tS^^a^p^ Dt. 20, 2. Nach dem ICtth bleibt sogar o auC «einer Stelle 
^Din") V. 88, 21. — y) sehr selten in einem andern Infinitiv^ 
wie ü^'nan Lev. 26, 15 von ^DJi, Drs^Dn inf. Hif. W. ^no, 
da die Verdoppelung nach f. 424 aufhören kann. 

426^ f^ocalaitsgättge : a) wenige Wörter auf -f, nämlich "^d 
St. c. von Sttb f. 409 , und die Verwandtschaftswörter "^S« f. 
410: Diefs i vereinigt sich mit dem i des Suffixes der 1 JPs. 
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Bg.: "fe, es yerscliluigt den Zwischenlaiit , so dafs die einfacben 
Sylben der Suffixe tonlos werden ^ wie ^"«ö, !)i"«B, eben so 
den Vocal e von ?j— : TJ'^B , und verbindet sich mit den Suf- 
fixen, deren Laut vorn"' noch einen Konsonanten züläfst, ver- 
mittelst dieses', wie Si"^© , dii'^B , obwol für iilT^ö auch häufig 
T'D gesagt wird , indem , der Vocal u gleich an t rück^ und 
dadur<jh Halbvocal wird ; noch beständiger das längere 1'^SN. 
Bleibt der Ton auf diesem /, so bleibt auch in den Yerwandt- 
schaftswörtern das-a des 1 Rad. als Vorton, wie "^Sfij mein 
Ta^cr, ^^-^iifij, D^;riN. 

Die Nomina erster Bildung '^^•l5 , "^^S , *^*n!| §. »18 folgen nach §. 
425 der Consouantbildung , indem iler Stammvocai nach allgemeiner Sil- 
dang dieser Nomina wieder bei dem ersten Ilad. erscheint, der dritte also 
vor jedem Vocal oder Vocalanstors d.i. vor allen Suffixen Halbvocal wird, 

wie "^invi, J:i;nü3, VSU), d;a-vp, ^'?:3l23,^';b3, br^^^D; doch Tor den 

schweren Suffixen bisweilen nach der Vocalbildung : HD^")^!!?, tS^'^'HB. 

6) Die Endung !n~ von rf'b hat dieselben Schicksale etwa , 
wie am Verbum f. 310i Sie kann sich zwar vor jedem Suffix 
verlieren, wie "^bü, ^bij von tiba: aber sehr häufig, und im , 
Nomen sekier Art nach sogar noch häufiger als im Verbum, 
erhält sich i als Spur vom ursprünglichen Laute. Und weil 
diefs 6 (eig. ae) mit der Endung des s^ c. pU übereinstimmt, so haben 
nicht selten diese Wörter, zumal wo keine Zweideutigkeit entstehen kann, 
ganz dieselben Suffixen wie die am pl, $• 428. Am meisten bleibt e vor 
den längern Suffixen, wie Drt'^N'n» iÄr Gesicht Gn. 41,21, DiDSp», 
;t3!n'^5pö tfi/re — , ihre Heerde Dt. 3, 19, Ö^l'^itp. ihr Ende Ez. 33, 2. 
tlJTl*^Ü^3 von pari. Qal Jes. 42, 6; sehr oft auch ^n~ rt^jT» wie 
iinan^, ^ni2:p/), sogar T^to5??3 5«/» PFerk ganz wie §. 428 ISa! 19, 4, 
?J'»PS73 vom part, P/. Hos. 2, 16. Jes. 22, 11; endlich bisweilen bei den 
Soffixen der zweiten Ps. *g., wie T'^5>73 W. 66, 3, ^'^^*1 dein Freund^ 
2Sa. 12, 11, fem. Tf':«'!» dein Gesicht HL. 2, 14'. Aehnlich H^J'^p» Jes. 4, 5. 
1) Danach' auch noch ^!^5?"J sein Freund , obwol gewöhnlich verkürzt 

?'7. nach §.318, ^^JJl'?. sein Bekannter von ?^Ö, verkürzt aus 

n:P'17D eig. Freundschaft §. 338. 

Das zu kurze nio S. 195 sL c. Jiiö verhärtet vor SullBxen 
den Endlaut e zugleich in den entsprechenden Halbvocal 7, so 
dafs gebildet wird sin^^iö oder l"'iD* Hingegen i*»"! von "»'7. 

2. Nomen in der Endung des fem. sg.rnit Suffixen^ ^'^'^ 
An den st. con^t^ tTT {.414 hängen sich die siiff. so, dafs 
stets das a bleibt, theils als Yorton, theils und noch mehr 
ym den dem fem. eigenthümlichen Laut-a zu erhalten {. 304. 
Daher vor vollen Vocalen von Si3b.!Q, n3b.!Q : 'insbtt, DnÄV.?3, 
■^n^bTa etc., vor Vocalanschlag nach'}'. 426 ^^nsb^tt Jd'iDnsV»' — 
Denjenigen aber, welche die tonlose Endung n" im s'L c. 
?• 414 haben, werdep die sulf. ganz wie den einjachen Nom,. 
der ersten Bildung f. 425 angehängt, z. B. niDb»» bildet wie 
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nb» : •insbtt», ^n:D\»tt etc. Nur bei dem betonten und dem 
Ursprünge nach sehrMrichtigen Vocal der vorletzten Sylbe iit 
hier einiges Besondere: 

1) Wenn d-e sehr häufig und schon im 9t. aha. fast 
beständig ist, so 'wird es völlig eben so behandelt wie in den 
Formen Tjbt? {. 379, d. h. es^ kann vor betonten Zusätzen 
theils a tlieils i eintreten, wie ^riTaa*;, "ins^fc«, ^n^S^ von 
tau'», S-^fc^, Sät» fem. n»!!'', nä'^i«,"na2i73 'für n^av »=1^2^ 

" •«»r'* " - J vr.':' vi-.- ' •••'•■,7 ' * " ' j JT 

elc. Wenn aber der «/. abs. noch beständiger In ^ und da- 
mit den ursprünglichen Eudvocal des Stammes behalt oder 
' vrenn dieser Eudvocal an sich (ohne Endung) sehr gedehnt 
ist, so strebt er in seinem eigentliche/} Laute zu bleiben; 
daher a) von den Formen nsbtt73, n»nb^, rtb^72», vrelche 
nach f. 390 im i^. a&«. noch selir häufig sind, vor Suff, stets 
a bleibt: inDb»73, in»nb73, l'nbuJbTa, selten ist schon d-e 
im st. abs. vorherrschend, wie ipnNs'n, "innöttJÄ} von n'nfijDn, 
selten !nn»ön, n^öiDTa. — 6) die fem. der Form an3 {• 385 
behalten immer den in dieser Form verhältnifsmäfsig unge- 
Vföhnlich starken E-Laut in e wie t'^D^ttJ, ^nnritl; selbst 
nrtena von lnÄ?i3, st. c. nöSia. Eben so'im inf.'Pi., der 
sehr selten die fem. Endung hat: •jnp,'?^ Ez. 16,52, und "^rpby 
^nSib vom inf. Qal nsb dessen mscV wäre T^b f. 354. — c) 
die seltenen /em. dagegen, welchen nach ^. 385 ein msc. mit 
/gegenübersteht,' behalten diesen Laut: inian^ von F)*^,^.^, ^^^V 

2) Die sehr wenigen jem. mit e-2 lassen das fest ge- 
bliebene i oder e noch immer durchlauted, wie von niD^ dem 

st. c. von n«^^n'riU?K, "^inttifi;, ^^ffi?; nur /einmal ¥*• 128, 3 
^ntifij. nach jl 59. ' * * ' 

3) Die Wörter mit ö-e in welchen das o ursprünglich 
ist, behalten dies, wie M'nbj;) ! 'in^Dj;) ; aber die, in welchen 
o.aus u nach {. 123 entstehen mufste, suchen ' diesen ursprüng- 
lichen Vocal zu halten: **nipn^, nn'n^lüT;, obgleich auch schon 
seltenei» das o bleibt •'ftttSni l'hr. 3,* 7.* 

Wa ^ in folgendes M anfgelöst ist, bleibt diefs ri. vor allen Suffixen 
klar verdoppelt (geg^n §.424), wie von riri §.384 'inr^, ^^^^ von ris 
S. 380 "ina , tStsna, von nTS^ {. 385. 'irtTSK , indem das flucktigste e, 
weil es am näcbsten nnr gegen ISnde des Worts' lautet, vor betonten Zu- 
sätzen in das flüchtigste a übergebt §. 50. Eben so ^'^^^^ 1 Sa. 16, 
15 von n2^^73 fem. part. PI. aus- nnS'*" §. 389. 

Das Fremdwort T\Xir^, (für rttJD §..101) Statthalter^ st. e, rHB, 
als sei et fem., ^n^^. mit Suffix, bildet doch auch mit einem Suffix, da 
es nicht ursprünglich jfem, ist, Dtin wie tsnisnd §. 305, 3; pl. ri^lH^ 
wie von iTT^TS §. 886 oder mit Verdrängung des 1 Hl^tlD. 

*28 3, Der Vocalausgang ae des st. c. pL und du. vereinigt 

,sich mit den Suffixen so, dafs l) das -t der iPs. sg. mit ae 
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in dl übergeht nach f. 44, eben so das e (i) vpn J{-~ der 

2?s. fem. 8g. in Tj^T ^)^ ^^® ''^^^^; H'^W^^^' "^ 2) jeder 
Vocalvorschlag und Z wischenvocal verschwindet , so dafs die 
Suffixa mit einfachen Sylben tonlos werden> wie «la^ttJJiib, aber 
b^'^izinn^^ ; und 3) die mit dem irr der 3ten Ps. anfangendep 
Suffixe sich in . dieser vollen Consonantform anhängen^ Svi^ 
bJl^tt?!in'ij, ^^'^«^b Nah. 2, 4. Hab. 3, 10. lob 24, 23. Je- 
doch das sehr häufige Suffix der 3 m«c. «^. verliert aucli 
hier gewöhnlich schon sein M > so dafs nach }. 44 dp für aeu 
oder aw gesprochen wird. Vor den, tonlosen ^- und rt* 
ist das zwischenlautende e (ae) schon zu ^ im Tone abge* 
stumpft, nach J.41, also ^"'~, T~ ^)* ^^^ ** ^^^^ als Kenn* 
zeichen des pL wird auch niitleii im Worte sehr beständig 
geschrieben und sehr selten sind Fälle wie 'Jllabn Gn. 4, 4 (?)* 
^b?! Jer. 38, 22 vgl. W. 119, 41. 43. 149. 175,' n— Jer. 19, 8; 
deswegen wird es auch in '\'^~ dp so fest beibehalten^ obwol 
nicht mehr gehört, selten l-^- Ex. 32, 19. 

1) Aram» "^5^7" V. 103> 3. 5. 116> T nach §.302. — Noch »tärkef 

aram. ist 9^. 116, 12 '^rtl'T fär l"»": im Aranik wirkt nämlich 
das am Ende sehr abgenutzte hu auf die vorige betonte Sylbe so 
stark, dafs in diese der Laut u eindringt« duhi (6hi) für aihü^ 

2) Für "T^ nach «paterer Schreibart ^TT Ez. 41, 15; bei Ezecfa» 

anch die längero Suffixe HÄSl'^-rr 40, 16. JnäH'^Tr 1, 11, nöD^^-ft 
13, 20. 

Nach Toö übd Witkung auf die Au88{>rache des pt. tttti* 4^ ' 
ta^ti sich diese so gebildeten Suff, von selbst in 2 Classent 

1) die meisten hängen sich tonlos an den st, c^'^'ir oder haben 
»ich damit zu ei/2€rSylbe vermischt: n"*"^» V~ ^^'^~l '^'^ "r"» 
fPT"? *^"tr: kurze Pturcilsuff Weil alle diese Endungen dem 
Tone nach nur einet betonten u, zus.gesetzten iSylbe am 
Wortende gleichen (f. 1 10) , so wirken sie auf die Aussprache 
des Nomen nur so viel als' das ü'^T" des pL msc,^ daher die 
Nominalformen vor ihnen völlig so lauten wie vor dieser En-» 
düng (f. 382 ff.), z. B. wie p-^^bTä, ti^^pi so «^l^ö, ^ÜS-'^.R.T. — 

2) Dagegen bestehen die Suff. DSj'^'tT-, 1v!.'^"^> ^5.*^"Tr) 15"»"?:* 
(lange PL suff,) aus 2 Sylben, deren letzte notb wendig he* 
tOQt ist, und sind also dem Tone nach, eine Sylbe länger; und 
da so der Ton allein auf den Suff, bleibt, völlig gesondert vom 
J)/., so bleiben stets die Formen des st. o. §. 415 ff. z» B. v^ie 
"^•S^^j 80 'ütji^'iiTj. — • Nur wenn ein Wort stets nur im pL 
erhalten ist, und noch beschränkter nur im st. c. « bleibt 
auch vor den kurzen Suff, die Form des st. c\ , wie '^tlTÖM 
^lüch (f. 360) welches Interjectioti wird HeiU ^"»^^i^^ dein 
Beil! Heil dir) und Präpositionen f. 459* 

An die £ndung des fertt^ pL fii"* bangen äich d^e suff. 490 . 
E^vröhnlich nicht in der einfachen Gestalt $.421^ sondern in 

Ewalds hehr. Sthulgt, ^U A. iÄ . 



7^ 
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nbtti'iriS^an, "sns^ats etc. Nur bei df- / .-bundenen oder 

Ursprünge nach «ehr vrichtigen Vocal «^^ / *tare, Uenn da 

hier einiges Besondere: .// / ^*^ann er hier zu- 

^\ -txT j ^ 11..^ i' öie sich wiederum 

, ,}\y^^T ^"^- i >.r * v"' ' • D« «e «ber nicht 

bestandig ist, so wird es völlig e> ^ Spuren der einfa- 

Fomen ^^a §.379, d. h. es . ^ ^ aL weitesten von 
the. 8 « theils i eintreten v ^^„fi „„^ y^ ^ 

^"'w-'*' l-/*'"',"'^? y sonst findet man auch 

etc. Wenn aber der ä/. a . - ok;; « q 

mit den ursprungliclien . «. , , « .^« 

-- dieser E^dvocal o^^^Ztt^'t dV'LrÄ 

ist, so strebt er iti sei . ' ^, ^^.^^.^ ^,, ^, ^ ^^„ j,;,^^^ ^.^^^ 

daher a) von den J:" ^kij^-^ „lit nunmehriger Verkürzung des 6 
nach f. 390 im st, ^ »charfen Plaralendung , mit Suff. Vnba oboe 
a bleibt: in::b^- ^^jj^q ^^jJ, „^ch st. c. riiöa; der*g. TOa sehr 
im «^. aö*. vor* ,^^^^^53 (g. 333) iSa. 2ß, 12, mehr wie PrapJsitioB. 

selten lnn»ön > \ ' ' r! , . ^ ' ' . , , 

h 1 U ^ •' ' • Jiter jene Verbmdung der Siiff. mit ae auf den «^ c. «^. 

•i* !• u /f!/tetng^^^ bei vorhergehendem bb a//<?, wodurch der te- 
yronnlicn ' /^^/. ^erträglicher wird, Jes. 47, 13. y^. 9, 15; von Eze- 
^mt^ß Y'.^^^ yg g„f jgg ri^- ^^^ Infinitive ln"b §. 354, wo kein 
sehr sei* ^^^.^^^ ^ g ,g^ 3^ ^^ j^j^^i^ ^^^^ ^^^ ^^^ j^^ intrans. rrfijrs 

j.t : V 41^ II.' Viel leichter bei der Endung M^"" des fem, sg.^ die dem 
j j/^eßd der Bedeutung nach (als Abstractum §. 360) mit dem pl. rii" 

^'^ ^hkeit hat, >vie Ö5"'n^aT schon Nu. 14, 33. n"»n!)n">^3 Jcr. 3, 8. 
^>jj *• ^*- ^^» ^^- ^0. 23, T. ' ; 

pa durch die SuiT, an die Endung des st, c. y^/n. ^^. 
^/ pl. wenigstens eine betonte Sylbe tritt, so bleiben, vor den 
Jj'jff, die Formen des sti c. J. 415 ff., wie vor tJjl'^'Tr der 
^^^ pL §, 429. Weil indefs Nomen und Suff, nur ein Wort 
jm't einem Tone bilden, so ist das Nom. vor dem Suff, bis- 
tveilen schon nicht mehr so stark verkürzt wie im allein ste- 
henden st.c. Spuren davon 'Zeigen sich 1) bei den einfachen 
Nom. zweiter Bildung, welclie überhaupt nach §» 416 den 
Vocal des zweiten Rad. gern halten; selten die mit a, wie 

*^*^?R «^ c. n^p^, Tii^5;p., mit* Suff. '^T"^?R (*^®^ ^^^ ^ ^^ 
Glitt.' vgl. J. 50J; häufiger die mit c, wie l'^ri*in^ , T^ri'nis; 
auch schwankend, wie '^nbi3 einmal Jes. 26, 19* neben inbäi, 
tsriVt??; am wenigsten vor den langen pl.-suff, — 3) ähnlich 
ni'^^au) TVochen {.386 ä^ c. nia^Sip, mit Suif. "^nii^s©; — u. 
3) iFi^ns, pL ön^iirjä, obgleich si/c. np'ns, ni^ns nach }.417. 
Besonders vor öutt.j* wie STTi*»»*^ S. 244; vgl.'iTns^^^a 5.326 
6; und bei Verlust des 3ten Rad. "»nö'^ meine Schöne HL, 2, 
10. 13 vom fem. von JiD; J. 397. 

432 Dasselbe ist bisweilen bei der leichten Endung ae des 

ph zu ^bemerken, besonders vor Gutturalen, wie ^^jd st. c. 
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S2, vor Suff, örT'^?.^ Ez,7, 19. iD^i-nD (Gn. 40. 
bö'n "'D'^'nD), wie st. c. sg, 0-»SöV aber mit 
H87; rnh^fc^ nach {. 50 für n'nNl 

^ des letzten Rad. f. 419 bleibt nicht mir 

<itzt sich auch wol hier besonders fest, 

«t Suff, nnsip; im pl. nnnaip, st. c. 

•^?2^2 vor (schweren Suffixen die 



Ainitiv können , wenn sie dem Verbum nach. 433 

uuug folgen, die dem Verbum nach J. 300 ff. 

.11 Suffixa annehmen, wie "^Sfijh videns me '^F, 

u "«Äh 9, 14. lob 7, 8, '^irr72X]Vmich zu todteriy 

x^räpos. b, na^rr^b vom inj. Fi. W. tniT^ vgl. L 102. 

»,n hat der mf. stets die Urformen Ca~ und "y^y nicht 

*e- gefärbten u3~ und \T7} auch vorlierrscheud die kürzeren 

Nominalsuffixa *i- und ?;~, wie Ex. 2, 3. 



Uebersicht der Suffixe am Nomen. 



Fers, am nom. Sing. 

« 

'iijiinb 

Bg. 3 m. iu5!is^ ^) 
sein 'Kleid 

TP l ' 

»^ ihr Kleid 

2 m. ^'I^^'^^V) 

dein Kleid 

- f. n??^^^ ') 

« mein Kleid 

>1. 3 m. du)!inb ^) 

ihrlECleiä 

• f. ' 1?^^V) 

euer Kleici 
unser 'kleiä 



) 






IV • 



j f.' • 

IV • 

I« 



am sg. fem. 



seine Königin 

J T T » — 



- j ■• 



I V t - : — 



am nom. 
Plup. 

nvi-,^^ 1) 

seine Kleider 
ihre j^leider 
deine Kleider 



• r. 



meine Kleider 
ihre Kleider 

euere Kleider 

unsere Kleider 



am pl. fem. 



T IV » ■■ 

ü!rT'ri::bn 



t " 



writDbTa 
d^D'^n^'^bö 

V •• s ^ 

]5''n*isb5a 



t " 
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der mit der Pluralendung ''tt nach }. 428 verbundenen oder 
vermischten Gestalt, z. B* i'^nhatTS seine Altäre, Denn da 
der st. c. sehr gern auf Vocale ausgeht , so kann e^ hier zu- 
gleich die Vocalendung des p/. annehmen, die sich wiederum 
am leichtesten mit den Suffixen verbindet. Da sie aber nicht 
durcliaus nothwendig ist, so haben sich Spuren der einfa- 
chen erhalten: 1) d"7"> J~> ^*® ®*^^^ *"* weitesten von 
ta^i'^TT, li^y^ trennen, sind fast noch häufiger und älter als 
diese, wie tanfi^tan, ünn'in.^-« 2) sonst findet man auch 
Tjn^iSö deine Schläge "Dt/ 28, 59; 2Kö. 6, 8, 

Da diefii e Tielleicht ursprünglich dem Bindevocal §. 406 entsprach, 
so Ut za erwarten , dafs diese Vocalendung auch in den reinen st, c, 

dringe; und so findet sich ^0^3 hä-möt^ als st» c, von r)1)2a Höhen 
(dessen Ableitung jedoch unklar) mit nunmehriger Verkürzung des 6 

nach §.41 vor der zweiten scharfen Pluralendung, mit Suffl '1'^ri733 ohne 

diese Verkürzung, bisweilen auch noch st, c. rilT^a; der^g. ^^3 sehr 

selten. Aufserdem '^nt3Kn73 (§. 338) ISa. 26, 12, mehr wie Präposition. 

Sogar ist spater jene Verbindung der Suff, mit ae auf den st, c. sg, 

fem, T\~ übergetragen bei vorhergehendem bb alle^ wodurch der tie> 
bergang in den p/. , erträglicher wird, Jes. 47, 13. W. 9, 15; von Eze- 

chlel ausgedehnt bis auf das ni~ der Infinitive KV §. 354, wo keia 
wirklicher pl, ist, 6, 8. 16, 31 und daher auch auf den Inf. intrans. ^i^^'v? 
Jiasserh 35, 11. Viel leichter bei der Endang Mn* des fem, sg.^ die dem 
Schalle und der Bedeutung nach (als Abstractum §. 360) mit dem pl. tni" 
Aehnlichkeit hat, wie tJ^-'n^Dt schon Nu. 14, 33. rj-'nJin"»*!^ Jer. 3, 8. 
Jes. 53, 4. £z. 16, 15. 20. 23, 7. '. ' 

431 Da durch die SulF. an die Endung des st, c, fem, sg, 

H. pl, wenigstens eine betonte Sylbe tritt, so bleiben, vor den 
Suff, die Formen des sti c, J. 415 ff., wie vor ö?l'^":r der 
msc» pl, f. 429. Weil indefs Nomen und Suff, nur ein Wort 
mit einem Tone bilden, so ist das Nom. vor dem Suff, bis- 
weilen schon nicht mehr so stark verkürzt wie im allein ste- 
henden st,.c* Spuren davon 'Zeigen sich 1) bei den einfachen 
' No7n„ zweiter Bildung, welche überhaupt nach ^. 416 den 
Vocal des zweiten Rad. gern halten; selten die mit a, wie 
*^*1?R **• ^- '^I^P.J *^^'^5P-> n\it" Suff, vn^^jp) (aber vor ^ als 
Glitt, vgl. f. 50 j; häufiger die mit e, 'wie 'l"«n*in^, l'^ri'niVj 
auch schwankend, wie, '>nb35 einmal Jes. 26, 19 neben inbii), 
tsnbäa; am wenigsteh vor den langen pL-suff, — 2) ähnlich 
n'TyliijS ^^ocAc/z f. 386 st, c, nn3>5ü3, mit Suif. "^nii^attä; — u. 
3) irijns, pl, öniiPiä, obgleich st','c, n?*n3, ni:n3 nach f.417. 
Besonders vor öult.,' wie rrTi*»»^ S. 2;44:' vgl. ^ins^^^a {.326 
b$ und bei Verlust des 3ten Rad. ^nöjj meine Schöne HL. 2, 
10. 13 vom fem. von Jid; J. 397. 

432 Dasselbe ist bisweilen bei der leichten Endung ae des 

pl, zu ^bemerken, besonders vor Gutturalen, wie '"»jö st, c. 
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von tZiWj f. 382, vor Suff, öv!.'^?.^ Ez.7, 19. ••D'''nD (Gn. 40. 
aber im Est. schon ^D^^^^d), wie st. c. «^. 0^*^ö',* aber mit 
Suffixen VD'^'lO {.387; rnh^fc^ nach {. 50 für n'lfijl 

Die Verdoppelung des letzten Rad. $. 419 bleibt nicht nur 
vor Suffixen , sondern setzt sich auch wol hier besonders fest, 
wie von natt) (Sabbat) mit Suff, nnsiri; iin pl, nnnatt?, st. c. 
ninzUJ. Dagegen verliert "^^.s^S vor 'schweren Suffixen die 
Verdoppelung W. 149, 8. 

\ ^ • ' 

Particip und Infinitiv können , wenn sie dem Verbum nach. 433 
Sinn und Verbindung folgen, die dem Verbum nach ^.300 !!• . 
eigenthünilichen Suffixa annehmen, wie "^SNjh videns me '^F, 
18, 33 und ''Äh 9, 14. lob 7, 8, '>?n'^72?7b* znicÄ zu tödten, 
mit der Präpos. b, ^l'an;^? vom inf. Fi. W. tam vgl. J. 102. 
Jedoch hat der inf. stets die Urformen G~ und y^y nicht 
die gefärbten &— und "J", auch vorherrschend die kürzeren 
Nominalsuffixa i- und ?i~, wie Ex. 2, 3. 



Pers. am nom. Sing. 



Uebersicht der Suffixe am Nomen. 

am 8g. fem. ! 



85. 3 m. 

-f. 

♦ 

2 m. 

-f. 
1. 

pl. 3 m. 

•f. 

2 m. 



[. 



f. 



Bein 'Kleid 

ihr iKleik 

dein Kleid 

mein Kleid 
ihr'Kleiä 

euer Kleiä 

unser 'kleiä 



"'S 
I»' 

tJ!T<B 

r.- • 

J IV • 

•V • 

I Vi . 



n2ib?3 

seine Königin 

TT! — 
I ' J IT I - 



• T : — 



T T 



J T T S — 



j - j - 



I«« w s — 



am nom. 
Plur. 

seine Kleider 
ihre Kleider 
deine Kleider 

n:ü3tinb ^) 

meine Kleider 
ihre Kleider 

euere Kleider 

unsere Kleider 



am pl. fem. 

n"^nbb» 

t Vi t " 



I — 



öST^ri^V» 



t — 



V •• s — 



X — 
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Ueberdicht der Flexion der Nomina mit Suffixen. 

Vgl. 8. 264-66 und über die Zahlen 8* 275. 
L Nomina erster Bildung. 



»g. 1. 

2. 
pl. 1. 

2. 



I. 









t • 












IL 1. 

3. 



f I TIT 
J» T I 






f-» I V 
■^ V •• »-1 

4. 



2. 






t T 



taJT^fna tajr^tö'^ri' j tan-^rt 



I. 

8g. 1. -ll»: *sp..t ^^'»s 

pi.i. r*!«): i"<3p| 
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J. 434-436. Zethlw'örter. 277 

Zahlwörter* 

Diese wenigen Nomina machen sclion den Uebergang zu 434 
den Partikeln. Sie sind wie Eigennamen, die eine bestimmtere 
Bedeutung durch den Sprachgebrauch ' erhalten haben': aber 
schon in uralter Zeit haben sie sich so festgesetzt, dafs ihr Zu- 
sammenhang mit den übrigen lebendigen Wurzeln der Sprache 
imd die voHe Urbedeutung schwer zu erkennen ist. Dagegen 
hat sich in ihnen selbst nach ihren beso^ndern Artern und Rei- 
hen wieder eine grofsartige Beständigkeit neuer Bildungen ent- 
wickelt, im Semitischen noch viel treuer erhalten als in unsern ' 
Sprachen , wo die Zahlwörter immer mehr blofs Adverbia 

werden. — ^ Wie alt sie sind, kann man an der Tielfach merlcwurdtgen 
Tfaatsache ermessen, dafs die Zalilen Ton 1-7 im Semit, und Indo-Germ. ' 
den Wurzeln ifech übereinstimmen, nicht aber die weitern. 1) sansl^r,^ 
eha, im Griech. noch in imaTfqoq, iKaarog; 2) sem,tne und tre^ mal. toru^ 
indo-germ. dua (vgl. sanskr. pyas^ avgiov, lat. cras)^ vermittelt durch sem, 
tom = Zwilling; 3) indo-germftn. tra (ein pl. vom vorigen) , semit. slo 
oder mit Wiederholung ^/o«, mit gewohnten Uebergängen ; 4) indo-germ, 
quatuor verdoppelt aus hpar (tvar z= 3), dem mit Umsetasung der Laote 

93^ entspricht; 5) sem. hhamsch, indo-germ, hhankh oder khantsch^ 
lat. quinque wecbselnct mit sanskr. pantsch nhrt , vgl. pdni sanskr. lat, 

manus Hand, 5 Finger, (mal. lima-rima 5 und Hand), ^^H» Y^P ^* *** 
^) schesch sem. und sapskr.; 7) saV sem. und sapt indo-germ. Unter 
den übrigen konnte man höchstens alf mit lat. mille zus.bringen, W. mal 
oder lam : aber diefs jst nicht so nahe und gewifs als jen^ Verwandtschaft 
der Zahlen 1-7, 

1. Ursprungliche (Numeralia cardinalia)s 

1) nn« ^iner ; die kürzeste Form ist in« (sjpäter Ei. 33, *35 
30 daraus nn verkürzt), wofür nach f. 50 *ilnN mit schwacher 
Verdoppelung des n, nach der Dehnung des ä der Endsylbe 

in ä IHN f. 101, die gewöhnlkhe Form; st, c* llriNj doch 
£ndet sich im Flufs der Rede ^uch noch iti^ als st, abs. Gn, , 
48, 22, Zach. 11, 7^ Jos. 27, 12; fem. nmj für nnn« nach 
f. 117; pl. ü"»*!*!« ^einzigß^ dieselben Gn. 11,^1 oder einige 27, 
44. 29, 20. 'Das Wort hat also Adjectivbildung f. 322, nur 
auf eigene Art. — ö'^sttj i^wei im du,, fem, Ö^n;? aus ö'jnsttj 
§. 175 verstümmelt) daher bleibt dieses Dag, lene nach den 
Präfixen (f. 464) und in •^rnÖTrtTa Zach. 4, 12, da so eine zu- 
sammengesetzte Sylbe vor n gebildet wird, fehlt aber in ^r|t^)9 
von Zi4^ei Rcht. 16, 28, obwol auch dies nach $.461 .in ^näu 
zusammenfallen kann Jon. 4, 11. St. c. *^äip, *^n\^. Es ist ei<* 
gentlioh ein substantivischer Dual, wie ein Paar, nach §, 383 
gebildet, aber schon einem \Adjectiv sehr geniCherti woher 
der Genusunterschied. 

2) Die Zahlen von 3-10 sind eigentlich Substantiva der ^^Q 
Menge, Wie die Zahlen von 5«10 im Indo-Germ. Ursprung-^ 
lieh ^Substantiva aeutra gelten, £^apa/7, navQa hUdei^^m$ 
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^opem^ 80 haben 3-10 im Semit, die Bildung Aes fem. sg, 
als des Neutrum oder CoUectiviim §. 368, 3. ' Stehen sie ganz 
allein ohne Beziehung auf ein Nomen, so wird immer diefs 
fem. gesetzt, wie rt«l3b^* drei. In der Verbindung mit Sub- 
stäniiven sollten sie eigentlich als Substantiva im st. c. ver- 
bunden werden, wie ü^^sa nTz3biz3 triaa fiiiörum; aber schon 
haben sie diese Substantivbedeutung viel verloren, da sie ne- 
ben dem wichtigern Nomen nur den Begriff eines Beiworts zu 
haben 'scheinen: sie werden- auch als Adverbia ohne st, c, 
dem Nomen vorgesetzt, wie 13*^3^ Siiüb^, oder sogar im Sinne 
der Adjective nachgesetzt^ Sii£i^U7 0*^32, welches letzte aber 
selten und später ist. Da sie nun so in der Verbindung mit 
einem Nomen immer mehr dem Adjectiv-BegriiTe folgen , so 
richten sie sich auch schon nach dem Genus der Substantiva: 
ihre nächste Form (mit der Endung des fem,) blieb für die 
Verbindung mit dem nächsten Genus A.'h, dem msc,$ dem 
Nomen fern, wurden sie zum Unterschied ohne Endung (also 
gleichsam im msc.) verbunden; denn sofern bei ihnen die 
Femininform die erste ist, bilden sie im Streben das Genus 
zu unterscheiden den geraden Gegensatz zu allen übrigen No- 
mina. Jedoch ist in ^.fTaU) die Endung des fem,, nur ge- 
schwächt (.369; auch finden sich bisweilen noch die ursprüng- 
lichen Feminin formen mit Femininsubstäntiven verbunden, z.B. 
für n'iaa ttJbtö drei Töchter n*iia nu3bu3 Gn. 7y 13. Ez. 7, 2. 
Zach« 3^ 9. Die einzelnen sind: 

stat. o. ^) stat. abs. atat. c. 



stat. abs. 

3 rittjbiö 

4 Si/a'n«*). 

5 tviiin '1 

6 HWS 5) 

7 rt^jauJ 

8 sijblo 

9 5i:jtt?n 



n?a'nN 

... |M 

n?aiö 
nyu3n 

V r.— » 



stat. abs. 



»Tön 5) 



IV 



1) Der St. c, hat wo nnr möglich nach §. 365 tonloses D • — 2) a 
nach §. 92 unwesentlich vorgesetzt; fehlt daher in den Ableitungen §. 439. — 
' 8) Verdoppelung nach §.316. -^ 4) seltene Form des st, c. nach §. 410. r* 
6) s. §. 409. — 6) verlängerte Form nach §. 325. 

Die Zehner werden durch den pl. dieser Zahlen 3-10 
ausgedrückt, ohne Genusunterschied: ü'^iDbiZJ 30, ü'^ya*^« 40, 
fi-^iöön 50, ü-^iötlS 60, ö-^i^au? (s. {. 382) 70, b-^sbuS ^oVö'V?«?" 
90; von Vnto^ 10 wird der />/. ö"«^to? ni^ht für 100 gebraucht, 
wofür längst ein besonderes Wort {.437 entstanden war, 
sondern für 20, 

*8T 3) Aufserdem als einzelne Wöijter: rrK^. 100 ein fem. 

nach {. 380 von W. rtNö, st. c. njj^, du. D'jrK;i5 200 (für "va 
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§. 62)5 pl. St. ahs. und c. (f. 431) niNTD, 2Kö. 11^ 4. 9 im 
Ä'//Ä^DOcli rri'^iJÄi, da^rt«?3 aus rt;;«^ verkürzt ist f. 380. — 
;]bw^ msc. looo/ c?//. ö^ibSn 2000, 'p/] D'^B^N. — irrM^^ /e/yz. 
(später is'i J. 344) eig. Menge, um eiue unbesliiunit grofse 
Menge über 1000 zu bezeiciiueii , dann bestimnitiß Zahl für 
10,000 Reht. 20, ip ; erst nach dem Exil mit kleinern Zahlen 
verbunden. 

Bei der Zusammennennung mehrerer dieser ZaWen 438 
herrscht noch nicht eiue einzige Ordnung. Die einfachste und 
erste ist die, mit; der kleineren Zahl anzufangen und die 
folgenden gröfsern durch n und zu verbinden, 1) In der 
Verbindung der Einer mit der Zahl 10 hat sich diese 
Ordnung ertalten, aber schon sind beide Wörter stets sehr 
CDg zu einem zusammengesetzten und unzertrennlichen Worte 
verbunden, daher ohne n, fast wie sedecfm, quindecim u. s. w. 
Das erste ist also nach der Kraft der Zusammensetzung das 
herrschende, und kann im st. c. stehen, obwol noch nicht 
nothwendig. Auch das Genus des zusamnjengesetzten Worts 
lial sich nach dieser engsten Verbindung gestaltet: weil zwi- 
schen Einer und Zelin keine Trennung ist, sp richtet sicli- 
das untergeordnete Wort d. i. die Zehn nach dem Genus des 
Eioer, und dem Worte, welches Aem .Sinne ndicli msc. ist, 
wird nicht ST^^5 mit Tem.-Endung sondern *1TÜ^ v6rbunden^ 
so dafs die nächste Form isi *ntö5> itiN, ^^:j ri^btt) u. 8. w. 
Da sich nun aber das erste und herrschende Wort dieser 
Zusammensetzung zugleich (nach $• 435 f.) nach dem Genus 
eines genannten Substantivs richten kann, so wird für den 
Fall, wo es dem Sinne nach di^s fem. bezeichnet, auch die 
Zehn mit einer schwachen Femiuinendung (f. 369) »l*n^? S®" 
sprochen (wodurch "liürj und 5i^il55[ zugleich von der allein 
stehenden Zahl f. 436 in der Aussprache genug verschieden 
sind), z. B. d-^Da ^\öy rt\öbu? 13 Söhne ^ n*iDn rr^io? 'ttibti 
13 Töchter. Der st. c. ist beständig so im erstem Worte 
puiictirt, wenn dieses keine Endung tat, wie *n^y itifcj 11 
w«c., fTnü^y ll3?3n 15 /<9/7i: auch hat das v'''^ stets" ntoy D*^:«} 
12 TWÄC, srniüs?'. D'^nip punctirt als stände der st. c. ^'DU), "»n,^. 
Für das erste i^ahlwbrt in ni05> ^itiN 11 msc. und rt'iÄS^ ntiN 
jetn. findet sich auch das nur in dieser Verbindung vorkom- 
mende '^r|tt3s, viell. von 'liin^ bis zu zwölf =11. — 2) In 
der Verbindung der JSinhr und Zehner 20-90 /keLun die 
kleinere Zahl vorhergehen, aber auch schon folgen, welches 
letztere in den spätem Büctet^n häufiger wird ; stets aber 
wird die Copula n zwischengesetzt, wie Ö''\au3'] 12:^ oder fi'^TJS'ü 
^ttji 66. — 3) Hunderte werden mit niedern Zahlen eben 
so verbunden, entweder von der kleinsten Zahl an, wie 5 
und 80 und 100 Gn. 5, 25, oder umgekehrt; später wird 
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die Copula allmfiblig ausgeltfisen. In der ZusammensetzüDg 
mit Tausenden wird jedoch fast immer schön (Nu. 3, 50) die 
, Zahl Tausend vorgesetzt. — Die mehrere Hunderte oder Tau- 
sende bestimmende Zahl steht nothw^endig vor ihnen, und 
« iswar der Einer naoh j. 435 f. vom Genus des SiKTs, als fem^ 
und l]bN als msc. abhängig, z. B. niN» :»'y6 VÖO, T^yy^ 
D'^ßb« 7000, D^Db« rr-^toy 10,000 2Sa; 18, 3, oder ftV» ^"^"^7 
(s, Sjrntajc) Ez. 45, 1. R)!?« JiKtt 100,1000. 

499 2. Abgeleitete Zahlwörter, im Hebr. noch s^hr wenige, 

sind: 1) die Ordinalia, oder vielmehr Zahladjeqtiva , bilden 
sich durch die Endung der Ad)ectiva $• 343 , und von den 
überhaupt sehr ähnlichen Zahlen 3-10 so, dafs das -t des 
Adjectivs auch in die vorige Sylbe gleichmUfsig dringt: *^ip*^biD 
dritter^ •*?'^3*i ♦> ^?»n oder nach {. 105 oft »«'»»n 5, -T^tp 
6, ^^;iyiä 7, ''r»^ %1'^ypX] 9, "»^toy 10. Von ö'JJttj 2 kommt 
»»Stö nact f. 46 pl. ü^iö! Von itiii ci/ier, welches selbst 
ursprünglich Zahladjectiv ist und als solches verbunden wer- 
den Isann, ist keine solche Form gebildet; der eine^ einer^ 
'kann in fortgehender Aufzählung mehrerer der Reihe nach 
ungleich sein der' erste ^ erster On. 1, 5; möglich ist jedoch 
dafür ^'ittJKn ({. 341) i^orderer ^ welches mehr dem )hn» 
letzter entgegen steht. Von allen Zahlen über 10 ist noch 
kein Adjectiv abgeleitet > so dafs die einfachen Zahlen auch 
für die Ordinalia stehen müssen. Das jem. jener Zahladjectiva 
steht auch als Substantiv: n'^a^äi f^iertBs d.h. vierter Theil^ 
r'^^tD auch als adu. zweitens^ zum zweiten Mal. — 2) der 
Dual der Zahlen* 3-10 drückt das Doppelte , Vervielfältigte 
oder bestimmter das • in so viel Einzelnheiten .gespaltene 
Ganze (f. 362) aus; ta^njja*^» vierfach^ viermal ^ Q'jMSttj 
siebenmaL -*— 3) entferntere Ableitungen sind : kurze '^^or- 
men nach der »ersten Bildung f. 317: J^lj'^ Viertel, \25öh ^ 
Fünftel^ n'i'niösj decuriae% 'n'ilöy decasy 'bes. zehn Tage 
oder zehnter 'tag (des Monats), \^y6 sieben Tage^ IVo^ 
che $. 386. 410. 431 1 t3'»lz5V.«3 j Ö^«\ ({• 330. 389) die 
Dritten , Vierten in Menge d. h\ Enkel , Ürepkel. t — 4) das 
Wort Mal (C3?b, \y^.\ von der Zeil; auch pl. nin^, ta"»5ta 
6n. 31, 7) wird*^ mit dem Zahlwort einzeln verbunden, wie 
ts^b^n \zrbti dreimal f selten werden die Substantiva für Mal^ 
di^ alle auiser dem letzten seltenen fem, sind, ausgelassen 
und das dem Sinne nach feminine Zahlwort allein gesetzt, 
wie 9^1^ siebenmal y nViK einm^^ ta^ri^ zweimal^ ne^lD noch 
Im St. c. und »«73 in "Pausa Spr, 17;" 10 hundertmal, vgl 
gr. arah !• p. 239» Ipb 33| i% , 



$. 440- 441. Partikel-Bildung. 2ßl 

Dritter Abschfiitt. 

P a r t i k e l - B i l d un g. 

jf. Die PartiJseln dem Ursprünge nach: 
L Die blofsen Empfindungswörter {Interjectionen), fluch- 440 
tige Laute 9 besonders Hauche, nodh ohne alle Form, obwol 
schon in ihnen jeder Laut ein Ausdruck eigenthümlicher , Em- 
pfindung ist. So 1) am allgemeinsten tüll Ex.^ 30, 2. rifij 6, 11 
oder gewöhnlicher mit sanfter Wiederholung Titi^ , ist nichts 
als Ausspruch des Staunens, der Furcht, wie a/i! oh! aber 
nicht als bloTse Interjection für den Vocativ so abgenutzt 
wie das ohi im Lat. und Deutschen: jedoch einmal ^^lÄNli 
unwillig o 'dictum! q des ff^orts! Mich- 2, 7. AusbrucH 
der Freude^ auch Schadenfreude ist das härtere HNlnr, aus 
rtJJ rtrt nach §. 106, 1. und §. 101 wiederholt. — 2) '^'^ti ist 
der dunkle, trübe ^ Laut • des Ernstes, der Drohung oder der 
Wehklage, also di^s lat. heuj eheu und vae nach verschiede- 
nen Beziehungen ; bestimmter für die Wehklage h!i "in Am. 5, 
16 oder kürzer "ifi^ , selten IrT'i« als Feminin, einmal sehr ver- 
längert -^laK Spr,23, 29, wo Ijas 1 mit ai wechselt, vgl. aißoU 
auch ^Sfij lob 34, 36. Selten der gedrückte Laut •*« für wehe! 
Koh. 4,* 10. Ho,' 16 und >^ Ez. 2, 10. — 3) ein'länger an- 
haltender lauter Ruf, gewöhnlich des Schmerzes^ ist »»b^N 

(ygl. S. 125) Mich. 7, 1. lob 10, 15 vgl. den Ruf bei Waddin^ion 
trav.> in Ethiopia p. 96. ^234. 274. Burckhardt^ notes on the Bed. p. 58, 
Qod Wörter wie ejulare^ ululare^ oMvt^tiVy dXp^Xa, 

n. Ple Deutewö/ler sind geringer Zahl den einfachsten 441 
Wurzeln nach, aber ein äufserst mannigfacher und wichtiger 
Sprachtheil in vielen Ableitungen, da von ihnen alle Prono- 
mina, .viele Conjunctionen und Adverbia, selbst einige andre ' 

Wörter abstammen. Die letzten Wurzeln und Anfange, wie sie sich 
in den zerstreuten Stämmen und Zweigen zu erliennen geben, »sind fol- 
gendet 1) ein ha (hu) oder ohne starken Hauch a (auch in i in man- 
chen Sprachen übergehend), ^as ganz einfache Deutewoct, an sich ohne 
grobe Kraft , wovpn im Sansl^r, ajam , atrß > iti xk, %, w. , im Lat. is , i6i, 
<^a, im Deiitscb. er, im Hebr. besonders das Pronomen der dritten Per- 
son hd }. 449. — 2) g^wichtvollere fVeiseworter oder bestimmtere De^ 
monstratipa , deren Sinn auf festem Consonanten ruht und die daher auch 
mehr Unterschiede zuliyisen: der nächste Mitlaut ist das stofsende t^ auf . 
den mit einer gewissen Gewalt weisend, auf den die Aufmerlii^amkeit erst 
gelenkt werden mufjs, gelinder und mehr auf das Vorliegende oder Innere 
hinweisend, ist das anklebende n , mehr auf das entferntere hinweisend das 
/; doch ist unter allen diesen Linguallanten t der herrsch9irdste. Die 
Zungenlaute liegen aber überhaupt für das Demonstrative am nächsten t' 
Ttel weniger ht welches im Gegensatz mehr auf das Innere zurückweisen 
kann, vgl. das c von hic^ das Pronomen der ersten Ps. ich §. 449. — 
3) Endlich das Deute- <^er Weisewort fragend gefafst, mit besonderm 
Tone also, und bestimmter aufserdem mit dem tief hervorkommenden, 
»tftrfceo 'h<^ ^^^t ;aa , sich abstwppfead io va (wie im Deutsehen) oder 
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pa^ ma. — Diel^ ist etwa der leiste Grund. Im Leben* der besondem 
Sprachen finden wir aber theils vielfache Zusammensetzung der scirwachen 
und Icurzen Urlaute, theils schon manchen Uebergang und Wechsel der 
Laufe, theils vieles nicht ausgebildet oder nur in Trümmern erhalten. 
Kine Art von Bildung ist zwar in manchen Deatewurtern , zum Theii al- 
terthümlich erhalten, aber im Semitischen immer nur der eigentlichen No- 
uiinalbildung' sicii nähernd. Im Hebrabcben ist das Einzelne so: 

«* 1. Das einfache Krt hie! = sieh! ist sehr selten , Gn. 

47, 23, £z. 16, 43. Verwandt ist damit das angehängte ah 
Jl~ ^ic Bewegung zum Gegenstande Itin ausdrückend bei 
Nomen und Verbum §. 293 f. 420/ aber auch mit langem 
"Pronomina verbunden: rt^tö §. 447, wo die Verdoppelung aus 
(.14 zu erklären. 

443 Fragend wird dieser hindeutende Laut sehr schnell ge- 

sprochen n, blofs um den Satz einfach fragend einzukleiden, 
wie ^, lat. an, wie es auch nur por dem Worte des Gewichts 
der Frage , nie allein für sich vorkopnnen kann. Das Wört- 
chen wird sehr flüchtig mit dem kürzesten a gesprochen, je- 
doch imm^r mit einer gewis'sen Kraft und nicht so schwach 
und eng, wie ein zur Form gehöriger Vorsafzlaut, Vor Gutt. 
lautet daher ^ nach §, 50 mit vollem Vocal und schwacher 
Verdoppelung, wie TjbNli, H^l^fn, und weiter OSlirt (an sa- 
piens? Kolu 2, 19) nach ^. 101 , nur vor J< hört bisweilen 
diese schwache Verdoppelung ganz auf §. 100, wie üriNJi «/» 
WS? Nu. 16. 22. Rcht. 6, 31. 12, 5 vgl. Gn. 27, 21. ' Aehn- 
lich itD'^^il (an bonum est Lev. 10, 19), beim Zusammen- 
treffen des a mit t, gegen .dessen Anziehung sich jenes straffe 
a auch durch Verdoppelung und starke Verhärtung des j 
schützt. Fängt, das Wort mit blofsem Vocalvorschlag an,., so 
mufs Ji überall einen vollen Vocal aiTnehmen, also bilJTaJi, "^^JJj 
ohne engere Sylbenscfiliefsung ^.181, daher mit Dagesch di- 
rimens nb'nsrt {. 172, besonders vor dem flüchtigen o, wie 
•^^S^rt Jer.8,' 22, oder auch h^'^^rt f. 169; fängt so ein Gutt. 
ohne festen Vocal das Wort an , so stimmt diefs a gut zum 
flüchtigsten a des Gutt. , wie 'IttJNrt 2 Kö. 6, 22 , aber das flüch- 
tige e wird von dem vortretenden stärkern d ergriffen und 
. ihm gleich gemacht, wie ^ta«li an dicere lob 34, 18, da die- 
ser Infinitiv sonst "nfaN lautet ; vor dem flüchtigen ö wird nach 
(. 101 6 gesprochen. Das Zusammenstorsen mehrerer Gutturale wird 
nicht gern geduldet: '^nb'irirT s. §, 103; für tJ^'^HN (eure Brüder ^ Tor 
leichten Suffixen ^S'^H^?» '^'Tj^. nach §.387) wird nach dem !n der Frage 

^P.'^n^'? gesprochen, indem die vollere Aussprache wieder eintritt, ^lun 
die drei znsammenstofsenden Guttarale mehr zu trennen. 

*** "^^9, ^ö? Hos. 13, 10. 14 (dreimal, aufserdem nicht vor- 

kommend) ist schon eine Zusammensetzung von diesem fra- 
genden Wörtchen und jenem he oder •*?! zzzhie^ hier^ so dafs 
das demonstrative /lie fragend wird a^o? Diefs ursprüngliche 
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a-ld kt aber - gewöhnlich in •'fcjt znsamm engezogen Gn. 4 , 9, 
oft etwas gedehnter hinten SIT« ; das kurze "^fij aber wird noch 
sonst in sehr weitem Sinne gebraucht, §.451. 

2. Unter den pronominalen Weisewörtern ist die Sylbö 445 
\IT\ bis zum häufigen Gebrauche und Sinn des griech. u. deut- 
schen Jrtihel abgestumpft; ja diese Sylbe verbindet sich noch 
enger und fester mit dem Nomen als unser Artikel , und ist 
noch weit mehr verkürzt. Er gibt nur eine leise und sanfte 
Hinweisung auf die Sache, um sie hervorzuheben : und Ge- 
nuß und Numerus ist darin um so weniger unterschieden , da 
er für sich allein gar nicht mehr stehen kann, sondern nur 
in dieser «ngsten Verbindung und Anlehnung. Eine Folge davon 
ist, dafs sein \ nach J. 113 sich stets in den Anfangslaut des 
Nomen, auflöst, wie 1^'z1^^ der Sohn, x^rmii die Sonne-, ^S^'^n 
der Nil, irj^ä^sn, 5?Vlöi?ri mit Aufgebung der Verdoppelung 
nach f. 99; vor'GuttV'mit" der schwachen Verdoppelung b^nn, . 
t:^2>n Jer.l2, 9, und nach §. 101 tSDhn, *lB5jrj, tzi-^rnnH p/. 
von u5Sn, und zwar bleibt diese schwache Verdoppelung nach 
f. 100 'sehr beständig bei n (jedoch nicht Gn. 6, 39. Jes. 17, 8), 
hört mehr auf bei n2>, wie ü^ljrt Gn. 15, 11, und beständig 

bei N und ^, wie tn^n , t^'^N^»» V"=<.5^> ^"JvJ' V^^^i' ~ Weil 
das Nomen mit dem Artikel schon vollständiger, ruhender ist: so verlän- 
gert sich bei einigen vornbetonten Wörtern der, Vocal nach ihm , tS^^n 

u. a. von d:^ §. 324, V^l^r; von V^N §. 317. — '^^il'^Jl für '^Ti nach 
S. 63 Zeh. 11, 13. Sonst s. §. 463.' '' 

Als das nächste demonstrative Pronomen gilt ?i|, völlig 446 
= da^ der, sanskr. griech. lat. ta {tu) , nach dem Ueber- 
gange der Muta \ in den Zischlaut t ; das e ist aus ä abge- 
stumpft, denn es kommt 'auch selten und dichterisch sit (u- 
aps 6) vor Hab. 1, 11. ?P. 12, 8, Das fem. nfi^T ist nach f. 40. 
365 aus DNt entstanden, wie aus früherm 7ns6. Nt; die Ab- 
kürzung dieses fem, durch Abfall des n (vgl- {. 344 a. E.) in 
nt oder M findet sich nur Hos. 7, 16;'Koh. 2, 2. 5, 15. W. 
132, 12. FüiT den pL aber hat sich eine andre W^irzel fest- 
gesetzt, und zwar ohne sichtbare Plural-Endung: ^iVjS:, wenn 
nicht die Endung aus 'J'^Vn verkürzt ist (vgl. das Aram., und 
Aeth. elu) : noch weiter' in der Verbindung mit dem Artikel 
verkürzt zu biStJl, welches jedoch nur im Pentateuch (und 
daraus wiederholt iChr. 20, 8) für Ti^^^n vorkommt. 

Als blofscs Adverb kommt int noch vor bei Zeitbestimmungen , die 
es blofs auf die Gegenwart näher und bestimmter bezieht: STJt STTJ^ nun 
eben iKö. 17, 24. 2Kö. 5, 22. rtjlü t'^:S>^'^ ht ehen z=z schon 70 
Jahre ^ vgl. Gn. 31 , 41 ; aufserdem in T\\ !13J1 sieh dort! Jes. 21, 9. 
iKo. 10, 5, und ^t'a 1*071 hier, 

Diefs Pronomen weist einfach auf das , worauf die Auf- 
merksamkeit erst zu richten ist, und unterscheidet sich so we« 



284 $. 447- 448. Partikel-Bildung. 

sentlich vom Pronomen der dritten Person, welches insofern 
mindere Kraft hat; mag ührigens der gewiesene Gegenstand 
erst erklärt werden sollen, wie dieß sind die fVorte Goi^ 
tea: ihr sollt u. s« w. Ex. 35, 2. 5. Gn.36y 1. Dt. 5, 26, oder 
mag das Pronomen rückweisen auf schon {Genanntes, wie £x. 
34, 27. Lev. 7, 37. Es ist also das einfache dieser oder das 
nachdrücklichere der , und steht an sich ohne Artikel , der nur 
durch Apposition hinzutritt (s. Syntax). — Um auf einen 
entferntem hinzudeuten, tritt mit dem Artikel das 'h vor: 
ntVrt das lat. ille , ixeivos, jener da, ein sehr starkes Wei- 
sewort • nach dem Pentateuch alich in' tV^ verkürzt wie Rcbt 
6, 20, noch seltener ist die Aussprache ^tV^ £z. 36, 35. Ue- 
brigens ist dieses lange Wort nicht häufig , auch ohne Genus- 
unterschied und ohne entsprechenden Plural; gewöhnlicher 
steht in Apposition mit vorigem Substantiv das leichtere mit\j 
pL btltri, um auf das nicht aus den Augen zu verlierende, 
entferntere zu weisen, inehr ot;'rof als ixeivos, mehr derselbe 
bXs jener, lat. mehr idem als ille^ und ?Tj?j[, pL SrrVHrt, um 
auf das nähere, für den Augenblick wichtigere zu weisen, 
dieser j o^s z. B. tDTVr\ tS'^ö^a ist imn^er in jenen Tagen, 

JlV^n Ö'^Ä^a in diesen^ Tagen Zach. 8, 9. 10. — Correlatir 
aber wie im Deotsclien dieser — je/ter werden diese verschiedenen DeotC'* 
Wörter nie gebraucht : vielmehr wird dasselbe Wort in verscfiiedener Be- 
ziehnng wiederholt g. 629. Und wie die zwei Zeitformien auf alle drei 

äufsern Zeiten bezogen werden können §. 261 , so ist iin9 »ic/i, wenn io 
der Vergangenheit oder Zukunft beziehungsweise ein Piinct gesetzt .wird, 
dann lob 8, 18. 8, 6 ; 18, 19. Mich. 5, 3, 

447 Ohne persönliche Beziehung, also nicht zum Pronomen ausgebildet 

sind folgende Deutewörter: 1) tK da ^ dann als Zeitpartikel, tum, tot«, 

I eine Zusammensetzung des a (Aa) und Sit, daher sich auch *^T2$. findet 
als das vollere, ursprüngliche, im Aram.^)' erhalten, im I^ebr. blofs spä- 

o 
ter 9'.124, 8-5, vgl. IM und verkürzt ^t. Merkwürdig Koh. 2, 5 =3 

denn (aus <2ayiff) : warum hin ich denn (tn) d, h. wenp ei alsojst, n^ei^ 

4r^r?tSJ%3 als Adverb i^on damals d, i, nicht pon jetzt, also seit älterer 
Zeit, \lhemals9 wie olim zusammenhängt mit ille Jes.J^, 13. 2 Sa. 15, 

84 ; das Gegentheil ist «l^J^^. von jetzt her d. i, erst neulich Jer. 3, 4, 

-^ ^^ da, dort vom Orte, beim Verbnm der Bewegung auch dahin, 

nur selten und dichterisch ^uf einen schon berührten wichtigen Zeitpunct 

. hinweisend V, 14, 5. 132, 17. Spr. 8, 27, stammt von demselben tä (da), 

durch Uebergang des t\ in U7 §.86, mit dem t3~ des Orts, welches 

S* 338 vorgesetzt erscheint; »1^^ ist nach §.442 dahin ^ dorthin, selten 
ist das angehängte -äh blofs demonstrativ i dorten Hos. 2, 17. Jer. 18, 2. 

1) Wo noch ein -n am Ende sich angehängt hat, p^M wie ^t'^n 

448 2) Von der mehr ins entfernte weisenden Wurzel la oder 
zusammengesetzt /ui/a kommt Hfi^^rj ha-l'äh, mit dem loo* 
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losen Jn~ der Bewegung: nach jenseits^ weiterhin , völlig 
wie ultra und ulterius Comparative sind von ille^es steht 
in dieser Bedeutung yom Ort, wie »^fiJ^t^"1Da rück weiter z=i. 
fort! Gn. 19, 9 und von der Zeit Nu.' 15, 23, "Das Mich. 4, 
7 vorkommende part. Nif. N^itS entfernt hi erst davon ab- 
geleitet durch neue Bildung. — Hingegen mit zurückgezoge- 
nem Ton und dem -öm (oder -dm) des Orts {. 447 Ca^Ji 
hier^ mit einem Wort der Bewegung hieher .^), das Gegen- 
theil der Ortspartikel tSld; das / ist hier wahrscheinlich frühe 
Abweichung von /z, welch9S zur Bedeutung naher wäre; denn 
es findet sich auch und noch häufiger das kürzere nsrt für 
hieher^ Jiaji ^5; bis hieher auch im Sinne der Zeit: bis jetzt. 

1) So im Arab. allein» 8. gr. ar. I. p. 364 f. 

3) Diefs n ist aufserdem besonders in folgenden Wört- 
chen sichtbar: irr-iii hinweisend auf das nächste: da! z=i sieh! 
auch in der Bedeutung sieh da! = da ist — / Gn. 18, 9. 
lob 9, 19. Das kürzere 1«7, g^nz das lat. en^ mit etwas ge- 
ringerer Kraft und nur in gewissen Büchern häufiger,^ ist wichtig 
sofern es auf eine Handlung als blofs mögliche hinweisend 
und sie in Beziehung auf eine Folge setzend , Bedingungs- 
Partikel wird: wenn^ wie diefs dem Anfange nach sich zeigt 
lob 12, 14. 23, 8, schon gans; ausgebildet' Lev. 25y 20. Jer. 
3, 1 vgl. 2, 10. Hebräischer ist aber als Bedingungswort die 
etwas verschiedene, sanftere Aussprache C3l^. 

fi^J* Ist eigentlich nun^ indefl^ kommt aber nur encli- 
tisch vor als Bittewort, auffordernd ziim Handeln gerade in 
der Gegenwart und ungeachtet möglicher Bedenklichkeiten, 
wie das Jiatein. enclitische -dum am Imperativ und das deut- 
sche doch (aus denn -auch) ähnliche Urbedeutung haben. Das 
Wörlchen ist sehr häufige wo nur ein wenig dringender oder ' 
inständiger etwas erbeten oder auch nur erfragt (^. 115, 2) 
wird, beim Imperativ und Imperfect besonders da, wo nach 
J.'294'das rt~ des Cohortativs nicht möglich ist. Bei Jerem. 
auch ^h «3 -'^'l» wehe doch mir! :rz beklaget mich! 4, 31. 
^45, 4. Thr. 5, 16. Im Anfange kann es ,nicht^ anders stehen 
als sich lehnend an jsiN o7i! {.440, woraus das Wort iiJN 
/(nach f. 129) 6 doch! häufig im Anfange dringender Bitten 

6n. 50, 17. Jon. 1, 14. 4, 2* 

« 

Ifi den ältesten und einfachsten Verneinangspartikeln «b (nach $. 40 

ans ^V) und b2$, über deren feinern Unterschied s. die Syntax, scheint 

<las wesentliche / darauf hinzuweisen, dafs der Begriff der Verneinung von 
dem des Fovtweisens in die Feme lierrfihrt ^). Doch < wechselt beständig 
IQ den indo-germ.' Sprachen na mit jenem la , und auch im Hel>r. ist n 

10 dem ansgebildetern '{'^K sichtbar, welches unserm oAne, un- enfspricht, 

and wovon "^N verkürzt bisweilen schon wie das indo-germ. ow-, «n«i (in-) 
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*^^. nscli §.35 gesprochen (ohne Maqqef), Wie 2Ko. 1, t< Jes. 1, 5 Jen 
8, '9. V, 4, 3. 10, 13: aber Vor folgendem' Gatt, bleibt das ä, ohnd in e 
überzugeben, da der Gatt, überhaupt das a und den längern Vöcal liebt. 
Wie IKo. 9, 13. Gn. 31, B2i Jos. 4, 6. Jer. 7, 17 (die Udschr. and Ausg. 
schwanken gerade hier zwischen beiden Möglichkeiten oft z. B. ISa. 20, 

1. — Die mit dem demonstrativen na verlängerte aramäische Form ^^ 
für was? findet sich im Hebr. blofs gezwungen Ex. 16, 15. 

451 Der sehr bescbränkte Sinn und Gebrauch dieses S-I73 und 
^*q bewirkt es, dafs das fragende '^^. $• 444, weil es^ wo? 
wie ?' bedeuten kann , mit irgend einem folgenden Demonstra- 
tivum verbunden bestimmtere Fragpronomina bildet, eben so 
mannigfach als die Demonstrativa selbst, nur nicht im suB-» 
stantiven Sinne, welchen ii73 und ^ti an sich hat wie die Per-^ 
sonalpronc^mina. In unsern Sprachen geht das Demonstratiy-Pn 
in allen Formen durch Wechsel des Anfangslauts in das fra-» 
gende über: im Sem., wo überhaupt die Bildung loser ^ steht 
der die Fragkraft enthaltende Laut vorn allein. So bildet es 
1) mit rtT -der verbunden ein fragendes Adjectiv: otogl qua- 
lis? quianam? völlig wie welcher? sich unterscheidet von 
wer? Das üt^ trägt hier die Adjectivkraft und den Wechsel 
des Numerus und Genus: "^i^ gibt blofs die Fragkrafc; Jer* 5, 
7 vgl. 9 trennen sich die zwei Wörter noch ganz. rtT als 
Neutrum kann auch allein stehen, wie tiY7j "^fij e qualir ex 
quonam? welches bestimmter nach Land, Volk; oder Ge-« 
Schaft fragt, von welchem man komme? 1 Sa. 30, 13. 2 Sa. 1, 
13. Gn. 16, 8. lob 2, 2 vgl. 1, 7. Ein kürzeres Ortswort ist 
mit dem einfachen demonstr* n gebildet, welches aber nur in 
Flexion vorkommt (wozu das einfache "«N wo? untauglich 

, schien): j-jijTa woher? und umgekehrt Irrj« ($• 420. 39) wohin? 
welches häufige Wort bisweilen weiter zu ^N verkürzt wird| 
Jij» *!? oder "JK Tj'6£# wohin? von der Zeit: wie lange 
noch? ungeduldig. 

2) Von Jn3''oder 51» äo (f. 455, 2) 5115''« wie? selten MM"^« 
HL. 5, 3. Est. 8, 6, aber sehr oft verkürzt 2u Ti'^tj, später 
TJ-^h iChr. 13, 12. Dan. 10, 17. 

, 3) Von rtis in der örtlichen Bedeutung (J. 455, 3) rtb-^tj 
welc/ien Orts? wo? uhinam? 2Kö. 6, 13, auch rt^Ä (a = ^) 
HL. 1, 7* Häufiger iSb*^^. nach :$. 455, 3 für wo?^ aber auch 
diefs för wie? ßcht. 8, 18. Jes. 49, 21. 

452 Ein Fragpronomen, an sich schon vom Unbestimmten aus« 
gehend, kann auch ausrufend so stehen, dafs alles der Art, 
bekannte« oder unbekanntes, zusammen aufgerufen wird, ob- 
es hieher gehöre; und w^ährend indo-germ. Sprachen diesen 
Begriff deutlicher durch ^Zusammensetzungen des Fragprono- 
men mit andern Wörtchen ausdrücken, wie quicunque, wer 
auch u* 6. yr.j hebt das Hebr. diesen Sinn durch scharfe Stel- 
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lung und Betonung hervor : T\li oder *)^ steht 8o am Ende ganz 
abgebrochen , wie Ji!a "^b^ ^^5;^ c« homme über mich -^— ivaa ! 
d.i. was es sei, lob 1*3, 13!'"2Sa. 18, 12; 22. 23. 29; oder 
auch scharf am Anfang eines Vordersatzes, wie iSa. 20, 4, 
besonders im st. c. verbunden /"rtö 'n^'i Sache w da = «^as 
72Mr Nu. 23 , 3. •^** Wiederholt nach Art des lat. quisquis 
£üdet sich das Fragwort nur in gewissen Redensarten : n^ 
hJÄT wo^ und wohin d. i. irgend ii>ohin iKö. 2, 36. 42 
vgl. $.41; und ^!QnM)a etfpas scheint aus «^r^^ Si73 zusammen- 
gewachsene zu sein« 

Relative Deutewörter sind nicht ursprünglich, sondern stammen 453 
entweder von deigonstrativeir, oder von fragenden ab. Demonstrati?a lie- 
gen sehr nahe, da auch das Relativ hinweisend ist ; der Unterschied liegt dann 
nnr in der verschiedenen Verbindung, wol auch im Tone. Frageode sind bei 
correlativen Sätzen am nächsten: wef (welcher) — , äer — ; werden aber 
anch in gewissen Sprachen (wie im Lat. , Deatsch.) anf erklärende Sätze 
übergetragen. (Die Feinheit des Sanskr. und Griech. in der Relativbe- 
zeichnnng ist noch von anderer Art). Im Hebr. liegen beide Möglichkei- 
ten in folgendem Yerhältnifs vor^ • 

1) Demonstrativer Wurzel ist das gewöhnliche Relativ-Pro- 
nomen «nizj«, nach dem Wesen des hebr. Relativsatzes f. 588 so 
abgebrochen im Anfange des neuen Satzes gesetzt, dafs es 
(noch mehr als die Fragpronomina f. 450) ohne alle Gänus- 
und Numerus-Unterscheidung ist. In einigen Schriften er- 
scheint es so verkürzt, dafs mit Ahfall des a vorn und Auf- 
lösung des ^ in den folgenden Cons. nur das tt3 als d^r festeste 
Bestandtheil des Worts bleibt, und zwar bleibt vor der Ver- 
doppelung des folgenden Cons. gewöhnlich noch das e (gegen 
J« 37).: 'iVttä , sogar vor weichem Gutt. bfijruä ?K 146, 5 und vor 
"n itö^"?!© j- 104, doch auch ^n»i5jp mit d nach f. 36, und da- 
her d vor « (nach f. 100) Rcht.^, 7, 6, 17; selten schlecht- 
hin zu -U) verkürzt Koh. 2, 22. Die Ableitung diese« echthcbr. 
Worts ist z\wc sehr zweifelhaft: doch scheint am besten, es als verschie- 
dene Aussprache für ^^^. zu verstehen, von tt3 = r> "1 §. 447, b 
S* 448 und vortretendem' a,' also eigentlich der da, und im Grunde nicht 

Terschieden von (5jJI« — Bisweilen wird kürzer der Jrtikel §. 445 

eben so gebraucht (s. die Syntax), und dichterisch hie und da !nt öder« ^T 

$. 446, diese dann eben so wie 'niz3K ohne Genus- und Numerus-Unter- 
scbied, wie Ex. 15, 13. V. 9,. 16. iö, 2. 62, 12. lob 19, 19. 

2) *>73 und ii!D können höchstens im Vorsatze und in vol- 454 
1er substatitivische^ Kraft, so wie in an sich unbestimmtem 
Sinne (daher oft = quicunque) relativ gebraucht werden, so 
dafs sie von ^upK genugsam verschieden sind. Erst spät im 
Koh. die erleichterhde Zusammenstellung» *^~^7ä q^od als 
Substantiv, o Te. 

Dagegeü ist vom Fragstamme '^d sehr häufig und in den 
vielfachsten Wendungen für die relative Conjunclion quod^ 

Ewalds hehr. Schulgr. Zte A, 19 
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ort, daß gebraucht, indem ^tifit (und nt ^. 62, 12) zwar 
auch aU Neutrum quod und so als Conjunction gesetzt we^ 
den kann , aber nicht so häufig und so bestimmt ; gerade vro 
eine Conjunction im Gegensatz zur SubstautiyverbmdqQg am 
meisten erfordert yrird, steht "^3 am beständigsten und unter- 
scheidendsten. Auch als relative Zeitpartikel ot9, quunii wie» 
Im persönlichen Sinne d. i. als Fronomen , steht aber ^!3 
nirgends« 

465 Sehr merkwürdig ist die Anwendung dieser Relativparti- 

kel zur Vergleichung des Aehnlichen^ da dieses ein Ver- 
hältnifs von wechselseitiger £ezieAe//z^ ifit^)» wie w^^ 9^^» 
wiSf sanskr. jathd sämmtlich von Relativ - Stämmen. So 
wird das Wort ganz kurz vvie Präposition gesprochen d, und 
dient durch Zusammensetzung mit Demonstrativen zu sehr 
vielen neuen Deute wöi^tern, welche auf ein Maß, eine jBß- 
grenzung hinweisen: 1) mit dem Demonstrativ - Pronomen 
zusammengesetzt Jits (mit dem ä des Vortons f. 111), «w 
neues Pronomen , vvoiür andre Sprachen kürzer talis , soWnxx 
sagen; in der Wiederholung rrtsi Si^ {solches und solches^ 
was nicht alles bestimmter angegeben werden kann oder soll) 
steht das erstemal d für S (a) , da in solchen corrc^aitiven Zu- 
sammensetzungen leicht auch äufserlich ein kleiner Lautwech- 
sei eintritt, Rcht. 18 ^ 4. 2 Sa. 11, 25. IKö. 14, 5; ni«tS das 
fem^ als neutn Solches , auch ähnlich wiederholt 2 Sa. 17, 13< 
2Kö. 5, 4. 9, 12; hingegen nfi^ti ohne solche enge Zusam- 
mensetzung i^ty ^ als Präposition gefafst : nach diesem d. !• 
eben so Gn. 45, i23. Im pL auch tans, fem. rtsSiS mejene 
= solche (wie jene) Gn. 41; 19, 2Sa.'24, S. — ^2) Kurw 
Partikeln des Mafses: ]3 (ans diesem ^iritD, das fem» pl^ 
neuXr.) nach Jenem d.i. also, wie schon bekannt ist, zurück- 
weisend auf Früheres schon gesagtes öder sonst bekanntes 
Und leicht deutliches, z. B. t?."S ti^ie — also; rtb (ausi^ns 
^nach dem) so, etwas schwkclier,* hindeutend auf gegenwärtiges 
und nahes Gn. 15, 5. Jes. 20, 6, oder gleich folgendes, zQ 
erklärendes Gn. ai, 8. 32, 5. 45, 9. Dieses üb (oder n3 M^) 
wiederholt rtD3 hat aber wieder stärkere Kraft also, und steht 
. so auf Folgencies hinweisend Ex. 12, 11. iKö. 1, 48 und auf 
Voriges oder Bekanntes Nu. 15, 11-13. Dt. 29, 23, stärker 
selbst als t^, daher auch stets allein, nie nach d mB ^ 
blofser Nachsatz. •: — 3) Auch auf die Bezeichnung des Urts 
wird nb übergetragen : so ! d. i. an diesem Orte, wie ihn der 
Redende zeigt, wrf«, hier, ron ö'brt f. 448 durch .diese mafs- 
gebende, durch lebendiges WeiscBi begr«nzehde Redeweise ge- 
nug verschieden; mit einem Wort der Bewegung A/^A^r, wo- 
hin der Re'dende zeigt, Gn. 31, 37, hiD-^? bis so weit 22, 5. 
Ex. 7, 16; auch wiederholt nb") Slb so und So d.i. hie und 
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dorthin Ex. 2, 12. Nu. 11, 31, von der Zeit bis so und so 
iveit d. i. nicht lange, aber in lebhaft nachahmender Rede 
iKö. 18, 45. Häufiger noch ist- ils ^) in ^rselben Bedeutun^s^ 
hier^ auch schon ^ö, bisweilen' sogar tk'Q geschrieben. 

1) vgl, überhaupt gr. ar, I. p. 851 flF. 

2) Nach demselben Uebergange des k in />, wie notoq n. 8.w. ent- 
standen, ist ans noXoqy znmal diefs & wieder dem U S* 450. sehr 
nahe ist 

Diefs letzte , mit dem neu vorgesetzten demonstrativen 4 456 
ION, aufserlob Äiöij geschrieben, wird zeitlich für nun denn 
gebraucht, aber immer nur in lebhafter, juii geduldiger I^rage 
oder Aufforderung (durch den Imperativ), wie gr. Toii^vVy nori^ 
oder quaesoy z.B. ?IBN IJ"^ wieset denn! mi^ ^'W 5|Eifij nun 
denn, wer ist es? lob 9, 24. 17, 15. 19, 6. 23. 24, 25. Gn. 
27,33. 37. 43, 11. Hos. 13, 10. Jes. 22, 1. Von dem fragenden 
iw^\^ f 451 ist diefs genugsam an Laut und Sinn verschiedeii, 
auch die Schreibart meist abweichend. 

Jenes 'j^, mit neu vorgesetztem demonstrativen A yy^ ist 
als Adv.erb so sehr ^ so viely ganz dem l^t. tantum zu ver- 
gleichen ; und steht 1) als Versicherung durch alles andre aus- 
schliefsende Einschränkung: so piel^.i. nur, gewiß^ Gn. 28, 
15. Ex. 2, 14. iSa. 15, 32. Jes. 40, 6. — 3) Zur Einschrän- 
kung gegen das Vorige, wie tantum^ nur ^ auch=a6cr, 
in etwas spätem Schriften W. 31, 23. Jes. 49, 4. 53, 4. Hau- . 
figer und früher ist die Abkürzung TJK gebraucht zur Ein« 
schränkt! n^: nur^ doch^ aber Jer. 5, 5. 12, 1; vor dem Per- 
fectum im Sinne des Plusquamperj. nur herausgegangen Ufor 
er und nichts weiter d. i. kaum war er — Gn. 27,^30. ßcht. 
7, 19, und mit dem Prädicat enger verbunden: nur froh d. i« 
ganz froh Dt. 16, 15. Jes. 16, 7. 19, 11 i). 

1) Weder die Ableitung vom inf. abs. Hif. )yr\ stabilire noch die des 
"7^ von ntli^ (wie fiovov, allein) sciieint so nahe Und sicher. 

Ton einem i?0/?eA:iV-Deuteworte «z« oder tu «ind nnr sehr wenige nnd 
zerstreute Spuren, s. §. 242 nt, 940 nt.; wie die Sprache es auf andre 
Arten ausdruckt, s. die Syntax. Eben so fehlt ein nnserm 50/^^/, derselbe 
▼öUig entsprechendes Pronomen: s. auch darüber die Syntax. 

III. Partikeln, sich sondernd vom J^erbum u. Nomen: 

. 1) 
irnp. rtij'l 

den Dt. 1, 

«nit dem pL ,cimwx.«ci* xic». u, # , .i-.,; ö-w»,- — .^^ 

i*>ohlan^ pl. !inrt (verkürzt aus nnjjj) von nrtj, welches Verb, 
sich aufser diesen Tersonen des Imper. verloren hat. — 2) 
vom inf. abs. entstehen einige Adverbia, wie Jrrs^tl i^iel vgL 
$. 356 nt. und mehrere andre in der Syntax. • 

19* 
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2) Von Nomina entspringt die gröfste Menge der Par« 
tikeln, wie a) im msc. sg^^ als Düij^, Mangel^ dann aujser\ 
p*l (Leere) hlojsy nur; Ad)ectiva/vrie bp^ schnell Joel 4> 4. 
l'iü ^{^^,* besonders. häufig ist bier die Ableitungssjlbe &*> &~ 
^.341 f. die sich in dieser Aussprache fast blol's für Adverbia 
erhalten hat: ti&tnn augenblicklich von ^nty 0»'i*) bei Tage, 
tDpj^'n leer, vergebens, ^V^Ä ^^^^^^^^^^ tabli* Gegentheil 
z:z}lagegen, aber. — 6) Im Jfem, sg,, besonders, sofern das 
fem« auch den Absti-acta eigen ist, zur Bildung neuer Ad- 
Yerl]|ien; meist auf n* nach f. 414 ausgehend, da das Adverb 
nur durch die Beziehung auf den Satz Sinn hat und als an 
sich unvollständiger Satztheil einem st. c. ähnlich ist: ti'n^Ta 
schnellst 513^ und ns^ neben ^^ piel, genug, f^ö^ genug; 
n'^ö'^N^, n'^^iJri'j auf aramäisch , jüdiscfi (von der Sprache); 
auch hängen sich die Endungen n'^^r- und n^" gern mittelst 
der ableitenden Nominalformen §. 341-43 an : D'^ä'^hl^ rücl^ 
iPärts, n'^a'l'Tp, (nur Mal. 3, 14) traurig, nn''5073jp Lev.26, 13 
aufrecht (von Oö|? f. 234 aufrichten)^ — c] im pL, bes. 
sofern dieser Abstracta bildet §. 360, wie CS'^^ID*^» Rechf, mit 
Recht W. 75 i 3. HL. 1,4, niN^D? wunderbar lob' 37, 5, 
n'ifc^'nni furchtbar W. 65, 6. Ein eigentlich mit dem Suff. 
zusammengesetzter pL ist 'i'^ti^, zunächst in Verbindung mit 
einem Substantiv im msc. sg., w^ie l^jrj^ tarjrt das T^olh^ 
seine. Gesammtheiten, gesatnmt, dann auch mit andern 
Substantive;! ; die undeutlich gewordene Endung wird nur Jer. 
46, 12, 21. 49, 3 y^— nach f. 428 geschrieben. — lieber 
^ö«b, einen infin. mit der Präpos. \ s. f. 464. — J^^'^^'^I 
zum Abscheu I (von b'^btj Profanes , zu Verabscheuendes) == 
fern sei es I nach {. 4207 nnj? f. 446 eig. nach f. 420 von 
n? Zeit: indem das a voa n? = n? wie in Can^a'i §.36 
geblieben ist. 

458 Bei der starken Abnutzung und der Kürze der häufigsten 

Partikeln finden sich auch einige Beispiele von Zusammen- 
ziehung mehrerer zu einer odir einer Partikel mit eitiem No- 
men, vrie tiany nur Koh. 4, 2 und weiter verkürzt 1^:^ v. 3 
aus tiSJi na? bis jetzt {, 448, '^ns^^a oder '»nü^baö nicht bis zu 
d. 1. aufser von n:^ f. 470 bis ^ zu und ba (ohne Ton auch 
!Da) oder '^baö (ba») oÄ«e,*'b?;ba das Nicht-Hohe zziTiehj 
Schlechte, f^er derb liehe; und das dichterisch kühn geschaffene 
Substantiv rtTa^'ba das Nicht -fVas z=z Nichts lob 26, 7. 
Aehnlich die Häufung sich erklärender Partikeln in der spä- 
tem, losern Sprache. 

Doch, obwol die Partikelo vorzugsweise der todte Theil der Sprache 
sind, kann doch jede, deren Sinn dem Nomen näher kommt, wieder neu 
belebt and gebildet oder wenigstens'^ gleich dem Nomen mit Präpositionen 

▼erbonden werden. So ilba mit so d.i. mit solchen Worten lKö.S2,20; 

*lia^3J J. 631; ^tjtt als Ad?erbiam morgen, "^n^*!? auf morj^en, aber wo 
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Bildong n*30?? *'• ^' ^*^0:^5 ^on C^^ «'emg » (eigentlich 
Dfich §. 319)^ weil ein Adjectiv für den Begriff fehlt, später 



es wieder mehr als Substantiv gelten und sich verbinden mufs, die neue 

Substantiv 
sogar wie 
voo einem Adjectiv ein pl, tS'^ta^)^ neu gebildet ' 

B, Der Kraft und Verbindung nach zerfallen alle Par- 4S9 
tikelo in freie^ wie die Pronomina und meisten Adverbia, und 
sich anlehnende 9 welche, nur durch Verbindung mit eineni 
stärkern, selbständigem Worte Raum und Si^n erhalten« Und 
zwar lehnen sich einige rückwärts- an ein vorigeä Wort , im 
Flufs der Rede blofs zur Verdeutlichung und Bestimm ulig des 
schon Gesagten, wie ^y $. 448, und ineist (aber nicht immer) 
iö« f. 456. An ein folgendes Wort lehnen sich die Vrä^ 
Positionen^ an Cj^nen ganzen folgenden Satz die Conjunctio^ 
nen , Wörter welche blofs, ganz allgemeine Raum- und Ge- 
danken-Beziehungen ausdrücken, und nach Mafsgabe ihres 
gekauften Gebrauchs und weiten Sinnes zwar sehr "verkürzt 
und äufserlich geschwächt sind, aber als scharfe Verstandes- 
worte die wichtigste Kraft und Stelle im Lauf der Rede ha« 
ben. Beide, Prät>ositionen ubd Conjunctionen, stehen ihrem 
Begriffe nach im sl^ c; nicht so leicl^t^aber als Präpositionen, 
welche von Nomina stammen , fugen sich die ' von blofsen 
Deutewörtern stammenden in diese reine' Nominalverbindung, 
80 dafs für ^ f, 455. noch oft '\'n's (§. 469) vorkommt, indeni 
4^ = M73 als Bindewort daß {quod) dient. In diesem st. c« 
tst, wie überhaupt in Partikeln^ manches AUerthümliche treuer 
erhalten: 

1) Der Bindelaut $. 406. in "^nbn außer als Präpos. und 
Conjuuct., von einem fem. nba J. 380 W. Siba» und das 
ähoUche '»n^^T, wofür nb^it blols 2Rö. '24, 14 und vor suff. 
nach f, SOir-^STa und '^373 von nur dichterisch. 

2) Einige Präpositionen haben die nach f. 361 Ursprung* 
liehe Pluralbiidung im st, c. und noch mehr vor Suffixen 
nach ({* 430) treuer beibehalten, wie ^1!^ nachf oft schon ' 
und als Adverb beständig ohne Endung 'nnK. ' 

Einige längere PiipositiöoeD kommen auch wol, besonders dichterisch, 
frei gestellt d. i. als Adverbia ?or ; ntin unien » b^^ ohen > beide dich- 
teriscb , ^t12J post =s nachher , dafür Spr. 28, 23 '^'in^ noch ganz von 
jenem "^^inN aber mit vollerer Endong.' Aehnlich O-^aD^' (und Ö*^?© Koh. 
10, 10) aufs neue alleingestellt als Adverb von *^?.t)^ S* &^ vorwärts 
Jcr. 7, 2*, oder zeitlich pormals^ früher^ ^T?."? ^'^^ §• *^ **'^'" ^' *^ ^*- 

Unter den sich von vorn anlehnenden Partikeln ist indefs wieder ein 460 
Unterschied» je nachdem eine solche Partikel doch noch in der Noth und 
Kürze des Ausdrucks, z, B. in abgerissener Antwort, allein stehen kann, 

zurückweisend auf sonst deutliche Ergänzung, wiefi^b nicht! d. i. nein/ 
"1^' nochl und andre Adverbia der Art, oder an sich gar keinen Sinn 
giebt, sondern nothwendig eiu festeres Wort als Stutze der Rede verlangt. 
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wie die kleinem Prapos. und Conjnnet, !• B. tSK nvjin» 1 und; das n 
der Frage §. 443 und der Artikel §. 445. 

^^ Prä/ixe, sind dieie sich vom aolebnenden Partikeln bitf auf eioeo 

einzigen klaren' Laut, eiden vollen (Consonant und ganzen Yocal) oder 
mangelhaften, verkürzt: so werden sie nie als besondre Wörter geschrie- 
ben. So das fragende i} §. 443 ; das * »1 des Artikels §. 445 ; das rela- 
tive 'IZ? §. 453 ; aufserdem folgende, bei denen noch mehrerlei zu beachteo. 

Die Präpos« fn löat ihr schwaches -/z fast stets schon in 
den folgenden Laut auf, wie Vis^y $.93; nur selten dichte- 
risch ^ etwas häufiger vordem Artikel bleibt sie vollständig« 
Gutturale geben die für f eintretende Verdoppelung nach §. 100 
wieder völlig auf, weil die Präpos. nicht enger zum "Worte 
gehört, wie &3?t) / tS'iNK) ; jedoch bleibt die schwache Vei- 
doppelung bisweilen vor dem härtesten n, wie CWn Gd. 14, 
23, und vor "-) Jes. 14, 3 in einigen Ausgaben. Hat der fol- 
gende Cons. blofs Vöcalanstol« , so hört, 'indem das schwache 
-/z abprallt, die deutliche Verdoppelung bisweilen sogar bei 
^ den sechs einfachen Mutae {§. 99) auf, wie '^'^^^'O Rcht. 8, 2. 
iSa. 23, 28. Ez. 32, 20; vgj. ri^'^ti» §. 464. * ' ' 

462 Die drei Präpos. 3, V,.^ und die Copula *} sind bis auf 

mangelhafte Laute verkürzt d. i. ohne vollen Vocal, und als 
äufsere Zusätze bleiben sie so 

1) vor jedem Worte , dessen Anfangsconsonant einen vol" 
len Vocal hat, selbst wenn das Wort vorübefont ist, ^^ie 
jTfbg, nVi?.^> 'nb')y ibi; n jedoch als sehr leicht in den entspre- 
chenden vQcal u sich erweichend, löst sich nach §. 70 bestäo- 
dig vor einem Lippenlaute in u auf, nnn, nn^itsb^a^^ Nur in 
einigen günstigen Fällen haben sie vor einem vornbetODten 
Worte das ä des Vortons §» 111, und zwar hat dann auch % 
selbst wo es in ^ übergehen könnte, gleich das' vollere V. aj 
ii>egen des pollern Tones, welches am nächsten da eintritt, 
wo 6in solches Wort mit einem vorigen dem Sinne nach 
enger zusammenhangt und beide ein kleines getrenntes Glied 
im Satze ausmachen, so dafs bei dem einsylbigen Worte mei$t 
'zugleich eine Pausa ist, wie ^'i'ij "nn Geschlecht und Ge- 
achlecht; tanm ^j?*) 'und Kälte^upd Hitze Gn. 8, 22, ]5 
riNn Sohn und ISruder Koh.4, S.'lob 4, 16| zwei Wörter so 
EzV27, 17: *^*i's:n lüujn xä^y^. Seltener, wenn das Wort ohne 
diese Verbindung vor einer grölsern Pausa steht, wie n^^Gfl. 
14, 9: rtjm Ex. 1, 16. 7, 23. — 6) Vor vielen lurzentro- 
nomina segarata u, Suff.h&hen die Präpos. a, immer vor Situ« 
oft vor !i\)N : Sitb, Sita, ms, rtV^a; dagegen wechseln bei dem 
längern n^T die möglichen Aussprachen so, dafs die längere 
eintritt wenn aus der Zusammensetzung ein neuer einfacher 
Begriff entspringt nfi^TÄ solches , nfc^TS gleich diesem, gaö« 
lose, ni^tb darob und nfi^tb Jer. 5, 7. ^n. 2, 23. Noch enger 
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hängen die Präpos. mit dem Fragwort iiTS zusammen , so dafs 
selbst mit Verdoppelung der Liquida a in a verkürzt wird: 
ii?33, ft:aa womit? rras wieviel? und in der häufigsten Ver« 
bindung nab «'o^w? warum? ist sogar durch weitere Ver- 
kürzung die letzte Sylbe tonlos geworden ; der ursprüngliche 
Tqu n^b ist (aufse y^. 42, 10. 43, 2 der Abwechselung wegen, 
und HX^^ lob 7, 20 ohne Dag.) nur geblieben wenn dag fol- 
gende Wort mit K^ und gewöhnlich wenn es mit VTi anfängt, 
weil Yor Gutturalen , zumal den schwachen , überhaupt 
scliliefsende Vocale stärker und bleibender werden (vgl. $. 287. 
420). — c) Stets ist d bei b wenn es mit einigen Wörtern 
so genau zusammenhängt, dafs es einem untrennbaren Laute 
gleicht : a) in den adp. pb . also {. 600 (nicht im seltenern 
J5a), bhb viel (an Menge), fi5?3b, "i^b in Etvigkeit^ immßr. 
ß) In der J. 544 beschriebenen Verbindung mit dem Infini- 
^iV, 'worin b so eng mit dem Verbum zusammenhängt wie 
die Vorsätze des Imperf. ($.283): nrib zu geben ^ ntsbb, nNtob 
(in welcher Zusammensetzung auch riMit) S. 226 zugleich in 
DKÜ) nach (. 62 verkürzt ist). Aber b bleibt ohne ä, wo es 
blofs der äufsern Verbindung wegen ganz lose zum Infinitiv 
wie zu jedem' andern Nomen gesetzt ist Gn. 16, 3; ferner in 
t(h^ zu hommen wenn es nichts als gegen , yersus bedeutet 
einer Präpös, gleich. 

Man kann den Inf. mit b fast wie eine reine Yerbalform dem Im- 
perf. gleichstellen: so sehr folgt er diesem dem Begriff wie der Form 

nach. Daher auch n'tD'^b inf. Qal von ^OIJ 2 Chr. 31, T nach §.271 a. E. 

Treten die»e drei Prapbsit. vor ein Wort mit dem n des 463 
Artikels, so wird, der Hauch ti in dieser. engern Verbindung 
nach J, 62 stets unterdrückt, wie "jab für ^2nb, ^"30$? • ^"^ 
die Spätem lösen die zusammengedrückte Form wieder auf, 
wie Neh. 9, 19. Kbh. 8, 1. Aber die mit dem Nomen weniger 
als die Präpos. zusammenhängende Copula n bleibt immer ge^ 
trennt, auch S wie in Fällen yriet^i'^t^^' wie heute ^ weil 
ö'Tti den Tag in dieser Zusammensetzung Adverb geworden, 
iSa. 9, 13. — Das zur Wurzel äufserlich hinzugesetzte rt 
der inf. Hif. Nif. Hitp. hält sich dagegen gewöhnlich, und 
wird selten nach ^1, häufiger nach jenem b f. 462* eben so 
überhört wie nach den Vorsätzen des Imperf. j. 283, N'^onb 
für nb Hif. lob 33, 30. Jes. 23, 11. 

2) Fängt das Wort mit einem Cons. ohne vollen Vocal ^^ 
fin» so müssen diese Fräfixa nach {• 126 nothwendig einen 
vollen Vocal annehmen, und als solcher ist r'der nächste: 
dieses steht noch stets in lose zusammengesetzter Sylbe, aufser 
wiederum bei b vor dem Inj. (nach f. 462) wie ni*ia, ^n^l^, 
laiilsa, aber lh!Db. Nur 1 geht nach J. 70 vielmehr' in seinen 
nächsten Vocallaut u über: 5h^!|. Ist aber * der Anfangs- 
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consonant des Worts, so daft- dieses mit jenem sich eiodrän« 
genden z in / zusammenfällt , so miifs' vor diesem notbwendig 
ebtstehendeli t 1 Cons. bleiben : '^n'^a , '^n'^n. Fängt das Wort 
mit Gutt., also nach §, 50 auch mit flüchtigem Vocalan, so 
"wird nicht das mit einem solchen^ unverträgliche (§. 56) i oder 
u angenommen : sondern y da an sich gar kein bestimmter 
Vocallaut da ist , so richtet sich der anzunehmende kurze nach 
'dem in der Sylbe schon durch den flüchtigen Vocal liegenden 
Laut, z. B. 5 oder 1 vor Ca'^'ia]^, n73K, "^bn lauten ta-^is^b, 
{3*^1^91, riTSKb, *^Vnb» Und da der Consonant mit seinem 
Vocal überhaupt sehr lose zugesetzt ist, so bleibt *in solchen 
Sylben stets (s. Jedoch lob 34, 2) die losere Yocalaussprache; 
die härtere f. 168 kann nur eintreffen bei b vor dem inf.^ 
wie Sbrjb, *ibsV, t]»nb (z/z/. iWr.) Jes. 47, 14, sogar ni'iört 
in f. Ulf. 2Kö\\9,'!25' Q'rt aus nfc^titiV Jes. 37 nach f. 62 
verkürzt. In sehr häufigen Wörtern gibt i( nach §, 341 seine 
Gutturalkraft auf: tJ-'^'^Na (in Gott) Ü'^trbt^h (aber nicht in 
dem seltenern ri'ibfcliV).), 'nwfi^V zu sagen, -welches ^dperbium 
geworden ist zum Anführen einer frühern Rede : nämlich 
Noch von besonderer Art ist nach ^.74 tS^^n Jes« 15, 11 von 
C^a? f. 328 , tan'^'^m von tan'^'^n , si'^m , Jf'^'m vom imperat 
Qal pl, !)\*j. (*^. !rt;rt,/c77i. aber '^^n), n'^n, auch etwas wei- 
cher n;rji i^. Spr. 4'i 4; sogar n'i'^^j» vom infin. Qal n?i''5 
und der nach f. 461 sehr verkürzbaren Präpos. j«. !i;3in»3 
Rcht. 9, 41 aus '«a §. 62. — nÄ*3j;>b, weil es blofs die Prä- 
pos, entgegen geworden ist, beständig aus riN'^i^b verkürzt 
f. 62. lieber natörta inf. Hof. W. taui mit S s.' {•* 254. 

, Ob also in Nomina wie *^3(^a das Yocalzeichen Tor dem Cbatefkame/ 

ans blofsem Sch'wa mob. entstanden sei , oder ob jene Form ans "^^^^^ 

(mit 1 und dem Artikel S* ^63) entstanden , ^und im ersten Falle bo-onit 
im zweiten bö-oni zu lesen sei (vgl. g. 162), ist blofs aus dem Sione 
klar, der über den Artikel keinen Zweifel läfst 

Anfser diesen Präfixen einmal ^b'^M weh - ihml In ein Wort ge- 
schrieben Koh. 4y 10. 

4d5 C. Partikeln mit Suffixen. Suffixe können haben l) 

alle Präpositionen, da sie dem Begriffe eines^ Nomen im stc» 
in der Verbindung gleichen; — rtalrj siehl^ weil es dem Sinne 
eines Imperativs nfcj^i entspricht, wie lat. en me; — 3) einige 
Partikeln, welche, weil sie durch beständigen GebrauGh den 
. Begriff eines Seyna in sich schliefsen, den zu diesem gehöriges 
Personal-Begriff in einem Substantiv oder auch Pronomen 
/ *(ii^» »)8 Ergänzung sich unterordnen, eben so wie das Ver- 
bum nicht sein kann ohne Personalbezeichnung: es entsteht 
so eine Axt Mnvqllhomfnner yerba, ohne Tempus- n. Modus- 
Unterschied; Der Ursprung dieser Wörter kann übrigens 
yerschieden sein: «; S* 194 W. rttü*^, festj gegründet^)} 
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daher wirMich seyn^ ist Wesen ^ Seyn, J»»« S. 195 da» Ge- 

gentheil^ beide also der Kraft nach Substantiva im st, c* 

f. 506: hingegen n*i2> noch Adverb vom Inf. abs* aus, und ''ij 

wo? $.444 sind dem Ursprung nach anderer Art; auch kann 

für tD^N iPo sind sie? noch Glr; 5i^ö< gesagt werden. 

1) Weiter ausgebildet W. ^Ijpl^ sitzen, wohnen^ auch das indo-geriD. 
äs (esse) hat ähnlichen Laut und Ursprung, vgl. ds '=z sitzen, 

Partikeln , welche aus dem st, c. eines Nomen hervo]|:ge- 466 
hen, haben dem Ursprünge nach die Suffixe am Nomen (• 
421 ff. ^ Aber rtälTT hat seiner ^Bedeutung wegen immer die 
Verbalsüffixe f. 3Ö6, wie "^3311 en me z=z da bin ich! i)53M 
ennosy indem der Ton gerade bei diesem Worte scharf am 
Ende bleibt , nur in Pausa ''3351 > ^'^}y] jedoch, bisweilen auch 
nach f. .306 -^airt, sjs^n Gn. 2277. 271" 18. 44, 16. 50, 18; ^Irtärt 
en eum Jer, 18, 3, sonst kürzer i3Ji; ^airj en te^ in Pausa 
^äii; ts^sä^ en pos^ tSä^ en eos. Auch die unvollkommne 

VIV • ' VI* T • — 

erba bildenden Partikeln '$. 465 , 3 haben immer meh)r die 

losern Verbalsuffixa, weil ihr Begriff dem Verbum mehrmals 
dem Nbmen gleicht, wie immer ^3ni5> noch bin ich, ^SJ*^« 
nicht bin ich^ mit der 3 Ps. sg. n3Y:5:, ^larij, Si^rij^ , 5i3\p;j 
er ist nach f. 306 auch in Prosa Öt. 29, 14. iS'a. 14, '39l 
23, 23, aber einfach i^N; "X^^^^ ^r^.» ^^^> i" Pausa Si3*Ä 
u^o bist du? ta3"^N, Ca*!*)»,* später' ^ib'^rN geschrieben !K 73,^5 
vgl. 59, 14; ÖlD^N, tSDUSv Endlich'fangen auch einige län- 
gere Präpositionen an, das Unterscheidende der YerbalsvifBxe 
anzunehmen, wäil auch die Präpos. allmählig stumpfer, all- 
gen^einer d. i. mit dem Accusativ (stalt des Genitivs) verbun- 
den vverden können; so rtsnnri unter ihr Gn. 2, il, dich- 
ierisch '•3rinn sUb me; ^yiV'£ circa me 2 Sa. 22. 37 vgL 
?P: 18. 139, 11. 

Dars hier mrirklich dai Accusatiwerhaltnirs im Sinne des Suffixes' 

liegt, zeigt die spatere Auflösung in D^^rifi^ y^ Hag. 2, 17. Wie wohl 

die ^Suffixa, wo es nötliig, unterschieden werden können, zeigt "^^"iVs 
in Dauer ich bin — ,. d. i.'so lange ich bin — mit folg^ndenk Prädicaty 

und das dichterisch erneute "^I^^S in-Dauer~meiner d. i. niit an sich ge- 

achlossenem Sinne in meinem Leiten W, 104, 33. 146, 2 vgl. ^1^^^ ««/^ 
ich lebe Gn. 48, 15. ' 

Am merkwürdigsten und durchgreifendsten ist letzteres 46T 
bei der Präpos. )'q aus geworden. Das -/z, schon an sich 
sehr nachgiebig ^.461, ist vor leichtern Suffixen ganz dem 
vor solchen ^eindringenden -/z §. 306 gleich gevvorden, und 
da dadurch der Ton und zum Theil selbst der Umfang des 
Worts sehr verkürzt ist, so hat sich das 73 in sich selbst wie- 
derholt (vgl. J. 254. 416);, so •^Söö für "«i?^. aus mir^ ISStt 
aus uns W, 103^ 12^ aber auclh ^ä^)a aus ihm für ^M^73, 
tnyara aus ihr} ^72^^^ ?|7a%;, weil dieJOi /2 vor den schon etwas 
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schweretn Suffixen Dicht 8Ö nahe und leicht zu halten ist, 
in Pausa ^'J^.Q; vor den schwerern Suffixen endlich fallt diese 
ganze Bildung weg: t3^.%3 t^*^.^.* Dichter opfern auch mtoI 
die Verdoppelung, wo sie in Prosa immer gilt, wieder auf, 
theils die pros. Form mit zum Suffix gehörigem n wieder 
auflöseod und dehnend : ^rr^» W. ^8 , 24. lob 4, 12 , theib 
' die Suffixe an das ganz yolle'^'';!Q hängend: ^t\VOf '^112 ^ aber 
letzteres in Pausa immer ^ä%3 ^. 18, 23. lob 2i, 16. Vgl 

ital. con meto, c. tecOy c. aeco. 

• » 

468 Der Gegensatz zwischen den leichtern und' schwerem 

Suffixen zeigt sich auf besondre Art bei der Accusativ-Parti« 

kel vS^ (s. die Syntax weiter). Die^e ist nach j^. 41 scbon 

herrschend in "nN oder ohne Maqqef nfij abgestumpft u. der 

ursprüngliche Vocäl 6 hält sich nur vor Suffixen, da durch 

diese das schliefsende n getrennt, derVocallaut der Sylbe also 

erweitert und der ursprüngliche lange Vocal fester erhalten 

werden kann. Und ^war bleibt 6 vor allen leichten SufQxeo, 

wie '^niK mich^ *iriK ihn, qanfc* uns, "^jnfc^ dich; aber vor 

den schweren Suff., vor denen jeder bewegliche lange Vocal 

sich verkürzt §, 426 , lautet sogleich jenes durch, Abstumpfung 

entstandene e: &^n&(, binnK: nur die Späten bilden auch 

hier wieder folgerichtig tDtsn^Ä Jos. 23, 15. Ez. 23, 46 f. — 

Von der Präpos. HN, TlK wLv, vor Suff. *^riK, ,^r^, t35n», Ist 

also jene Partikel TÖlIig verschieden; aber da das abgestumpfte niK 
(iieser Prapos. sehr ähnlich und aufser vor Suffixen ihr gadz gleichlauteod 
geworden ist: so werden später beide immer mehr so zusammengeworfen, 

dafs ni2< for Suffixen auch für die Präpos, mit gebraucht wird. 

*ß9 *)ö3 für Ä f. 459 hat sich iinn>er vor den leichtern Suf- 

fixen erhalten:' *^3ta3, "^^TaS, dagegen vor den schwerern tJDSj 
titlS, nur dichteriscli nocV DD*l):5D lob 12, 3 u. ^733 auch vor 
^ allen Nomina. ^ Da diefs *I73" aW relatives Wörtchen jede Prä- 
pos, «verbinden kann, so haben einige Dichter auch die eben 
so stark verkürzten a in und b zu mit ihm verbunden, aber 
seltener ("Dob nur im lob) und' nur vor einsylbigen, sellcÄ 
zweisylbigen Wörtern. 

Mit Suffixen verbunden, habeii überhaupt die Prapos. und andre übri- 
gens sehr kurze und abgenutzte Partikeln oft die längere Vocalausspracbe. 
So 1) beständig das ä des Vortons: taStD, '^jfaS, tDSlV , auch OSJS? 
. von C3? mit} — 2) die längern Blldungwi Ötlb (nie üb), inb, ^HS 
oder ft7.ar.und oft OJrra für Da, Dn»?, HH^. ^^ *3^?» I"""^' 
auch oft ns^b , natT[3 für "jnb ,' tilia. — a) ä für c als Blndcvocal 
des Suffixes: h\y ^^^^^,% ^^^^'9 so sehr dafs dieses ä das <;.des Suffixes 
der 2F8.fem. sg. verdrängt: *^3, !jnfc*, ?i*J^2>» TJ5^' ^'»*"" bat auch 
\b omnisf überhaupt dem Begriffe nach einem Pronomen nahe, etwis 
V Pronominales angenommen: ^5^3 wir alle, -fVÄ oder ?jV3,rftf ganz, 

^^<> Spuren eines pl. von Präpositionen J. 459, "2 zeigt vor 

Suffixen noch immer "^Ijnfii nach^ obgleich der einfache sL c. 
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ohne SttfBxe schon oft blofs ^n(^ lautet, nnn unter steht 
nicht mehr inf einfachen 5^, c», sondern blofa vor SufExen im 
pZ., obgleich für das längere Wort blTT'^ritjn häufig schon das 
kürzere vom sg, Dntin steht vgl. f. 430. 'i^^a um steht nur 
Am. 9, 10 mit Pl.-Sutfix. Bei -j-^a zwischen ist der pl, ''5'^a, 
nii*»!! auf den Fall beschränkt, wo auch das SufF. einen Plu- 
ralsinn hat\ z. B. tD5'^3'»sn ^)3'^3 zwischen mir und euch. 

Nicht zu verwechseln mit diesem jl, ist die aufserlich gleiche Form 
voa deo Präpositionen "^t^ «m, \\ üheri *1^ bis zu, welche Ton W. H'b 

verkürzt die Endung "^TT ursprünglich haben, und nicht vom pLs vor 
Suffixen ist diese Endung stets erhalten vgl. §. 426 h, aiicb im gewöhn- 
lichen st, c. dichteriscii noch "^V?. i^^^ in» ^^^) » *^\?. > ''tlS • *^ hat gern 
e nach §.56. 

Ein Fall, wo die Präpos. mit suff, als mit Nachdruck voranfgesetzt 
gerade im Gegensatz eine nach vorn gezogene, lange Aussprache behält, 
ut ÖlD-^U für ly lob 32, 12 wie auf euch. 



Uebersicht der Partikeln mit SuflSxen vgl. S. 275- 



Von 3 

io ihm 

ft3 
in ihr 

indV ^ 

■^3 

in mir 

tStp, t]3 
m ihnen ' 

ta:33 

in euch 

» V T 

in uns 



von ihm 
von ihr 

1»»**) 

von dir 



• IV • , 

von mir 

ÜM73 
vonihnen 

ff •• •• 

t3373 
von euch 

!l3a73 ' 

von ups 



(nhC) -DN -nöj. 



ihn 
sie 
dich 

mich 
sie 

t3r)nfii 

•• • •• 

euch' 

rr 

uns 



mit ihm 
mit It^V 
mit äiV 

• • 

mit mir 
mit ihnen 

mit euch 

mit ans 



. • * 

wie er 

flfcl!D 
wie sie 

wie da 

^173Ä 

•^51733 
wie ich 

(-1733) uns 

wie sie 

wie ihr 

!|3S733 
wie wir 



I 



BD ihm 

» IV •• 

*m am 



... ?M.| 

Ebensob?*'>j;, 
aber immer mit a. 



*) In PausR -ta 8.' f. 131. 
'*) In Pausa Jl'^73 g. 134. 46r. 
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Dritter Thcü. 

S a t z ' L e h r e. 

4T1 Im Satze wird eine kürzere oder laiigere Reihe von Wahmebmuogett ' 
fo zns.gesteHt, dafs der Gegenstand der Rede oder das Subjeet und die 
Aussage darilber oder das Prädicat seine beiden notb wendigen Glieder 
bilden, an die sich alles was sobst etwa noch hinzutritt enger oder loser 
anschliefst: wahrend wo eines dieser Glieder fehlt z. B. beim Ausrufe, eine Art 
unvollendeten, ungeqügenden Satzes vorliegt. Wie also im Satze alle Wörter 
in ein gegenseitiges Verhältnifs zu einander treten und jedes an seinem Ort 
und in seinem Gefuge deutlich sein mufs: s6 kommt es zunächst darauf 
• an, welche Mittel eine Sprache besitzt die möglichen Verhältnisse eines' 
fVötts im Satze auszudrücken, und wie diese sich in ihr gestalten. Dieft 
ist der innere Aufl)au der THeile jedes Satzes, worin sich am meisten die 
Eigenthümlichkeit jeder Sprache zeigt. — In der Anwendung aber ist 
der Satz entweder einfach für sich hingestellt, oder an einen andern als 
an seine Stütze angelehnt , oder von vom an auf den andern in PVechseU 
Beziehung gesetzt, ferner kann schon im einfachen Satze Art und Färbt 
der Rede mannigfach wechaeln« 

Erster Abschnitt 

Verhältnisse eines Worts im Satze. 

#72 ^ Es vralten nur drei yerscliiedene Verh^tnisse und Veiv 
bindungen eines Worts im Satze: 1) das VeVhältDifs der Vn- 
abhängigheit im Gegensatz zu dem der ^bhängigteit ^ Be- 
zuglichkeit und Unterordnung, oder des casus rectus zu dem 
des casus obliquus; diefs ist das allgemeinste Verhältnifs, in- 
dem jödes Wort im Satze entweder als herrschend, für rieh 
bestehend oder aU untergeordnet, erläuternd gelten mufs. — 

. 2) das Verhältnifs der Abhängigkeit kann/ näher unterschieden 
doppelt sein: entweder ist die Abhängigkeit loser, freier, for 
sich blofs durch den Sinn wie mit innerer Gewalt geltend, 
diefs ist was wir ji/ccusatiif nennen ; oder sie ist eng und ge- 
zwungen, indem das erste Wort das andere anzieht Un J sich 
unterordnet, das zweite also vom ersten wie gezwungen und 
festgehalten wird, der stat. const. wohin auch unser Genitiv 
gehört §. 400 flp. Die indo-germ. Sprachen haben den Vorzug 
neben, dem Haupt verhältnifs d'er Unterordnung, dem Accusativ, 
andre mehr einzelne Verhältnisse der Unterordnung und Be- 
ziehung der That durch andre casus obliqui kurz ausdrücken 
zu • können : im Hebr. steht aber immer noch einfacher die 
Verbindung mit trennbaren Präpositionen, welche eben deshalb 
hier selir bedeutsam sind. — 3) das Verhältnifs der Allera- 
setzuug und der Beiordnung {Opposition) ^ wonach ein für 
sich allein denkbares Wort durch ein oder mehrere andre 
lose hinzugesetzte weiter erklärt werden z. B. )&•>«« Mann 
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allein gesetzt, ttä-^Krt der Mafin^ b'Ti.n uS"»» grofser Mann 
mit Beiordnung. Diefs dritte Verhältuil's^ äufserer Erklärung u. 
Fortsetzung kann mit jedem der früliern zugleich eintreffen. 
Diese Verhältnisse treffen alle Wörter ohne Unterschied: 
allein das Verbum als der volleste , selbständigste Theil der 
Rede, wotin eigentlich Prädicat und Subject ziigleich gegeben 
ist, erträgt nicht alle Fügungen gleich leicht; die meisten Par- 
tikeln sind an sich immer untergeordnete Theile des Satzes: 
das Nomen dagegen zeigt sich am deutlichsten im Wechsel 
aller dieser Verhältnisse, 

Obgleich nun aber diese Verhältnisse gerade so im Se- 473 
mit. grundgesetzlich vorliegen , sich auch im Arab« durch die 
Forn^ fast durchgängig völlig deutlich darlegeift fso tritt doch 
im Hebr. mehr ihr Sinn als ihre äufsre Form hervor, indem 
die Form oft hinter dem Sinne zuriickbleibt. Desto wichtiger 
ist im Hebr. zugleich die Stellung und Ordnung der Worte 
im Satze, welche nach §. 18 schon überhaupt im Semit, den 
Mangel freierer und vollständigerer. Formen ersetzen mufs. 

I. Da -Suhject und Prädicat die beiden einzigen herr- 474 
sehenden , gleich selbständigen Stützen und Glieder des Satzes 
sind: so kommt ihnen allein das Verb ältnifs der t/>2a6Ää/2^j^- 
heit oder des casus rectus im ruhigen Satze zu , während -alle 
Worte aufser ihnen und den in Apposition dazu gehörigen 

im casus obliquus sich -unterordnen müssen. £s entspricht 
also im Nomen der Nominatip ^ wie p'^'^lÄ "n^l^lJahpe ist 
gerecht, aber auch das Verbum gehört dahin wie ^öfcj (er) 
spracJi, da im Verbum Subject und Prädicat- zugleich liegt und es 
demnach noch lAehr als das Nomen diese herrschende Kraft 
hat. Nun fehlt zwar hier im Hebr. die äufsere Bezeichnung, 
.so dafs die Stellung desto wichtiger wird f. 554, aber der Sinn 
ist im Zus.hange des Satzes deullich. 

II. Die beiden Arten des casus obliquus §. 472 schliefsen 475 
sich nicht als völlig entgegengesetzt einander aus, da die eine 
Unterordnung nur enger und gezwungen ist, die andre freier; 

80 dafs es ge\visse Fälle geben kann wo beide sich als fast 
gleidhgiiltig begegnen , wie pulcher facievu, p. fadem. Aber 
am nächsten ]und allgemeinsten ist die freiere Unterordnung : 
mehr wie eine besondre Art für bestimmte Fälle ist die engere. * 

A. Lose, freiere Unterordnung , \m Allgemeinen un- 47^ 
%evta j4ccusatiy entsprechend. Blofs der Sinn ordnet ein Worts 
unter d. h. setzt es nicht als selbständig und ruhend, sondern 
als dienend, bezogen, bewegt, so dafs das so gesetzte Wort 
den Begriff der Beziehung auf«* oder Bewegung zu etwas trägt: 
obwol hier im Hebr. die Unterscheidung in der Form fehlt 
und nur in den Fers. Prr. der Unterschied fest ist 8. 300, 
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sonst aber selten ein eigenes äufseres Zeichen für diesen Be- 
griff hinzutritt f. 492 f. Eine solche blofs iin Qtüx liegende 
Beziehung kann nun entweder mitten in den Satz als ein ge* 
ringeres Glied verflochten sein , ' oder abgerissen im Ausrufe 
^inen blofs hingeworfenen , unausgebildeten Sinn und Trieb 
des Innern schildern, wie Infinitiv ti?.p_ warten! d. i. man 
warte ! lieber den Gebrauch dieser Redeart im Ausrufe 8. {« 
582 ff.; mitten im Satze, und zwar vorzüglich beim Nomen 
zunächst, sind folgende drei Arten freier Uhterordnung möglich: 

4TT 1) Wo im Verbalbegriff das unmittelbar^ Trejfen einer 

Sache durch die Handlung liegt, da wird das Substantiv 
der betroffenen Sache dem Verb um frei untergeordnet; vrelche 
Art des Accusativs die kräftigste und bedeutsamste ist, da die 
Handlung zur Sache sich fortbewegt, ja sie trifft u* bestimmt. 
Ob ein Verbum irgend wie solche Kraft zeigen könne, bangt 
weniger vom blofsen Verbalstamm, als vielmehr von der Wen- 
düng des Begriffs jedes einzelnen Verbalstamms ab ; denn auch 
. ein Verbum intransitiver und reflexiver Form kann durch 
solche Wendung eine unmittelbare Ergänzung ohne Präposition 
erhalten §. 240. 243« 250. Oft schwankt die Sprache zwischen 
dieser kürzern Verbindung und der mittelbaren durch Frapos., 
und die Dichter besonders haben hier viel KühniLeit und Lrich- 
tigkeit ; z. B. piz3^ küssen eig. (den Mund einem) anheften und 
daher zunächst mit b der Person 2 Sa. 15, 5, dann mit dem 
Accus» gleich 1 Sa. 20, 41; ^^y rüsten (Krieg), lagern, mit 
b:i der Person, aber dichterisch gleich mit dem Accus, der 
Person: belagern lob 6, 14j bbj vermögen^ können mit dem 
Acc. der Person: bewältigen, überwinden ¥^. 13, 5. Jer. 38,5| 
■^^4 und ^istä wohnen dicht, mit dem .Accus, der Person für 
zum f^ertrauten^ oder Nachbar haben ?K 5, 5. 120,5. 
Spr. 8, 12; STn^a widerspenstig sein = versclimahen Jer. 
4, 17, n;t huren = verführen 3, 1. Ez. ^6^28; "^^WöJi wit 
latent te^z^ 28, 3. Auch kann in vielen Redensarten leicb" 
ter ein kleines leicht fügb^res Wort eben, z.B. ein pro n.rehU 
oder Der«., als ein gewichtigeres Substantiv unmittelbar unter- 
georanet werden. — * Alle zersti^euten Verba dieser Art auf- 
zuzählen ist unnöthig; einige Arten sind: 

1) Die Verba des Gehens haben so zum Object den Ort 
welchen die Bewegung ganz trifft und unmittelbar leidend 
macht, wie '^aiaiiTiK ?jbrt gehen die Wüste d. i. sie durch- 
gehn Dt. 1, iV. lob 29, 3.' W. 105, 41. Jes. 57, 2, oiet yo 
gehen , wandeln bildlich = handeln , üben ist 33, 15. MicB. 
2, 11. Aehnlich Ksr^ herausgehn, wenn es schlechthin istp 
verlassen 9 wie exire urhem Gn. 44, 4 und 'iW praeterire 
aliquid 32, 33; auch Ä*ia kommen = treffen^ wie es trifft 
dich Unglück W* 35, 8. 



, §. 478- 479- yerhältnifs des Accusatips. 303 

2) Die Yerba des Redens ordnen sicli nicht blofs die 478 
Aeufserung (die Wqrle, den Inhalt) der Rede untfer, wohin 
auch »gehört ÖÄH p?t clamare =^ queti injnstitiam Hab. 1, '2, 
sondern auch den betroffenen Gegenstand, selbst den persön- 
lichen , obwol dieses sehr beschränkt , wie im Relativ - Satze 
!i*nö«^ 'nuäi? wovon man sagt Gn. 22, 14 vgl, f. 597, in der 
Redensarr'bibttJb ^'na'7 er redet ihn zum Frieden d. L redet 

so von ihm, dafs er sein Wohl will 37, 4; besonders in SiJIJ 
jemanden bedeuten d. i« ihm das Erwartete sagen, meist 
beantworten 9 und eben so a'^VJn (mit oder ohne 'läl) zu^ 
rächgeben = beantworten, anoHQivea&ai lob 33, 5. 32. M^^ 
befehlen yfie Juber e mit^dem Accus, der Person, ist eig. be- 
stellen, anstellen. 

3) Die Verba des Handeln oder Behandeln ordnen sich 
nicht blofs die That, sondern auch die betroffene Fersoii un-> 
ter, wie \l^\ welches das gegenseitig besümmende Handeln 
bezeichnet, oVip vergelten. Aehnlich die Verba des Gebens^ 
Scheniens^ wodurch auch die Person unmittelbar betroffen 
werden kann {donare aliquem)$ woher auch miüajb '^I'^ßina 
ich gab = erlaubte dir zu thun. 

Ein Verbum , welches aus irgend einem Grunde zwei 479 
innerlich verschiedene Objecte, von denen jedes eben so nahe 
ist^ von zwei Seiten sich unterordnet, kann diese beiden auch 
in demselben Satze mit sich verbinden: eine in spätem Spra- 
chen immer seltenere Kraft und Freiheit. So von den f. 478 
genannten Arten : nn« njy Ti'n was er ihm antwortete Mich. 
6, 5;- nji? Dt. 1, 18^; Ti^yi ^"»ri^^a ich vergelte dir 
das Böse 1 Sa. 24, 18, aV.?5,'u' nii^itTiun Jes. 42, 16; jn; 
geben oft, und dem folgend ."jarj begnadigen z= gnädig oe^ 
schenken Gn. 33, 5, Tj^ia segnen in ähnlichem Sinne. Dt. 15, 
14, ta^p zuvorkommen zz zuvorschenken ¥*. 21, 4, "is^ 
«Ar^/z = ehrend schenken Jes. 43, 23, TJ^D, "l^D, ^?^5, -itzj^a 
(Jer. 31, 3) = stützen, halten z=z unterstützend schenken, 
umgekehrt ia,:j bedienen = dienend geben £x. 10, 26, u5;y 
mulctare Dt. 22, 19; auch üDttj richten W. 67, 5, )i:j^ be^ 
herrschen Jer. 3, 15. Aufserdem folgende Arten: die verba 
des TreßenSy Schiagens wie W. 64, 8. 141, 5. Jos. 7, 25; 
die Verba jedes Bekleidens, Bedectens (vgl. induo te ve-- 
Stern), wie *iär; und pTH gürten Jes. 22, 21, ^?5 beschuhen^ 
*nü:j u. 'nöy krönen, miJö salben, nöS) bedecken, dichterisch 
aaTiO umgeben = kleiden W. 32, 7. 'ib. 109 , 3 , JlBi? w6er- 
ziehen , womit zus.treffen die Verba des Bepflanzens und Be- 
säens , da die Saat wie das Kleid des Ackers ist, 3>t23 Jes. 5, 2. 
^'it 17, 10. 30, 23; auch Rcht: 9, 45. Uebrigens können alle 
solche Verba auch loser mit passenden Präpos. verbunden wer- 
den > wie die des Bedeckehs lob 15, 27. 36, 32. — < Ferner 
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die Verba des Fragens und lithrensl wie t3"^?iT!3tT"n» Vä« 
n'n'in interroga aacerdotes legem ^ ti'^jjn Ö5'»n'iab dochivoi 
legesy ^ö"; castigarSf ST^iSi weisän, ^unterweisen (dieses 
bisweilen auch mit 2 : in einer Sache) ; bisweilen indefs , 
aclion, wie in neuern Sprachen mit dem Dativ, mit V^er 
Persoa lob. 21, 22. Spr. 9, 7 f. 15, 12. 19, 25. 21, 11 vgl. 
22, 6. Hos. 11, 3. — Aehnliches vgl. f. 239. 

Etwas verscbiei^en »t, wenn ein Verbam mit einem Nomen znsam- 
nen auf einen ganz einfachen Begriff zurückkommt , ^ so dafs diesem ein 

Object gegeben wird , wie nb^ ^^^ -^^^ machen = pertilgen^ mit einem 
Accus. Nah. 1, 8; ähnlicber ¥all Spr. 22, 21. 

480 Von ganz anderer Art ist ein zweites Object, welches, 

wenn es nicht sammt dem ersten von einem rein activenVer- 
bum abliinge, A^% Prädicat des ersten sein würde; so hängt 
von einem Verbum des Mache ns ^ Besiimmens nicht blofs 
der zunächst getroiFene ^Gegenstand, sondern auch die neue 
Bestimmung selbst ab, wahrend neuere Sprachen diefs letz- 
tere durch ein äw, als verdeutlichen. So a) bei den Verba 

des Machens, ]nD, Oiil), n^ittä, ^^?> wi« ^'^^ ^'^^PJt c^'^" 
stitui te prophetam. Insbesondere .sind bei den Verba des 
f^erjertigens ^ Bauens zwei Constructionen wohl zu unter* 
acheiden: a) wenn der Stoff zuerst gedacht wir^ und das 
nächste Object ist, wie! HaT» Q-^aaNtTn« iias er baute dU 
Steine einen Altar^ zu eüiem Altar 1 Kö. 18, 32 ; ß) wenn 
das Werk das nächste Object ist, der Stoff oder vielmehr 
die Art und Ausführung aber als das zweite und ohne Artikel 
«tcht, yy tia^^li DA nigy er machte den Altar Holz d.h. 
«o dafs er aus Holz bes'tand, hölzern £x. 37, 24. Spr« 7,16; 
dahin auch Koh. 11, 5. 6n. 2, 7. 6> 14. {zu Zellen bam 
das Schiff d. h. so dafs es aus - Zellen besteht) ; es könnte 
hier auch vollständiger gesagt oder gedacht sein .y^ naTtt ah 
einen Altar t^on Hölz^ — 6) bei den Verba des Nennens^ 
welches auch ein Bestimmen ist, und im Gegentheil d^s Ver- 
änderns des Namens ^Dtl 2Kö. 23, 34. — c) bei mebreri^ 
. andern Verbalbegriffen für irgend eine Art von Bestimmen, 
Schaffen , wie : er richtete den Stein auf Mag» eine Säule 
r= zur Säule ^ er schlägt das Haus tJ'^O'^O'^ zu Trümmern 
Am. 9, 11. Eben so kann ein Adjectiv als zweites Object 
untergeordnet werden, wie scheibt auf diesen Mann '^y^X 
As unfruchtbar iev, 22, 30. Gn. 33, 2. lob 39^ 5. 

Hieher auch : er sieht , {hört , findet , glaubt u. s. w.) sie C'J^? 
hUndi Verbindungen welche ihrem Wesen nach der des lat. accus, cum inf» 
gleichen. Im Semit, kann so als 2te8 Object ein Adjectiv untergeordnet 
sein oder ein Sub^tanti? Koh. 7, 25, das Verbum'^ st^t oft ti\s part, den 
^ bleibenden Zustand beschreibend 7, 21. Spr. 7, 7 f. 2Sa: 6, 16. Gn. 27,6. 
Ex. 14, 9, doch auch das impf, nach §.264, und der Sinn kann 6ns ptrfi 
fordern , obwol die Unterordnung des vollen Verbum im Hebr. sehr leiun 
ist Neh. 13, 23. lob 22, 11. Rcht. 9, 48 gr. ar. §« 632. 
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Nach dem Begriff der Fortbewegung^ welcher im Accu- 481 
sativ liegt 9 verbinden sich die Verba der Bewegung mit dem 
Nomen de^* Richtung durch einfache Unterordnung desselben : 
aber der Accusativ ist hier nicht so enge untergeordnet, weil 
er nicht den wirklich getroffenen Gegenstand bezeichüet. So: 
er ging '^'^^^ ^ur Stadt ; die sogleich activen Verba mit swei Objecten: ' 
hebt eure Hände Xi'^p^ zum Heiligthum }P, 134, 2; dae Land ^ipK 
wohin du uns sandtest Na. 1^,27; eben dahin gehört ^^V^ ^^^J (zam) 
Verläumden gehn^ Ö?3t1 -p— zur Auflösung gehn W, 68, 9. Namen für 
Penonen lauen sich indeCs schwerer so schlechthin unterordnen» und wo ein 
Yerbom der Bewegung nicht so nahe ist, können nur gewisse Wörter 
häufigen Gebrauchs den Begriff der Richtung tragen, wie er rief sie herbei 

^1^*1 ''«^y in^ F^^d Gn. 31, 4. Sonst wird viel das il~ der Bewegung 
§.420 zur Verdeutlichung gebraucht, wie wenn das Nomen vorgesetzt 

ist Ex. 1, 22, auch im zeitlichen Sinne in der Redensart •^^'^^.^ ^"^^^^ 
von Jahr zu Jahr» 

Das frei untergeordnete Substantiv schildert auch bei 482 
/iiidht activen Verben die letzte JVirhung der Handlung oder 
vras aus der Handlung als Folge hervorgeht, wie: der Oel^ 
herg wird gespalten nbhiA ä'^ä werdend ein oder zu einem 
großen Thale Zach. 14, 4, Zion wird beackert n*iip als 
Feld^ Feld werdend Mich. 3, 12; Io)> 22, 16; es wurde faul 
C3'^?b*in zu fVürmern Ex. 16, iO, niart 'jttä; schlafen (in) 
den "^Tody so dafs der Schlaf Tod wird ^« 13^ 4; auch so: 
die Hand Gottes kam über die Stadt Irrb'i'ii JlTann» zu 
großem, (Todes-) Schrecken d. i. so dafs entstand gr. Seh« 
iSa. 5, 9 vgl. V. 11. 

Eigentlich kommt diefs überein mit dem zweiten Objecte der Verba 
des Machens^ Bestimmens g. 480. Denn überhaupt gilt das Gesetz: wer- 
den die activen Verba, welchen sich nach §. 478>483 zwei Objecte unter- 
ordnen, passiv oder reflexiv, so wird' dadurch zwar das erste Object auf- 
gehoben, aber es bleibt das zweite, entferntere (wie bei Hof. §.258); 

wie das Object des Theils §.482: "»Jn^"^? ^toaTliJ ^73? circumcisus 
est praeputium suum Gp. 17, 11. 14. 24. '25; Ex. 1, 7$ das Object der 

Sache von den zwei gänzlich verschiedenen Objecten $.479: tS^^ips^TS 

Ca-^n^a induti vestes 1 Kö. 22, 10. Hab. 2, 19.. «P. 22, 16. 2 Sa. 6, 14, 

^nsnd 9y^^^ LXX dif^^i^x^g vo^ /»TaTra 15, 32; nach §.480 2Sa. 6, 2. 

^ IKö. 6, 7; ferner »lUJp Hlbll) beauftragt mit Hartem eig. nässus ad 
dura iKo. 14, 6 nach '§•' 481, ' 

2« Ein Begriff wird durch freie Unterordnung eines Nomen 41(3 
blofs seinem Inhalte 4i. JVesen nach beschrieben u. erklärt, 
80 dafs beides nicht wie Ursache und Wirkung sich v,erhält, 
sondern wie Allgemeines und Besonderes. Diefs ist daher 
eine losere Verbindung, und neuere Sprachen drücken die vie- 
len hieher gehörigen Beziehungen stärker und deutlicher durch 
Präpositionen oder Adverbia aus : im Hebr. aber ist hier noch 
sehr grofs^ Freiheit und Leichtigkeit, zumal bei den Dichtern. 

Ewalds hehr. Schulgr. 3te A. 2Q 
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Das Verbum oder das ihm entsprecliende Part, und Adject. 
kann so beschrieben werden: 

l) durch Subatantwe^ welche den Inhalt des Verbum 
näher auf den besondern Theil beschränken, auf den sicli jetzt 
gerade das Ganze beziehe; wie von intransitiven Verben: 
T^ba'^TiöK Ji^n et war tränt an seinen Füfsen (vgl, 5io(faff 
toxi/ff) iKü. 15, 23, gröfser ah du fi<ÖSSi dem Throne nach 
Gn. 41, 40. Ex. 6,3, dichterisch Vh ^i^iia sie sind mächtig 
an Krajt lob 2f, 7, r\'y\^ "TM irren des^Vegs ¥^,2, 12; bei 
reflexiven Ö'JDÖJ rrinntin (selten T^DN 28a. 24, 20) sich beu- 
gen das Gesicht = sein Gesicht beugen , Ö'^SB '^^/l^? *^''^'* 
wir uns (d. i. streiten wir) Person = persönlich 2Kö. 14, 
8. 11; daher auch als zw.eites Object bei activen Verben: 
ttJKh ^SDiittä"^ er wird dich zerschmettern am Haupt Gn. 3, 
15. Dt.' 33,' 11. Jer. 2, 16. W. 68, 22 vgl. toi/ de axowg oQO 
iKcikvipe, TDD? siSrrS^* er schlägt ihn an Seele z;;: am Leben 
' 'oder zu Toofe pt.''22, 26. Dichterisch auch kühner 8o: JCÄ 
rufe •'B meines Mundes d. i. laut, ich ersehne dich ''ÖBJ 
meiner Seele d. i. innig, wo das besondre Werkzeug bloii 
' den InhaU der Handlung beschreibt ^K 3, 5. 12, 3. 17, 10. 13 f. 
27,7. 44, 3. 60, 7.66, 17.69, 11,109, 2. 138, 7. Jes. 10,30.26,9; 

verschieden ist }P. 83, 19. — Ein j4dj. oder intrans. und 
pass. JPar^. kann zwar eben so verbunden werden Jes. 40, 20, 
und mufs es ', wenn die Wortstellung den st. c. nicht erlaubt 
^lob 11, 9. 15, 10: aber wo nur st. c. möglich ist, ist er 
nach f. 502 viel näher, sogar vor einem Nomen tn\t suff. Spr. 
14, 2. 19, 1. Am. 2, 16: doch sehr leicht wird die losere 
Unterordnung durch ehie Präpos. verdeutlicht Y. 15. Spr. 2, 15. 
17, 20. lob 32, 4* 6. Dt. 28, 35. 

484 Insbesondre gehören dahin die Verba des Begriffs voll^ um 

den bestimmtem Inhalt der Fülle zu bezeichnen : vi^l2 Ex. 15) 
/ 9 » auch Jer. 23 , 24 , y^SQ (satt sein an Brod , an Gutem 
e|c.), das Gegentheil •ntD.rj / "bin Mangel haben ^ bbtt5 t^erwcdst 
sein. Auch kann das Verbum eine bestimmtere fülle durch 
sich Regen, Wimmeln, Strotzen, in die Höhe Schiefsen be-' 
deuten, wie y*i^ und Dö*^ wimmeln Gn. 1, 21. 9, 2; die 
Hügel ibn iljipbri strömen von Milch SoelAj 18; dasjiug^ 
Cafja IrvV^y rinnt jVqsser Th. 1, 16; Sn3 sprofsen Spr. 10, 
31,'^üfer'jBorfe/z CS'i^'^D ?ib^ steigt auf (nach optischer Täu- 
schung) von Dornen^ die^ immer höher, strotzender werden 
Jes. 5, 6. 34, 13. Spr. 24, 31. Doch auch loser mit 2 ?K 88, 4. 
Activ werdend haben diese Vtrba noch ein näheres Object, 
wie tD»rj ynNrt-nfi« !in^^ sie füllen die Erde mit Grausam" 
leit von nVtd oder n|:q füllen^ eben so yaip sättigen, Ji^^l 
satt tränten Jes. 16, 6, n^is? erquicten 50, 4, p"^?}! bespren-' 
gen WieSy 10. Spr. 7, 17, löti berauben ^). 
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1) Daher überhaupt die Möglichkeit, dafs die Verba des Gehens t Be- 
deckens zwei Objecte sich unterordnen §. 479. 

.2) ein Verbalbegriff wird durch Angabe der j^rt u, Weise 485 
inmittelbar ergänzt, so dafs auch hier eine innere Sinnver- 
)indung zwischen beiden sein mufs, indem die Beschreibung 
las innere Wesen trifft. Das Nomen ist immer unbestimmt^ 
ds blofs die Art beschreibeild, adverbien artig. Diel's ist auf 
twei Haupt-Arten möglich: 

ci) das Verbum kann so durch ein Substantiv erklärt 
werden , -yv^^K^^ spätere Sprachen Adverbia setzen , wie Tjbrt ' 
gellen zus.gesetzt werden kann mit SiTai'n (altitudinem) auj- 
recht Mich. 2, 3, ri'inttJ gebückt ies. 60, 14, ni3l?ö mit 
Lust iSa. 15, 32, '»au? gefangen (auch "^SU^a in (fefan-- 
genschaft) und ^^p^ entgegen (auch ^*1RS bccursä)] ähn- 
lich nn*!? Oia.?ifc< ich liebe sie mit Willigkeit = ^-cr« Hos. 
14, 5;'i2, 157'Jer. 31, 7. Mich. 7, 2 und Mal.-3, 24; das- 
Werkzeug in passiver Verbindung untergeordnet: ü'^jn nbSNtn 
ihr werdet vom Schilferte g^ressen werden Jes. 1 , 20. ^ 
Spr. 19, 23, da man im st. c. seht wohl l'^n b^N schwärt-- " 
verzehrt s^gen kann {- 503 ^). Auch kann eine kleinere Wort- 
verbindung (d. i. mehrere Wörter durch Apposition oder durch 
«^. c. verbunden) so untergeordnet werden, wie reden^schreien^ 
weinen bi'ia V'ip starhe Stimme = laut iKö. 8, 55. Dt. 5, 19, 
sie persammelten sich irjN Irr© einen Mund = einstimmig 
Jos. 9, 2. Zef. 3, 9. y^. 83^ 6;%^6r arbeitet rt^Ta-^ Pjö Prä- 
ger fla/zd = träge Spr. 10, 4. 6, 12, ja sogar ein ganzer 
Weiner Nominalsatz, wie: ich habe Gott gesehen tD"^?©* 
Ö^iQ-ljN Gesicht zu Gesicht d. i. nahe , augenscheinlich Gn. 
32, 31. Ex. 33, 11. Ferner die Art der Kteidung"^ ist so 
kurz erklärbar Spr. 7, 1^, der Bau-Jrbeit W. 144, 12. 
1) Jedoch ist hier zugleich sehr der Sprachgebrauch zu beachten, 

da diese Freiheit im Hebr. nicht mehr so allgemein ist wie im 

Arabischeu. 

Wenig verschieden ist; wenn die Ergänzung mehr'-auf das 

ibject zurückgeht, wie: ihr bleibt übrig nsp» '"^riTa (als) 

enige Leute Dt. 4, 27. Gn. 15, 16. Jer. 31, 8; Jerusalem 

rd bewohnt sein n*it^ö {als) Dörfer = dorfweise Zach» 

h 8. Vgl. lob 16, 9. 18,"l3. 24, 5. 34, 20. 

Am nächsten und einfachsten ist es» wenn der Verbal- 486 
^gnff aus sich selbst d. i. vermittelst eines j4bstractum 
^ beschränkt und erklärt, wie noXspov noXe/iieir» Dadurch 
lön der Verbalbegrif! rein auf sich zurückkehren, blofs in sich 
^chlossen und vollendet werden , wie "ili . ^3i Reden re- 
^ =: nichts als reden (und nicht so thün) verba dare Hos. 
*j 4. Jes, 58; 13, T\T^ »"ij TVissen wissen d.i. haben Spr. 
r> 27, worin, denn auch in gewissem Zusammenhange ein 

20 * 
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ff 

Nachdruck liesen kann, wie ^bann \yn vanitatem vani 
€«^14? = ^a/2£ und gar eitel seid ihr lob 27, 12. Jer. 23, 20; 
häufiger und passender dient hiezu der inj. abs. {§. 540), vgl. 
gr. cw. IL p. 37 f. Oder es wird so das Allgemeine aaf 
. das Besondre bezogen , mag das Substantiv allein stehen , wie 
ta'ibn tabn einen Traum träumen d. h. haben^ n^iö^n ö^lj 
Träume träumen d. L haben lob 3, fi5 , auch mit Nachdruck 
auf dem sg,, wie "yy^ ^w ein Wort reden lob 2, 13. Je8.5,^t 
oder mit Zusatz eines Adjectivs oder Pronomens : b'i^Jl'^^^ ii33 
i4f einen großes Weinen = gar sehr, oder eines st, c; 
^1(5 ^^iP, ^^l *'* flohen' die tlucht des Schwerts = «o, 
wie man'yor^dem ochw. flieht Ley. 26, 36; aoch rackwartsia 

relatWen Satse an du Torige SobstantiT sieb kaftpfend : y^^^ 'ItDM ^Sn^i 
du Bnge welche (== womit) er beengen oder die er verariachen uard 
Dt. 88, 58. ^. 89, 51 f. Spatere Sprachen Terwifchen diese Einfalt ilter- 
thfimlicher Rede. — Uebrigens ist es, da der reine Verbalbegriff bloli 
weiter entwickelt wird, ganz gleichgültig, «ob das Verbom activ, iotno- 
sitiv oder passiv (wie Jes. 14» 2. Zach. 18, 6) gefafit ist, und ob ei schon 
ein oder zwei andre Objecto hat Jer. 80, 14. Rcht. 15, 8; ;anch kanaeiB 
Substantiv ähnlichen Sinnes so rerbnnden werden Zach. 8, 8. jJer.l4i|lT; 
S9, 6. Jea. 87, 6. . 

487 6) Das Verbum wird durch ein Adjectiu erklärt, ^ 
0«; önsj nackt flieht er Am. 2, 16. ?P. 15, 2. 8pr.24, 15; 
auch im untergeordneten Prädicatsgliede : er aieTjLt den Mond 
wallend 'npjj prächtig lob 31; 26. 

488 Wie mit Aufhebung des st. c. dn Substantiv dem an- 
dern freier untergeordnet werde, a. §• 499. 514 f.; es k^ 
dann leicht ein geringeres Wort zwiscbentreten ', wie 1^3 

- SriBhö nn^a Fleisch von im Felde Zerrissenem Ex. 22, 30; 
to^ö-bnisrt die Fluth - von fVasser Gn. 7, 6 vgl 6, 17«j 
41, '29. Vorzüglich leicht trüft die freie , Unterordnung «a«^ 
Angi^be für Mafs, Alter, Reihe und Gewicht ein, indem d< 
Name des Stoffes ganz lose als blofse Angabe des Inhalts d< 
Mafses,* und daher im sg. und ohne Artikel genügend, h» 
zugefügt wird \ wie nöj^^. Ö"»»tp ttäVw drei Maß Mehl 6n. 1^ 
6; Rcht. 6, 25, vier ifi}^^ Ö'^'n^iö Reihen Stein (Steine) E* 
28,' 17. 2Kö. 4, 2; tJ"^»; "^ü^natti zwei Jahre an Tagen {2f>i 
ti*^»; y\pä eine Woche ^ lang\' iiher^etragen 2 Sa« 24, 13. Kf 
4, 6. In gewissen häufigen yerbijpdungen fehlt sogar der Ns 
des aus dem genannten Stoffe deutlichen Mafses: Vp.® Sß*^. 
hB"^» Maß, »nöS Älöci Zach. 11, 12. Ru. 3. 15. lSari7,M 
— Nach Fragwörtern : was wird geschehen rtaf^n Bösei^\ 
was für B. Roh. 11, 2. 

489 I>i® Zahlen für die Zehner S.278 ordnen sich, als unbildiaDe 
ter, das Nomen immer so frei anter. Und xwar genügt bei dieieo 
M allen Zahlen über zehn der &g. des Gegenstandes, da der BegriD^ 
Vielheit in der Zahl schon liegt and es genagt den Gegenstand sIs '^ 
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SD ergänzen, wie V3*^i{ CS'^^iü!^. zwarizig Mann vgl. iKo« 20, 16; auch 

;|b2e il^liZ):; Ez.45,1; Ad jectiva können iridefi im/7/.;)leiben 6a.18,24.28. 
Der Artikel trifft wie §.504 nicht die Zahl, sondern den Gegenstand Zach. 
11, 12. 15. Rcht 7, 6-8. 16. 18, 16 f. Dt. 9, 25. iChr. 27, 15, 8. je» 
doch Jos. 4, 4. Dem «g. dieser Verbindung folgt entweder das Adjecti? 
streag iSa. 22, 18. Rcht. 18, 17, oder tritt loser in den /»/. znrnck ▼. 16. 
Aoch steht dieser sg, so lose und ungefügig, dafs er Est. 9, 30 schon 

Bofbört ein folgendes Nomen sich im sU c. enger zu verbinden. 

I 

Da nach §. 439 AcQectiva for die Zahlen über zehn fehlen, so wird 490 
die auf gemeine Art mit dem Gegenstande gesprochene Zahl dem 4t, a, 

des Gegenstandes unterworfen, wie )13CÖ Q'^ip%3|1tl nyä das Jahr der 
fünfzig Jahre d» i. welches erstv durch fünfzig entstehen ' hann , also das 
fünfzigste ' Jahr Lev. 25, 10 f. -> Kurzer aber wird oft schon entweder 
dieser st, c. ausgelassen, so dafs blofs der Zusammenhang der Rede ent- 

icheidet, wie tS*!*^ 11Z)9 nu3btt9Sl am dräizehnten Tage, Tgl. Gn. 14, 4; 
oder das letzte SubstanJ^ fehlt, obwol das Genus des Zahlworts dasselbe 
bleibt, welches später immer mehr herrschend wird und auf alle Zahleo 

fibergetragen, wie V3^^ ^3^? im dritten Jahr, 

3. Das Nomen wird dem ganzen Satze frei unterge- 491 
ordnet als T^erhältnifswort, da jedes allgemeine yerhältnifs 
von Mafs , Raum , Art und Weise nur in Bezug auf einen 
Gedanken vollen Sinn hat, und darauf zurückweist. Aber im 
Einzelnen mufs hier sehr auf das Geschichtliche der Sprache 
gesehen werden. So 1) bei Angaben des Ma^fses, wenn im 
Satze überhaupt von Mafs oderGröfse die Rede ist, wie: das 
Wasser wurde fioch 15 Ellen Gn. 7, 20. 31, 23. 2 Sa. 14, 
26, welches noch dem Falle f. 485 gleicht; dann bei allge«^ 
meiner Schätzung von Mafs-, Raum- und Zeitangaben, wie 
Rchl. 6^ 38; lob 11, 8. 22y\2y tl'yD^1\ den Hirhmel (= oben) 
IKö. 8, 32 ff., tJ-^bÄ*! tt3btp dreimal] d«rn f. 533; er pil^ 
gerte b'^a'i 0*^73^ viele Tage^ den ganzen genannten Zeitraum 
lang Koh."^, 16; auch W. l22, 4, oder so: die/s Jahr 
stirbst' du Jer. 28, 16. Rcht. 7, 19; bestimmter gönnte durch 
fräpos. gesprochen werden. 

2) auch- mit folgendem' st, c. kann ein Nomen so allge- 
neine Verhältnisse erklärend untergeordnet werden, wie ^&D73 
Zahl = nach Zahl — (auch 'IDOT?^ möglich) lob. 1, 5. 
Ex. 16, 16. Jer. 2, 28; nnö T?uir^ iwc draujsen bei — , rr^a 
(«onst vollständiger ri'^^a) äaus = im Hause r-*, so viel wie 
^t apud, daher auch tsnb'Ti'^si. allein Klv zu Bethlehem 
töa. 2, 32: ferner n^^'lTa und ähnliche oben S. 210; endlich 
gehören hieher alle Präpositionen^ vgl. $. 507 und weiter 
'.;518 ff. 

3) mehrere einzelne sind so Adverbia geworden, theils 492 
beständig, theils noch voller mit Präpos. verbunden, wie "nuä 
norgens, n»5b oder kürzer ni^a in Ewigheit^ tJl'» tJh'^ Tag^ 
ra^zrtägUclGij D'^30 porn^ t\'^^ rüciwärts Jer. ;j, 27. 18, 17, 
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Can^b hoch ^. 56, 3. 92, 9 vgl. 119, 33. 152, n">aD ringn 
*ifc^» «eAr, üibiD wohl Gn. 43, 27. vgl. 29, 6, rt^ü^T^ stiü\ 
ritaa /ni^ Sicherheit = sicher, rt51»« /es*, <rcM Ex. 17, 12. 
?K'il9, 75 vgl. Jer. 23, 28, *lp,v Jalsch ?F. 119, 78, batj 
eitel lob 21, 34; im p/. Ü'^fitb© ia fVundern IZ v^underbar 
Thr. 1,9; einige Adjectiva tiir Mafs und Art , wie 1*1 oder 
ns'iWc/ ^.123, 3 f., bp. achnellf^'n oder /e/n. rt^i» 5t^/6r bei 
pyt schreien; vgl. f. 457, 2. Spätere sprechen vieles viel ge- 
dehnter aus, wie ^fcittb *i? 6/« ^-ar «cÄr 2 Chr. 16, 14. Mit 
dem Verbum steht jeder a^dverbiale Zusatz in freierer Verbin- 
dung, und kann ihm auch mit Nachdruck vorges'etzt werden: 
aber dem einfacheja Adjectiv in Apposition mufs das Adverb 
immer folgen , wie lfc<» rtbia T^y eine sehr grojse Stadt 

49d Obgleich das frei Untergeordnete in der Regel ohne alle 

Snfsre Bezeichnung ist f. 476, so hat doch das Hehr, auch ein 
. "Wörtchen, um es aufserlich zu bezeichnen. Diese Präposi- 
tion des Accusativs ist daö riK (n.iM f. 468), eigentlich ein 

reflexives Pronomen 'selbst, ipse (}. 242 nt. und syrisch ojJj 

sß ip8um)j daher dienend zum Rückweisen, zur Beziehung 
des frei Untergeordneten rückwäirts auf das Herrschende; je- 
doch dem Gebrauche nach in folgenden Grenzen (vgl. gr, ar. 
IL p. 175 ff.): 

l) noähwendig ist nfij nur bei den Personal -Pr., wenn 
diese in deh Form der Suff*, §. 300 ff. nicht erscheinen kön- 
nen : denn in diesen Pron. hat sich der Begriff des Selbständi- 
gen und Abhängigen in der Form so gänzlich getrennt, dafs 
sie, wo der Begriff das Abhängige fordert^ nothwendig als 
Suff, erscheinen müssen; und wenn wegen aufserer Schwie- 
rigkeiten sich das Suff, dem Verbum selbst nicht anhängen 
kann, so wird dieses nj* sein Träger. , So a) wenn der Nach- 
druck fordert den Accusativ des Pron. dem Yerbo vor - oder 
ihn ganz allein zu setzen, wie ■'n^'lJi *r{rifc^ dich tödteU ich 
Nu. 22, 33. Jer. 7, 19; -t b) wenn 'ein Verbum, zwei Objecle 
hat, b^ide aber in Pers. Pronn., so mufs, da das Verbum nur 
ein Suffix tragen kann, das zweite allein stehen, wie irii< ''3$*!!7 
er ließ mich ihn sehen ; eben so beim löf. vvie nnfc< Dni^'is 
in ihrem Sehen ZZ als sie sahen ihn, — c) aufserdem beim 
//z/I in mehrern Fällen, wie beim inf, abs.y weil dieser nach 
f. 355 zu ungefügig ist, 1 Sa. 2,28, beim /«/. c. weil ein 
näheres Nomen vorzusetzen ist (f. 554), wie nnfit^'^H» ^"^1 
das Suchen deines Bruders ZZ dafs d. Br. sucht ihn Dt. 22, 
8, oder um ein Suffix als jicgus, zu unterscheiden Gn.4, 13 
(nach {. 555). Doch auch sonst reifst difse AUeinsetzunglde« 
Proij. immer mehr ein , i)hne -dringende Nothwendigkeit. 

494 2) Vor Substa/itiuen steht n« zwar schon ziemlich häuligi 
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besonders wenn siß vorgesetzt sind ; jedoch noch sehr schwan- * 

kend und begrenzt, nämlich nur vor bestimmten Nomina* $. 535, and ' 
aoch so mehr vor^ Wörtern der Personen als der Suchen , weil solche 
l¥örter als mehr Krafl; und Selbständigkeit tragend, auch leicht stärker 

und deutlicher untergeordnet werden, wie <^x> sahen y^Ji^yt^^^^ daS 

Land^ «ie salbten *T^'J"riN (§, 634) David^ sie brachten "f^^öJ-TlN seinen 

Vater, ^ä"nfij wen? Jes. 6, 8 (aber nipht bei »lö was'), i^J"nN diesen^ 

^9§"nN welchen^ oder das was Gn. 9i 24, 5)^.^"njjt den müden Jes. 
50, '4; lob 13, 25 (weil dichterisch der Artikel nicht' nothwendig ist), 

^Sl-ng das alles, 'Pl*t5> bsTi« alles Geflügel (nach §. 505. 512) Gn. 
1, 21. 29. 30. 8, 21. 9, 3. Dt. S, 84 (3, 6) Rcht. 7, 8. 2 Sa. 6, 1 ; bei 
Zahlwörtern iSa. 9, 3. 2 Sa. 15, 16. nach §. 516; auch wenta der sg, für 

das ganze Genus steht, wie tÜ'^N Mann, jeder Ex. 21, 28. LeT.20, 14. 
2Sa. 4, 11; oder beim Partie, in der Bedeutung der welcher Ez'. 2, 2. 

^0 wird erst. aus MK deutlich, wo ein Wort ohne Artikel doch den Sinn 
eines Bestimmtem hat* Ferner mehr bei den nähern Ergänzungen als 
bei den entferntem (Gn. 17, 11. 14, 25 vgl. ▼. 24), und bei Adverbien 
oder adverbialen Redensarten gar nicht; selten schon bei Zeitbestimmun- 
gen Ex., 13, 7. Dt. 9, 25^1103 bei der Angabe des Gehens zum Orte hin 
Rcbt 19, 18. Endlich gilt diefs alles zunächst nur für die breitere Prosa: 
Dichter gebrauchen das Wörtchen^-doch viel seltener. 

Den Nominativ aber kann diefs Wörtchen nie bezeichnen; doch ruft 
den Accus, oft nur der allgemeine Sinn d^r Rede hervor , da die active 

Verbindnng überall als die nächste sich eindrängt, wie y'*T[fiJtl"'nK *|Q^ 
detur (= dandum est, man gebe) terram Nu. 32, 5. Gn. 17, 5* nach 

§.572; 'n^'nrT-niJ ^'^5"'?2l :?*i; bN es sei nicht böse in deinän Augen 
d. i. siehe nicht als böse an diese Sache 2SaI 11, 25. IS^. 20, 13; Jos. 
22, 17. Stärkere Unebenheiten in der spätem Sprache 2Kö. 18, 30. 
Dan. 9, 13. Neh. 9, 19. 34. 

B. Das Verbum als die in sich schoir vollständige Aus- 495 
sage^von der Pei'son erträgt immer nur die eben beschriebene 
losere Unterordnung. Aber das Nomen , einzelner und un- 
YoUständiger, mehr der Ergänzung bedürftig, hat als ihm ganz 
eigen die engere oder gezwungene Unterordnung , den st. 
const, J. 400 jff. Diefs ist eine Art von Wort-Zus.setzung, 
kraft de^ der Gedanke an einen Begriff andre zur Begren- 
zung und Beziehung dienende fest in ein Ganzes reiht und 
Ketten vor Begriffen aufstellt: nur Wird im faebr. das Be- 
stimmende dem zu Bestimmenden ganz einfach blofs so nach- 
gesetzt, dafs d'as erste nicht für sich, sQndern als im Folgen- 
den sein Ziel und Ende suchend gesprochen ^ird, und indem 
das zweite vom ersten so' angezogen und ihm unterworfen 
wird, enge Wechselbeziehung zwischen beiden entsteht. Die 
ganze Kraft der Verbindung ruht hienach auf dem ersten: 
d^s erste strengt sich an und ändert sich um das folgende sich 
scharf unterzuordnen; das zweite unterworfen und meist den - 
Sinn unsers Genitiv ausdioickend bleibt übrigens in sich selbst * 
unverändert, braucht auch kein Nomen zu sein : £|ber sofort 
kann dieses zweite, wenn es ein Nomen ist, wieder ein fol- 
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gendes begrenzeDdes Wort zugleich sich unterordnen und so 
weiter, wie yw» r\h^ na^ bnä '^'ID die Frucht der Gröfse 
- Herzeus d. i. des Mochmutha des Königs Assyrienn Jes. 
IO9 12. Hieraus folgt auch, dafs diese Verbindung viel freier 
und mannigfacher ist als die übrigens dem Sinne nach sehr 
ähnliche Nominal-Zus.setzung im Indo-Germanischen : das Be- 
herrschende mufs ein Nomen sein, aber jedes Wort welches 
irgend den Sinn eines Nomen führend Beschränkung und Be- 
-ziehung erlaubt, kann dahin gehören, auch Präpositionen, Cbn- 
junctionen; das Beherrschte oder Untergeordnete kann dagegen 
nicht blofs ein Nomen , sondern auch ein Verbum und ein 
ganzer Satz sein. Doch im Unterschied von der losern Un- 
terordnung durch den Accusativ ist dic^e engere da am nach- 
8ten und nothwendigsten , wo die zus^zufassenden Begriffe an 
Bedeutung oder auch an Kraft am ungleichsten sind, also 
am schärfsten yerbunden werden müssen ; und daraus ergeben 
sich, was 1. den Umfang des st. c. betrifft, folgende drei 
Hauptarten: 

496 1) zwei an Sinn unter sich ungleiche ^ an Kraft aber 
und Selbständigkeit sich gleiche Nomina reihen sich zu desto 
festerer Fügung zusammen, je mehr ihre Begriffe einzeln ge- 
gen einander spröde und unverträglich sind; s. die Beispiele 
$. 495. Beide müssen also Substantiva sein , entweder an sich 
oder der jdermaligen Stellung und Kraft nach, z.B. PronomiDa. 
— Bezeichnet das erste Substantiv Handlung oder Leiden, so 
kann es auf das zweite entwedei^ so bezogen Werden, dafs 
von diesem die Handlung ausgehend gedacht werden mufs (ge- 
nitivus subjecti) , oder ^o , dafs es selbst getrofEbn wird von 
der Handlung (gen. objecti); der Zus.hang jeder Rede gibt im- 
mer leicht ded besondern Sinu, neuere Sprachen verdeutlichen 
aber den letzten Fall meist durch Präpositionen, z. B. ^^n^ 
meine Furcht , die ich haibe, oder Furcht vor mir^ X9^ 
dein AndenJsen . das du hast, oder das a/2 dich^ D^'^T^ ttVi 
di^ Grausamkeit eurer Hände ^ aber *j 31^ 0»r} die' Gr. des 
Libanon y die er erduldet Hab. 2, 17, 'i^'tK^ ^^VS"^ das Ge- 
rücht über Saut 2 Sa. 4, 4, *^^t]1 ^titii' Klage um den ein- 
zigen (Sohn) Am. 8, 10, ^Ä^ni meirVpFeg, aber y?n TO 
der fVeg zum Baum Gn. 3, 24. Als Substantiv gUt'aucn 
das Particip in Fällen wie "»Äp^ mein Widersacher ^ ^^"^x 
meine Tvütlier s= wüthepde ''Feinde ^. 102, 9. 

497 Die Eigennamen /sind in sieb selbst %xk abgeschlossen und vollefidst, 
deswegen auch za nngefugig ond nnbeweglich, aU dafs sie als erstes Glied 
solche Zusammenfugung leicht eingehen sollten. Doch finden sich einige 

Fälle davon, zumal durch sehr häufigen Sprachgebrauch: M'ii^lSäC inüS^ 
Jahpe der Schaaren , welches sonst auch toller und leichter so Iresprocbeo 

wird: k "^if^^ Tirr\l' Jahve . der Gott der Sch.^ oft bei StädteoaiDem' 
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wie ta'«ritt)b& t\% Gat der Philistäer = das phnistaiscbe Gat (wie im 
Lat. Ascalon' Jodaeae), obwol auch die losere Verbindung hier nicbt selten 

ht, Ain. 6, d. Dt. 23, 5..1Sa. 17, 12: 'nt^'^^N plp^*? Damask (die 
Stadt) Blieser's Gn. lÄ, 2. 

2) die beiden Notmina sind nicht gegenseitig dem Sinne 
Aach ganz verschieden und gleich selbständig, sondern das* 
eine beschreibt Eigeiischaft oder Wesen und Ziel des an- 
dern, so dafs das erste ^ das beschriebene, Vorherrscht und 
selbständiger bleil3t, das zweite weniger eng verbunden ist . 
sogar bisweilen lose untergeordnet werden kann. Das erste 
Glied kann nun entweder ein Suba tantiv oder ein Adjectiv sein : 

a) ein Substantiv wird durch ein anderes so beschrieben» 
dafs das letzte blofs die Eigenschaft des ersten ausdrückt^ da- 
her an sich ohne Artikel steht (vgl. §. 511), eine desto häufi- 
gere Verbindung , je mehr abgeleitete Adj§ctiva noch fehlen 
oder selten sind, wie ^"jH 1*123 Held von Kraft rz kräftiger 
H. Rcht. 11« 1« t3'^a'^173 UPM Mann von Zänkereien d. i. ein 
zänkischer; von vielen Namen sind noch gar keine Adjectiva 
abgeleitet, daher im st. c. y; ]^'n&J Lade von Holz = höl- 
zerne,, P105 '^V^.^ Götzen von Silber z= silberne, fön •»ja 
Leibes* äJi. leiBliche Söhne ^ b« rriy Gottes - d. i/gött- 
liche f^ersammlung ¥. 82, 1; oder die Adjectiva bedeuten 
handelnde Personen , dienen nicht für Sachen , wie p^*?^ ge* 
rechte ^ir\'P^ heilige daher pnÄ "^ntiT sacrificia juris z=z ju-- 
sta; v3l{p "^"iljs v est es sanctitdtis = sacrae. 

Dieser Mängel an häufig gebrauchten Adjectiven bewirkt 
es auch, dafs Abstracta oder sächliche Substantiva oft nlit all- 
gemeinen Personennamen oder Namen, die den Besitzer, den , 
Ursprung, die Abstammung anzeigen., verbunden werden: a) 
oft mit itJ'^N Mann : ^Ntn XD'^ti vir formae = formosus 1 Sa. 
16, 18, 13'^^.^'7 ttS"^» vir .verborum = facundus Ex. 4, 10; — 
b) oft mit ^?a Herr, Besitzer: ü'^^y^i '^Zt Worte (Klage) 
habend Ex. "24, 14; n'iü'bn V)i?a Traiime'^fiabend zz VieU 
träumer 6n. 37, 19; — c) mit "{a Sohn, um die Abstammung 
o4er Verwandtschaft zu bezeichnen: ^"jn '^ja Jilii roboris = 
robusti Dt. 3, 18, n'iSJn-'ja ein Sohn'^des Schiagens ^ dem 
Schlagen angehörig, des Schiagens werth 25y 2. loa. 20, 31; 
SlVb-fa Sohn der Nacht ^ in der Nacht entstanden und von 
ihr abhängig Jon. 4, IQ. Dichter gehen in solchen Verbindun- 
gen i^och weiter, Jes. 5, 1. 

Hienach iats also nicht auffallend, wenn manches SnbstantiT, dessen 499 
Begriff nur Mafs, Zahl . oder Zeit andeutet und welches daher sich am 
leichtesten nach Weise der Adjective loser unterordnet, allmählig sicU 
als aweites Glied Ton der engern Verbindung trennt, also mit Aiifgebung 
des 9tat. const, sich freier unterordnet (im Accusativ, adverbienartig), wie 

^fiD%; ^^^K Männer von Zahl d. !• zählbare, wenige, |md schon tS'^X;^. 
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^Sp73 wenige Tage Nu. 9, 20; das altere 231^73 "^riX) und das neaere 
Ö?» tD-^UJ:« wenige Männer: *T^»n nb'i:^ Opfer pon Beständighßtzzi 
beständiges O. oad h 'nVi^ Nu. 28, 3. 6. 

Das untergeordnete Substantiv kann auch blofs die Bezie- 
hung des lilinzelnen auf das Ganze, des Bildlichen auf das 
Wirkliche -beschreiben ; d*!« '^?'^?3 gesalbte von Menschen i, 
i. gesalbte und keine .andre M. Mich. 5, 4. Hos. 13, 2; 2t*;)S 
Ö'i2j ein fValdesel von^Mensch d. i. ein sehr wilder M. Gni 
16/ 1'2. Spr. 15, 20. 21, 20, ^ia WrjTa ein Abscheu von Voll 
d. i. ein abscheuliehes V. aber sehr stark gesagt Jes. 4.9/ 7, 
t3? ri'^'ns; «m Bund (Frieden) von p^oli d. i; ein ganz ver- 
bündetes, friedliches V. 49', 8, 42^ 6; vgl. narasinha^ nard- 
dhipa^ im Sansk. 

500 Im weitern Verfolge^ wäre es sogar möglich , nicht Uois 
ein ^Substantiv, sondern jedes Wort oder jeden Satz, der. zur 
Beschreiiung des ersten Substantivs hinzuträte, durch den «/* 
c* zu verbinden ^). Allein das Hehr, läfat diese Zusätze üpd 
Ergänzungen vielmehr loser, ohne die enge Verbindung durch 
den st. c. Doch gibt e3- einige Üebergänge dahin, yorzüglich 
in der kühnern dichterischen Rede : 1) adverbiale Zusätze 
werden bisweilen enger verbunden, wie Dan d"^ und üsn '^ö'i 
unschuldiges Blut , piTTlti "^irj'^N Götter - von fern her = 
ganz fremde Jer, 23, 23, Sl^iöiT nio"!?»» Reiche - nordwärts 
AA. nördliche Jer. J, 15; 13.' 23, 8;'!TjO "^nba n373 Schlag-^ 
ohne jiußiören d. i. unaufliörlicher Jes. 14, 6. Das Adjectiv 
steht dagegen loser und an sich leicht verständlicher; doch 
2^*1 yj^'Si.üble Qual kürzer für 'j^35> gesprochen Koh. 1, 13. 
5, 13. — 2) Vor einem ganzen relativen Satze: - b^ '^'2'''?^ 
d^ "^i^öVi die Edeln — an denen all meine Lust = die mir 
lielbsteii Edeln ?K 16, 3 f. 591, — 3) Noch mehr bei dem t 
des st. c. 8. f. 406-408. 

*) Wie im Persischen durch XiL^t. und Zosammensetzongea wi^ 
Grofskönigt Mahdrdgd u. s. w. 

501 Wird das Adjectiv, statt wie gewöhnlich f. 537 kraftlos 
nachgesetzt zu werden, vielmehr als selbständiges Neutrum 
nach. f. 495 im si. c. dem Substantiv vorgesetzt, so wird da- 
durch der BegrifiF der Eigenschaft als das Wichtigere hedeut- 
sam- hervorgehoben, wie nb y^"^»» das Starke der Krtift 

' (to hqutbqov lijg iayvog) — die sehr starke, K. Jes. 40, 26; 

?P:46, 5. 68, 14. 145; 7.. lob 37, 22; doch ist diefo selten und 

nur dichterisch, vgl, gr: ar. II. p. 18. 156. Aehnlich kann 

I ein sonst zur Beschreibung dienendes Substantiv hervorgehoben 

werden lob 15, 26. Zeh. 11, 13. 

Grofsen Nachdrubk gibt es auch , wenn durch den st, c 
das Einzelne aus dem gleich folgenden Ganzen hervorgehoben 
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wird, theils durch Zus.stellung desselbeQ Nomen, wie tt3l|? 
fi'^ip'ip^ das Heilige der Heiligen d. h. das Allerheiligste, 
Q-inns; *i^.:j^ Sklau der Sklaven , nledrlgstel* Sk. Gn. 9 , 25, 
Hos. 10, 15 vgl. Jer. 6, 28*; theils durch das vor dem folgen- 
den Plural oder CoUectiv ausdrücklich hervorgehobene Adjecliv 
besonderer Art,^ wie l'^Sa ibj) der Meine (kleinste) seiner 
Söhne 2 Chr. 21, 17; Q^Ji "^ißT die Weitesten des Volks 
Mich. 7, 4. Gn.;^4, 2. lSa79,'2i. lob 28, 6; ö-^na •^sj'-i ftÖÄC 
(schlimmste) Völket Ez. 7, 24, y^. 35, IQ. 45, 13*. Zch.'ll, 7. 
11. iSa. 17, 40. lob 30, 6. 41, 22 ^ auch das Adjecliv als Neu- 
trum : T\y^tl y'ns das gewaltsame (gewaltsamste) der Thiere 

J68. «#9 , «/•_ 

Solcha Verbindangen sind besonders deswegen wichtig und nöthig, 502 
weil die Sprache bei mangelnder Form für einen Elativ oder SnperlatW 
der Adjective bich durch Umscbreibnngen auf mehrfache Weise, wie gerade 
passend, helfen raufs. Anfser den obigen Umschreibungen kann ein an- 
deres Substantiv passenden Begriffs im st, c. vorgesetzt werden, wie 

?j';p^5J ^11^ ?3 die Austvahl deiner Thdler d. i. deine besten Th,^ ocjcr 
das ganze kann loser durch 3 in, unter mit dem Adjectiv verbunden Wer- 
den, wie Ö''T233ä SlD'^il die schöne unter den ff^eibern'^z: das schönste 

J^eib HL. 1, 5. Am. 2, 46. Bcht. 6, 15. Ist das Ganze sonst genannt 
oder an sich leicht deutlich, so genügt bei allgemeinen Begriffen wie grofs^ 
gutt nahe das Adjectiv durch den Artikel hervorzuheben, wie:. Isai hatte 

acht Söhne, und Bauid war f^JP?! der kleine ^ wo aus der Yergleichung 

und dem Zusammenhange der Sinn' deutlich ist der kleinste (oder, wenn 
nur zwischen zwei die Wahl sein kann, der kleinere) iSa. 17, 112-14. 9,21. 
Gn. 1, 16. 19, 38. 29, 16. Joel 4, 5. Dt. 21, 3. Wo aber das Ganze gar 
nicht angedeutet wird, sondern, schlechthin eine hohe Steigerung zu nennen 
ist, z. B. ia dem Satze: die Frage ist se^r schwer: da J^ann^ dieser Be- 
griff durch Hinzusetzung efnes *h^12 sehr, eines ^3^ vor allem Jer. 17, 9 
oder durch Wiederholung desselben oder Häufung ahnlicher Wörter aus- - 

gedruckt werden; oder man sagt tD^tlTa tSisn wissend geti/ordener JVeise 

d. i. vollendeter Weise Spr. 30, 24. i', 64, 7. {ix. 12, 9. Jes. 28, 16; 
anch kann das Neutrum gewisser Adjectiva im st, c, nachgesetzt werden, 

wie !3Tt3>5 p5 Wein vom Besten = bester W., ^^I f^^^^ schlimmstes 

Weib HL. 7, 10. Spr; 2, 9. 12. 14. 6, 24. 24, 25. ^. 21, 4; 73, 10. 
Jes. 22, 24. 

6) Jedes Particip oder Adjectiv kann durch ein folgendes 603 
Sahstantiv beschränkt werden , wie auch der Verbalbegritf,' den 
es darsteift, eihe unmittelbare Ergänzung oder Beziehung des 
Allgemeinen aufs Besondre zulassen niag. Wo also das Ver- 
^hum aus irgend einetn Grunde nach $. 477 ff. einen Accusativ* 
sich loser linteroi^dnet , da ist hier -die engere Unterordnung 
durch den st, «. überall möglich ; denn was beim Verbum der 
Accusativ, das ist beim Nomen der st. c; ja bei der Unter- 
orduimg durch den st* c. ist leicht grofsere Kühnheit als bei 
der ihehr aufsern durch den Accusativ i auch bildet sich hier 
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einiges neu. Aber wo das erste Glied doch blofs durch et- 
was Besonderes beschriebien wird , folglich das wichtigere 
bleibt, kann das Substantiv auch im Accusativ loser sich un- 
terordnen f. 483, So 1) yon activen Verben; ö^^nb» ^^rp 
amantea dei , Ü^a*^? *^'^^^ augenerleuchtend ^P. 19*, 8 f., 
^^^nbti "^b^it die essen deinen Tisch d.i. dein Mahl lKö.2, 
7 ;' '^!jtö •'Ns die zum Thore iommen , *T^y '^tf)^ egredientes 
(oder egressi) urbem^ b*»Ntp ^'^'i zum Orcus fahrend^ pDip 
ÜT^ cf/e £a Falschem abfallen ^. 40, 5, da diese Verba der 
Bewegung unmittelbar mit dem Accusativ stehen {. 477-81: 
kühner schon ist 1d:j '^bnt staubhriechende (Schlangen), "»spü 
*^5p. grabliegende ^W. 88, 6. 107, 10; auch dnp •^ö'^siÖTj äe 
fruit aufntehn 127, 2 nach (. 544. Der st* abs, mit dem Ac- 
cus, tritt nur wo das part. nach §.. 350, 2 mehr als Verbüm 
gilt , häufiger ein : doch auch hier nicht noth wendig Hos. 3, 1. 
Jer. 17, 26. 20, 10; sogar 33, 22 der si;. c. vor dem Accus, 
■i— 2) Von passiven, in mehrfacher Art: pto *nnarj trauerge^ 
hleidet^ rtSl ^^lits in ^ Stücken - gebrochen Dt. 23, 2, wo 
das Substantiv in der Verbalconstruction zweiter Accusatir 
wäre {. 482; dann aber auch üt^M nnb*) weibgeboren weil 
diefs so viel ist als den ein fVeib geboren hat ^ wo das 
zweite Glied daher fester verbunden ist und nicht leicht im 
Accusativ getrennt wird, eben so. b?a 'fi^?2j herrbeherrschte 
d. i. verheirathete, daits; nisn götzenverbündeter ^ T?*^.!? 
rfic von ihr eingeladenen Spr. 9, 18. 13, 1; jendllch sogar 
•jiy Nlö? rfcr vergebener Schuld (ist) d. i. dessen Schuld verg. 
ist'jes."33, 24. ^F. 32, 1, ü-^SD ^^1iöa angesehen eig. wessen 
Antlitz aufgehoben, nicht verworfen wird, 0"^^^! '^S'^ß ^i« 
zerrissener Kleider (oder mit zerriss. Kl.) 2 Sa. 13^ 31, weil 
das Particip an sich den Relativ - Begriff M^er (isS^ von) trägt, 
auch da, wo sein Stoff d. 1. sein. Verbum nicht unmiüelbar 
diese Person trifft, sondern zum Begriff des folgenden Sub- 
stantivs gehört ^). -^ 3) Einfachere Eigenschafts« oder Zustands- 
Wörter, Adjectiva oder Participia, wie tib Vis^^ großmächtigy 
^•J3> r?*! wer bösen Auges d. i. neidisch ^ ab Jino wer abtrün- 
nigen Herzens Spr. 14, 14', niVttn N*i*i3 der von hehrem 
Preise jst Ex. 15, 11, aab r\^ weichherzige Ö^nsip «öO 
unrein von Lippen ^ eigentlich der unreiner Lippen (ist); 
ö?ü *nD geschmacklos Spr. 11, 22, ferner nanfij nb^n &efiß- 
Iranh^ IWrp^, '^/iib iriegabgewandte d. i. krieghassende 
Mich. 2, 8;'ttäN Pj^i^n^ feuerverbrannt, n^n <»b.^n schwert-^ 
durchbohrte y !Ti»nb!Q -j^l^ irieggirüstet ^ «ix "^iibn dienst- 
gerüstete, und Ma^ ^\!^^' dienstausziehende (d. i. gezwun- 
gen ausz.) IChr. 7,'il; fn« ^"lÄä sündlich treulose ¥^.59, 6 
nach (. 485 , und vieles ähnliche. Mit längerer Beschreiboog Dt 

3, ^, und sogar vor einem kleinen erklärenden Satze \Y^^. i^^l ^"1?.? 
jucla - «'on -^ei/i-^rtfnJbR0jei.,51,21,yölUgwieiinSani^itapioaifia/^^* 
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1) Tgl. gr* ar» II. p.242 ff. ond ahnliche San8krit-ZiiB.fletziuigen. 

3) Das erste Glied kann die Verhältnisse des folgenden 504 
schildern zum R^um, zur Zahl, zum Dasein und Wesen 
u. s. w. Dann ist das erste ein Wort rein ideeller Bedeutung 
und mangelhafter Beziehung, schon an und für sich unselb- 
. ständig und partikelartig, das zweite aber äufserlich das wich- 
tigste und festeste. Zu solchen leeren Nomina gehören 

d) die einfachen Zahlwörter von 2-10, M{{£) und V^J»^ 
eigentlich als Substantiva im st. c. vorzustellen, daher auch 
mit Suffixen, wie ^^"^^tp i^ir beide^ ^"H^^t^ sie beidsy ünv3biD 
sie drei^ dann aber Vuch sich trennend und ohne engere Un- 
terordnung allein stehend, s. weiter $.436/ Unter den das 
fem. ausdrückenden Zahlwörtern von 3-10 stehen yS'i{5 und 
9^n blofs vor einem andern engverbundenen Zahlwort im 
st c., tt373n nur vor bestimmtem Substantiv Ex. 2$. 3. 9, uxi^U) 
auch vor unbestimmtem Gn. 18, 6. — Aehnlich rtättäa Dop^ 
peltes im st*^ e. Dt. 15, 18, oder allein als Adverb doppelt 
entweder vor- Jer. 17, 18 oder nachgesetzt Ex« 16^ 22. An- 
ders j|b« '^'Yyn. Berge von oder zu tausend ?F. 50, 10. 

bb elg; All, Allheit^ immer nur im et. c. für das deut- 50S 
sehe all uai ganz 9 vgl. weiter §, 512; zwar wird das Wort 
als dem BegriiTe eines Adjectivs entsprechend auch schon bis- 
weilen nachgestellt (in Apposition), aber dann mufs, weil ^b 
immer Substdtitiv bleibt, das schon voraufgestellte Substantiv 
in seinem Suffix wiederholt werden, wie rtiÄ bfi^'nlö'* ganz 

Israel., Selten «ent steht 7^ starrer werdend allein, für das ganz un- 
bestimmte Mhs oder j4lle^ jeder Gn..8, 21. 9, 3. 16, 12. ^Jer. 44, 12; 

dann alimählig aoch bb^ mit dem Artikel für das alles, die a//e V^. 49, 18. 
14,4, Dan. 11,2;. vgK §T512. 516. gr. ar. II. p. 11. 343. Jedoch nimmt 
es, wo es von Personen gesagt jeder bedeutet, noch oft seine Qrsprnnglich 
nothwendige Beziebong wenigstens durch ein suff. neutrum wieder auf 

'S\\ jeder (davon) Jes. 1, 23. 9, 16. Jer. 6, 13. 8, 6% 10. 15, 10. 20, 7. 

V. 29, 9» — » Femer geboren dahin ^h Menge von — , "^"^ Fülle tion d. I. 

viel, genug, wie t3*l>lb ä^ viel Heil, nb äh Aügewalt, äbn •»'2 
Milch genug. 

Auch Substantive, welche sonst lioch in voller Bedeutung 
vorkommen, können zu solchem ideellen Gebrauche dienen. 
So besonders t2)&3 Seele = selbständiges Leben =: das Selbst^ 
um unser selbst laX, ipse auszudrücken wo^es sonst nicht deut- 
lich wäre, jedoch noch herrschend nur vom Lebenden oder 
dem Aehnlichen Jes. 46, 2, .und besonders mit den Suffixen, 
um das Reflexiv auszudrücken, wie ^tt$&3 meine Seele = ich 
selbst^ ä^Pä sie selbst'; von leblosem tJingen wird vielmehr 
^^^ Knochen =: Körper im gleichen Sinne gebraucht, wie 
fa^ö^Si t35ty der Himmel selbst Ex. 24, 10; mit folgendem 
fi^^iili nach }. 446 auf das vorige zurückweisend eben der^ 
selbe 6n. 7, 13. ' 
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606 h) Wörter welche ein Sein oder Nichtsein setzen: 

p^-^S tö; Sein d. i. es ist ein Gerechter $. 550 ; auch ah J. 
505: es ist oder gibt genug-] Sijrj ^c?a ist-, '»35J7 da bin 
icÄ vgl. weiter J. 556. Im Gegentheil vom Sein ist |*»« (und 
»b^ f, 575) ganz unser oA/zc-, m/2- vor Substantiven (£/z/I 
^. 32, 9) und zugleich untergeordnet wie hBp73 f*^« oÄ/ic 
Zahl *) , Ü";» "^ba ohne Wasser lob 8, 1 1 , darin aber auch 
mit seiner Elrgänzung die Kraft eines Adjectivs vertretend: 
y« f-^K oÄ/ie- Kraft nach f. 503 r= kraftlos i^^. 88, 5. Spr. 
25^ 3. 28. 28, 27. Jer. 5, 21, dttj »»ba der ohne- 'Namen = 
ignobilis lob 30, 8; li'^ttäTj^ "^^a ganz unser ungesalbt 2 Sa. 
1, 21* ^- 19; 4* Ein einzelnes Substantiv untersaordnen dient auch 

t^'ba mit nicht = ohne Nn.35,22,' dichterMch sogar blofs £^b lob 12,24. 
34, 24. 38, 26. ^^.59^ 4. 2 Sa. 23, 4 (in Prosa nnr IChr. 2, 80. 32). -^ 
Indefs werden ttP, l"^» (vollständiger tt3:r T^ f- ^^ *®*- ^^j 9) 
und einige andre Wörter der Art, sofern sie den vollen ße- 
griff' des Seins tragen, wie J^erba weniger eng verbunden, 
überhaupt freier gestellt f. 465 f. 550. 574 ja können, soll dip 
Persoti nicht ausdrücklich bezeichnet werden, wie ein Verbuiji 
in der 3ten Ps. sg,^ im st. abs, allein gebraucht werden wie 
tö; es (er, sie) ist ^ l'JN -ist nichts ^*)3> -ist noch^ MSJi -ist 
da^ nt« Ufo ist-? lob 9, 19. 15, 23 vgl. i'vi ; )']lk'£ wie 
nichts eig. als wäre nicht (etwas) ?K 73, 2. 

*) arab. 'S mit dem casus öbl. ohne Nnnatio, gr, ar^ II. p. 45. 

Mit ungewöhnlichem Nachdruclc bilden Dichter bisweilen jnit Vor« 
Setzung der einfachsten Verneinung eine Zusammensetzung welche den 

einzeinen Nominalbegriff scharf verneint: bßj J^b ein Nicht gott^ Ungott 

Dt. 32, IT. 21. Jer. 16, 20. Am. 6i 13; mit dem Snf. wird dann b{$ ver- 

♦ 'bunden ril^"^» %o fiy ^vfjaKHv Unsterblichkeit Spr. 12, 28; 30, 31 Tgl. 

machen 7^b ilq fiiJ^iv zu nichte lob 24, 25. 

507 c) Noch weiter icommen alle Präpositionen und Conjnnctionen eigent- 
lich auf dieselbe Art zurück, da sie eben so ideell gewisse Verhältnisse 
und Beziehungen auf das Folgende aussprechen> mag übrigens ihr Ursprung 
dea Wurzeln nach noch bo Yerschiedenartig sein. 

. Ja es können auch Substantive, welche ähnlich nur in 

ganz allgemeiner Bedeutung Raum, Zeit, oder Art und Weise 

der folgenden Aussage, bestimmen , einem ganzen Satze - im 

st, c. vorgesetzt werden, wie ni *n2'7 öi'^a am Tage -Gott 

sprach d. i. an welchem Tage r=: als 6. s. Ex. 6, 28. iSa. 25, 

15. lobe, 17. 29, 2. ?P.49, 6*- 56, 4; «lÄ^R fi^b '^tt5^} ^5*^ b? 

ob Sache - daß sie nicht zuporiamen — die weil Dt. 23, 5. 

Jer. 22^ 12; vgl. {. 597. 

508 Noch weiter als alle diese wesentlich auf Subordination binansTaufende 
Fälle geht die Zusammensetzung durch Coordination ^ indem zwei an sich 
gleiche Begriffe sich zu einem einzigen hohem vereinigen, wie im San-, 
skrit sehr häufig (vgl. }. 13). Aber diese zeigt sich im' Hebr. kaum ei- 
nem geringen Anfange nach; doch gehört dahin ^^JJl Zl^^tl Weisheit 
und Kenntnifs Jes. 33, 6 und noch ein Beispiel 35, 2; ferner gewisse 
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Zahlen §. 438. Nicht aber Falle wie n'IÖ ^ns der Flufs Eufrat, Y^J^: 

Ö';*JÄÄ terra Aegyptij ^'l^'i? ri2 Tochter, d.i. dichterischer Ehrenname 

für Stadt Zion , J^lüit?!! IDID^ der Stamm Manasse ; denn hier wird etwas 

Allgemeineres wirklich durch Besonderes beschrieben, obgleich von der 
andern Seite wahr ist, dafä hier dem .Begriff nach sehr wohl Apposition 

statt haben kann qnd oft statt hat (z..B^ V^l^H Nn. 34, 2. n^n Thr. 2, 

12), und jene kürzern Fügungen sich besonders nur in gewissen häufigen 
Verbindungen finden. 

2. Folgen des St. c» Bestellt der st. c. nur durcli die 509 
Kraft der gegenseitigen engsten Verbindung^ so dafs das erste 
Glied schon das zweite anzieht, ^o kann 

1) kein jidjectiv oder Pronomen oder anderes Wort 
.zwischen das begräuzte und begranzende Nomen treten; denn 
jedes Wort würde als begränzendes Substantiv des st^ c. gel- 
ten und so den Sinn verwirren. Jede Apposition des st* c. 
durch Adjectiv oder -Pronomen §. 537 mufs daher erst zu- 
letzt nach dem begranzenden Substant. stehen, so dafs wenn 
zwei verbundene Substantivä nicht verschieden sindf in Genus 
und Numerus; blofs der allgemeine Sinn der Rede lehren kann, 
auf welches sich die Apposition beziehe , wie bian H^ört -'ja 
der Sohn des groj^en Königs .oder der große Soün des 
Königs. Das sehr schwache Si" des Orts f. 420 kann sich 
aber dem st. c. erst anhängen 6n, 24, 67. Ex. 10, 19. — 
Nur nach b^ f. 505 , weil es mehr als Partikel zn gelten an- 
fängt, kann ein kleines Wort eingeschaltet werden 2Sa. 1, 9. 
lob 27, 3 ; Hc^s. 14, 3, 

Ein blofs wiederlioltes oder durch ein ähnlicheserklärtes Substantiv kann im 
<^ c, fortgesetzt werden, indem die Rede in der Schwebe bleibt ^. 68, 34. 
78, 9. lob 20', 17. 2Kö. 10, 6. Rcht. 19, 22. Jes. 23, 12; Gn: 14, 10. 
Aehnlich kann ein Dichter den st. c. bei einem folgenden Qliede blöfg 
in Gedanken wieder aufnehmen lob 26 , 10. Die Dazwischenkunft eines 

Adjectivs zeigt schwerlich ^tliS einer Jes. 36, 9 welches sich überhaupt 
mehr von den 'Adjectiven trennt (2 Kq. 12, 10); ^cbwol nicht die. Yer- 
bindnng .(er. 4» 11. 

Die Dazwischenkunft einer Präposition aber, zumal einer kleinem, hin- 510 
dert den st. c. nicht sehr, obwol sich mehr nur Dichter diese aram. Frei- 
heit erlauben j mag das folgende Wort mit der Präpos. verbunden eine Ei- 
genschaft des ersten Substantivs beschreiben, wie ^^V^ '^^.'^^^ Prophete>i 

ttus ihrem Hej-^en d. i. der eignen Willkür Ez. 13, 2. Jes. 9, 2, oder mag 
die Präpos. das nähere Verhältnifs zweier Worte eines Redetheils blofs 

verdeutlichen, wie »sVl^ "'n iBerge in Gilhoa 2 Sa. 1, 21 (ohne ä in 
Prosa V. 6. ISa. 31, Ij. Spr/24, 9. lob 18, 2. Hos. 7, 5, zumal wenn 
sie zur Constrnction eines Particip gewordenen Verbums gehört W. 2, 12. ^ 
84, 7. lob 24, 5. 36, 16. Jes. 9, 1. Rcht. 5, 10. 8, 11 > aufserdem in Fäl- 
len, wo b nach §. 517 eindringt und doch- der «(. c. vorher bleibt, wie 
n^sb Y*^^"^» rechts vom Hause Ez. 10, 3. Jos. 8, 11. Rcht. 2, 9; Qos. 
9, 6; endlich bei b des Infinit, nach S- 544 Jes. 56, 10. 
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511 2) Das erste Nomen kann nicht den Artikel haben , der 
den Ton und die schnelle Aussprache überhaupt aufhalten 
vriirde ($.445); er steht nur bei dem zweiten , so aber, dab 
sich bei der engen Verbindung beider seine Kraft auch auf 
das erste erstreckt. Wenn daher 1) beide Nomina an sich 
bestifaimt sind, so steht der Artikel doch nur bei dem zwei- 
ten: "y^^yi "^^^^^ die Grojsen der Stadt; daher auch hei 
Ableitungen nach f. 343 von zusaipmengesetzten Eigennamen: 
•»ÄnVrr rr^B der Betlehemit von Xirh rr^a, '»*nt!>!i •^at^ der 
Ton* jibiizer Rcht. 6, 11, — 2) wenn das erste bestimmt, 
das zweite unbestimmt ist, das letzte aber nach (. 498 fp. nor 
das Besondere des ersten enthält und insofern beide dem Sinn 
nach gleichartiger sind, so geht der Art. auf das zweite, wie 
äl\[ Tj'j ein hleinmüthiger^ Ji^V.^ ^1 ^^^ ileinmüthige Dt 
2Ur, 8, Vnp, iqi"jti glutnverbrannt^ D^lpjl Pjmp c?cr ghthr 
verbrannte Gxi. '41, 6. 23. 27; 37, 3. 2^; Jerl 23, 25 f.*). 
Dagegen, wenn beide ungleich sind und das 2te unbestimmte 
das Hauptwort, so fällt, auch der Artikel ganz weg, wie ini 
ti\^ die Sache - eines Tags d. h, das Tägliche Ex. 16, 4, 
\b i; die Hand aller ^ tö-^« yjti das Schwert eines jeden 
Gn. 16, 12. Rcht. 7, 22. >— 3)'f8t das erste unbestimmt zu 
denken, das zweite aber an sich bestimmt, so kann das erste 
auch so. vor dem Artikel im st» c. bleiben, wenn keine Zwei- 
deutigkeit entsteht, wie ^'^^n ^bU9 Beute der Stadt 2 Sa. 12, 
30. Gn. 16, 7, HW^tl '6'^Vk Landmann 9, 20, a^bOJI p-^jj? ein 
Felsenriß Jer. 13» 4; würde aber diese Entstehen, weü im 
ersten Wort nothwendig das Einzelne und Unlpestimmte in 
der Gattung bezeichnet werden miifs, so kann das erste Wort 
nicht durch den st. c. verbunden werden $• 517. 

l) Wenn das zweite Nomen leicht als Ohject steht §• 603, so bn 
auch beidemal der Artikel gesetzt werden: tS'^'^a uS^Ilb Mattu 
restes Knteas, t3*^'7an v3mVil Ez. 9, 2. 3. Rcht. 18^ 17. 

Ein Eigenname oder Pronomen als zweites Nomen bal 
nach §. 535 denselben Einflufs als Nomina mit dem Artikel; 
z.B.in "^ia mein Sohn, ^12 na wessen Tochter? '^^']'^^.d^^ 
Sohn des Isai ist das erste Nomen durch das zweite eben 
so bestimmt wie in ttä'^NJT'ia der Sohn des Mannes^ aber 
wo es nur mögVch ist , hat ' der Eigenname dann noch den 
Artikel, nu93ttti tsivS der Stamm Manasse. 

512 Vb f^ 505 Steht mit einem bestimmten Nomen sg.f i^ 
^ man sich dem Sinne nach nur einzeln decken kann, so, dafs 

es tötus, ganz bedeutet, wie d:J^;"'!?b das ganze t^olh, ob- 
gleich der Artikel dichterisch gerade nicht nothwendig ist £<* 
36, 5; steht es mit einem Nomen sg»^ das man sich dem 
Sinn des Satzes nach mehrfach in seiner Art denken kann, so | 
ist es omnis^ alle^ oier Jeder, also gewöhnlich bei uabe- 
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atlmmtem Nomen, 1S^T''h'^ jedes Volh^ doch auch yor be- 
stimmtem Dr. 4, 3. iSa. 2, 36 bei relativem Zusatz ^ zugleich 
bei «fi*.' allgemeiner Bedeutung hier und 8pr. 19, 6, Sofern 
aber ?1d nach f. 505 wie ein Pronomen etwas an sich be^- 
stimmtes hat^ kann ein das ganze Genus bezeichnender ag, 
ohne neue Bestimmung^ hinzutreten , wie ^n bb all das Le- 
bende^ Gn. 8, 2U 1, 29. 30. ^^ina "bS alle die Jünglinge 
28a. 6, 1. 

Treten mehrere Nomina nach einander ^in den st. c. §. 513 
495, 80 gelten dieselben Gesetze §. 509-11« Beschreibt das' 
zweite Substantiv blofs die Eigenschaft des ersten Nomen oder . 
gehört sonsl näher zu ihm, so bezieht sich das dritte Nomen 
auf beide frühere gleichmäfsig, wie bfij*nto"j d^'iq **5rj die Berge 
der Höhe {ßuh.. die hohen B*) Israets Ez. '6^j 14.' Dt. 31, 16., 
bÄ/nlö*; nri73| ta'^aji suatHs carminum i. e. siiavis poeta Isr- 
raelis 2Sa. 23,1; aber' da zwei hlofa beschreibende Substan- 
tiva aus Undeutlichkeit nicht so dem st. c. nachgesetzt werden 
können, so wird der st. c. wiederholt Dt. 9, 9, oder das 
dritte Nomen getrennt f. 517. — Jener Verbindung dreier Sub- 
stantiva entspricht die Verbindung zweier Substantiva, die 
ihrem Begriff nach en^er zusammengehören, mit dem t^ron. 
suff. als drittem .Nomen, wie ^ttänp^ "nJi mein Heiligieits-^ 
herg d.i. mein heiliger Berg; ^nönbiq '^bs seine Kriegswaf- 
fen Dt. 4, 41, \y^iy^ I5 seine rechte Hand (f*^»^ elg. das 
Rechte als Substant.;^ (foch können Dichter das <^u£Gx dem 
ersten Substantiv anhängen, wozu es dem Begriff nach ge- 
hört, und das zweite dann nach (. 485 frei unterordnen, wie 
*i9 •^Cjrj» meine ZufliicJit in Stärke z=zm. starke Z., "^ijalö 
tnp.iti meine Lügenjeinde V^ 71,, 7. Hab. 3, 8. Ez. 16, 27, ■ 
2Sa« 22, 33; in Prosa wird dann vielmehr det st. c. wieder- 
holt Gn. 37, 23, aufser bei kleinern Wörtern, Lev.6, 3. 

Nur in wenigen Fällen behält das erste vGlied im st, c. 514 

gegen $.511 den Artikel: i) wegen der loseren Yerbindnogr» wobei 
•ich das erste Glied nach §. 498 ff. leichter trennt, also wenn das zweite 
;5obst»ntiT blofs die Eigenschaft oder den Stoff des ersten beschreibt: 

n^nan n:^1^'n der eherne Mtar 2Ko. 16, 14. ISa. 2, 13, ^^ ^Ü^^T^TL 
der Üock von Byssus , wo auch der Artikel nicht das zweite an sich un- 
bestimmte Wort ergriffen bat, Ex. 28, 39; oder wenn blofs ein Partie! p 
oder Adjectiv beschrieben wird, wie Rcht. 8, 11 wo zugleich eine Prä- 
position swischentritt §. 510, besonders kann das active Particip den Ar- ' 
tikel vor dem Suflfix mit einiger Kraft behalten, da das Suffix auch als 

Accusati? gelten konnte, wie ^^^i^ der dich erlöste Dt. 13, 6. II. 8, 
14-16. 2Sa. 1, 24. lob 40, 19jjes. 9, 12. 9^. 103, 4. Auch vor dem st. 

c. mit dem ST^r des Orts Gn. 24, 67. Vgl. gr. ar. II. p. 25 f. 157. — 
8) selten ohne diefs vor dem Suffix als :einem leichtem Worte Mich. 2, 12. 
Lev. 27, 23. Jos. 7, 21. 8, 33; ans besondrer Ursache Spr. 16, 4. — 
3) Neu vor zwei Substantiven, die immer< zu einem Eigennamen verbunden 
sind 2 Sa. 24, 5. AuCserdem bisweilen in etwas nachlässigerer, späterer 

Ewalds hehr. Schulgr. 3/e ji. '21 
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Spnicbe, am lelchtaten wo eine etwas st&rfcere rurkweisende Kraft im Ar- 
tikel liegen kann Rcht 16, 14. iKd. 14, M. 8K6. 23, 17. Jer. SS, 12; 
25, 26. 88, 6. W. 12S, 4 und sonst, oder wo ein drittes Sohstanti? mehr 
eine neue Folge beginnt Jos. 8, 11. 

515 Löst aich nun aber so das erste Glied, yrelches im st, c. 

stehen sollte y durch .Vortritt des Artikels mehr ab^ so tritt es 
bisweilen sogar in den ßt. abs. zurück, wie n^tusn "^p^asn. das 

' eherne Rind, Siwrin '}';*rt D*i3 der Becher kes Gluiweins^ 
••2ttl eaijrt das VollRvonAi 2l^ö. 16, 17. Jw. 25, 15. Jos. 
8," 10 f/lSs. 45, 16. 2 Chr. 15, 8. Am leichtesten ist diefs 
wenn das erste Glied dem Sprachgebrauche nach auch für sich 
deutlich wäre, wie n'^^si; X^VCr\ die {Bundes-^ Lade Jos. 
3, 14 , obdeich genauer das für sich gosetzte erste Wort in» 
st. c. wiederholt wird, wie n^S} *nrt} "ntjart der Flä/s Eufrat 
Dt. 11, 24; Ex. 38, 21. 

Wiefem dieselbe freiere Unterordnung des sweiten Gliedes auch bei 
unbestimmten Substantiven möglieh sei, ist ans §, 498 deutlich; %. B. 

S1^?.1>1 r; Tawnelu^in W. 60, 6. 80, 6, *1tt% tZI'^V« Widder von 
Wo\U^=zwolU^t 2Kö. 8, 4; •'lUij^T; nb^» KuTist Gekräuseltes =:ikwMt^ 
lieh Gekr. Jes. 8, 24; Y^\ ^'^.'^ Wasser von Drangsal^ bildlich Jes. 30, 20. 

5lg Bei den g. 504 genannten Zahlwörtern steht ucsprftaglich der Artikel 

naeh ^.511, wie b'^SEtiri Ml^b«} dU drei Pfeile; und bleibt bei den 
■weiten Worte, selbst* wenn das 'Zahlwort ohne st, c, torgesetzt ist Jim. 
15, 14. Jedoch kann das ohne st, c, gesetste Zahlwort, weil jede Zahl 
wie ein Bigenname fiir sich bestimmt ist, vaucb das folgende Substantiv, 
mag es nach dem Sinn des Ganzen bestimmt sein oder nicht, ohne alle 
weitere Bestimmung sich frei unterordnen, wie Gn. 21, 28-90. 2Sa. 15, 16. 

20, 8; Tgl. ähnliches bei 'b^ §.512. Das nachgestellte Zahlwort Ist ohne 

Artikel IKÖ. 7, 44, «ach welcher Art bisweilen auch ^TIK einer als an 
sich bestimmt ohne Artikel nachgesetzt wird Gn. 42, 19. Nu. 28, 4. ISa. 

18, IT^f. Jer. 24, 2. •» Das ohne Snbstanti?' gesetzte Zahlwort kann durch 
den Artikel , wiederholt in Apposition eines Adjectivs oder Pronomen, aas- 
gezeichnet werden, wie b'^'nn')!^ ni^tpi^ die 50 übrigen Ex. 28, 10. Dt. 

19, 9; im Gegentheil Gn. 9,*19. ISaT 17^ 14 Tgl. ▼. 13. — ßei den zus. 
gesetzten Zahlen 11-19 (§. 488) fugt sieh 'der Artikel entweder zuoi zwei- 
ten Gliede wie '1^3|[)7 ^'^V^ ^ zwölf Job. A, 4, oder gleich zum ersten 
IChr. 27, 15. — Üeber, andere Eigenheiten der Zahlwörter vgl. §. 488 ff. ~ 

517 3) Das dem st. c. folgende, begrenzende. Nomen druckt 

£war fast überall den Begriff unsers Genitive aus: vre aber 
ein Sübstantiy allein steht, ohne Yoriges Nomen, oder ^ro das 
TOrige Nomen nicht im strengen st, e. verbunden werden 
soll, da mufs, um den Begriff unsere Genitivs auszudrücken, 
die Sprache nothwendig eine Präposition zu Hülf^ nehmen ; 
es mufs die mittelbare Yerknüpfung eintreten statt der unr 
mittelbaren; und als solche Präposition erscheint gewöhnlich 
^, «onst die Präposit. des Dativs (f. 520), da der Genitiv^ 
meist das j^ngehören, den Besitz ausdrücl^t ^). 8o 1) wenn 
^as erste Nomen ganz fehlt, ^ie in Ueberschriften : ninb 



\ 

\ 



§. 5 18* yerhältnifs der Präpositionen. 323 

Dapidis (carmten); oder vro» ausgelassen ist Sohny Tag u. 
dgl.: tai^brnb "jbTaK Amnon der Achinoam (Sohn) 28a. 3,v2« 
3. 5. Dt/ 1, 3. Jes. 8^ A \ oder wenn ein Genitiv des AfiPects 
wegen vorgesetzt weiften soll Jer. 22^ 4. -— 2) Wenn nach $. 
511, 3 das 'zweite an sich bestimmte Nomen getrennt werden 
mufs von dem ersten , um dieses unbestimmt zu lassen : Ja 
"^tt*;^ ein Sohn des ledi ,('^tt)7*"|3 yräre nothwendig der Sonn 
dei*L) 18a. 16, 18. 6n. 4l,"i2/b!iÄ«b M» ^to ein Heeres^ 
fdrat des Soul 2Sa. 2, 8; wb ^^^'ü einlP'scdm von David; 
ähnlich: ich bin gekommen als erster vom Hause f^iDfit^ 
n^nb 28a. 19,21 wo das Nomen mehr zum Verbiim gehört.—- 
S) Wenn ein Wort eingeschoben oder die^Rede unterbrochen 
ist, wie besonders nach Zahlangaben: ^^Bb ta^nid r\Tä^ im 
Jahr zwei des Königs Hag. 1, 1. 6n. 7, ll. —*" Auch wohl,' 
weDQ Yop drei Nomina die beiden ersten nach $.513 näher 
zusammengehören, obgleich hier die Trennung nicht überall 
sich findet, und nur wegen der leichtern Verbindung sich 
empfiehlt, wie bfij'nto^ '»ö^ttV ä'^ö^rt •'"ni}'^ Tagesbegebenheiten 
(Chronik) der Könige" IsraelsV iKö. Ii5, 23. 6n. 41, 43. 
neht. 3, 28. Rut 2, 3. 4, 3. -* Endlich möglicherweise, wenn 
aus Nachdruck oder weil der Erzähler die folgende Ergänzung ^ 
noch nicht im Sinne hatte , der Artikel bei dem ersten Wort 
gegen §. 511 gesetzt ist, wie rtbbttäb ö'^^^ll rtV.fi diese (sind) 
die Fürsten Salomo's 1 Kö. 4, 2.' Gn. 29, 9. 40, 5 vgl. v. 1 ; 
oft konnte hier auch der st. c. ohne Artikel gesetzt werden 
und der gedehntere Ausdruck statt des straffern ist der spä- 
tem Prosa besonders eigen. — - .Das Nomen mit b kann auch 
durch das relative ^;^» welcher an das Wort geknäpft wer- 
den, welches durch diesen absoluten Genitiv ergänzt wird, wie 
ft »itiftj rt?ti72rr rirjÄ^itt sein Wagen vom zweiten Range 
6n. 41, 43,* welche** schärfere Verbindung besonders bei klei- 
nern Zusätzen, wie beim Personalpronomen ^), an ihrer Stella 
ist. Bei Vorsetzung des Genitivs oder Unterbrechung der Rede 
ist diefs *ntt9M natürlich nicht anwendbar. 

1) Sonst mit Tenchiedeneiii Begriff *}%). vom Theil oder der Jhhunft 
$.519, anch andre, Präpositionen, die etwa passender sind, vgl. 
gr. ar. IL p. 91-96. 

8) Bs enuteht so ein Anfang zum Possessivpronomen, das sonst fan 

-Hebn noch ganz fehlt, wie "»^ "iti» min IKö. 1, 88. vgL v. 88. 

C. Die Präpositionen haben (aufser Ä f. 455) Ursprung- 518 
lieh räumliche Bedeutung, welche aber bei den meisten und 
häufigsten in die geistige überspielt, oder ganz in diese sich 
verliert. Sie setzen die allgemeinen Beziehungei^ und Ver- 
hältnisse von Raum, Zeit, Ursache, Mittel und Wirkung an 
sich; sind aber desto häufiger und zum Theil geistiger, Je 
niehr eigentliche Casus fehlen, und je weniger die innere 

21* 
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Kraft des sU c. tind AccusatiTS für viele Falle genügt« Auch 
stehen die Präpos. beim Mangel aller Yerbal-Zusamoiensetzung 
bei den Verben immer nur lose. 

Uelbrigens zeigt sich auch im G|^rauch der Präpos.' die 
grofse Beweglichkeit und Kühnheit des Hebr. , so vrie unge- 
meine Kürze im Ausdruck. 80 werden Präpos. der Bewegung 
mit Verben zus,gebracht ^ (U denen sich erst dadurch der Be- 
griff der Bewegung gesellt (die sog. conatructio praegnan8\ 
wie ntiD, "rntj heben ^ »ich fürchten mit nK^np^b jemandem 
entgegen^ bfi$'««* Setxi. hin (sich stürzend); "J^^^b b^ti e/ii- 
weuien zur Erde (werfend); tf'^^tin schweigen mit fö ab 
von |em. (sich wendend) , mit bK zu jem. (sich hinwendend, 
um ihn schweigend zu hören); Snjy jem. erhören mit ^'D aus 
den Leiden ihn führend ¥^.22, 22V mit ^ rnit Glück , GL ge- 
während 118, '5; vgl, noch 68, 7. lob 6, 16, 

Dafi die' Constinctlon nicht 'selten zwischen Präpos. und Accus. 
schwaniLt, liegt In einem iSchwanlLen und U ebergange des. VerbalbegriflBi 
selbst. Je nachdem ein Verbnm von absoluter -Bedeutung mehr an onmit- 
telbai^ activer fibergeht, oder umgekehrt. Das letzte ist oft der Fall bei 

neuer bildlicher Bedeutung, wie tX^\ auf" und wegheben die Sünde = 

▼erzeihen, mit b der Person dem Sünder^ dann auch mit b der Sache, 
jedoch schwankend 6n. 50, 17. 

519 JEHnfacIie Präpositionen^ 1. Für die Begriffe der Be- 
wegung uon und aus der Sache ist nur die eine Fräpos. )l2j 
in welcher diese Begriffe nicht streng getrennt sind; daher, 
wo der genauere örtliche Unterschied wichtig ist zu bemer^ 
ken, allerlei Zusammensetzungen {• 528. l) Nach der ur- 
sprünglich örtlichen Bedeutung steht ^73 besonders bei den Be- 
griffen: herausreißen, helfen ^ retten\ rächen (vertheidigen 
?K 43, 1) pon oder vor jemand ; verbergen^ verhohlen ; sich 
Jürchtenj sich hüten j Abscheu haben, warnen^ abJialten 
von jemand ab, wo sich stets die Idee des Entfernens zeigt; 
ferner in vielen einzelnen Verbindungen , wie yt^^ tt3ia sich 
echämen pon fem. ab ^ so dafs man aus Schaam über ihn 
ihn verläfst, - "j^ ?lb 1lV:>n unmöglich ists Htm (f. 457) zu- 
lob 34, 10.; t3*»r7^ßjÄi ^^^ sündigen pon Gott abj Gott ver- 
lassend )f^. 18, 22. Einzelne häufige Wendungen sind: a) Ein 
Begriff wird als sich entfernend, weichend^ perschwindend 
neben einem andern gesetzt, wie ihre Häuser sind wold 

^ IHöö pon Furcht ab, d. h. ohne Furcht^ so dafs nicht F. 
ist lob 2iy^ 9. Jes.23, l.*22, 3, er hat dich perwor/en TJ^Sö 
pon Könige d. h* dafs du nicht König seiest 1 Sa 15, 23 ^j; 
die Augen wurden schwach nnfc^'^Ta pon Sehen, so dafs er 
nicht sah Gn. 27, 1; überhaupt fern pon, lohne lob 19, 26. 
28 , 4. So ist )12 auch Yergleichungswort zwischen Höherm 
und Nie^erm^ indem es anzeigt, dafs die erste Sache sich in 
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x 

I 

Rücksicht auf ein drittes von der andern entferne^ höher sei ^), 

und dieser Ausdruck für unsern Comparatip mit als ist Bei 

allen Nominalformen und auch bei vorhergehendem die £li^ 

genscJiaft schildernden Verbum gleich richtig und möglich, 

wie • y^*intt 'niyDn ntaib gut ist Weisheit von Gold ab, 

das Gold hinter' Äich lassend , also mehr als G.; "»lÄTa ^SJö» 

sie sind stärker als ich, ^Bb^ !i»it^ «le sind grö/ser 'als 

Zählen, als dafs man sie zähfte ^^'.'40, 6; lob 31, 23, ä'n 

n^'^rjÄi mehr als daß seie = zu viel Ex. 9, 28; ^n*»?:» Vj>5 

es ist zu wenig daß du seiest ^^ nicht genug dafsdu- JesT 

49, 6. — - o) l^a drückt aot das Sondern eines Theils; einen nnbe- 
ftimmten Theil des Ganzen drückt es für sich allein aus, mag es vor 

einem als Object gesetzten Sul>stantiv stel>n, wie ^^J\ "^äßT^ tlj^ mmm 
von den Aeltesten des Volks einen oder einige vgl. W, 13^2, 11 (daher 
bes. bei den Yerba des Gehens, Nehmens, ifnd die diesen entsprechen, des 

Lehrens^ Erzählens)^ oder ?or dem Subject^me ÖiJ»^ "J^ ^^^n '* S^' 
gen aus vom Volke (einige, nnbestimmt wie viele) ^z. 16, 27, aber sehr 
selten wo von einem unbestimmten die' Rede ist 6, 25. Nach diesem häu- 
figen Gjßbrauch des ]%) vom Theil wird es in der Bedeutung irgend gern 
mit dem ähnlichen Worte 'ItIM einer zusammengesetzt '), wie ItidJTJ 

SpHK irgend einer deiner Brüder Dt. 15, 7. — c) Von der Seite ^ der 
Aechten » der Linken ab sagen stets die Hebr. für unser nach anderer 

Ansicht gesagte: zur Seite, Rechten, Linken. Ueberhaupt drückt )73 die 
abstehende Seite, die Stelle vom anfsersten Ende an gerechnet aus, und 

steht in vielen zu Adverbien werdenden Zusammensetzungen, Ivie tZSifp^TS 

ostwärts, V?^ oberhalb^ *^^^^ unterwärts^ P^l'ä fernher, fem^ auch 
mit einem Verbum der Bewegung wieder verbunden i iveithin, fioHgo&iVj 
!a^Ö73 nvKloe-tv von rings, von allen Seiten, •— 2) Auf die Zeit 

übergetragen, wie '^'^yat; pon meiner Jugend an; folgt die 
Handlung der Zeitbestimmung, so drückt es (etwas verschie- 
den von "r^tiR $.525) die gleich am Schlufs de's Zeitraums 
beginnende Handlung aus, wie tS'^^^^SQ uon zwei Tagen än^ 
unmittelbar nach «wei T. Hos. 6, 2. *^ 3) Bezogen auf eine 
Handlung, die Yon einer Sache als ihrer unmittelbaren Ur- 
sache ausgeht, wie sie tonnten das JVasser nicht trinken 
rt*nÄW aus oder wegen Bitterheit vgl. lob 7, 14; aber sehr 
aeften erst wird das Wirkende so in passiver Verbindung 
untergeordnet 24, 1. 28, 4. ¥|« 37, 23. 

1) Jer. 2, 25. 17, 16 folgt auch ein Pradicat wie in einem besondem 
kleinen Satze da/s er nicht sei^; daher kann W dafs nicht schon' 
einmal poet. Dt. 89, 11 a]s Conjunction mit aem Imperf. verbun- 
den werden. 

2) ebenso steht der Ablativ im Sanskrit o. Lat bei dem Comparativ; 
die Hebr. setzen blofs den Ablativ, wie das Sanskrit auch kann, 
ohne besondre Form für -den Comparativ. 

S) vgl. über solche Zus.8etaungen in Partikeln, wo das schärfere Wort 
. vortritt, grl ar« IL p. 801 n/. 

2. Für den Begriff der Bewegung zu einer Sache dient 530 
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1) *Vm ni, ad, sf^ocO; >^v^ ^Uos», an aber loMr «li ^ ^SH 
(wie taiötin-T?« am HimiiM/ IKÖ. 8, 80^ «jn^^n-b« am TUche 

IS, 90), bfit )na hineinhgen aber loeer, "^^fil e« kommt mir an Jer. 8, 19. 
lob 81, SA, ancn im gelatigen Sion nach der Regele jiehnlichkeit (aecnndam« ad) 

wte'^d^^M nach dem Munde ^ Befehl- i bei Wörtern der Neigmigeiiy'iuii den 

GegeBftand m beieichDen, su dem lie tlch wenden, wie VfiJ »^^a. weinen 
über jeoL SSa. 1, S4; bei den Wortern dea Redens kann ea die Perion 

bezeichnen, sa der man redet (aber Vk M^^ befehlen an j. d« h. Befehl 
an J. geben), nnd die Penon oder Sachte, auf welche die Rede geht oder 
i^an der man redet, 6n. 10, % V. 87, 8. 

Verwandt mit ^ oecemK 

2) \y aue dieeem btj verkürzt und in denselben Bedeu« 
langen Torkommend , ist Viel h&ufiger und noch |n vielen an- 
dern Wenduiigen gebraucht : 1) vom örtlichen Sinne aus wird 
a) die Idee der Bewegung, des Uebergangs in einen Ort über- 
getragen auf den Uebef^gang in einen Zustand, daher b bei 
den Verba des Verwandeins, Machens zu etwas; des Ma- 
chens im Gedanken =^ des ZTa/Ze/i« ^lir etwas ; bei M'^rr wenn 
es werden bedeutet wie ta'^ttJyjb ^''IJ werdet zu Männern^ 
und in ähnlichen Verbindungen T wie '^tä&n^ tt^^ er geht 
hertfor zum Freien^ Freier werdend Ex. 21| 2, auch ohne 
solches Verbum b /ar, ah 6n. 9, $• Adverbiale Redens- 
arten wie 053^ h;rt zu Frohn d. i^ dienstbar werden , t^iab* 
zur Veraelitung^w.^ '^Q^-^ '^'^^ Ruhe d. i. ruhig (sonst 
kürzer noa f. 492), ahb an Menge ^ '^^^RTÖ f" *'*'** ^* "• 
buntgekleidfet U^. 45, 15^ bei unbestimmten* rluralen verein- 
zelnd, wie n^Mt^b UA Hunderten d« L )e hundert, tp'^npj^^ 
jeden Morgen IoW 7, 18, jki« 3 Tagen d. i. alle 3 Tage üünl 
4> 5 griech» a^a. -— h) in Beziehung^ wie er f^ar groß 
^ti^^b a/i Heichthum; zum Beginn der Rede IP*^^.^^ m^o« 
die^ rarsten betrifft Jes.52, 1. W. 16, 3« 17, 4 > so'dfds es 
gar anfängt daa oiib)ect zu bezeichnen,' 89, 19. KoIk 9, 4; 
auch nach längerer Abschweifung wkd sö das Ganze vrieder 
angeknüpft 6n. 9, 10. 23, 10. Ex. 14, 28. Lev. 11, 42. — e) 
ferner zum mannigSachen Ausdruck der nächsten mittelbaren 
Beziehung, oder unsere Datips, wie ib y^.9?l sr betete Jür 
ihn,^ a'^'n hadere für j. Rcht. 6, 31. lob iX 8; 'ib "jw er 
gab ihm; nichts war vS'^b dem Armen^ nichts hatte er 
(welches Verbum die Hebr.^in unserm Sinn nicht haben). Als 
Bezeichnung des Dativs steht es aiuch hei Passiven, um die 
Beziehung der Handlung auf den Thäter auszudrückei» , vrie 
der Tod wird erwählt bbb allen ^ von aüen Jer. 8^ ä. iSa. 
2, 3, eine Wendung häufiger als die mit )» f. 519. Wie b 
so uDsern Genitiv ergänze, s. $.517; aber alhnähHg tritt diese 
mittelbare Verbindung sogar auc)\ für ubseri\ Accusativ ein, 
welches früher selten bei vorgesetztem Obje'ct Jes. 11, 9. iSa. 
22, 7, später nach dem Aranu so einireifst dafs b an die Stelle 
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des m §. 493 tritt Jen 40, Z ?K 69, 6. iChr. 16, 37. — 2) 
von der Zeit gegen, wie CD'i'»lrj m'i'ij gegen jibend (ien 
Wind des T^gs) pn« 3, 8 ; oder auf eine 2ukünftige Zeit hin- 
weisend, wie "inö^ auf morgen Ex. 8, 19. Gn. 7, 4; ähnlich 
das Thor war V^b zum Schließen d. h. sollte geschlossen 
werden Jos. 2, 5. vgl. Gn. 15, iü. 1 Sa. 4^ 19. — 3) von der 
äufsern Ursache oder der Handlung, auf deren Eintritt etwas 
geschieht, wie 3ie flohen Ö^ip^ auf ihre oder oh ihrer 
Stimme Nu. 16, 34. Gp, 4, 23. Ex. 12, 42, ]rib deßwegeh 
lob 30, 24. Rut 1, 13. — Ueber den Inf. mit %\ 544. 

3) ^)^ eig. Fortgehen^ Fortdauer , usque bezeichnet als Prapos. a) 

Fortdauer der Handlung, mit dem Infinitiv, während Rcht.8, 26; == *^^ 
noch lob 1, 18. 8, 21. — 5) 6\^ fortgesetzte Bewegung, entweder bis 
tax Erreichung eines gewissen oder des höchsten Puncts,. der als zugleich 

erreicht und getroffen gedacht wird, wie vom Fu/s XOtK^ 'l^ bis zum 

Haupt ^ Rieses mit inbegriffen; äs blieb nicht über 'IHK *^Z bis auf ei- 

nen^ auch einer nicht Ex. 9, 7 vgl. v. 6, 14, 28; ^Ü*]^ *T^ ^^"ä gan:^ 
umhehren zu Jahi/e s oder mit dem blorsen Nebenbegriff der Fortdauer: 

"T^ rt^*! fortdauerid (aufmerksam) a^f Jemand hören Nu. 23 , 18. 
Aas dem Begriff der Steigerung folgt der sogar als Conjunction 1 Sa. 2, 

5, oder auch sogar nur als Prapos. Spr. d, 26; adverbial ^\pJl 7- 
aufs Uichisinnigete Jer. 6, 14. 8, 12. Im Sinn der Steigerong sogar 

kommt ancb Vfi{ vor lob 5, 5 md ^ §•' &81. 

3« a in von sehr weitem Gebrftucli : 1) aus d^r ersten 521 
localen l&edeutung fliefsen die Wendunge« u) es blieb leiner 
übrig hns^ in iis^ unier ihnen; er todtete trnil>!;idB in den 
Fhuistmern^ drin her um, ^ ihren ganzen Umfang hindurch» 
entlang 2 Sa. 23, 10. lob 31, 12. 6) eie harnen i»&> B'^^^^a 
in 70 Seelen, bestehend in 70 Seelen Dt« lO, 22.' 28^62; 
daher ü beim kurzen Zus^fossea des Ganzen nach seinem In« 
bah: SiT^l^aa t^^iL in, an Geflügel^ großen Thieren etc. 
6n. 7, 21."" 9", 2. 10. 15. 10, 5. 20. 31,^ 32* 23, 18. Weiter 
um anzugeben , in ^welcher Eigenschaft .etwas erscheine oder 
bestehe , zunächst i^ Verbindungen wie ich erschien ^'Tjä b^si 
alä allmächtiger Gott (hierin bestehend) Ex. 6, 3, dann aucK 
zuir blofseo Einführung de^ Frädicats,. worin ein Subject be« 
stehe , aber sehr selten und nur poetisch , *^&i^ fi^^tl er ist 
ein einziger lob 23,. 13. ¥C68, 5;^yna ist irn jtrgen Ex. 
32, 22. o) auch die Verba der Bewegung können sich mit ^ 
Yerbiaden, wenn die' Sache sieh in den Ort bewegt und hier 
bleibt, wie l^a ^m gehen in die Hand; JFeinde Schicht er 
Da in eie^ in ihre Mitte; so ist 23 verschieden von den Pr^ 
Positionen $. 520; Danach auch ra "läg^ ein * halten , hem-- 
menj beherrschen, wie Sri '^j Vig», lierr sehen mit a die Herr- 
schaft ausdrückt, die in jem. druigt, die >em. erfährt; :) tü2[a 
in jem. dringen^ ihn bedrängen^ So- steht, a sehr oft auch 
im feindlichen Sinne wie in im Lat« mit dem Accus«, die ge« 
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'gen das Innere gerichtete feindliche Gesinhung ausdruckend, 
wie mit tartbj, S'^'n streiten gegen ^ 'na'i reden wider Nu. 
21, 5. 7 , VVjJ fliicTien auf, pns , Vnil spotten , Jjsep^ zürnen^ 
«jp beneiden. — 2) die örtliche Bedeutuns kann 'blofs so 
erweitert werden, dafs ä auch die unmittelbare Nähe\ die 
innigste Verbindung und gleichsam das Eingehen in eine an- 
dere Sache bedeutet i unser a«, wie Jiatin JIJ^ Ja7ir an Jahr, 
i??^ T.^ ^uge an jiuge; a tia? sicli näfiern an jem., ihn 
stofsend Am. 9^ 13. Jes. 65, 5; ähnlich a »"Ip^ anrufen; fer- 
ner ^ fe^ipj tragen an der Last, daran Theif nehmen lob 7, 
13. Neh''4, 11. Daher die Verba des Hängens^ Anhän-- 
ffena^ lesthaltens mit ü, wie p^"^ inhaerere^ "^^^ V^XV^y 
nahen an; und viele Arten von Verba von mehr geistigem 
Begriffe: a) die Ae^ festen Vertrauens.^ Glaubens^ welches 
auch ein Festhalten an jem. ist, und die des Gegentheils, 
«ün sündigen^ ytiD, bl^tt, naa, 1*1^, untreu sein^ tftis 
laugnen; jenen folgen auch die des' Fragens ^K^, tt:*!*;, 
wenn sie bedeuten bei der Gottheit Orakel suchen, ß) die 
des Wohlgefallens^ womit man a/z etwas hängt: rtS^, ^^a» 
im Gegentheii o»äj , b?4 verachten ; dann Hö^ , 't^:j «£cÄ 
Jreuen, mp JEkiel haben an etwas, y) die des Sehens, mit 
dem man an einer Sache hängt, bei ihr verweilt aus Freude, 
Staunen, Mitleid, Geduld Gn. 21, 16. lob 3, 9. Koh. 7, 14; 
ähnlich b^ps) 9}y^ anhören die Stimme und ihr folgen» ä) 
ferner drückt ä^den Gegenstand aus, in oder an dem die 
Rede oder der Qedanke verweilt (über dem sie ist , wie wir 
sagen würden), mit tv^^ denlen über Jem., "T^yti, nj» seu- 
gen über jem'. (entweder für oder gegen ^ welches blofs im 
Zusammenhange- liegt), t^yiTi Mehren über etwas lob 27, 11, 
9T> wissen pon 37, 15, b^rt lobsingen von ^. 44, 9. — 3) 
jede Nebensache, welche die Handlung begleitet , und jedes 
Werkzeug kann mit :) hinzugefügt werden , sq dafs es dem 
deutschen mit, durch entspricht, sofern keine selbständige, 
sondern die Handking bejgleitende und ihr dienende Sache ge- 
meint ist, wie thun nba m.it Kraft ^ tödten ä^)ia mit dmk 
Schwert; manche Verba fangen so an loser siqh mit ü zu 
verbinden wie T^Sö rS;rt frechen Blicks werden und ca^ h 
frech mit demS^w. Sprl7, 13. 21, 29; auf Personen kann 
diese Verbindung nur übergetragen werden, wenn die Persoil 
als Werkzeug oder Mittel gebraucht wird: :& *i^9 jirbeit 
thun mitf durch jem, d. h. )em. zur Arbeit gel>rauchen, 
zwingen Ex. 1, 14, 13 ^iz3^ oder n^n Zins nehmen ^ aufneh- 
men durch jem. d, h. jemandem geliehen haben Dt. 25, 2. 
Neh. 5, 11. Daraus zwei besopders häufige Verbindungen: 
a) kaufen mit^ durch Geld, so dafs das Geld drauf geht 
|:|&!^a >)D7a z=^für^ um Geld, daher ^ überhaupt dient zur 
Angabe der Sache, wofür etwas vertauscht, verkauft wird; 
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SiÜDja um seinljehen^ mit Lebensgefahr 8pr. 7, 23. h) 
schwören s^aira mit oder durch Gotf, den König ii. 8. w, 
d. h. 80 daf8 'man Gott zum Zeugen und Richter macht , zur \ ' ' 
Mittelsperson , wofür wir nach anderer Wendung : schw. bei 
QotL — Von der Zeit ganz wie unser in, auch vor gan- 
zen Zustands-Sätzen f. 55ß = in dem lob 29, 4 ; bei Angabe 
kleiner Umstände bei, wegen Gn. 18,^28. *). 

*) In deo meisten Fällen entspricht diesem !3 yollkommen der Loca^ 
tip im Sanskr. 

^*^2l zwischen (womit etymol. ^ ziis.hängt wie in n. inter) kann, nur 522 
bei. dem Plur, , Dual oder zumi Substantiven stehen ; in letzterm Fall 
wird es nach der einfächsten Weise wiederholt, wie SJ'n "{"»in 1*113 'J"«3 
zwischen Gutem und zwischen Bösem Lev. 27> 12, doch kann auch be- 
sonders in kurzen Sitzen das zweite ausgelassen und ' das folgend« No- 
men durch das die Richtung kurz anzeigende ^ *) yerbunden werden- 
tl3t/3bl tabKo 1*^3 zwischen der Vorhalle und dem Mtar Jfoel 2, IT. 
dann ohne ^S tS'^TSb 113^73 1*^3 zwischen Wasser und Wasser Gn. 1, 6 
(vermischt spater ')^3b'"1'^zi Jes. 59, 1). Nach seiner ersten Bedeutung 

steht l"^!! häufig bei den Verba des Scheideris^ Trennens, Richtens^ Zeugens^ 
Schützens f Einsehens zwischen 2 entgegengesetzten Sachen oder Personen. 

*) Eigentlich rzwischen von - bis -i indem die beiden Grenzen des 

Zwischenraums ges^tist werden, Ji » \^-^ g^* ^^« l^* P* 79, 

^»•!^ tiÄS^ Ephr. carm« p. 72 pen. Vielleicht steht ri'^a ans 

./ 

dem fem. *l5'^ä für pü Spr. 8, 2. lob 8, IT (Steine trennt er 
auseinander), 

tsy mit*) und mit geringem Unterschiede, n^jt (~ntfi)523 
drückt eine mehr selbständige Gesellschaft und Segleitung aus, 
80 verschieden von ^ §, 520, 3; vom Orte gesagt: dicht bei 
6n. 25, 11; mit ist auch ^zz* gleich^ so wie (sogar zur Ver- 
bindung zweier Adjectiva iSa. 17, 42), daher tas; t3)äti3 gleich 
gehalten werden 'W. 88, 5. Die Sache ist m.it mir kann be- , 
deaten: in meinem Besitz, oder in meiner Seele, meinem^ Ge- 
danken u. Wollen lob 15, 9. 9, 35. Dt.' 8, 5. Besonders ste- 
hen jene Präpo8. bei Handlungen gegen u. mit den\ Nächsten, 
vrie kämpfen, zürnen, Gutes, Böses thun mit jem. 

*) Für *'^^ mit mir sehr oft '^l^^i Indem sieb, wie es scheint vor 

dem schwachem Suffix das ^ von einer länger ausgebiid. Wurzel 
desselben Urworts festgesetzt hat. Denn die Bedeutung stehen für 

*1'D'9 iLommt von der des in sich gesammelt, fest .sein. — DM, 
aus ent (vgl. Ludolfi lex. aeth. p. 363) ist ejg. bei, aber imHebr. 
nicht sehr von £23^ unterschieden. 

Bestimmtere örtliche Verhältnisse: 1) V^ auf^ ob von 524t 
sehr häufigem und weitem Gebrauch, auch vom höhern, ra- 
genden neben niederm, flachem^ wie tn^lj bz o.^ri Meere ^ an' 
der Quelle u. s* w, \ bei Verba der Bewegung auf die Sache, 
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oder nach dben^ wie ftängen y^^ b9 an den Baum 6n. 40, 

19, Jiinzu aufwiirta gerichtet wie ^i 'i'^ttS zusin^en Spr. 25, 

20. lob 33/27 Tgl. Jen23| 16; gehen \h^^\v m aeinHau$ 
(sofern das Haus höher liegt als der Boden). Einzelne Wen- 
diingen: ^1^ steht o) vom .Stoffe, auf welchen geschrieben 
wird, wie ^BD b? än5) schreiben auj ein Blatte ß) von 
dem Körper oder Giiede , auf dem, an dessen Oberfläche 
ein Kleid oder irgend eine Bedeckung und Zier sich zeigt, 
wie vby 'niüfif rtVttTölri das Kleid, welches auf ihm, ihn 
bedeckt'^iKöril, 30.' 6n. 24, 47; daher die Verba des Deh- 
hena^ Sc/üitzens mit b'y und Shnlich b9 tan^d streiten Jür 
jem. , um ihn zu schützen, ^9 auch Mein für tob 33, 23; gei- 
stig von der schlitzenden, wohlwollenden Liebe und Neigung 
womit man )em. umfiLngt, 2Sa. 14, 1, daher bei ü^n ii. h^n 
achonen; aber auch bei P'^ljH!^ acJuneicheln Spr. 29, 5,. ?K 
36, 3 (wo b« statt V3>). y) von der Person , auf der eine 
schwere oder beschwerliche, cefährliche Sache ruht, so dafs 
'bZ den sogen* dat. incommodi auf mannigfache Weise aus- 
drückt, wie «löttb '<b:p rj"^"^?! du warst (auf} mir zur Last 

2 Sa. 15, 33: "^W^l'®' "* ^^* ^^f ^'^^ ^* ^* miftfölh mir; 
auch als einer der beiden Satztheile: nnb '^\v mir liegt es 
oh zu gehen 2Sa. 18, 11; bei vielen Verba mit dem Begriff 




häufige] 

, d. h. mich überwältigend, so dafs ich unterliege 9C 42, 5. 6. 
Jer. 8, 18; aber auch *«^9 "Wi es gefällt mirjiehr^ mich ein- 
nehmend W, 16, 6 vair^l Sa/25, 36. i) in Aufzählung ver- 
wandter Dinge ist iwer stärkerer Ausdruck fär mit aammi 
Gn. 32, 12. Ex. 12, 9 (in^cfper), daher auch ^9 in Verbin- 
dungen wie: dies geschieht ^1^1 Vif über deineni Wisaen 
d. h. obgleich dein Wissen ist, obgleich du^weifst lob 10, 6. 
7. 16, 17. — Drüber hinaus = hölier als '¥C 16, 2. — 
Ferner vom Gegenstands, über den man spricht, fadrf ; und 
von der entferntem, mitfelbaren Ursache, wie iinser i^r. — 
Von ^M §. 520, 1, ist daher ^y eigenflicli verschieden und 
wird in den früberii Schriften aoch fast immer mit Uoter- 
sdiied gebraucht; aber später werden beide schon de« nahen 
Lauts wegen verwechselt und ^tn seltener, so dafs b9 über- 
haupt für zuy g^gsn gebrauchl wird iKö. J7, 21. Jer. 11, 2. 

ntin unter i ^^ tltlH unter Handt Gewalt; ich^ unier nur kana 
heifden: ich an meinen nntern Gliedern, Knie» Hab. 8, 16»- oderi ich auf 
der Stelle anter mir, wo ich stehe Ex. 16, 19. Denn es ut eig. Sen" 

kung (rerwendt mit V\\Xi)^ daher Boden r das Unteres ond bildKcfa mf 
etati (loco). 

525 . 2) "Unn hinter, nach von Ort und Zeit (J. 518), oft mit den Verba 
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dea VerfolgeTu^ Suchens jemandem nach; '^^.n^ri^c'! g^^f* hinter jem, 
för folgen , fär welchen Begriff die Prosa kein einzelnes Verbnm hat. 

Im Gegentheil: 'i^j^ (eig. Herrorragen, Klar, sein) Uar nor, vor den 

Augen; fl^b gerade por^ ^^^^ wie unser /ur, znm Schutz, Gn. 25, 21 ; 

b^tt gegenüber und am häufigsten "^J^b (bisweilen kürzer '^Jö nach §. 
492 W. 42, 3. Spr. 27, 17) eigentlich zum Gesicht hin, dem Gesicht hin- 
gewandt nnd vorliegend, daher por^ apch zeitlich; "^pd 7^ auf dae Ge^ 

eicht ist dicht pors^^^'^ zurück, vor ^ liegen bei feindlicher Ursache 
Jen 13, 15. 15, 17. " ' 

3) *193 (in der Wurzel verwandt mit n^n dechen^ hüllen) 526 
theilt sieh m die 2 Bedeutungen i)'um^ obwol nicht so streng 
wie ü^laD ringsum 9 und entspricht so in. vielen Wendungen 
dem gr. yrep/, et/tt^l^ W. 139, !!• Joel 2, 8. Am* 9^ 10; so 
bei den Verba des Umgebens^ Einschliefsens , Bedeckens um 
etwas lob 1, 10. 9^ 7; uttx ist auch bildlich (vgl. W. 4, 3) 
fiir, za schützen und zu verbergen^ woher beten ^ J^^ffen^ 
Sünden t^ergeben für jem. 6n. ,20, ?• Jes. 8, 19, oder seyn 
färz::z ^enen zu etwas 32^ 14; ^-^ und 2) verhüllt von einer 
Sache d. L hinter ihr lob 22, 12. 28a. 20, 21. &cht. 3, 23. 
5, 28. On. 7, 16; so noch verschieden von nHH $• 525 ^ wel- 
ches blofs einen weiten Abstand ausdrückt« 

V^K zur Seite, neben. — ^119^ jeneeitJt. — Zusammengesetzt sind: / 
^'^^pl^ §• 62 entgegen eig. in occureum, — nnd einige andre; 

d wie,, gleich $.455, eine etwas andre Präpos. u; me(hr 627 
den Wörtern $*505 gleichend, auch bisweilen mehr als Con- 
juoction loser vorgesetzt W<» 119, 14. DieVergleichung ist oft 
meht' ganz ausgefi^ot, wenn die Andeutung des Hauptworts 
schon den aUgem^en Sinn giebt, wie: gieb uns einen Kör- 
nig gleich allen J^ölhern d. h. wie alle Völker einen solchen 
haben iSa.. 8, 5^ du uertilgsi den Bösen gleich dem ihge 
Midians d. h. wie am Tage Midians Jes. 9, 3* Spr. 27, 19. 
lob 28, 5. 30, 14. 38, 30; (ähnUch das zu einer andern Art 
von Yergleichung dienende 1» $.5(19 lob 33, 25). So kann 
selbst dem Objeet oder Subject sogleich ^ vorgesetzt werden 
fygl. «j^Q {. 519), wie o hätte ich önpj Tl*l-^ gleicli den 
Ta^en der P'orzeit (Tttge Ai^ diesen ' gleiche«) y Sniti^d )*^ 
es ist nicht" wie Jahpe irgend einer, Kob. 8, 14; oft drückt 
seyn wie auch aus unser scheinen , wofür die Sprache kein 
Verbum hat. Dichterisch verbunden mit den Verba des Glei- 
cheBs lob 30, 19. — Uebergetri^en auf Zählung u. Schätzung 
bei Substantiven ist es etwa^ um^ wie t3';&^fi|^ um 2000; 
eben so tsr •J'i'i.^ gleich einer Tagreise , ^etwa e. T. Nu. 
11, 32, t3"i*ri öha um die Hitze des Tags (Mittag) Gn.- 
18, 1; etwas anders vor> dem Infin» bei Ereignissen: ^^a*id 
wie ihr Sprechen d. i. wie oder sobald sie sprach ; äw'iana 
in ihrem Sprechen ist vielmehr: während^ oder inkeni^ 
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wenn sie sprach^Sfv. 10, 25 Vgl. 16, 7. — *»BtD nach Ver^ 
hältnifs — . * * 

^^® Die selir häufige Zusammensetzung' von Präpos, hat 
drei verschiedeae Ursachen und Arten: 

. !• Eine Präposition der Bewegung tritt vor eine andre, 
Bewegung nicht anzeigende; nämlich i) 173, um genauer zu 
bezeichnen, von welchem Theil odei^ welcher Seite einer Sache 
die Bewegung ausgeht ; wobei die Sprache eine grofse Genauig- 
keit d^r. Gedanken zeigt. So 1) ']'>s7a vo/z zwischen - aus 
?K 104, 12. — 2) ta^q, nijTj von mit, von Seiten -yfodnrch 
nur unser von schärfer ausgedrückt wird wie unser aus 
durch -{'in^a; so deinZitd gebt aus* "^l^^ri von mir W* 22,2^1 
Moses ging rti^'^D nfijö von mit Pharao d. h» von Pharao, 
bei dem' er damals war; besonders 'bei detf Verbat des Kau-^ 
fens^ Nehmens von dem der Wsitzt Gn. 17, 27« 23,20; 
* des Bittens , Fragens von dem , der die Sache besitzt oder 
weifs iSa. 1, 17; Hi»'^^ TKQ ph ein Gesetz von PJtarao^ 
der Gewalt darüber hat Gn. 47, 22, diejs gescliah ri^ni' rjijö von 
Jahve^ ia dessen Händen, dessen Gewalt es war.¥^. 118, 23, 
aber auch ^B^Tj von oder .nach deinem Sinne lob 34, 33 
nach f. 523« — 3) Vs^ti von auf, wie er vertilgt sie b?» 
HTa'iK^i von auf der £rde, dafs sie nicht länger auf ihr seien« 
Auch kehren hier die vielfachen Bedeutungen von h9 §. 524 
wieder: a) Jüchen ^fi&^r hTßi^on auf dem Slatt, voh dem 
Blatt, auf dem es geschrieben steht Jes. 34, 16. b) von der 
Entfernung des Kleides, der Bedeckung oder Zier auf dem 
Körper oder Gliede Gn. 41, 42. lob. 30, 17. 30. c) es ^s/i* 
gen l'^by^ä von ihm (dem sitzenden) alle die neben ihm^ 
auf ihn gerichtet ')'<h»^standen /Rchu 3, 19; vom Entfernen der 
Sehnsucht,^ Liebe zu jem. Hos. 9, 1. Jes. 7, 17. Spr. 4, 15. 5, 
8. d) vom Entfernen einer lästigen Sieche : *»\:^73 ?]^ gehe von 
mir (der du mir beschwerlich) Ex. 10, 28. Auch wo b^ die 
Schätzung^heimtei Zeh. 11, 13. Zum Theil. steht hier b9» 
gleich schärfer für das ungewöhnliche bKt). -^ 4) nfix^» von 
unten , wie ich führe euch r\\bM TMm'ä aus den Lasten^ 
imter denen ihr jetzt seid Ex. 6, 6 '; ' ta-^riVöS ^trt^n rtit 6wÄ- 
len ab von Gott (Gott verlassend), unter dem man ist, dem 
Israel wie die Ehefrau unterworfen ist Hos. 4 , 12 *) ; auch 
wo nftn bedeutet A%n untern Ort Ex. 10, 23. — 5) ^n»a 
von hinter ^ von nach, bildlich vom Aufhören der Folgsam- 
keit, des Gehorsams Nu. 14, 43* — 6) '^^ü^'n von vor, indem 
'^:UDb als dem Sinn nach einfache Präposition erscheint; b)lli'Q 
von neben. ^^ Von ganz anderer Art ist die Zusaiumen- 
aetzung zu isinem einzigen Begriffe $• 630. 

*) Vgl. Cks^ vom Verhähnirs des Eheweibes Sur. 68, 10. 
329 2) hv^ zu vrird vor dieselben Präpositionen gesetzt, die 
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Bewegung nicht anzeigen, oni die Idee äevBewegung zu dem 
bestimmten Theil oder der bestimmten Seite anzugeben. 
. Aber diese Zusammensetzung ist viel seltener, weil der Be- 
griff, der Bewegung zu der Sache schon aus dem Verbum 
der Bewegung und dem Zusammenhange leicht folgen kann : 
vor 'b^f welches jiehr banfig bei Verbs der Bewegung; steht, findet. sich 71^ 
nie; aber bisweilen "^tiri^"^^ ^^^^^ hinten 2Kö. 9, 18. 19. Zach. 6, 6; 
öfter ntlP'^bK nach unter i unter mit unserm Accacativ Jer. 38, 11^ 
weil ntin selten einem Verbum, der Bewegung untergeordnet wird; ferner ' 
r?"^^. n^ch twUchen Ez. Sl, 10. rj?b"b» und 'b'IÖ b« gegenüber^ 
^iaS-ljÄ nach yeAJeiV ; ähnlich V 'J^ntlTa^bfil nach aufsen von-^ (§.530) 
Lev. 4, i2. In uusem Sprachen stehen die einfachen Präpos. mit dem 
Äccusativ, worin die Bewegung schon liegt; da aber die Hebräer keini» 
solche Casus hitben, mfissen sie die Präpos. der Bewegung vorsetzen«. — 

Äebnlich tV^ "Vf^ bis vor; und pH "l Tab ^? bis fernhin (ph'^Ö als Ad- 
verb. §/519~)' 2 Sa. 7, 19. Besonders ^bei Spätem findet sich gedehnte Häu- 
fimg von Präpos. u. Adverbien: *T^^^ 1? bis sehr 2 Chr. 16, 14; Vk *!? 
bis zu 2KÖ. 9, 20. 

2, Ein Worty das die Sprache selbständiger aufiafst, also S30 
mehr allein setzt, nicht als Fräpos. sondern als Adverbium, 
mufs sich mit dem folgenden Nomen mittelbar, d. h. durch ^ 
$•517 verbinden: so stets b '2'^yo rings um die Sache; dann auch 

die Zusammensetzungen 7 D'^a^S, |^^ln73 innerhalb, aufserhalb 7 l^lDä^XS 

nördlich der Sache i b y^lO^^ rechts ^ welche mit 1^ nach $.519 zttsam- 
mengesetzte Wörter jedoch im st, c, stehen können , da die Alleinstellung 

als Adverb hier erst anfängt und \ bisweilen noch fehlt (2 Kö. 23, 13. 
vgl. mit 1 Sa. 23, 19); ferner einige eben so zusammengesetzte Präposi> 

tiolien, obgleich nicht ganz beständig: b b^^^. in der Bedeutung suprd 
über - (nicht unmittelbar darauf t sondern mit einem gewissen Abstände 

darüitr) "b V?a?3 oberhalb, b t^rrn'n unterhalb , b 'I^S^ hinterwärts-- 

(deswegen ^^a für ^?a), b ^^}p, gegenüber t b '^^.JJ'?. jenseit ; sogar 
können einfache längere Präpositionen in der breitern Volkssprache mittel- 
bar verbunden werden: b ritin unter HL. 2, 6 vgl. ohne b 8, 3. 

3. Eine Präposition so vor die andre gesetzt, dafs sie 531 
mehr als Conjunction gilt; besonders oft vrird b vor 1» ge« 
setzt beim Aufsteigen einer Aufzählung bis zum höchsten 
Punct, voh wo etwas anfangt, so dafs l^sb dem lat. inde a 
entspricht: am häufigsten biei zweiCorrelativsätzen: "l?") d*J''73b 
rttrt d*J^^ inde ä die -et ad hunc usqiie diem Rcht. 19, 30; • 
I^P, ^^^. bi'ia "Job inde a magno et ad parpum üsque 2Kü, 
33,^2, 'seltener vor einzelnen . Säts^en wie pnJn'Jö^) inde a re- 
meto (tempore) Jes. 37,. 26. Vgl. §. 520. 

lieber die Conjunctionen s. besonders unten f. 573 ff. 

Auch Yor stärkere Wörter fiir Verhältnisse f. 505 f. können 
zur Bildung neuer Begriffe gewisse kleiner^ Präpos. treten r 
r^a> 0^.9.? indem {wo, weil) nicht ist^, bisweilen blofse 
VerdeutUcliung des Begriffs ohne-; *Tn5>:j indem noch^ wäh- 
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rend ist; ^'7 tritt gern zu ^U, ü, 3 um den Begriff einer 
Fülle, Menge und Gröfse oder öftern Wiederholung einzu- 
schalten Rcht. 6, 6 vgU 7, 12, nnd (. 598. 

58L IIL Im Verhaltnija der Alleinsetzung und AeriBeiord-- 

nung (^Apposition) bedarf blofs die letzte der Erklärung. 
Nur ganz äufsere Ergänzungen können so ^\xm Substantiv 
treten: ein blofs erläuterndes Substantiv, ein Adjectiv oder 
Pronomen. Alle solche nähern Bestimmungen stehen aber im 
Hebr. eigentlich nach ihrer natürlichen Folge nach dem Sub« 
stantiv (. 16, und nur wenige setzen sich schon vor, yrödurch 
mehr eine äufsere Unterordnung des Geringern unter das Hö- 
here entsteht. Nur kleine Demonstrativa können dem Sub* 
stantiv beständiger vorangehen, und darunter besonders stets 
der Artikel *ri (• 445, ein kleiner aber sehr wichtiger Satz- 
theil, über den erst besonders zu reden ist« 

533 1. Der Artikel ist sehr häufig in der gewöhnlichen Spra- 

che gebraucht, mag er auf Genanntes zurückweisen 6n. 6, 

14. Jer. 13, 1. 2, oder auf steti klare Dinge besonderer Art, 
wie v973^!i die Sonne • V^Hn die JErde, wohin auch die 
Hervorhebung von Gattungsbegriffen durch den Artikel gehört, 
oft im 8g. ^ wie '^'^Wi der Jjöwe Tu. nicht der Stier) Am. 5, 
19. iSa. 17, 34, ^Sört das Mdulthier^ rtab^rt die Jung- 
frau^ «)*»fijrt der Mann 9 ''atalJ^v! der Alte, Vorfahre, '^'b^yi 
pedes, ö^Ärt der Flüchiling 'On. 14, 13. 2 Sa. 15, 13,'W 
sonders bei Völkernamen, wie ^a^d&rr der Kananiter; oder 
mag endlich die Bestimmung aus^ den Umständen der Rede 
selbst hervorgehn und deutlich sein, wie in den stehenden 
Verbindungen: CD<'*h hodie, auch, wenn Von der Vergangen- 
heit erzählt wird, den Tag, jene Zeit, damals iSa 1, 4; 
rtb'^Vrt diese Nacht , rtS-iDrt aieß Jahr , da^sjn das Mahl = 
diefsmahl; ferner vV^enn der Redende das Einzelne als den 
Zuhörern bekannt voraussetzt, wie sattelt mir 'ibtr^ den 
Esel d. h. meinen R iKö. 13, 13. 23. 27. 2 Sa. 19, 27^ und 
wenn der Erzähler ein Einzelnes als aus deh Umständen deut- 
lich voraussetzt , wie er setzte sich an den Brunnen Ex. 2, 

15, weil in der Nähe einer Stadt gewöhnlich nur ein Brun- 
nen für das Vieh ist;, es meldete der Diener Num. 11, 27. 
2 Sa. 17, 17, weil gewöhnlich ein bestimmter Diener dem 
Herrn aUfwartet. t— Bei den Dichtem ist aber der Artikel 
überhaupt seltener (wie im Sanskrit und Lat.), da sie kürzer 
und alterthümlicher reden; z. B« Mich. 7, 12 in sehr eäiger 
Rede. 

634 Die Eigennamen, welche nach ihrer ersten Bedeutung 

alle zur Hervorhebung den Artikel haben können, verlieren 
ihn desto häufiger, je weniger die Sprache' den ursprünglichen 
Sinn festhält, und je mehr siä kurze ideelle Begriffe werdend 
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durch sich selbst bestimmt sind; Personennamen haben ihn 
des^v^egen sehen , Ortsnamen npch häufig; eioige haben ihn zur 
Unterscheidung stets behalten , wie "it^äil der Strom d. i. £u- 
frat, b?arT Baal (eig. der Herr), X^!yyi Jordan^ P^^^! J^i' 
banon (letztere zwei in der Poesie auch ohne Artikel); bei 
andern fallt der Artikel erst allmählig ab, wie ö'^ii'Vfijtii und 
ÖWbyj Gotty b^Krt und ön» (iSa. 24, 10) Mensch,' lüien- 
selten $ fremde unklare Namen haben ihn gewöhnlich nicht, 
wie n*^!^ Eufrat. Dagegen hat jeder Eigenname mit der neuen 
Adjectivbildung $• 343 viel fri^.her und beständiger den Artikel, 
zumal im sg,, obgleich auch hier der Artikel allmählich ab- 
fallen kann , wie "^Dnüyi und dichterisch '^W^'] der Jebuaiter 
als Gattungsname 2S'a, 5, 6. 8» , 

Der Infimtip hat nach §. 352 den Artikel nicht als dem Verbnm zu 

nahe stehend, auCier in so ganz, einzelnen Fällen wie '^H^T^?'!!^ ^^H ^l\ 
ist das nicht das Erkennen mich (meiner)? Jer. 22, 16, wo eine unge- 
meine Kraft in der Frage liegt. Wozu kommt, dafs gerade n^l mehr 
als. andre inf. aucli als Substantiv gebraucht wird. In ^\ ^ä^a indem es 
mir enge ist gilt ^^ ebenfalls mehr als Substantiv. 

Eben so sind die Pronomina , allein gestellt oder als 8uf- 535 
fixa, von selbst bestimmte Wörter, die für sich den Artikel 
nicht nüthig haben und doch dem Sinne nach jedem Nomen 
mit dem Artikel gleich kommen, wie Hl dieser^ '>'q wer? 
^3fef ich^ *>as Sohn meiner {=: mein S«) Auch die den Pro- 
nomina an Begriff ähnlichen Zahl- und andern Yerhältnifs-Wör- 
ter gelten leicht als an sich bestimmt §, 494. 

So theiten sich alle Nomiiza entweder durch sich selbst' oder durch 
Wahl in bestimmte und unbestimmte, und in einem von beiden Verhält- 
nissen ist nothwendig jedes Substantiv im Satze zu denken. Diefs Wechsel- 
verhältttifs aber der Bestimmtheit der Nomina (durch den Artikel oder durch 
die Bedeutung) oder der frei gewählten Unbestimmtheit derselben ist ein 
zehr wichtiges und bedeutendes, weil es auch auf die Umgebungen eines 
Nomen zurückwirken mufs, und weil ein bestimmtes Nomen, zumal ein 
Dothwendiger bestimmtes, im Satze viel mehr Gewicht und Kraft hat als 
daz GegeiUiiail. Durch einen groben Theil der Syntax ziehfr. sich dieser 
Gegensatz. 

Die Abwesenheit des Artikels bei dem desselben fähigen 53ei 
Nomen drückt schon d^s mit Absicht gesetzte Einzelne, Unbe- 
stimmte genug aus, izS'^K ein 'Mann; folgerichtig kann der 
unbestimmte pL den Begriff einige enthalten ^. 39, 6. Sel- 
ten und besonders erst in Schriften nach dem l^entateuch wird 
ItiN einer dazu gebraucht, zunächst in Verbindung mit dem 
pZJwie n^btjärt nn« eine der Thorigten , eine Thörigte lob 
2y 10, dann als Adject. nachgesetzt, ItiK «3*)fe{ ßin Mann Rcht. 
13, 2, noch seltener von Sachen, wie nrtK bo ein Korb Ex. 
29, 3; einem Adjectiv schon vorgesetzt Dan. 8, 13; wo von 
Menschen die Rede ist, kann auch für diesen Begriff uJ*^^ ei-- 
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« ner tS'^uS^M einige beigesellt werden; öder auch eingeschal- 
tet lSa.'31, 3, 

Indefs kann das Unbestimmte wieder verschieden^ ^raft 
haben. ID'^K kraftlos gesetzt ist sehr oft unser mariy einer 
Spr. 12, 14. 13, 2: aber wo es zugleich einen Gegensatz oder 
Machdruck halten mufs als unser Siner = jeder , da wird 
es auch kräftiger gestellt; tritt als Subject vor Ex. 16; 19; stellt 
sich statt untergeordnet zu werden vielmehr abgerissen vor, 
wie jeder seine Häljte d. i. eines jeden H. 6n. 15, 10. 9, 5 
{ybn der Hand des Bruders jedes) lob 1; 4 vgl. Gn«42;25. 
49; 28. Nu. 17; 17 und die Fälle J. 553. 

537 2; Die jidjectiva und vollen Pronomina werden dem 

Nomen nur nachgesetzt^ sich im Sinn und der Verbindung 
genau nach dem Genus und Numerus, und nach dem bestimm- 
ten oder unbestim'mten Ausdruck ihr^s vorhergehenden Nomen 
richtend. Wenn daher dieis ein bestimmtes ist ; niit dem 
Artikel oder an sich bestimmt (^^•478); so dauert diese Kraft 
bei der Apposition^ so dafs das Adjectiv nicht ohne Artikel 
sein kann: Vi^art TZS'^Nrt der große Mann^ ViT^n "^aa mein 
großer Sohn (eig. der Sohn meiner, der gr.); mehrere Ad ject. 
müssen den Artikel wiederholen Gn. 41, 35. Dt. 28, 58. Auch 
das Pronomen^ obgleich an sich bestimmt, setzt docfi in der 
Apposition den Artikel fort, wie Ä^Mrt ^1*7?! dasselbe Ge- 
schlecht^ tltti u3'^fitii avfjQ 6 ovTOG* Indefs kommen Aus- 
nahmen vor : das einzelne Pronomen hat häufig keinen Artikel, 
wenn das Substantiv nur ein Suff^ hat, wie tiV^ "^nh^ diese 
meine Zeichen Ex. 10, 1. Rcht, 6, 14; sehr selten aber, wenn 
das Substantiv selbst den Artikel hat: nt 'n'^n W. 12, 8. Gn. 
32, 23. Das jidjectip aber mufs- viel beständiger den Artikel 
fortsetzen (er fehlt selten nach dem Suff. Gn. 37, 2. 43, 14. 
HL. 6, 12. Hag. ly 4, £z, 34; 12, noch seltener nach dem Ar- 
tikel 39; 27. Jer. 2; 21; öfter vor itiK einer Ez. 10, 9 vgl. 
(• 516). — • Selten und besonders spät ist auch die nachlässige 
Kürze , die Kraft der Bestimmung erst in* die Mitte zu setzen, 
wie bl^W ^n der große Berg Zach. 4, 7. 14, 10. 2Sa. 12,4. 

. Gn. 41, 26; bei Zahlwörtern 1, 31. 2, 3. Dt. 5, 14 vgl. bes. 
Rcht. 6, 2S mit dem noch bestimmtem Ausdruck v. 26. 28. 
Nicht. hieher gehören die F'älle §. 596 und W. 104, 13. 

Nur das einfache demoastnitive ProQomea wird bisweilea dem be- 
stimmten Nomen. Torgesetzt, wie d^rj Sit diefs Volkt 51^373 51 J dieser 
Mose (verächtlich wie iste) 'E^X, 32, l/jos^P, 12 f. Jes. 23,,' 13. -^ Vob 

Adjeetiven wird nur das einzige &^3l yiele schon nicht zu Mlten vorge- 
setzt, in unbestimmter Rede, Jer. i6, 16. ^. 32, 10. 89, 51 ; sonst das 

sehr kleine ^^ Spr. 29, 6 und aufserordentlichen Nachdrucks wegen Jes. 
28, 21. 

538 3. In Apposition kann auch ein Substantiu hinzugesetzt, werdeo, wie 
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■»•»i^K Ört'iafc^ Abraham sein Herr; 1\\l^jrt niT Dai^id der Könisy oder 
wena der Begriff des Königs näher ist l^'T TJ^ÄJtl der König David; 
auch dfi odt, wo wir Adjectiva setzen würden, weil solche Adjectiva noch 
nicht gebildet oder abgeleitet, Substantiva überhaupt häufiger ^sind , wie 
JrrVwn rr^iji puellapirgo iKo.-i^ 1. 2Sa. 15, 16.20, 3, d"^öVtt3 Ö'^niT 

JDank-Opfer Ex. 24, 5, besonders dichterisch, wie Ö'^ör»? D'i'r3'7 ^orJ« 
Tröstungen (tröstende W.) Zach. 1, 13. — Ferner stehen viele adverbiale 
oder . mit Präpositionen eingeleitete Begriffs - Bestimmungen so in loser 

Beiordnung nachgesetzt^ wie &3tT '^Il>^ umsonst unschuldig, ^i^12 b^lH 

sehr grofs, plTl^^'?. ?{'^^. ein Tf^eg fernher =;= ein fernlanfender W. Spr« 

T, 19, "^ia '^^'^JT? n»*'»* Hülfp in mir d. i. m. innere H, lob 6, 13; zwei 
Adjective fast ih^us.setzung: ^et Mächtig ~ Gerechte loh ^^ ^ \7 , "Wie 
Beiordnung an Unterordnung grenze s. $. 500. 

/ 

Verhältnisse des untergeordneten Verhum. 

Auch das /^cr6. leidet zwar Unterordnung f. 472, aVer 539 
in weit engern Grenzen. Nach der alten Einfachheit tritt 
jeder als Verbum aulTafsbare Begriff am liebsten als verb. 
jinitum auf d. fa. als volles, lebendiges Glied neben andern 
gleichen ; und so wird manches Verhältnifs -Verbum , dessen 
Begriff Spätere lieber im Adverbium oder auf andre Art un- 
terordnen, dem andern von festerm Begriffe selbständig durch 
die Copulai verbunden, wie *^21";i ^^,"^2 und er wandte sich 
und redete d, i. redete wieder, *1äV^1 JlD^l und er fugte 
hinzu und sprach d. i. sp. aufs n^iie! Doch ist auch schon 
ein Anfang zur X^nterordnung eines Verbum fin. : dem Ver- • 
hältnifs -Verbum wird das an(^e ohne Copula zugesellt, also 
frei untergeordnet, wie ^'nain ^Ja'in ihr macht viel — redet 
d.i. ihr redet viel iSa. 2, 4; »T^n niü^iüi und du thust am 
Sten Tage-^steigst herab z=:u» du sti am dr. T. herab 20, 19, 
Hos. 5, 11; ät:j yn^*^ er zertrümmerte^ liefs d. i. er liefs 
zertrümmert lob 20, 19 f. 605. Die starke Unterordnung 
eines verb.fin. als zweites, Object ^. 480 oder eines imperj, 
ztir Ergänzung einer nicht für sich abzuschliefsenden Hand- 
lung wie JiS^e? '^^5?'i; ich weifs zu schmeicheln lob 32, 22 
{gr^ ar. f. 617-23) ist sehr selten. Von gewissen Conjunctio- 
nen kann allerdings das s^erb. fin. abhängen §. 598 f. Aber 
die eigentlichste Form, für Unterordnung des perb» ist der 
Inf* und' zwar in seiner doppelten Art (• 352 £f. , 

1. Der inj* abs. wird so der vorher genannten Handlung 540 
loser nachgesetzt, zur weitern Erklärung und Beschreibung 
ihrer Art^ mag diefs durch dasselbe Verbum geschehen, wie 
da ffertilgten wir sie — (nach andern Worten :) d'inti ^^r- 
tilgen (destruendo) oder so dafs wir vertilgten alle Städte 
U.8.W. Dt. 3, 6. Jes. 31, 5, mit noch einem andern Inf.: 
schlagen wird ihn Gott — schlagen und heilen d. i. so, 
dafs er auch heilt Jes. 19, 22. i%t. 12, 17. 22, 19, ?F.35, 15f, 

Bit^alds hehr. Schulgr. 3te A. 22 



338 $• 541. J^erJiältnifs des untergeordn. Ferb. 

lKö.20y37; oder durch eip oder mehrere verschiedene, wie: 
aufrichten will ich es JiV^T bnrt anfangend und endigend 

. d. i. völlig, von Anfang bis zu Ende iSa. 3, 12. 2 Sa. 8, 2. 

Gn. 21, 16. 30, 32. Ex. 33, 7. Dt. 9, 21. 27, 8. Jes. 30, 14; 

. besonders häufig wird na'iri viel machen und at2*^i7. gut 

machen so nachgesetzt, auch einem inL abs. selbst wieder; 

Vgl. weiter j^. 616. Aehnllch, wenn auf die Handlung schon 

' demonstrativ stark hingewiesen ist, so dafs es dann, genügt 
sJe kurz zu nennen, wie dessen rühme man sich: klug 
sein und mich kennen ! Jer. 9, 23*. Jes. 5, 5. 20, 2. 58, 6, ?• 
Zach. 14, 12. V. 65, 11. (Jos. 9, 20 steht "J und dazwischen). 
Vgl gr. ar. IL p. 40. 134. 

Ml Wenn aber der inf» abs, dem verb. fin, seiner eignen 

TVurzel e/7^er untergeordnet wird, so dafs beide ein Ganzes 
bilden sollen ; so schliefst sich dadurch nach (. 486 der reine 
Verbalbegri£P in sich selbst ab und kehrt in sich zurück, wird 
aber eben dadurch vollendeter, fertiger, unzweideutiger, so 
dafs nach verschiedenem Zusammenhange darin liegt unser 
völlige ganz und gar^ immer ^ u^eiter^ ohne Zweifel, bis- 
weilen auch blofs e\jx etwas sanfterer Nachdruck als in der 
Verbindung f. 584, wie ?173^ ii5>Älö höret hört d. i. hört ge- 
nau, oder h. immer ^ n'^»3 ^^^ gegangen^ ist er ganz! 
tlh:Si cb^ ^^?^ auch hmaufjuhren werd ich dich ganz, 
ohne Zweifel ""(nicht blofs herab) ^ Gn. 19, 9. 31, 15. 46, 4. 
Nu. 11, 15. 32. 16, 13. 23, 11. 24, 10. Jos. 24, 10. .7, 7. 
Rcht. 5, 23. 2Sa. 3, 24. 2Kö. 5, 11. Jes. 6, 9. Jer. 22^ 10. 23, 
17. Zach. 8, 21. Dan. 11^ 10. lob 13, 17. 21, 2. 37, 2. 
Auch kann, vorzüglich bei einem Yerbtim der Bewegung, noch 
ein -anderes Verbum so hinten durch 1 angefügt w^erden, wie 
aittS; fi^^j N^; er ging immer aus und ein^ rtba^) rjibrt ^fVrt 
er ging weinend immer weiter Gn. 8., 7. Jos. 6, 13. Rcht. 14^ 
9. iSa. 6, 12. 2Sa. 3, 16. 15, 30. 16, 5. 13. 2Kö. 2, 11 (ohne 
Verbum der Bewegung Joel 2, 26); TJ^Srj gehen drückt sogar 
auch in dieser Zus.setzung blofs das stete Zunehmen einer 
Sache aus, wie \^y\ ?{'^?Si ?|1?^1 w. er wurde* allmählig imr- 
mer größer Gn. 26, 13.^Ilclit. 4) 24; endlich kann ein häufi- 
ger l^nitiv dieser Art mit fast adverbialer Bedeutung in die 
Mitte gestellt werden, wie n^iu:] ?}'Vsi ^ä,*«?*! und sie kehrten 
immer- mehr zurück Gn. 8, 3.'' 12, 9, MSiüi Cas)23rt •»ftnbttj 
ich sandte eifrig (eig. frühe) immer Jer. 7, 13. 29, 19.* — 
Das Haoptverbum , als schon zu entfernt, in einem part, erst wiederholt 
Jer. 4l , 6. Statt des luf. abs. kann das letzte Verbum anch in die er- 
- zählende Form zurückfallen Jos. 6, 13. 2Se. 16, 13, oder es kann das part. 
des Yerbums im Anfang fortgesetzt werden v. 5. Jer. 41, 6, welches sogar 
statt des ersten jnf. möglich ist (da das part. als d\% Dauer ausdruckend 
hier dem Begriffe am naehsten steht) 2 Sa. 15, 30; so wie auch das 
zweite Verbum im part. angeschlossen wird Gn. 26, 13. Rcht. 4, S4. 
Merkwürdig ist noch die Verkürzung der Redensart mit Hülfe des ein- 
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(heben Vcrbum des Seyns: *lb^') H - *3 ^"^"l *'* nahmen immer mehr ah 
Ga« 8) 5. ^ 

Hternacli erklärt sich, wie einige inf. abs. ganz Adverbia mit freierer 542 
SteHung geworden sind: rip,^ ??.^^ demüthig wandeln mit Gott Mich. 
6, 8, ^^.'^ eilends Jos. 2, 5 (sonst noch als verh. fin, 1 Sa. IT, 48), 
DSttäil ßeifsig, ^?.^'7. i^ohly sehr^ alle jedoch nur mit Verben zu ver- 
binden; aber Sl^.^»! viel wird sogar schon mit dem Nomen verbunden, wie 
n tS*^^!^. viel Holzstüche Jes. 30, 33 {vor dem Substantiv wie im st, c« 
T\\li,yi Am. 4, 9, nach ihm Spr. 25, 2T). 

Diefs letzte und ahnliche Adverbia können , sofern sie nnr einrache 543 
Worter sind, nach $. 458 wieder in jedem Yerhältnirs im Satze erscheinen: 

als Subject, wie böj MSiltl viel (vom Volke) )iel 2Sa. 1, 4, i^Q hierz=i 
der Ort lob 38, 11; als Prädicat: meine Tage sind Ö^l^'n'j ^'Tli wenige 
und schlechte, CD^-^nX &nb*U5ri 15^ wohl euer Vater? ^Gn, 4T, 9. 43, 
IT. lob 6, 21. 8, 9. 15, 11, §.'538; in st. c. lob 30, 3. 

2, Wo das Verbum nach dem Zus.hange der Rede zwar 544 
sächliches Nomen (Infinitiv) werden mufs^ dieses aber nicht 
sowohl starr und abgerissen , an sich nach Art von Adver- 
bien untergeordnet^ als vielmehr im JFluß des Satzes^ näm- ^ 
Kch zunächst un4 vornehmlich inniger verflochten als Nomen 
mit vorigem oder folge/idem Nomen, dan^ auch mehr als Art 
des gewöhnlichen Accusativs abhängig von der Handlung des 
Verbum, oder endlich nach §, 546 als Subject des Satzes oder 
auch als Prädicat Spr« 12, 6. 13, 19, da erscheint der inß, 
constr» im Gegensatz des inf. abs., s. ^. 355 /z^. Sehr iiber<* 
band genommen hat aber im Hebr. die Verbindung dieses inf» 
c. mit b &u (wie in neuern Sprachen ähnlich)^ wodurch er 
am leichtesten und nächsten luntergeordnet wird: active Verba 
wie bri^j anfangen^ t\'^'q^h hinzufügend JlSN wollen verbin- 
den sich mit oder ohne V dem inf; nothwendiger ist \ bei in- 
transitiven Verben und Adjectiven, wie riÄitV bin er hörte 

. auf auszugehn ^ n^Tsb ^ön sie sind i^ollendet zu sterben = 
sind alle gestorben , obgleich Dichter wieder mit diesem b spar- 
samer sind , wie Ntoi Ti^Nb? ich hin müde zu tragen Jes. 1, 

^ 14,' ^"^p T»n:j parat US excitare lob 3, 8. 9, 3 vgl. 13, 3; 
aucji steht b bei abhängig gestelltem Subjept, wie n^aiub :3it3 
es ist gut zu sitzen - Spr. 21, 9 vgl. ohne b dasselbe v. 19, 
und sehr selten sogar nach lose gestelltem Substantiv, wie 
nibb n?. eine Zeit zu gebären Koh. 3,2. 4; jedoch zeigt 
sich noch ein kleiner Unterschied Spr. 17, 26. 18, 5. So nun 
steht b mit dem Inf. nicht blofs zur Ergänzung n von Verbalbe- 
griffen im weitesten Umfange, wie nil55jb rt^a'l^T er thut viel zu 
handeln d. i. handelt viel iSa. 1, 12, DDb. S^"^ er macht ge- 
rade zu gehn =. geht gerade Spr. 15, 21 , n^5>b «"^a er schaftt 
zu machen d. i. macht sdiöpferisch 6n. 2, 3 nach |. 539, so« 
gar sie pi^issen nicht T\^?\ zu thun d, i. dafs sie thun Koh.- 

22 * 
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4, 17 y sondern auch überhaupt sehr frei zur erklärenden Un- 
terordnung einer Handlung unserm so dafs^ dafs, dena ]at. 
gerundium auf --ndo und dem sanskr. inf* auf -tvä entspre- 
chend, oft auch durch unser Particip übersetzbar, und dient 
immer mehr zur' kurzen^ Erklärung in der Rede, wie: sie 
versuchten Gott \\X^\ fordernd Speise ¥^. 78, 18. 111, 6. 
119, 9. Spr.26, 2, bes. das häufige *173M^ {.464 zu sagen d.L 
so dafs er sagt oder denkt Ex. 5, 19, denn es bezieht sich 
immer auf gleich anzuführende Worte (wie im Sanskr« iti). — > 
Mit der Verneinung: es ist nicht zu thun =^ kann oder darf 
nicht gethan werden Rcht. 1» 19. Am. 6, 10. 2 Chr. 20, 6; 
auch ohne Verneinung es ist zu thun =: man soll , mufs 
thun 19, 2. Hos. 9, 13. lob 30, 6. 5». 32, 9. 68, 19. Spr. 18, 

24. 19, 8. Koh. 3, 15 und f. 350. 

546 Wie der inf. abs. nicht von einem st^ c, oder auch nur 

einer Präpos., abhängen kann, so kann er auch iselbst wieder 
nicht im st» c. stehen , auch nicht Suffixa in irgend 'einem 
Sinne annehmen y sondern nur entfernter ein Nomen sich un-. 
terordnen (vgl. gr. ar. II. p. 140). Das Nomen abe^r, welches 
einem Inf. c. untergeordnet wird , kann entweder auf das Sub« 
Ject zurückkommen, wenn das verb. fin. gesetzt wäre, wie 
^1^ ^^^^ ^^^ das Hören des Königs d. i. als der König 
hörte, "oder auf das Object, wie öfttöö m'löa; üben Recht. 
Wenn das verb, fin. blofs in der nächsten und unbestimmte- 
sten d. i. in der dritten Person stehen würde, ohne bestimmt 
hinzugesetztes Subject^ so steht auch der inj. als blofs von der 
Satz-Verbindung abhängend, ohne Ergänzung eines solchen 
(vgl. f. 350 nt.) , mag das verb. fin. im sg. zu denken sein, 
^e ÖJä^l "riÄtri«^? u^ie (er) sah den Hing Gn. 24, 30, 
oder im pL wie laÄbt-nÄ ttia indem man schür (sitta) seine 
Heerde iSa. 25, 2, Gn.25,*26. 33, 10. Ex. 9, 16. ^.42, 4. 
66, 10. 102, 22. Spr, 25, 7. lob 13, 9. 20, 4. — Mag nun das 
untergeordnete Nomen , wenn das Verb. fin. stände, als Sub- 
ject oder Object zu denken sein, so kann es sich an den inf. 
c. wie an einen st. c. anschliefsen , und dieser inf. kann suf- 
fixa haben: aber doch ist die Anschliefsung an den inf. nicht 
so eng, da sie bei dem ifcrb.fin.^für welches der inf. steht, 
nicht einträte; oft steht besonders das Nomen als Object ge- 
trennt Jes. 11, 9, auch »mit Dfi; §. 492 f.; dann kann auch das 
suff. durch dieC^ DK getrennt werden, und wird leichter getrennt, 
wenn der inf. für die 3ps. des verb. fin. ohne bestimmtes Subject 
steht, wie infc^'ilD wie er sah, "infc^ ^^^,^. ^i^ «r ihn sah.2SsL. 6, 
21, ünfc^ nnba als man sie gebar (von der Polygamie entlehnte 
häufige Redensart) Gn. 25^ 26, aber es ist nicht nothwendig Spr. 

25, 7; daher auch nK nach deqi inf. eines Passivs (nach §. 572): 
itf« tT^ärt:? indem man ihn salbte 21, 5. Ley. 13, 55. 56. Nu. 7, 
10. £z. 16,' 4. 5. Uebrlgens vgl. noch §. 554 f. 
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Zweiter Abschnitt. 

Zusammenhang des Satzes. 

1. Einfacher Satz. \ 

L *Daza gebort nach §. 471 nichts als das logische Zus. 546 
fassen von Subject und Prädjcat^ in welcher Form auch und 
-welchem Umfange beide erscheinen mögen : zwei durch den 
Gedanken zus.kommende Begriffe gehören imiher zum vollen 
Satz in ruhiger R^de; z.B. JiW ^3fc{ ich hin Jahue^ P'^'^S fc^^irt 
er ist gerecht , tTi^ina '^b jnir (mein) ist Kraft , b^rfcji rriiO 
Sara ist im Zelte 9 Öl^ii "T^li??^ Ernte ist heute 9' n73N er 
sprach. Das Subject hat indefs immer von selbst oder durch 
tjebertragung Substantivkraft ^ während das als Prädicat hinzu- 
tretende Wort viel mannigfacher an Form und Kraft sein kann, 
auch schon leichter abhängig gesetzt. Als im strengern Sinne 
Subject kann der ' Inf, c. abhängig gesetzt werden , (weil er 
eine blofse Möglichkeit hinstellt), in Sätzen wie tQ}ä\ älD 
gut ists zu wohnen (zr dafs man wohne) ruhig \. 544. 

Ein Adjectiv als Prädicat hat den Artikel nicht nöthig, ^e 547 
Eigenschaft ganz einfach setzend, wie SiiSn^ p^'iij ^crecÄ^ (ist) 
Jahve; jedoch kann der Sinn den Artikel als nothwendig 
fordern wegen des Sviperlativbegriffs J. 502 , oder wenn ein 
Particip eine Eigenschaft so mit Kraft hervorhebt, dafs es mit 
dem Artikel sich mehr trennt und der Artikel den Sinn hat 
j der welcher, wie m'ö^'nrt sj'i3'>5> deine Augen C$inds) die san- 
ken Dt. 4, 3. 11, 7. Jc8.'l4,"27. Gn.45, 12; !K 19, 11. 

( Statt eines Adjectivs kann' auch ein die Eigenschaft an- 

( deutendes Substantiv stehen, entweder weil ein Adjectiv noch 
X nicht gebildet oder nicht geläu^g ist, wie n^»ba Fels =1= un- 
i fruchtbar lob 15, 34. 30, 3, yy '^'^n'^'^R «emc Wände sind 
i Uolz^ hölzern (vgl im Grunde dasselbe {. 498 und noch 
jl mehr }. 480) Ez. 41, 22. iSa.. 21, 6. Ex. 9, 31. Gn. 11, 1. 
t Jer. 24, 2; .bei solchen Prädicaten wiedetholt sich im Ge- 
danken leicht das eben genannte Subject im st. c. zu^ejch 
als Theil des Prädicats (seine fVände sind Wände von Holz), 
welcher Fall auch so eintritt: tD-^irb« ^ö?p3 dein Thron tat 
, (Thron) Gottes = g'öttlich W. 45, 7 vgl. v*. 9. Oder em Ab- 
stractum übertrifft so an ungemeiner Kürze und F^^]^® ^^ 
Adjectiv selbst, yrieGott ist Wahrheit Jer. 10, 10. W. ^^>}\ 
ich bin Frieden, nichts als F. 120, 7. 109, 4. HO, 3. ^ob 
^\ 29. 23, 2. 26, 13. Koh. 10, 12. Gr. ar. 11. p. i^6. 

, Nur erst aUmählig kommt eiü^Copula auf zwischen Suh- 54» 
)«ct und Prädicat : 1) das Fron, der dritten Person^ da das 
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Personal-Pr. an sich den Begriff der Substanz trägt , und das 
de? dritten Person am einfachsten, obgleich Verbal- und Tem- * 
poralkraft gar nicht darin liegt. Nothwendig dient so diefs 
Pron. wenn jedes bestimmtere ""Prädicat fehlt, als allgemeinste • 
Bezeichnung des Daseins, wie fi^^H ^^fit ich bin es eig. er*). 
Als Copula dringt es zunächst nur /da ein , wo das Subject am 
noth wendigsten vom Prädicat zu scheiden ist, nämlich weil beide 
bestimmte Nomina sind Dt. 12, 23, •jüp^rt «!in ni'i David 
ist oder war der kleinste iSa. 17, 14 §• 502 wo man leicht 
^üjp^n in Apposition nach §. 537 verbinden würde: der Heine 
David i ähnlich nach dem sich yorn mehr mit Nachdruck 
sondernden Pronomen, zumal bei Personen,, wie ti^fc^.MTart rtö 
ivas sind diese? Zach. 4, 5. 6n. 25, 16. Anders, wenn das 
Subject nach (• 563 vorgesetzt und längeren Umfangs, die 
Rede also etwas unterbrochen ist: diese Männer -friedlich 
(sind) sie 6n. 34, 21« Aber allmählig wird es als Copula 
auch sonst häufiger z. B. im Kohelet sehr stark. Uebrigens ge- I 
nügt die 3te Person auch neben verschiedener, \^^t\ MPK 
Ca\^'!pNS^ du bist Gott 2 Sa. 7, 28'. W. 44, 5. ^" i 

*) Dichter setzen diefs pron. pers. dann auch allein für er ist mit 
▼origem st, c, §. 507, also im schon halb angefangenen Satze,^ \ 
Nah. 2, 9* Jes. 18, 2. T. . » ' \ 

ß49 2) Das Verbum 1T^ wird eigentlich nur da gebraucht, wo 

ein Verbum erfordert' wird für den Begriff werden , seyn, 
daseyn, also für die Vergangenheit oder. Zukunft schlechthin, • 
wie n^tn lii'^H ein }dann war (einst); und oft für den Jussiv, ' 

so wie bestäjidig für den Imperativ. Ein Participiam seyend kommt 
nufser Ex» 9, 8 nar bei Spätem vor, indem für das, Präsens als nächstes 
Tempus sich gewöhnlich gar keine Copula findet oder das proff. pers. hin- 
reicht; auch in ZwisGhensä|zen von der Vergangenheit steht i^^^3 'leiten 
Rcht. 8, 11. — 'Wie übrigens der Begriff seyn mit dem Prä- 
dicat unmittelbar verbunden wird, eben so können die eine 
etwas- bestimmtere Art des Seyns beschreibenden Verba des i 
Anfangens zji seip, Werdens Gn. 9, 20. iSa. 3, 2 iind die 
des Aujhörens zu sein Jes. 33, 1. ¥^.9, 7. Hos. 7, 4 ver^ 
bunden werden; und weil eine Art des Seyns, ein Zustand 
so beschrieben wird, so wählt das folgende Verbum dann 
nm nächsten das pari. §, 350, 2. 

650 1^^ f. 5[06 ist noch weniger als Ji^m eine Copula zu nen- 

nen, da es eigentlich immer selbständig im Anfang des Satzes 
steht ein Däseyn^ ein es ist mit Nachdruck setzend, auch 
vorherrschend nur vor unbestimmtem Nomen, wie Mlßn td; 
es ist (fehlt nicht) Hoffnung^ n^,^ u3; es ist ein JF^euniizz: 
es gibt Freunde Spr. 18, 24, 'rjaii^ ir5^. es ist einer der didi 
erhört lob 5, 1, sehr selten vor bestimthtem Nomen Rcht. 
6, 13 und aus besonderer Ursache ^.623. Das Wort kann 
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aber auch nach {. 506 friSer gestellt ^werden; indem ein an- 
deres Wort zwischentritt, wie ä^ ^h ti^. es ist mir (ich habe) 
viel 9 oder das Nomen eine^ besondern Grundes wegen vortritt 
Rcht. 19> 19. Jes. 43, 8; oder es steht ganz allein wenn seine 
Beziehung aus dem Zusammenklänge folgt Spr. 3, 28. vgl» 
J. 574. Das Gegentheil ist SiSti sofern es seinem Wesen na"ch 
auf Bestimmtes hinweist, wie itTM &3^ Sisti da ist, es ist (das 
vorausgesetzte,. deutliche) ein Volk Gn. 11, 6. , ^ 

Da naa nach alle dem eine nnserm seyn eutsprectiende Oopula im 
Hebr.' nicht geläufig ist, so \ßt nicht autfallead, dafs die Sprache noch ganz 
andre Mittel bat das Pcädicat zu bezeichnen §.521. 

Das schon besprochene Subject kann fehlen sobald der 551 
Zusammenhang der ganzen Rede und die Anlage des besondern 
Satzes keinen Zweifel läfst; so setzt eine Conjunction der Zeit, 
der Bedingung auch nothwendig einen so kräftigen Anfang 
der Aussage, dafs gleich das bestimmtere Prädicat folgen kann, 
wie "^rö"«» "»ä wann (er) zu m,einer Rechten ist.^F. 16, 8, 

Mit Absicht unbestimm>t wird die Rede nicht blofs 
durch Hinzufügung gewisser Wörter f. 536, sonderndes genügt 
der alten Kürze meist, das Unbestimmte durch den Mangel 
näherer Bestimmung beim Subject oder Object anzudeuten^ 
vrie ?J73^ ni3>n ist noch (einer). beL dir? vgl. f. 519. 527. 
Oft wird das Verbum dann in der 3ten Ps. allein gesetzt» 
böchstens mit dem Pronomen der 3ten Person lob 28, 3. 
Kph. 10, 10. So' wo 1) von Personen die Rede ist, a) wird 
der pl, gesetzt, wenn man nicht genauer angeben mag, wer 
u. wie viele etwas thun, wie ^Y^TSfi^'t dicunt , eine unendlich 
bäufige VerbinduQg, besonders weil den passiven Verbindungen, 
vro es nur möglich, die activen vorgezogen werden (^J 251) 
lob 34, 20, so dafs sogar nach §, 539 zusammengestellt wird' 
•jb ^fc^'ipä'; '^ö'^O/in fc^b du wirst nicht hinzufügen --man dich 
nenne =z du w. nicht ferner genannt werden Jes. 47, 1. — 
b) Im sg. wird viel seltener das Verbum allein gesetzt , da 
der Einzelne weniger leicht an sich unbestimmt gelassen wird 
als die Menge; ^ie besondern Falle sind: a) die Redensart: 
^^ ^"^R. '^öj/z nannte den Namen der Stadt, des Kindes 
tt«dgl.: wer den Namen erfand ist oft unbestimmt, einer aber 
kann ihn nur erfunden haben; ß) wenn man aus der Hand- 
lung schon auf den Handelnden schliefaen kann, wie ID^n^ 
er pflügt (der Landmann) Am. 6, 12- Jes. 53, ,9. lob' 6, 20. 
28, 2 f. 40, 24. y) wenn aus dem Zusammenhang der Er- 
zählung die einzelne Pebson geschlossen werden kann, wie 
•^Äfi^^n da sprach er (der defragtc) ISa. 19, 22; oder wenn 
sie aus dem Gegensatze folgt, wie jeder gegen den er (der 
Nachbar) es enyähnt^ wird beben Jes. 1,9, 17. d) selten * 
sonst; wie ^23^ er (der Mensch , unbestimmt wer?) = man 
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sprach iSa. 23, 22. 24, 11* Ex. 10, 5. 21. Kok. 1, 10. lob 
15, 3. 17, ö f. 21, 22. 30, 24. Mich. 2, 4 und öfter im Hos. i). 
Weil der «^. so an sich undeutlicher ist, so wird deutlicher 
das part. desselben Stammes als Subject gesetzt, wie Vfiä^ bs*; 
es jällt der fallende^ wer fällt, irgend einer Dt. 22^ 8. 
Jer. 9^ 23; selten aber bei dem pL 31, 5. 
1) Auch im Sanskrit findet ■ich dieser Gebraach. 

Die Anrede in der zweiten Ps. sg. für jedermann^ der erste beste 
Nachbar, ist im Hebr. nur in der häufigen Redensart, womit' man den 

Weg zeigt, ^^^ ^Z hu zu deinem Kommen :=i hin bis zu, welches so 

sehr Adverb geworden ist, dafs sich sogar kurzer blofs '^^^^ findet. 

652 2) Weil keine bestimmte Form für das Neutrum sich 

gebildet hat, so stehet, um unbestimmt Sachen anzuzeigen, 
wie das Adjectiv und Pronomen §, 364, so auch das Verbum 
entweder im msc. oder im Jem»,sg,; )edoch im Verb, ist a) 
am gebräuchlichsten das nächste, das msc.^ wie niz^p*; es ii^ird 
schwer Dt: 15, 18, die Gefühlsausdrücke -^V *vi es ist mir 

bitter^ ^\ a*)ö, "^^ :^*1, "^b D??*;, '^b "^^j ""^ ^1 ^^^* Jy ^- 2^' 
Spr. 24, 25. Hos. 10, 1, und"^S nfS es ist ihm a^eit, leicht, 
er, erholt sich iSa. 16, 23, fast ohne Ausnahme (lob 15, 32) 
beständig für das Passiv, wie bti^rt coeptum esty Tittj diru- 
tum est, *ia5^ ^* wird geredet W. 87, 3, welches Pass. 
nach f. 572 oÜ gleich der unbestimmten dritten ps. act, deren 
Sinne es entspricht, verbunden wird. ■^— b) das fem.^ be- 
sonders bei durch eine 'dunkle Kraft erregten Vorfällen., wie 
rt^ttjn es. ist finster geworden^ ^'^t:^'^ (®* macht Regen, un- 
bestimmt was?) es regnet Am. 4, 7. Jer. 13, 16. "^b iipJ'PX 
es ist mir enge, Angst Jes. 38, 14. "h rr'iSJ es ist niir 
enge Rcht. 10 J 9. Fem. und msc. zugleich Mich. 1, 9. — 
Vielleicht 'jn*; wie unser es gibt lob 37, 10. Spr. 13$ 10. 

Etwas verschieden ist, wenn in einigen sehr häufigen .Redensarten 
allmäbh*g das leicht verstandliche Subject (wie das Object §• 239) aus- 
gelassen wird, besondera ein Glied des Korpers, wie "^"^^^ C^^"^?.) »^^Q 
sanft (mitleidig) blickte es auf ihn ({(ein Auge) d. i. pepercit ei einmal 

ISa. 24, 11; oft ^V •l'^n es ejitbrennt ihm (lSt< seine Nase, s. Zorn). 

N> Denkbar Ist, dafs eine so unbestimmt angedeutete Person nicht als 
Subject bder Object steht, sondern enger untergeordnet: dann" kann auf 
eine solche Person im suff. pU oder sg. hingewiesen werden W. 4, 8. 

Koh. 5, IT. 7, l vgl. S* ^05; bei Sachen eben so ^^3 wenn es heifs ist 

lob 6, 17 inf. von Dtl es ist heifs : aber häufig ist diefs nicht §. 545. 

553 Der mögliche Umfang der Theile des Satzes ist aus {. 

472 ff. deutlich. In Apposition kann auch das Ganze durch 
das Einzelne erklärt werden, wie: die beiden stützten Mose 
nnfii .^t73?) ^iriN hT73 ifon der einen Seite (eig. als neutrum ab 
hoc) einer und von der andern einer ^ wie solche ausfuhr^ 
Uche Schilderungen im Hebr. noch herrschend sind, Ex. 17,12. 



§• 554« Zusammenhang des Satzes* , 345 

Besonders kaun ein pL sogleich durch ui^» Jeder §. 536 so 
erklärt werden* dafs die weitem Zusätze sich nach diesem 
sg* richten müssen, wie Jia'^ri tt)"^« ^^^T} gürtet, pin jeder 
aein Schwert ; und wo von gegenseitigen Handlungen die Rede 
ist, wird mit diesem iß-^N Mann m« sein Bruder oder' 5|S13>*1 
sein Freund verbunden (was unsre Sprachen, die beiden 
Glieder nicht mehr trennend , kürzer durch einander dAA^- 
liüv ausdrücken) , selbst bei unpersönlichen Gegenständen (Ex. 
26, 3), wie: sirtj-^l^bfi?. U)"^« ^"^^^ sie sprachen zu einander 
eig. Mann zu seinem Friund, l^iPH*]"? ^ ^"^^J^ ^^^. einer den 
andern (sich unter einander) drängen sie nicht ^ und unter-, 
geordnet: ich übergebe sie iiSij;*! ^i? '^^^ einen in des an^ 
dern Hand d. i. in wechselseitige Gefangenschaft Zach. 11» 6» 
Vgl. weiter §. 536. 

II. Bei der Stellung der Wörter im voUkommnen Satz 654 
walten drei Grundsätze: 1. Es herrscht eine bestimmte; Ord-' 
nung für die gewöhnliche ruhige Worlsbellung, die den ein- 
zelnen Satzgliedern nach $. 471 fp. weiter beschrieben ist. Das 
Prädicai aber steht nach der nächsten Art vor dem Subject, 
weil meist die Eigenschaft vorzüglich das Neue und Wichtige 
ist, was man erwähnen will, wie ni^2 P*^"?^ gerecht (ist) 
Jahve; das f^erbum um so mehr, weil, wie alle Verb'alper- 
sonen, so auch die dritte eigentlich schon ein Subject in sich' 
schliefst (f. 471), und das bestimmtere Substantiv ursprünglich 
nur Apposition zu dieser dritten |*erson ist, wie »ij^l '^^^ ^* 
sprach JaJive. Das Object folgt dann nach der ruhigsten 
otellung erst diesem so nach dem Verbum gesetzten Subject 
wnd wird eben dadurch bezeichnet, wie CD'^i?fijb73 ^y\ Jlbtö es 
sandte Dapid Boten 1 Sa. 25, 14. Gn. 42, 30.' * Welche ruhige 
Wortfolge sich besonders stets fest erhält, wenn der Satz schon 
durch ein enger verbundenes , festes Wort mit Kraft angefan- 
gen und in die Ruhe eingelenkt ist, mag eine stärkere Con- 
jtinction an der Spitze stehen, wie ^3 d«j&, SlSSl siehe ^ oder 
mag eine Zeitbestimmung oder ein Nachdruckswort yorgeselzt 
sein Gn, 1, 1, {. 557; Vgl. gr. ar. II. p: 164. Trifft es sich, 
dafs das Verbum nach dc^ Satzverbindungen den inf. c. tritt, 
so bleibt dieselbe Stellung, ja ist noch nothwendiger; das No- 
nnen, welches bei dem verb, fin. Subject wäre, reiht, sich zu- 
nächst an, so dafs der inf^ nach f. 545 imst.c. stehen kann; 
aas Object bleibt Object auch der Form nach und wird zuletzt 
gestellt, wie nbört iJ^tia im Hären des Königs d. i. indem 
«er König hörte;* ü'iD^nN 5inti;i nrtttJa im Zerstören d. i. in- 
dem zerstörte JaA*^eiSoJof?i^Gn. 13/10. 29, 13. Ez. 34, 12. 
Vgl- jedoch J. 555. — Nur we^n das Prädicat nicht so leicht 
zu erkennen* ist, steht das Subject der Deutlichkeit wegen ge- 
setzlich voran. 
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555 Kleinere Worter and Nebenbestininiiingeii tchiebeo sich überall gern 
io die Mitte der festem Haopttheile des Satzes, wie Y'yi^ ^^ 7^^ 
ich will dir das Land gehen ^ ^T^^^ DfilT »173 was {yn^ haben wir diefs 
gethan^ Sogar zwiscben inf, c. und dem dann TolUg als solches hervor- 
tretenden Snbjecte des inf. als Verbum kann ein geringeres Wort sich ge- 
gen §. 554 eindrängen, weil dife Yerbindoog des inf. c, nach §.545 nicht 

sehr eng Ist, wie ^^'l^ *^^^ ?^^^ "'* Senden d.<i. indem sandte ihn 
Tartan Je8.20, 1. 5, 24. Gn. 4, 15. Jos. 14, 11. Spr. 25, 8. Oder es 
hängl steh ein dem Siiuie nach entfernterer Accus, als geringeres Suffix 
früher an Dt. 31 , 7. Auch die nach §. 503 nicht sehr enge Verbindung 

des part. im st, c, kann so getrennt werden: ^t^Yl ^^^^ ^^'^^TDTS die 

werfen in den Flufs die j4ngel Jes. 19, 8. Aehnliches stärker bei bb 

§. 509, am stärksten ^DD V^jpb für p 'innb aus Abrundung gesprochen 

Jer. 10, 13. Sogar nach 1 und kann schon *)ViAm eingeschaltet werden 
W, T, 14. 1 Sa. 2, 3; Jes. 9, 2. — Aus ähnlicher Ursache wird auch das 

achwache n^^ fuit eingeschaltet lob 1, 1. 

556 2. Hieven ist «ehr wohl zu unterscheiden die durch be- 
sonders bedeutsame Wortstellung entstehende Bildung eines be- 
schreibenden oder Zustand^Sat^ea. Indem das Subject gegen 
{• 554 vortritt, das Prädicat folgt, tritt nicht die Handlung, 
ihre Entwickelung und ihr Fortschritt, in den Vordergrund, 
vrie in der gewöhnlichen, erzählenden Rede {• 554, sondern 
der Gegenstand oder die Person wird nach einem Zustande 
geschildert, und der ganze Satz mahlt im geraden Gegensatz 
zum gewöhnlichen Erzählungston die Ebenmäfsigkeit und Stille 
der Dauer, des Bleibenden, wie es gerade der Redende auf- 
fafst; welche umgekehrte Wortstellung für diesen Zweck änfserst 
wichtig und bedeutsam ist (^r. ar. IL p. 168). Auch steht 
dann das Verb, zunächst nach }. 350 im part, , da in diesem 
Zustande die Handlung meist als noch dauernd aufgefafst wird. 
So £x. 12, 11 , wo der Zustand sogar eingeleitet wird mit den 
Worten : so sollt ihr es essen : CD">^:in CDD'^anö eure Lenden 
gegärtet u. s. w. Rcht. 15, 2. iSa. 12, 17. Daher paTst nil? 
noch §• 465 >und 1*^« es ist nicht gerade zu diesen Sätzen sehr, 

, Ex. 3, 2. 5 , 16. 9," 2. Wichtiger wird diefs alles §. 605-607. 

Besonders wichtig wird diese Stellung, sofern das so ge- 
stellte Particip nach §. 350 zugleich als Zeitform dient für die 
gerade jetzt dauernde Handlung, das praesens relativum^ 
wie Qn3n)3 ^"»nfe« -rtSrt sieh dein Bruder zürnt Gn. 27, 42, 
oder für die Zukunft, die der Redende schon als ganz uahe 
oder doch als sicher in seinem Geiste wie gegenwärtig schaut 
' (fut* relativum)^ wie «"'äö "^Mrt en me allaturuTn = en 
' allaturus sum Gn. 6,' 17. .Viel entfernter und seltener ist das 
einzelne jfraeteritum relatiifu(rn , den Zuhörer gleich in einen 
bestimmten Zustand der Vergangenheit zu versetzen, wie in 
Schilderung eines Traumbildes: ^Hp '»ijrt sieh ich war (ich 
dachte mich) stehend Gn. 41, 17. 
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nach wirkliche s!m.? •"»" »"»'«"'ii «chon nach §.606 da« dem Sinne 

nicht «T4S tnn^IrkS'pl IT r'^*''*'*' *"'««"• ^o, Märt 
insta^s schon glefc" den a^d/ri y •f?''" ^*"" ^"' •'*" ^^'^*- ""d M- 
Ar,n.O Gn. 31, Va Reh . 5/U ^Jef ^""l «'"^Tf r T"*" ^'- "" 
da» p^ry: fordern, welches dann wie 8 480 ai.l.« w'L'"'"^ ""^ !'"" 
wird: TS-' 135^ .»_ • . "" ^* ^"^ "'* ^'** Wort untergeordnet 

1- d.r aT.gen.ein^te'!^^^-^ Är^fbent^ trXT ^""^ ' 

gesetzt, wel he fcdefart JE ''T"'^«''«^«'" "°^ ^"«"* 
eher Lebendiokeit «pW i • ^ "^''^ «'« «°er Sprache kindli- 

Object die Kraft'^-es Satl f f ' ^'•"^ «» •^*'' ^ubject oder 

unsrej^lände vergossen nicJuELric *' !^- ''^ "P- 
ig-e«) Dt. 21 7. h?« ,Z-J^f if' (Gegensatz: w/zare ^a,- 

lungen : Obiec/ sÜk? ! x°r "."** '"'*"' dichterisch sind die Stel- 
. Verbum Jes 13 iJ^' •7^^"'»,^'^ö- «. 13; Subject, Object, 
?P. • 34/22 Job iJ'-^^k''"''/ '*^"° Verbun,; Object, Subject 
ei- «e voräizL";bs.L«v'' ^«^"^^ ^ö"«"- f- 577. Oft wird 
•ein pron. LTZa ? °"' """ "*'"• 8^'"''««' Nachdruck durch 

^ni< ^°a»% i,'5*™ Zw>scbenworten durch sich selbst) wiederholt: wie 
^ =J?='l <=»' • n« A,, rott - er führte es über Gn. 47, 31. 

oft g?nz att^er?™ Tc "^""l *'"""' "»«K«««t werden s<f\\, steht seht 55» 
das vorzüsiTcbVte J^» ^^^"? '^'"'*'' '"'**'" der Redende dieses al» 
«'m die lateverbinT "' '"*"! "''^'- «»«1 « »«chher in der Stelle , die 
sich „.; '""«"«binduDg anweist, durch sein pron. suff. zn wiederholea 

ei» solches süh. I t' *\ '^^ ""''• »' 3- «Kö. o;"29; sehr selten bleibt 
Satz ..Chan ^ci. ,7 "''"? ««'«='"« Wiederaufnahme ,' wenn der folgende 
bindung leicht Tu. *. »",""!" ^»'"'»""»•»ten Sinn gbt, so dafs die Vet- 
rf«/5//./jes 2 IS T K"'„.^"l'''rse kl« i»t, wie die.Götzen- alUs geht 
Anders, wew d e R^t V' V"** ""<''' der Conjunction §.619 «'- 115, •»• 
wenn die Rede sich selbst verbessert »P. 83, 12- 

HcLeSr*' ^^' f -^C^«'» kann durch die blofse aufsersewö>n. öS» 
sÄn ST''* ^'^T^-^ohen werden, weil es naclx §. 554 
DennocS wirrf '"!f ^'""^ ^"^ gewöhnlichen Satze einnimmt. 
»acÄücklT/h I " '" ^r ^"^«^"-^t lebendigen hebr. Spraolxe oft 
thS;! «?,,''''''rs^''"'^««' durch die dem Hebr. fast «igen- 
sCmet wf "K^ des .•«/ afi.. vor dJi>erb.fin. d«3«elbeu 
»ftwmes, worüber s. f. 534. ' , 

Wim™? ^'«/''«''«'»«al-Begriffe »ind sehr o» ««^ eine »««»S*® 
«»«hmmte Ordnung der Wörter im Satze so s«^«"^**" » ^' 
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ihr Nachdruck nur durch Wiederholung Mufaerlich ecbarf und 
merkbar bezeichnet werden kann* So wird a) der Nachdruck 
der Verbalperson durch neue Hinzusetzung des pron. pers« 
bezeichnet 9 ' wie *fajf p*n iiDbttMi und ich nur rettete mich 
lob 1, 15; nur Spätere ' setzen ohne Nachdrucke zur blofsen 
Deutlichkeit in allmählig sich dehnender Rede^ die allein ste« 
henden Personalpron, zu (den Verbalpersonen y besondere Ko- 
hltet. Aehnlicb gibt M^Sl = avtoß neben dem Subject auf 
vielfache Weise einen Nachdruck durch Rückweisen auf eben 
diefs Subjecty das \hX.idem oder auch ipse^ rerknüpfend wie 
ttiiSi t3A tt*^aii bann aber j4bel brachte auch er d. i. ebenfalls 
6u.4| 4» oder blols gegensätzlich wie Spr. 3, 34. 2%, 10. Hos. 
4y 14 (wo es auf die Erwachsenen rückweist) ^ oder andre 
ausschlicfscnd ^.,50, 6. Jcs. 7, 14. Ex. 12, 42, wo JlJ?l-«in 
ipae-hic zus.kommt, «'in rtn« tu ipse Jer. 49, 12^). — 
o) Eben so wird der starke Nachdruck eines dem Nomen an- 
gehängten pron. Buff.^ welches als sehr abgekürzt ohne allen 
Nachdruck ist und aoch nicht getrennt und voraufgestellt wer* 
den' kann, durch neue Hinzusetzung des vollen pron. pers. 
bezeichnet, wie Miü 'lUjDd seine^ seine Seele^ 8. eigne Seele 
Mich. 7, 3. '^aM "^a in mir iSa. 25, 24, besonders bei Par- 
tikeln die den Nachdruck fordern, wie fitl^i t34 l'^Da auch 
in seinem Munde 28a. 17, 5. Gn. 4, 26. 10, 21. Spr. 23, 
15 ^). Ein 8ujf\ perbi wird aber selten so wiederholt (nur 
bei nachgestelltem (PA auch Gn. 27, 34. $pr. 22 ^ 19, vgl 
Koh. 2, 15), weil dieses nach }. 492 leicht getrennt und ifor'' 
gestellt werden kann. — Ein Adverb so hervorgehoben: 
'iZr^^ )Z'^ ^^^' und .die weil Lev. 26 , 43. Aber ein Sub- 
stantiv oder Adjectiv als schon durch die Stellung auszuzeich- 
nen, wird selten so wiederholt; aufser im ungewohnlii^ben 
Rednerstyl Dt. 16, 20. 

1) sogar als alleiniges Pradicat fitlSl o «t/rog denelbe (e!g. er aad 
kein anderer) lob 8, 19. Jes. 41, 4. V^. 102, 28. 

2) Im Hofienliede Jedocii arom. '^Vlä ^l^'^'S g. 617, indem die SeCsoog 
des vollen pron. für den Casus obliquos vermieden wird. 

661 Von der redtierhchen 'Wiederholung eines Worts ist wohl zu nnter- 
scheiden die zum Ausdniclc eines an. sich festen Begriffs nöthtge: 1) zun 
Ausdrucic eines Ao/t^n oder de§ höchsten Gradeä (vgl. 9*602), in Prosa bei Ad- 
verbien, wie *^H^ SM!^ gar sehn sonst mehr die höhere, dicbteriscbe 
Sprache auszeichnend« Es Icdnnen auch blofs ahnliche "Wörter gehäuft 

werden, mit oder ohne Copula, wie tlÄtiÄ}*! fl^^^ Oede und Verödung 

Ez. 6, 14, lob 80, 8; t^^D «^^I^H (ficli) erstaunen, staunen Hab. 1, 5. 
Zef. 2, 1. Jes. 29, 9. — ' i) zum Ausdruclc des Begriffs der Doppelbett, 

Verschiedenheit, wie l^lCt I^K Stein -Stein d.i. Doppel •, YerscMedefler, 

falscher Stein Dt. 2.\ 18; auch mit der Copula ^71 ^?. Herz, und IJerit 

Doppelherz (y^}, bllinguis) V^. 12,8. Etwas anders ^W "^XS wer u. wer? 
d. i. welche im Einzelnen? Ex. 10, 8. 8) um ein beständiges Fortscbrei* 
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ten von Einem zu Mebrern, eine Fortdaaer und Wiederfaolaog derselben 

Sache 2u malen» wie ?|*Jl?-5 "^^7/^ ^"f ^^ ^^S*^ ^"/ ^^^ Weg& 
d. Ii. immerfort a. d. W. Dt. 2, 2T. Rcht. 5, 22; njtt) rtjtt) Jahr Jährt 
jahrllcb Dt. 14, 22; «l*«'^«?, ^^'^^.^, Gruben^ Gruben-^ lauter Graben - 
Gd.14, 10. Joel 3» 14; femer beiAdverbia: *^^^^ '^^^'r ^^^^ oben- nach 
oben d.i. immer mehr n* o'. Dt. 28, 43; W12 t^yn wenig wenige all- 
mählig Ex. 23, 30; vorzüglich bei Zahlen^ wenn dieselbe Zahl, auf ein- 
zelne Gegenstande mehrmal bezogen werden soll, da die Hebr. noch keine 
Form' für Vistribut ipzahlen haben, wie Sl!^!liz3l Sl^^tp je sieben Zach. 
4, 2, eben so ohne Zahlwort, tltgTS iltat[ Stab Stab d. h. je ein Stab 
Nu. IT, IT. 

Bevor das NomeD genannt ist , -wird bisweilen schon durch 562 
sein pron. darauf hingedeutet ^ wenn ein Dichter besonders, 
ToU yon dem Gedanken des Gegenstandes^ ihn als bekannt 
voraussetzt Jes. 13, 2; oflt wird auf ein im SinA des Ganzen 
liegendes Nomen nur durch ein Pron. hingedeutet Spr. 12, 6. 
28, 2. Folgt auf ein pron. sulF. gleich das eigentliche Nomen, 
wie 10^1)3 ^^TiV ^'^ sucht «ze, die Zucht Spr. 13, 24. 5, 22. 
Jer. 9,' 14. Ex. 2, 6. rtTa'ViSV'iä iniaö sein Bett, des Salomo 
(\. 453. 517) HL. 3, 7, so kommt dieses von einer gewissen 
Hervorhebung des folgenden Substantivs, zuipal in der breitern 
Volkssprache, die das Nomen zuerst blofs kürzer und beque- 
mer durch das pron. andeutet, dann es der Deutlichkeit we- 
gen nachholen mufs. 

Zu einem yollständigen Satz wird oft ein" überflüssig scheinendes Pron. 563 
pers. im Dativ gesetzt , welches aber in besondrer Beziehung auf das Sub- 
ject ausdrückt, dafs jemand etwas zu seinem Besten, oder für sich allein 
vollkommen thnn soll oder thue; oder dafs der Redende an der That be- 
londern Antheil nimmt; Torzüglich in Anreden, nnd am meisten in der 

»eitern , gemüthlichen Volkssprache , wie 'rjb Tib gehe dir ! Sb ?{bil 
*.r ist sich gegangenen hat sich foribegeben, ist> völlig verschwunden HLJ 

Äi II, "ib njp. er 'hoffte für sich = innig lob 6, 19. 

Durch Einwirkung dieser Volkssprache ist auch bisweilen 564 
l)ei einigen spätem Dichtern das flüssigere Suff. "^S" micJt und 
17- dich für das stärkere ^\ mir^ ^^ dir in den Flufs der 
Eiede gekommen , und zwar* zunächst nur für das wenig ge- 
irichtige , kurz hingeworfene Pronomen Ez. 29, 3 vgl. v. 9 wo 
>s fehlte Jes. 44, 21. 65, 5. lob 31, 18; mit Nachdruck nur 
Sach. 7, 5, wo es aber vielmehr uiccus. sein kann. 

Dagegen kann auch ein in dem blofsen suff. . bestehendes 'Object aus- 565 
ffelassen werden, wenn es ans dem Zusammenhange leicht gefolgert wer- 
ten mag;, s. B. wenn der Gegenstand schon genannt ist (in einem Snb- 
tantiv oder einem ganzen' Satze), besonders leicht bei Sachen j wie er 

ah und meldete (was er gesehen) Gn, 9, 22, n 1*^1111^ um (sie) zu er^ . 
alten 6, 20 so viel als: um erbalten zu werden (^da der inf. act, überall 
dichter gebraucht wird als der passl Koh.' 3, 2). — Aehnlich braucht ein . 
ben schon im st, c, genanntes Wort, wenn es gleich darauf als Snbject 
Drkommt, nicht wieder besonders als Snbject gesetzt zu werden, da die 
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dei Verbi daraof Enruckw«l«t, wie infiC rtto» Cawb« ta^.St.a 
«M ifti/d!« Gof/e« umicA/« er, (Gott) ihn Gn. 9» 6. 14, 1. 2. 

5W Weil die Sprache kein geläufiges pron. reflexivum sich 

bat> wird 1) ^das pron.sujf. der dritteh ps, dafür gebraucht, 
wenn ein anderes Nomen (oder was eigentlich einerlei ist, 
eine Präposition) das sujf.yom Subject trennt, wie "labs ^»N 
er sprach in (dessen) seinem Herzen ^ ?ib Si^y er machte 
für sich oder sich; ohn.e dlefs, bei unmittelbarer Verbindung, 
wie interficit se^ laudat se, kann das suff\ nie diesen Sinn 
haben. Aber sehr^ wohl kann das suff, 3ter Person an DK 
(zumal nach dessen ursprünglicher. Bedeutung $. 592) gehängt 
reflexiv sein : *ini« se ipsum Ex. 5, 19. 2Sa. 15, 25. Jer. 7, 19. 
Ez. 34, 2. 8. — - 2) Wo dieses pron. nicht ausreicht, werden 
die pron. sujf. mit /pö];. Seele verbunden, wie ich kenne "»'tZJsa 
meine Seele d. i. mich selbst J. 506. 

567 III. Die Theile eines Satzes müssen in der Verbindung der 
Adjectiva, Pronomina und Verba mit ihren Substantiva Gleich- 
heit des Genus und Numerus haben. Die vielfachen Ab- 
weichungen davon sind nicht Abweichungen der Willkühr, 
•sondern entspringen aus der grofsen Freiheit und Leichtigkeit 
der hehr. Sprache, welche die änfsern Formen nicht achtet, 
wo es die Stellung oder der Begriff erlaubt. 

1. Wenn das Prädicat vor dem noch nicht genannten (und 
.dem Gedanken noch nicht deutlich vorschwebenden) Subject 
genannt wird', so kann es in der nächsten, noch unbestimm- 
ten Form d. h. im w«c. sg. stehen,- zumal das Prädicat sei- 
ner gewöhnlichen Stellung nach dem Subject vorhergeht $. 554; 
das Verbum steht^dann noch ohne bestimmten Bezug auf das 
Subject; ist aber das Subject genannt, so kann diese Unbe- 
stimmtheit nicht eintreten oder fortgejsetzt werden ; wie' "nny 
I^X^yi es ging vorüber das Geschrei* iKö. 22, 36; D^n;j wi} 
es wurden die Hände Jos. 8, 20; nhipn .'nTanuJ*' es werden 
gehalten die Gesetze Mich. 6, 16. lob. 30, 15. Roh. 7, 7. 
sP*. 124, 5 ; seltener steht ein Adjectiv als Prädicat so. 

Sehr selten aufserdem steht das Adjectiv als die blofse Eigeoscbaft 
angebendes Prädicat überall ohne bestimmteres Gen. nnd Num.» ynt sie 

gehen CS^'nS^ nackt lob 24, 7. 10. 12, 17. 19, wo das Adj. indefs nicht 
das nächste i^rädicat ist. Anders Jes. 3, 12. 

568 ä. Die gröfste Menge von Abweichungen entspringt aus 
, Nichtbeachtung der äufsern Form wegen des BegriiTs : 

l) Sofern das fem,, die eigentliche Form für jibstracta 
ist {. 364, die Einzelnheiten des Plurals aber in ein Abstractum 
zusammengefafst werden können, kann jeder pl. mit dem Jem. 
sg. des Prädicats verbunden werden, besonders leicht bei leb- 
losen Gegenständen 9 Thieren x\» dgl.^ bei denen das Wirken 



(* 569* Zusammenhang des Satzes. 351 

• 

dir einzelnen nicht so sehr hervortritt (im Gegenthelle von 

f. 569), wie niJQrt^ ^'^Z^ ^a S-ifjQia dvaßXinsi, die Tbiere 
bilden auf Joel 1, 20.' Jes. 54, 13. Jer. 4, 14. W. 18, 35, 
37, 2i. Spr. 15, 22. lob 14, 19. 20, 11. 2Y, 20. 30, 15; auch 
mit dem. Dual, wie rt)3p^ T^J"'^'. «e^Axe Augen starrten .iSa. 4, 
15; bei einem Ad jectiv als Prädicat Mich. 1, 9; aber' nie bei 
Adjectiva oder Pronomina die unmittelbar beigeordnet sind, 
wpl aber *bei Pro/2«, die sieb entfernter auf einen pL beziehen 
lob 39, 15. y^.,119, 98. Ktth 2Kö, 3,' 3. XJeberhaupt aber 
ist diese Verbindung selten und fast nur dichterisch. 

2) Die Form und das Genus des sg. und p/. iivird in der 569 
Verbindung nicht beachtet , wenn der Sinn mehr als die äufsere 
grammatische Form vorherrscht; so kann d) ein sg.y wenn 
der Gegenstand aus mehrern, gleich selbständigen und handeln- 
den Theilen besteht (als Collectiuum) , mit dem pl. verbunden 
werden , und zwar am häufigsten , wenn in dem sg. lebende 
und thätige Wesen versianden werden, selten von unbelebten 
Gegenständen; und am leichtesten je loser die Wortverbindung 
selbst ist, selten in so enger Verbindung wie Jer. 13, 20. Mich.. 
1; 1 1 , auch nicht leicht in der Apposition aufser bei dem nach 
f. 596 mehr allein gesetzten Particip mit dem Artikel Nu. 14, 35, 
oft abe;: im Prädicat, und ^häufig erst. im Fortgange der Rede, 
wenn die Form des Subjects dem Gedanken mehr verschwin- 
det. Das Genus richtet sich eben so blofs nach dem Sinnel 
So d^n 5ip5Sfc es schreien das Volk (die Leute'); siN^'j nj'iD 
dieS^adt (femwohner) fürchten Jes. 25, 3; f*iT*;ö HerrscJiafi 
= Herrn Rclit. 5, 7. ü'ifc^rt der Auflaurer =: 'die im Hinter- 
halte Rcht. 20, 37; 5P. 9, 7; nTstj^Ta Krieg ffir Feinde mit m. 
r/. IKö. 5, 17; Jfc^ir Kleinvieh^ iix, mit /. p/., nb*l oft allge- 
mein fahr zeug für den ph W?igen Nah. 2, 5 ; JT^^^{ Gerede 
f. Worte 2K 119, 103^ ferner bei T)b alle Dt. 28, 'ob*. Ez. 28, 
3 und einem Adjectiv ipit unbestimmtem , allgemeinem . Sinn, 
wie IMN ein anderer = andere lob 8, 19. Jes. 16, 4: 
5^.11,7. 

h) Es kann auch jeder Num. und jedes Gen. sonst Jn vie- 
len einzelnen Fällen übersehen werden, wenn der Hedend» 
einen dem Aeufsern widersprechenden Sinn festhält, wie ta'^lj'^ 
clambres t dann Straufsenhenne ^ Stranfs, daher aU fem» sg, lob 39, 
13-18; nfi^tsn Sünde wegen des Bildes eines Löwen als m, Gn. 4, t, 

Äw Faulheit = der Faule als m. Spr. 12, 27; *l!lh Eitles = Götzen 
ils /?/. 1 Sa. 12 , 21 ; oft wechselt auch das sprachliche Genus mit dem 

ies Sinnes oder Bildes : 1Z)&3 Seele = Mensch /. oder msc* Gn. 46, 27. 

Lev. 20^ 6. 22, 6. JNa. 31, 28; 1^^ Schaafe bildlich für Menschen 

?7. fem. and msc. Jer. 23, 2-4, £z. 34, 1 ff. nn73ir5> Knochen und 

Vodte 38, 1 ff.{U?Q^ Sonne '§. 366 wegen eines dichterischen Bildes msc. 

P. 19, 6. — c) Wlurale, deren Bedeutiuig die eines ^^. scheint, 
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werden anmShlig mit dem sg* verbanden: n^tin moenia 
(f. 362) Jen 51 , 58 ; n^Tinn Fluthen = Meer als fem. sg» 
y. 78, 15, Ca'^Jö Gesicht imd Ca-;» Wasser (j. 361) bu- 
weflen mit dem sg. 2 Sa. 10, 9 ; XX^Ty^^ Himmel in entfernterer 
Rede als sg. lob 38, 33; n'i^'iiD ^icht. arua^ ohne «^., da- 
her als mit rr'ilD Feld fast gleickbedeutend mit dem sg, Hab. 
3, 17. Jes. 16/8. — Ö'^tf^» }• 361, 3 wird nur da sehr oft 
and absichtlich mit dem pL construirt , wo von Polytheismus 
' oder Abgötterei die Rede ist £x. 32, 4. 8, oder wo die Engel 
zugleich verstanden' werden können Gn. 35, 7; sonst dem 
mosaischen Monotheismus gemäfs fast ohne Ausnahme (2 Sa. 
7, 23} mit dem sg. des Prädicat, und selten auch mit dem 
pU in Apposition Jos. 24, 19; iSa. 17, 26; bei tS'^&^in fe- 
nates schwankt die Verbindung zwischen sg, und /)/.,* über 
\ts, und ifiifij Herr^ deren Pluralformen immer als sg, gelteo, 
s. }• 361, 3. 
570 3) Sind mehrere Substantiva durch den sU c. yerbundeo, 

so richtet sich das Prädieat richtig nach dem ersten als dem 
Grunde der Zus.setzung: bisweilen jedoch vielmehr nach dem 
zweiten, wenn das erste dem Sinne der ganzen Yerbiodung 
nach viel geringer ist als das zweite, besonders also, wenn 
das erste blofs Eigenschaft oder Yerhaltnifs des zweiten an- 
gibt, wie a) fast stets, wenn bb f. 505 das erste ist, wie v^ 
y^l^l bis es waren all seine Tage; r\yfi''^'D Ntönj da erhui 
die ganze Gemeine; nur äufserst selten bezieht* sich dasFra- 
. dicat noch auf V^ Spr. 16, 2. Jes. 64, 10. — Aehnlich b) bei 
V^P iS^/Z/nme, welches oft nur den Begriff unsers Adverbs 
laut ausdrückt iKö. 1,41. Jes. 53, 8. lob 29, 10 vgL Gn. 3» 
8 ; und — c) wenn irgend ein Abstractum' vor einem, besonders 
persönlichen, SubstaQtiv steht, so dafs jenes nur etwa den 
Sinn und die Kraft eines Adjectivs hat; wie bei "nMö Ju»' 
ivahl = bester,, CD'^i5 n'^öti ^«a venerunt desiderium [i^ 
sideratissimae) gente& Hag. 2, 7. Ex. 15, 4; äS Jlfe/z^c = viele 
lob 32, 7; ^öqia Zahl lob 15, 20. 21, 21. 38, 21; auch weno 
ein anderes Nomen vor einem viel wichtigern persöolicben 
steht, so dafs sich jenes in einem ähnlichen untergeordneten 
Begriffe denken läfst, wie tSTnn ta-^^äa r^i^p^lBogen der 
Helden (mit dem Bogen bewaffnete H.) sind oestürzt iSa« 
2,4. Jer. 2, 34. Jes. 2, 11; diese Verbindungen sind besonders 
nur dichterisch. Sehr selten wird aufserdem das nachgesetzte 
Prädicat auf das zweite näher liegende, Substantiv bezogen, 
wenn auch das letzte dem Sinne nach das Prädicat haben 
kann IRö. 17, 16^ (dagegen v. 14). Lev. 13, 9. Zach. 8,10. 
lob 22, 12. Deberhaupt waren solche Verfoindabgen desto leichter, 
weil das dem st. c. nntergeordnete Nomen seine Form gar nicht ändert, 
nicht die Form >• B. nnsera GenitiFS hat 

671 3. Endlich entspringen noch scheinbare Abweichungen aus 
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der unbestin^mtea Rede ^.551: a) die Rede kann zuerst einen 
einzelnen statt aller ähnlichen setzen und dann zu dem nicht 
weniger richtigen pl. sich erweitern, oder umgekelirt das all- 
gemein angefangene kann vereinzelt werden : aber sehr selten 
trifft dieser Wechsel in trennbaren, Theilen desselben Satzes^ 
ein zumal eines kürzern y^, 62, 5. Spr. 28, 1. Jer, 16, 6 f., 
gewöhnlich nur in neuen Sätzen und Beschreibungen 9, ?• 
Spr. 16, 13. 21, 27. 28, 4. 31, 4 f. lob 12, 6. 17, 5. 24, 5. 
16-18. 22-24. 28, 4. W. 5, 10. Am, 6, 9 f. Zach. 13, 4-6. 
Jedoch kann ein pari, schon einen ]ileinen sich sondernden 
Satz büden: Diy^'^ Jl'^bbti^ die sie verfluchen (= wenn sie 
eii\^r verflucht), der soll getödtet werden ß.yi, 31, 14. Gn. 
27, 29 vgl. 12, 3. Zach. 11, 6; Hos. 10, 5. 

Gar^icht (gehört hieher, wenn die dritte Pr. sg. msc. des Pasg. ohne 572 
bestimmteres Subject §. 552 mir einem Accusativ verbunden wird, da die 

Activ-YeFbindangen der Sprache überall am nächsten liegen, wie r)^2£Q 

b?.^^?. Ungesäuertes soll man essen ^ die Söhne "l?*^ "^^^ welche man 

geboren hatte (da in der Polygamie die Mutter gleiciigüitiger ist), ni^3!^3 

*12'173 Herrliches spricht man (denn auch das Particip nach §. 350 kann 
so Vis Verbum verbunden werden) V^, 8T, 3. lob 22, 9, vgl. weiter §. 493. — 

Auch "^h Sl^^ es. war mir d. i. ich hatte (welches Verbum neuerer Spra- 
chen die hebr. nicht hat) mit dem Accus, verbunden Koh. 2, 7. Gn. 47, 24. 
Ex. 12, 49. Nu. 9, 14. 15, 29. 

Die Copula zwischen Subject und Object §. 548 f. richtet sich zwar 
eigentlich nach dem Subject, indefs bisweilen nach den! Object wenn diefs 
näher und gewichtiger ist J[er. 10, 3, 

Besondre Farben des einfachen Satzes. 

I. Verneinungssätze. ' \. fi^b und "bfij S. 285 dienen 573 
zur Verneinung des ganzen Satzes, und stehen daher gemei- 
niglich vor dem Verbum als Grundlage des Satzes, oder wenn - 
sie des Sinnes wegen vor einem andern Worte stehen, doch 
immer so , dafs sie sich auf den ganzen Satz beziehen ; nach 
dem Verbum können sie aber ^wenigstens nie stehen, obwol 
sie leicht so stehen, dafs dei' ganze Satz nicht ausgesprochen, 
nur angedeutet ist, wie fc<b als Antwort nicht! d. i. nein! 
^^a—VfiJ nicht doch! verbittend. VS^ie sehr diese Wörlchen 
das volle Verb. fin. lieben und den Nominalsatz, wo möglich, 
"vermeiden, erhellt besonders daraus, dafs i^ nie vor einem 
Partie, oder Inf. stehen kann ; das Partie, geht in das tempus i 
ßnit. über Hos. 1, 6. y>: 37, 21. 78, 39. Ex. %, 20 f. 13, 21 f. . 
iSa. 1, 13, eben so der Inf. f. 619 vgl. 575. Wohl aber kann 
fi«ib vor «inem beigeordneten Adjectiv oder ähnlichem Worte 
stehen, da ein solches den Sinn eines Bezichungssatzes $.588 
gibt. — Unter sich sind sie stets so verschieden dafs Vk wie 
fjtr] nur nach dem Gefühl und Denken des Redenden verneint, 
also nur mit dem Iniperf. und zwar meist dem Jussiv oder 

iEwalds hebr* Schulgr, Zte A. • 23 
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Coborlaliv, wie nta; bfcj er sterbe nicht, l^xä^l» VfiJ mag* ich 
flicht erröthenl ^' 25, 2; fi^b dagegen ül das gerade non^ 
oyxy und drückt im Gegentheil von Vk vor dem Imperf. (sel- 
ten dem Jussiv Gn. 24, 8) einen Befehl nach äufserer, ob- 
iecliver Nothwendigkeit aus, also in viel stärkerm Ausdruck, 
wie nsr^n ^b du sollst nicht iödten! H^nn V» tödte nicht! 
IVur sehen bK bei bloi'sen Aussagesätzen aber mit inniger Theil- 
nahme des Redenden, wie ov iLitj W* 41, 3. 34^ 6. Jer. 14, 17. 

674, 2. I'^fcj f. 506' ohne -, 6s ist nicht -, zunächst vor unbe- 
stimmtem Nomen , TjbTa f^« «« w^ /2icA^ c//z König oder it«7i 
Kon ig -, !n»üb •j'^fij ci iä^ «i'cA^ ein thuender od et* keiner 
thuty auch mit dem i/z/. ?}h^ *}•»« ici/2 ^dergleichen = nklits 
ist zu V. ¥C 40, 6; dann auch vor bestimmtem, da das Wort 
immer mehr (vgl. Gn. 7, 2 mit v. 8) als unvollkommnes Ver- 
bum das Nictitseyn überhaupt beschreibt, und zwar ohne be- 
bestimmtes Tempus d. i. zunächst zwar im Praesens wie ^pr. 
7, 19. Jen 4, 25. 8, 19, V[^r^ p» hein Josej - d. i. verscliwun- 
den ist J. Gn. 37, 29 (wo praes. prael.), aber auch sonst), wie 
vom Perfect Gn. 5, :24. Da es rein nominaler Art ist, so mufs 
das persönliche Verbum, wenn es mit ihm soll verbunden 
werden, inipar^. erscheinen *) und es entsteht so eine neue, 
schat*fe Bezeichnung des verneinten Praesens (auch praes. 
praet. f. 350, 2), wie ?öti =13?'^^ er hört nicht Jer. 7, 16 f., 
)^i r^. f)??. Silber wird nicht gegeben Ex. 5, 16 (anders 
v.'lS), Gn.39, 23. Wie es überhaupt viel häufiger un^ freier 
geworden ist als das ihm innerlich gleiche tti; §. 550, so kann 
es auch noch freier im Satze gestellt werden, nicht blofs nach 
dem Subject und ganz am Ende (in welchem letztem Falle 
dann der st. abs, ^^K sich ergibt), sondern sogar in Fällen wie 
P'^'^Ä r^. ^1^ ff^^ ^^^^ Mensch ist gerecht Koh. 7, 20, yjS( 
Tpd es ist nimt etwas das er gestraft hat lob 35, 15 nach 
f. 5'91. 

*) Aasnahme blofs Jer. 38, 5 wegen \'2'\^ §. 246. 

5 76 3. ■'nTja (J. 459) eig. Mangel ist außer vor einem ganzen 

Satz Gn. 43, 3 (''nblT außer mehr vor einem einzelnen Wort); 
für nicht steht es blofs in enger Verbindung mit Nomina oder 
Präpos., da wo bfi^ nach $• ^73 nicht leicht stehen kann: be-- 
sonders vor dem inf, mit b f. 544, wie ^!)D ''X^b^bsi *lfeU3b 
zu beu^ahren und nicht zu weichen Dt. 17, 19 f. Etwas 
.schwächer und gelinder ist '^^^, welches dichterisch ohne ^'^ 
un - bedeutet (. 506 , aber nach einer Präpos. schon vor dem 
uerb. fin, steht wie 'T'alrT ''ba b? weil er nicht anzeigte Gn. 
31, 20, und endlich sogar einfach = fi^b vor das Verbum 
tritt lob 41, 18. Hos. 8, 7. 9, 16 K'ttb. Das daraus verkürzte 
, ba ist blofs poetisch und schon ganz der einfachen' Verneinung 
n, 1. gleich, auch für bw W* 141, 4^ — DtN Mangel ge- 
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( -wohnlich an der Spitze einschränkender Sätze : nur Nu. 22, 
! 35, oft "^3 DöNi. außer daß; hingegen wie pij verbunden: es 
\ ist nicht metir 2 8a. 9, 3. Am. 6, lOJ 

Zwei solcher YerneinuDgeh werden bisweilen verbanden ohne hohe 57(( 

' Verstärkung der Bedeutung Ex. 14, 11 ; auch schon "^^^TS , da ^^ nach §.519 

; wegweisende, verneinende Kraft hat, ohne alle - Jer. 9, 9 ff. und ]'^fijtl 
^ Jes. 5, 9. Jer. 10, 6. 7 (dagegen u^eil kein - 7, 32. 19, 11). 

Steht die Verneinung so bei bb, dafs dieses nach §.512 omnis be- 
I deutet, so geben die 'zwei Wörter den Begriff nullus (da die Hebr. solche 

zusammengesetzte Wörter nicht kennen, vgl. fiuch ^^'J fi^b, tn?3^ö^73 - 

nicht etwas i nichts), wi^ ne edas fi^^.t^ 73 omne impurum (nihil imp.) 

I Rcht.l3, 4; bb 1"^« gar nichts 2Kö' 4, 2. Jer.; 13,' 7 und ^S'^J-^'^N 

• Ex. 5, 11. Jer. 38, 5; wo aber bs totus bedeutet, wird dieser Begriff 

allein verneint, wie SlN^D fc<b 1^3 ihn ganz sollst du nicht sehen Nu. 
23, 13. ' ' ' 

IL Fragesätze^ an deren Spitze das die Frage besonders 577 
treffende Wort steht. Die Frage kann, obwol selten und be- 
sonders nur in kleinen Sätzen , durch den blofsen Ton ange- 
deutet werden (lob 2, 10, fi^b nicht -^7 2 Sa. 23, 5. Hos. 10, 
9, 11, 5) und yernefnend-zweifelnde Fragesätze, die sich mit 
' dem Imperf. durch 1 und anschliefsen , werden, da das Haupt- ^ 
' wort der Frage mit Nachdruck vorauf tritt, stets ohne Frag- 
partikel ausgesprochen, wie T^^N TJ^I und dir sollt* ichs per- 
' kündigen? Rcht. 14, 16. Jer. 25y 29. Fragpartikeln sind: 

!• *t7 (?• ^^3) *) a/2, ^ kleidet die gewöhnliche Frage nach 
! einer ungewissen Sache ein, wie "n^ab öl'bizSr] ist wohl dem 
\ Knaben? 2 Sa. 18, 32 vgl. v. 29; die^Frage 'd^ient oft izur leb- 
hafte!) Verneinung, wenn der Redende nach einer bekannten 
, Sache fragt, die der Zuhörer verneinen mufs; dagegen j^b^T 
nonne^ wenn ^er Bejaliung erwartet, oft um auf etwas ge- 
kanntes hinzuweisen, wie D'^sns dJi ify'n ist das nicht ^e- 
schrieben z=z siehe es ist g. Hingegen ^N doch nichts? 
meine ich, W. 121, 3. — "^Dn an quod -? i^ts daß? wenn 
man die Ursache nicht weifs, numquid? etwa? lob 6, 22. 
2 Sa. Ö, 1. 23, 19 (wo es sogar in aer Erzählung vorkommt). 
Gn. 27, 36. 29, 15. 

*) Fehlt nach §. 103 vor anderm Ü 1 Sa. 22, 15. 2 Sa. 19, 23. 

tae? (oder Jrt Jer. 2, lO) eigentl. Bedingungspartikel (f. 625), 678 
wird oft auf aie Frage bezogen:, 1) auf die ungerade, von ei- 
nem vorigen Satz abhängige, wie frßgt ^*y\}!i Dfi{ si Otjüw/iiai^ 
ob ich leben werde? 2Kö. 1, 2 (jedoch auch rt Gn. 8, 7); 
selten wenn die Frage ohne vorigen Satz doch ungerade ist: 
ob wohl iKö. 1, 27. Jes. 29, 16.' — 2) auf die zw^eite, tren- 
nende Frage, die auf eine erste als ihi: entgegengesetzt sich 
bezieht und sie fortsetzt; dann wird eigentlich zusammeoge- 

83* 
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8el£t &M1 und wenn d.i. sive nach f. 625, lob 22 y 3. 40, 8. 
9. , ^ofiir sich jedoch besonders in kleinen Sätzen . oft blofs 
t9M findet y "wie i^ t3K nt tXP^V^ bist du es oder nicht? Qu. 
27 y 21. Am. 3, 3-6. 

Wenn eia Hauptwort der Frage nicht im ADfang des Satzes steht, 
aber doch das Fragwort dem grfnzen Satze, wie gewöhnlich, vorgesetzt 

' ist, kann vor diesem Hauptworte n oder fitpn nach Dfit oder n wieder- 
liQlt werden Gn. 17, 17. W. 94, 9. 10. 

679 2. Ueber '^» wer? Tm was? 8. f. 450. Als Substantire 

an Kraft; können sie nach f. 511 das zweite Glied eines st, c. 
bilden, wie "^73 na wessen Tochter? nrj riöDH cujusnam 
(rei) intelligentia? Jer. 8^ 9. Ausgetionanen diesen durch 
den st^ c bedingten Fall, müssen aber auch diese Fragwörler 
' immer im Anfang des Satzes stehen, oder der Satz wird doch 
bei ihrem Eintritt in seiner ruhigen Folge unterbrochen; sehr 
kurz im ninan doch was sind wir--? Ex.. 16, 7 f. — •^ö be- 
sonders wird im Anfang des Satzes so scbarf hervorgehoben 
und getrennt, dafs dichterisch vor dem Prädicat. erst 2<^n ein- 
geschaltet wird: wer ist der (welcher)-? Job 4, ?• 13, 19. 
17, 3. Jes. 50, 9. Durch das Pronomen !nt J. 446 nach "»D 
wird die Frage nicht blofs lebendiger, wie durch Ä^Si, son- 
dern auch noch näher auf das schon erblickte oder hervor- 
gerufene bezogen: wer da? lat. quisnam? vollständiger'^» 
rtt »nn wer ist denn-? W* 24, 10 vgl. v. 8. Jer. 30, 21. lob 
38, 2. Die folgenden WoHe bilden einen erklärenden oder 
Beziehungs - Satz , der aber immer eng angeschlossep wird, 
als wenn das Demonstr.-Pr. blofs das .Fragwort näher be-j 
stimmte. In Prosa ist tnt in^^ wozu denn? ähnlich; biswei- 
len auch nt rttt in derselben Bedeutung Gn. 27, 20, u. nT"rtlQ 
für was da? Ex. 4, 2. 1 Sa. 10, 11. — :r\} '^'d wer weiß? wird 
in der Bedeutung i'/ßZ/ßic/^^ ganz ^ so unmittelbar w^ie eine Par- 
tikel verbunden loel 2, 14. 2Sa. 12, 22 K'tib. Aber viel hau- , 
figer dient zu diesem Begriff das kürzere "i.bN oder "«b^fi^ *). 

1) Diefs scheint etymol. das fragende wenn? ob? zu sein, verwandtj 
mit dem J^ron. el §. 446, wofür kurzer in etwas andern Siooe 

^b gebraucht wird. Vgl. das chald.^ tS'^fi^TS quid si? = fortas&& 

580 Der Unterschied des Sinnes zwischen beiden §. 450 wird immer ge* 

halten: 7112 fragt nach dem Wesen, auch da wo es sich über Persoaea 

handelt, wie iTT^M 1V2 was sind diese? d. i. welcher Art, quales, Zadu 

], 9. 4, 5. 13; und ^12 nach der Person, auch wo diese blofs im 

des Redenden liegt, wie n^H^lTl '^12 wer ist das Lager d. I. die Met« 

sehen und das Lebende darin Gn. 33,8. HL. 3, 6; "^T^O '^12 wer ist 

Name d. i. quis nominaris? Rcht. 13, 17 Tgl. Ezr. 5, 4. Anders 
als wer (wie) Wird bestehn Jakob? Am. 7, 2. 5. 



n73 ist auch das- voriperfende^ tadelnde, was ? = warum ? Bx 
^, 42, 12, lob 7, 21 ; ferner das verwerfende was! ^ wie! 9, 2. 2ö> I 
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VoQ da ist. der Uebergang nahe zur lebhaftem Verneinung, im Hebr. 
aber noch sehr selten und nur dichterisch anfangend lob 31, 1. HL. 8, 4. 

Strenger Tadel liegt in der Redeart ^^ tTJ was ist dir^^ was hast du-^ 

welches nicht blofs mit dem b eines inf. oder abstracten Substantivs wie zu 
thun verbundeu wird W. 50, 16, Jer. 2, 18, sondern auch als blofs streng 
▼erweisendes tvarufti? mit dem verb. fin. Jes. 3, 15 oder parf. für praes. 
Jon. I) 6. 

n^arD um was n: wie viel? Sisb sehr häufig f. 462 : wo^ ^ 
ZU? warum? wenn nach dem Zweck und so auch zuletzt 
der Ursache gefragt wird. Bestimmter ist y^"^12 warum? eig. 
aus VJi'^^ n^ stark verkürzt was gesehen^ erfahren habend? 
da die Handlung aus einer Erfahrung und Erkenntnifs ent- 
springt, vgh n-<fi<*l Sl^ Gn, 20, 11* 

3. ^lT"'^fiJ ist' nach f. 451 das fragenäe ^djectiu welcher? &Si 
und so genugsam Von andern Fragwörtern verschieden. Aber 
als Fragwort mufs es dennoch vor seinem Subslaintiv stehen, 
und wechselt daher nicht nach Genus und Numerus; tit aU 
das Pronomen wechselt nur nach den Verhältnissen des Satzes 
d. i. es gilt als Nominativ oder Accusativ, hat Präposition oder 
keine. Das Substantiv aber bedarf nicht der Bestimmung, wie 
n*^!! Mt "^N welches Haus? ^15^ ;it73 "^fc* aus welcher Stadt? ^ 
doch auch bestimmt: ?{*^'7^T rit-^ij welchen Weg? iKö. 13, 12. 

III. Interjectional^ Sätze. Es kann 1. ein einzelnes iSTb- 582 
?7i^/2 au srufs weise stehen, allein oder eingeschaltet im längern 
Satz, und zwar wird so, ds^ auch eine Partikel für diese Weise 
in» Hebr. nocb nicht geläufig ist $. 440, das Nomen ohne alle 
wcitre Veränderung gebraucht, mit oder ohne Artikel, wie 
dieser nach seinen Gesetzen eintrilTt, wie "{SlbSl der (o) Prie^ 
ster J wenn er vor dem Redenden steht, yiN (6)JEraeI dich- 
terisch; jedoch ist der Artikel häufiger, ¥^.57, 9 beim ersten 
Worte. Aehnlich bei Anreden von bb-d^VlD oder auch dVs 
(ihr) alle lob 17, 10. — Vor '^^^vt mein Iferr! oder, was 
nach S. 230 eigentlich dasselbe ist, '«jnfc? o Herr (Gott)l steht 
oft in verkürzter Redensart ''S auf mich (höre)! Gn. 43, 20. 
44, 18. Rcht. ^, 13. 15. ' ' 

2. Das Grundwort des Satzes, das Verbum^ tritt in die 583 
Interjeetion. Hier sind Jussip und Imperativ sehr sanfte, ge- 
bildete Arten. Aber eine stärkere und, schroffere, zugleich 
viel umfassendere Ai*^ ist der Ausruf durch den inf. abs.^ 
indem mit aller Macht der nackte Verbalbegriff ansschliefsend 
hingestellt wird, so dafs in ruhigerer Rede das Verbum in 
bestimmterer Person, Tempus oder Modus gesetzt sein würde; 
Diefs trifft vorzüglich 1) ein , wenn der Redende zu voll 
||t seines Gegenstandes, so dafs. er die Handlung am kär- 
gsten ausruft, wie: essen und übrig Icpssen! d.i. in je- 
nem Zusammenhange: ihr werdet gfwifs — 2 Kö. 4, 43; 
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anJ7 hadern mit Gott-? d.i. inriir er gar-? lob 40, 2. Jer. 
3, 1. 7y 9« »-^ 2) am häufigsten findet sich diese abgebrocheDe 
Kraftform für den schlechthinnigen Befehl, wonach das Nö- 
^ thige blofs hingestellt und nackt vorgeschrieben wird (wofür 
' auch im Altgriechischen der Infinitiv) , wie Miö^ maclien! 
für' mache j machet 2Kü. 3, 16; ibT gedenken! für: du, 
ihr müfst gedenken £x. 20, 8 ; b72ti beschnitten werden alles 
Fleisch! d.h. es miifs beschn. w. Gn. 17, 10. — 3) bei 
nachdrücklicher kurzer Schilderung Staunen oder Unwillen 
erregender, schnell auf einander folgender Thaten , wo es 
genug ist die Handlung an sich und dadurch desto stärker kiD- 
zusetzen, mag der Inf. abs. so ein- oder mehreremal möglich 
«ein, wie tjÄn") nbai vryy\ irT'bN falsch schwören und lügen 
und stehlen ^und ^morden! Hos. 4, 2. 10, 4. Jes. 21, 5. 59,4. 
lob 15, 35. Jer. 8, 15. 14, 19. 32, 33. — Ueberall aber, vo 
der inf, abs, ganz allein steht (s. noch $..605), wird er vsie 
das Verbuin verbunden, an dessen Stelle er Meht; das fol- 
gende~ Nomen kann nach dem Zusammefihange auch das Suh- 
ject des Verbum sein (lob 40, 2. Spr. 17, 12. F. 17, 5; bei 
dem inf. pass. Gn. 17, 10); so wie dagegen jedes Subject in 
deni Satze ausgelassen wird, wenn das verb. Jinit. ohne be- 
stimmteres Subject {inan $• 551) stände Spr* 12^ 7. 15, 22. 
25, 4 f. 
584 Viel sanfter und ebener wird dieser mit Nachdruck ge- 

setzte inf abs», wenn er sogleich durch sein eignes ^verb» 
ßn, sich selbst erklärt, welches im Hebräischen nach }. 5i9 
sehr häufig ist, wo nur im Satze das Verb, hervorgehoben 
werden soll; in deutscher Volkssprache ist ähnlicht reden -thai 
, er nicht. Der Nachdruck der Handlung zeigt sich aber sehr 
mannigfach: wie beim Gegensatz gegen eine vorige Handlung, 
also besonders nacÄ "^3 sondern . wie nicht sollst du es mir 
geben f sondern Ti^p^t^, nbp^ kaufen will ich es 2 Sa. 24,24, 
auch ohne diese Partikel Ez. 16, 4, für aber Rcht. 1, 28, för 
zwar W. 118, 13. 18 und beides ^zusammen l!26, 6; bei Ein- 
schränkungen , oft nach TJfiJ und p^ nur^ wie nur heraus- 
gegangen war er (nichts anders als blofs dieses) Gn. 27, 
30. 44, 28. Rcht. 7, 19, daher auch bei Bedingungen sehr 
oft, besonders bei der zweiten, entgegengesetzten Bedingung, 
wie si'ian 'lan ta« wenn ihr es an z ei ff t Rcht. 14, 12; oft 
in Fragesätzen , wenn gerade die Handlung das wichtigste der 
Frage ist, wie TJ'^ttn ?|'^»iT willst du herrschen (sogar) 
Gn. 37, 8; überhaupt wenn eine Handlung als ganz g^wb 
gesetzt wird, aufser der nichts möglich sei, wie ich wtij^ 
dafs V^10X\ Tj'bTj du herrschen wirst iSa. 24, 21. lob 27, 
22 ; auch ini Anfang der Erzählung mit einigem Nachdruck ge- 
rade dessen, was man erzählen und versichern will: ^^''Ä'J ^^1 
gesehen haben wir Gn. 26, 28- und oft bei ernstlichw 
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Geboten y für welchen Auadriick auch der blofse Inf. nach 

f. 583 häufig geblieben ist, wie 5?'in ^ij wissen mufst du 

Gn. 15, 13. Wie das Verb, kann auch das jidject. oder 

Part, hervorgehoten werden Rcht. 11, 25 ^). Natürlich ist 

solcher affectv^oller Ausdruck häufiger in der lebendigen Rede 

als in der Gescbichtseriählung. — Fast überall aber steht der iiif. 
gleich dem allein gestellten §. 583 im Anfang des Satzes, oder die Rede 
ist doch vorher abgebrochen; daher kann 1) keine Negation vor den inf. 
treten (wie auch nicht §. 583) : sie tritt erst vor das folgende verb, finit,^ 

wo überhanpt alles näher bestimmt wird, wie ^n*^^? ^^ ^^.^ tödten 
wollen wir dich nicht Rcht. 15, 13 (sehr seltene Ausnahmen n Gn. 3, 4 
wo es sich aus der entsprechenden Stelle 2, 1 7 entschuldigt, ^. 49, 8) ; — 
2) der inf, als die blofse Handlung zuerst hervorliebend , kann in Qal 
stehen, wenn nachher die bestimmtere Form, z. B. die passive, mit der 

übrigen nähern Bestimmung im verb. fin. folgt, wie Pl^b ^St3 Gn. 37, 33. 
Spr. 11, 15. lob 6, 2; selten steht im inf. ein'e ähnliche, dem Begriff 
nach gleiche Verbalform, z. B. Hof, neben Nif, 2Kö. 3, 23; oder eine 
ahnliche schwache Wurzel , die dasselbe bedeuten kann (vgl. §.-228), be- 
sonders steht nach §.,356 des Gleichlauts wegen vor dem impf, eines 

verb. fin. i'9 leicht ein inf. von ND Zef. 1, 2. Jer. 8, 13; Jes. 28, 28 «). ^ 

1) Nicht zu verwechseln mit dieser Art ist der seltene Fall, wo der 
inf. abs. in der §. 541 beschriebenen Bedeutung vor sein verb. fin. 
gestellt ist Am. 9, 8. Jes. 3, 16. — Auch kaun ein neuer inf. abs. 
nach §. 541 hinzukommen W, 126, 6. 

2) Viel strenger mufs sich dagegen der nachgesetzte jjif, ahs, nach 
seinem verb. fin. richten §. 541 ; sehr selten ist hier Qal nach Hif, 

. Gn. 46, 4. 

3. Die Wörter eines ganzen Satzes können «einen abg^- 595 
rissenen Ausruf enthalten , ^uch ohne aufseres Zeichen , wie . 
^b tZJiViO Frieden dir! ö'ni» H^*^? gesegnet sei jdbraml 
»nüjes *^X\ das Lehen deiner Seelei = so wahr deine Seele 
l^bl; für diesen st. c. "^ti steht das Adjecliv "^H in der Ver- 
bindung ^^ "^n so wahr Gott lehtl — Oft liegt so der Sinn 
eines seil das wir hinzusetzen würden, blofs in der Kraft 
des Ausrufs, wie: nach meiner Unschuld sei es, komme es 
iiber michl W. 7, 9 '6. 45, 2 c. 57, 6j 104, 35 b; lob 6, 14. 
12,5. 

Eigentliche Wunsch partikel ist nach f. 627 ^iV gr. c5^, lat. 
utinaml mit dem Imperf. oder bestimmter dem Jussiv und 
Imperativ, wie Ti'^t)'] ?ib daß er lebte l ''3»73tp ^iV o höre michl 
Gn. 17, 18. 23 ,'13. 30, 34. Trifft der 'Wunscb aber eine 
schon wirklich vergangene Sache, die nicht mehr möglich zu 
machen, oder eine für jetzt unmöglich scheinende, blofs in 
der Phantasie als, wirklich gedachte, so ordnet es sich dem 
per/, unter, wie ii5n^ siV utinam mortui essemusl Nu. 14,2. 
30, 3; rj"]^; sib utinam descenderisl Jes. 64, 1-4. — Nocli 
dringender "ist das zus.gesetzte '^bnN o daß dochl ?F. 119, 5. 

2Kö* 5, 3, von n« f. 440 und "^b = ^b, vgl. ^^' — Aehnlich, 
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aber selten C3(^ mit dem imperf.: eig. wenn du es thätest! 
wie schön wäre es vgl. ei'&s Spr. 24, 11. ?K 139, 19. 81, 9. 

586 Ein Wunsch 9 dessen Erfüllung man von andern erwar- 

tet, ist oft eingekleidet mit "^ö u. dem imperf. wie •^iR.P! "^ö 
d'^53 ^cr ^d&c m/r fVaaser d. li. o mögte einer — oder 
AaY/e ich — 2 Sa. 23, 15. ¥^. 4, 7; besonders häufig ist ''ö 
1^.1 ^^'^ ^ä6c = o mögte; diesem kann zwar, da es schon 
einen vollstündigen Satz enthält, das Hauptverbum durch Vav 
conseq. folgen : rrjvji 'Jin'; '^53 o mögte seyn - Dt. 5, 29 ; jedoch 
fehlt nach {. 539 oft dieses .Vav lob 6, Ä, oder das Verbum 
steht im Inf, S^ib«..^2';i "in*; ^12 wer gäbe^ machte das Re- 
den Gottes, dals öott redete £x. 16, 3 und mit nachgesetztem 
Inf. (nach {. 545), wenn das Nomen mehr Nachdruck hat lob 
11, 5; auch mit einem blofsen Nomen als Object W. 14,7. 

ö8T f intt f. 581 dient auch als Ausruf der Verwunderung über 

dbl Wesen einer Sache, wie »'1*13 Uli wie furchtbar ! is^a nn 

was z=: welche seine Güte! = wie gütig ist er! Zach. 9, 17; 

♦ eben so d^3ti H'B'D iil schon wie viel Jahre! oder wie wir 

m gleichen Sinne sagen können, schon so v. J,^ 7, 3. 

Versichernd ist häufig "^^ dafs! ich meine, dafs! = 7a/ jm Anfaog 
des Satzes W, 77, 12. 71, 1$3. Ex. 22, 22. lob 8, 6, oder mit Unter- 
brechung in der Mitte Gn. 18, 20. 9^. 118, 10-12. 128, 2. Dasselbe mit 
Unglauben verwerfend: dafs er vergessen u^ürde! Jes. 54, 6 n. §. 623. 

1 

2«. Angelehnter Satt. 

588 I. Relatiif^ oAex Beziehung s^ Sätze. Ihrer sind im All- 

gemeinen zwei Arten : der Relativsatz geht von einem Worle 
substantiver Kraft aus, wie qui tacet, und i^ir qui tacety 
oder von einem blofs einen Gedanken zus. fassenden und bezie- 
henden Wörtchen, einer Con}unction, wie gaudeo quodsm- 
per vales. Beide haben das Beziehungswort nothwendig nach 
der einfachsten Wortfügung immer vorn , und verschlungenere 
Stellungen , wie quam vidi urbem magna est , " sind nicht 
hebräisch, wenigstens sehr selten Ex. 14, 13. ?K 69, 27. Hier- 
aus folgt 

A. für den Satz mit Substantiv-Kraft, dafs das Beziehungs- 
Wort, obwol es Substantiv - Kraft hat, .dennoch ganz einzeln 
und abgerissen an der Spitze des Satzes steht, nur vfie ein 
Grundwort zur Bezeichnung der Beziehung, äufserlich daher 
einer Conjunction ähnlicher ^ wie es im Hebr. wederGenus noch 
Numerus hat. Weil es aber «so abgerissen und unvollendet 
vorn steht, mufs es wie jedes andre so gestellte Wort im fol- 
genden Satze (wo nur nöthig) durch das entsprechende Per- 
sonal - Pr. in ruhiger Ordnung* sich weiter erklären : wie zu 
sagen ist vir - dixi ei, wenn vir einmal abgerissen vorge- 
stellt ist f. 558 , eben so qui - dijfi ei für das lat. cui dixi* 
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Doch geht danehen das Streben so kurz zu sprechen als mög- 
lich , wodurch die Ergänzung durch das Personal-Fr. oft au& 
gegeben wird. Das Einzelne gestaltet sich hienach so: 

1) Wenn nac^ dem Sinne des ganzen Satzes das Bezie- 589 
*hung8wort auf das Subpect geht, so folgt nachher das Fers. 
Fr. an seiner sonstigen Stelle im Nominativ, wie "^n iK^n l^if 
was ist lebendig Gn. 9, 3. Dt. 20, 15. ^. 16, 3; docli kann 
diefs Fr. auch fehlen, da das Beziehungswort leicht zugleich 
den Subjects- Begriff tragt, besonders in kleinen Sätzen, wie 
•fnN *^^N Q'^llJ^NJi Ol avSoeg ol ovv avTm (denn auch solche 
kleinere zum einzelnen Substantiv gehörige Nebenbeslimniun- 
gen werden in Frosa gern deutlicher und genauer mit ihm ver- 
bunden), TiD '^12 wer leichtsinnig ist; nothwendig fehlt es 
vor jedem Verb. fin. als Frädicat, weil in ihm die Ferson 
$chön liegt f. 260, wie "^^öj "nipN welcher spraclu — 2) Wenh 
88 auf das Object geht, so wird diefs an seinem Orte durch 
das suff, ergänzt, wie l^bs "lUijJ welchen er einsperrte; 
doch kann diese Ergänzung schon fehlen, indem das Bezie- 
' hungswort zugleich als Object gilt, da doch das Object auch 
zur Noth Yoranstehen kann ; besonders leicht in kleinen Sätzen 
und wo von Sachen die Rede ist, wie "nsi ^tü^^ ^S^n das 
PVort welches er spraclu — 3) Wenn es auf einen eng 
unterzuordnenden Begriff geht, so kann das suff, nie fehlen, ^ 
sei es nach wirklichem Nomen , wie T32 ^ÄN '^^IJN (der) des^ 
sen Sohn sprach^ oder nach Fräpos., wie nb ."ynjk 'iu3ö? (der) 
dem er sagte. Nur Substantiven^ welche Zeit, Ort, Art 
und Weise angeben, kann das Beziehungswort ohne Ergän- 
zung angeschlossen werden, weil diese allgemeinen Verhält- 
nifsbegriffe nach }. 491 zur Noth blofs im Accus, gedacht wer- 
den können, wie N3 h^^^ ün'^n n? bis zu dem Tage daß er 
lam 2 8a. 19, 25, \zi Sv3n Ö*ip733 an dem Orte daß (wo) 
er redete Gn. 35, 13 f. 40, 13. Etwas anders ist,- wenn der 
mit ^u3m angefangene Ausdruck sich nicht ganz gleichmäfsig 
vollendet Ex. 1, 15. Dt. 3, 24. • , 

Der Dentlichkeit wegen kann bei weiterer Entfernung statt des Suff. 
das Substantiv selbst wiederholt Gn. 13, 16. Jer. 31, 32; oder nachlässig 
k^DD das Substanti? überhaupt nachgeholt werden : was kam als Orakel =r 

welches O. kam Jer. 14, 1. 46, 1. 47, 1. 49, 34 arab. ^ . U« ' 

Da nun das Beziehungswort hienach weit von einem lat. 590 
pron, relat. entfernt ist, so kann es auch gar 'nicht blofs mit 
dem Fron, der dritten Pers. verbunden werden, sondern eben 
so leicht a) mit einem demonstr. Adverb: tDttJ ^^ö< wo f. 447, 

tZjW'D ^'»IJö^ von wo; — h) mit dem Pron. der ersten und zweiten 
Pers., wobei Im Hebräischen grufsere Kürze und Genauigkeit ist, wie du 
spn«itl!n ^TIJN den ich herausführt Dt. 5, &. Hos. 14, 4; ich ^U:^{ 
"TT^ia dessen Bund - Jer. 31, 32. 



• t 



362 §• 591- 592.^ Beziehungs-Sätze. 

6dl Nächstdem sind die drei möglichen Stellungen und J^er^ 

hältniase eines Beziehungs-Satzes wol zu unterscheiden: 

1. Der ein genanntes Subatalitiv blofs weiter beschreibende 
Satz steht der Apposition eines Adjectivs (• 537 am nächsten. 
Da aber so durch das stets Yoranzustellejide Substantiv die Person 
schon bestimmt iat, und ein Relativ- Wort sie nicht erst als Grund 
der Rede zu setzen braucht ; andererseits auch das Relaliv-Wort 
nach §. 588 f. sehr lose sich verknüpft und der .folgende Sdtz auch 
ohne diefs vollendet sein kann: so ist nicht auffallend, dafs 
ein besonderes Relativ- Wort Hier fehlen kann. Es fehlt am 
leichtesten, wenn das zu beschreibende Substantiv unbestimmt 
ist, da "nupdf welcher an Ursprung und Kraft einem Demon- 
strativ -Pr. und so dem Artikel entspricht $. 453; aber auch 
.sonst, zumal dichterisch. Das Einzelne gestaltet sich dann 
nach $.589 so: 1) wenn die Beziehung den Sinn des Subjects* 
hat: Ä?)!i W^ ^*^^ ®^^ f^olh das dauernd ist Jer. .5, 15, 
tsnb fitb V'^KS it^ einem Lande das nicht ihnen , d. i. einem 
fremden 6n. 15, 13. Spr. 26, 17; und bei T^erb, fin» n^örtas 
>iyr\ gleich den Thieren die vertilgt werden ^. 49, 13. — 
2) wenn sie auf das Object geht: ^i^*}^ y^^ein Land - er 
kannte es d. u welches er k., und da das Suffix nach $• 589, 
2 fehlen kann, auch so: ?I5?*T^ fc<b Ti'^^ ein lVes[ den sie nicht 
kennen Jes. 42, 16, ^tiS"; T^^/ji. ein Weg den er wähle z=l 
welchen Weg er w. (sehr enge (Sedanken- Verbindung an sich) 
y^. 25, 12. 49, 15, Spr. 6, 16. 23, 8. lob 28, 1; auch wo der 
Accus, freier zu denken ist: wo ist der fVeg da sich theilt 
38, 19. 24. 21, 27. — i 3) wenn sie auf einen eng unterge- 
ordneten Begriff geht: Mä silD^^; ^'^.I^I ^^^ Weg worauf sie 
gehen sollen = auf welchem Weg sie g. sollen Ex. 18, 20. 
Selten steht das Substantiv vom Beziehnngssatze schon etwas 
weiter ab ^K 49, 12. 14. Beständig ist diese engere Verbin- 
dung nur nach gewissen unvollständigen Sätzen : nach ft^^tl *^23 
wer ist der = welcher -? f. 579, und den Verbindungen f. 
506, wie N'nj^'j d*iK ü^ es gibt viel Menschen die rufen 
= mancher ruft Sprl 20, 6. 15; dahin gehören auch Sätze mit 
den Präpos. Ä, b, die zunächst nur ihr Substantiv sich unter- 
ordnen , woran sich aber die weitere Ergänzung gleich eng an- 
schlielst, wie: gegen f^erwüstung von Jern kommend d. L 
gegen die Zeit da V. v. f. kommt Jes. 10, 3. 

Selten und nur dichterisch wird die Ergänzung gleich scharfer einem 
•it, c, untergeordnet vgl. §. 50o, so dafs auch der 2te Satz so kurz als 

möglich und meist ohne Beziehungswort ist , wie »^^^ f^lO"! der Gewinn 

den er erwarb Jer. 48 , 36 (dagegen S^'^'}'; loser verbunden Jes. 15 , 7). 

*löb nan Glut die ihnen Ist, die sie haben ^. 58, 5; Jes. 43, 21. 

*^^ 2. Das Beziehungswort ist selbst ein .neues Substantiv, 

statt jedes andern und bestimmtem, i. B. T\y^1l b? "n^öt u^el- 
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cJier (wer) über das Haus ist d. i. der Hausmeister, Verwal- 
ter* Dann bebält zwar das Beziehungs-Wort an sicli alle die 
ihm nach ^. 589 eigen thümli eben Verbindungen mit dem Satze^ 
den es anfängt : aber zugleich kann es' sammt dem ganzen Re- 
lativ-Satze von ^inem verschiedenen BegriiFe abhängen und 
die ganze Bezeichnung eines abhängigen Wortes tragen *); es 
kann also von aufsen als Object untergeordnet mit DK nach 
$• 493 bezeichnet werden, wie wisse ^i^p"^ ^IttJKTiN das ii>as 
sich ereignen wird, salbe "iTsi^ "n^ö^-nK den welchen ich 
dir nennen werde ^ oder von einem «if. c, einer Präpos. ab- 
hängen, wie er sagte rrjsri 'bv^ ^^^^ zu dem der üJber das 
Haus war. 

*) Daher auch andre Sprachen, besonders tieuere, diese doppelte Ver- 593 
bindung nach vorn und hinten durch das Demonstr. und Relat. aus- 
drucken: der oder dessen^ dem^ welcher — • 

Wie das Beziehungswort im ersten Falle §,69\ fehlen kann, so auch 
in diesem, aber sehr beschränkt. Nur wo die Rede schoji so angefangen 
ist dab der Begriff der Ergänzung oder Beziehung im Zus^hange ver- 
steckt liegt, ist ihre äufsere Bezeichnung unnöthig; also am leichtesten 
nach dem st. c. , weil in der Kraft des . st. c. schon die Nothwendigkeit 
liegt, den ganzen folgenden Satz wie ein Nomen entweder eingekleidet 
oder aufgefafst sich unterzuordnen, so dafs das Beziehungswort, welches 
ihn nominal einkleidet, nun fehlen ka^nn. Dann mufs aber einmal das Re- 
lativ- Wort wenn es stände, den Sinn des Subjects oder Objects vollstän- 
dfg tragen können §. 589 ; und zweitens mufs im Relativsatze das Verbnm 
(oder was ihm gleich ist) scharf vorantreten, so dafs auf alle Art die 
scharfe Entgegensetzung des st, c, entsteht. In Prosa ist diefs nur bei 

allgemeinen Mafs- und Zeitangaben, wie "^"^ "ISll ^^^^ Anfang dafs re- 
dete Gott Hos. 1, 2 und weiter §. 507 ; dichterisch aber gilt es viel weiter und 
freier: z. B. von jedem Ortsverhältnisse, wie 'll'l JlSH n;*1[5 Stadt {dafs 
oder) i»o David lagerte noch nach §. 589 a. E., endlich b« ^1^ ^\ Ö*'p'9 

derÖr^ defs der Gott rächt. kennt loh \9^2\^ Ö^ip b?'»^« 6^b "^^3 in die 
Hände defs den ich nicht kann 5tf£/eÄn (aushalten) Thr. 1, 14. lob 29, 16. 
W, 81, 6, oder na<5h Präpositionen, was auf dasselbe hinauskommt, wie 
JlbfcJU? fiibb zu denen die nicht fragten Jes.65, 1. 55, 2. Jer, 2, 8. 11. 
Ez. 13, 3, und nach §,506 Hb ^\ dem ohne -Kraft lob 26^ 2 f.; sende 
nbuärn ^^a durch (denn manä ist wie PApos. = per") den du senden 
magst Ex. 4, 13, *^nnn '»'^ttJN heil (§. 429) dem den du wählst W. 

65, 5. Bei isb 9 wo diefs am häufigsten eintrifft, entschuldigt es sich noch 
besonders durch die Unmöglichkeit diesem mit einem Particip zn verbinden 
§. 573. Doch lieben nur gewisse Dichter diese Kürze. — Sehr selten 
wo das frühere Wort den Begriff des Object mit sich bringt: die Hölle 

rauht ^^^tjn die welche sündigteri lob 24, 10. 34, 32, und wo die eine 

Hälfte des Satzes schon getrennt ist Spr. 13, 1. 8 bei ^^9 lob 18, 15; 

einmal sehr kühn in der ersten Hälfte 'l^Hd^ ^^ÜH- ^^^ denJahve lieht^ 

der - Jes. 48, 14 für ^'"^ l^n« , weil Wrr^ Nachdruck haben sollte. 

3. Das Beziehungswort setzt einen allgemeinen BegriiT 594 
dem eine Folge entspricht ^ wie qui tacei sapit. Solche 

I 
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Sätze treten schon in da» Gebiet der wechselseitigen^ da 
der Sinn sich immer so auflösen läjst : si quis ta. s. s. $. 624; 
und hier ist die äufsere Bezeichnung der Beziehung nicht 
zu entbehren. 

595 Das Beziehungswort selbst kann mannigfach sein: i) *^m 

f. 453, demonstrativer Abkunft, setzt einfach eine pronominale 
Beziehung, fortsetzend }. 589 oder statt eines andern, be- 
stimmtem Substantivs f. 592, Ihm entspricht dichterisch Sit, It 
§, 453. Der Ar^tikel (aufser vor Participien, was nicht hieher 
gehört {. 596) sehr selten iSa. 9, 24. Jos. 10, 24. — 2) Für 
allgemeine BegrilTe aber f. 594, wo suchend, herausfordernd 
jedes dazu möglicherweise gehörende, bekanntes und unbe- 
kanntes , zusammengefafst wird, dient nach f. 454 "^53 wer 
und 1112 was^ hier anders zu verbinden, auch wol andern 
Tones als }. 579; voller läfst sich immer dafür sagen wer «ar, 
quicunque Gn. 19, 12. Spr. 9, 4. Jes. 50, 8, wirldich auch 
*nm "«Xj wer der-- 2 Sa. 20, 11. Ex. 32, 33; Sitt quodcunque 
iSa, 20, 4, erst im Koh. deutlicher "lö Ji» noch mit deÄi ge- 
wohnlichen Relativ, 

ÖÖ6 3) Das Particip oder auch Adjectiv hat nach f. 349, 1 

an sich den Begriff eines als relatives Beschreibungswort ge- 
setzten Verbum, und steht so kürzer für das verb. fin. mit 
einem Relativ-Worte, wo es nur möglich ist vgl. {. 573. Das 
Partie, kann so alliein stehen, wo es in Prosa durch den Ar- 
tikel hervorgehoben wird, wie^ i^*!l'»l ^^'^ *^^''* füchtende=^ 
wer s. f., auch sogar in freierer Stellung so: T\b)i T«ö^»i ^^^ 
gerade wandelt = tjbrr '"^ ^xdV( Mich. 2, 7, und im Prädicate 
welche sind tD'^lD^Mrt dfe gellenden = die welche gehen? Ex. 
9, 20.10, 8, tZJ-^^jiN rf/e thöricht sind ?P; 107, 17; oder an 
ein voriges Substantiv sich schliefsen , •wo auch nach einem 
unbestimmten Nomen das loser verbundene Particip oder ent- ^ 
sprechende Ad|ecliv leicht den fester anknüpfenden Artikel 
haben kann, wie njn^ 11JD3 Seele die lebende = welche lebt 
Gn. 1, 21. 28. 9, 10 Vgl. 12. 15 wo der Artikel, an sich nicht 
nötlvig, fehlt; woraus sich auch Falle wie W, 62, 4. 19, 11 
und umgekehrt 104, 25 erklären. Bei dieser Anscbliefsung an 
ein genanntes Nomen wird das Particip auch leicht im Sinne 
des per/, gebraucht, wie nsrn i^^in '^'D wer' ist der^ der ge- 
jagt hat Gn. 27, 33. 1 Sa.' 4, 8. 11,* 9. Spr. 8, 9, für das 
perj. futuri wo von der Zukunft die Rede ist W. 22, 32. 
102, 19, bisweilen sogar, obwol sehr selten, für das itnperf. 
als unser y«^., wie seine Schwiegersöhne vnb^ '^t}j;f^ die 
seine Töchter nehmen sallten Gn. 19, 14. Ex. 11, 5 (vgl. 
2Rö. 3, 27 wo es vermieden ist), während ein solches Particip, 
schlechthin gesetzt, z.B. t^'i^n if/me/z«, nicht leicht solchen 
'bestimmtem Zeitsinn gibt. 
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B. Als relative Conjunction zur Anlehnung eines Satzes ^^7 
dient nach $.454 jenes 1u3k §• 595 wie das lat. quod, aber 
(aufser bei Koh^let) viel häufiger und eigen llicher *^!3. So a) 
'*WH ^*iy nocJi (mit Nachdruck hervorgehoben) ists cifa/7 - Zac|i. 
8, 20, ^'^fif n*lt3 gut isXsdaß - Koh. 5, 4» — • 6) nach einem 
Verbum als dessen Object, wie ^ä T^art er meldete daß -, 
ich vertraue "'S daß er werde - lob 39, 12 ; vor "niüe^ , weil 
diefs immer mehr substantivische Geltung hat, kann auch das 
DN {.493 stehen, inj ^u3»-nN n^'l s/c scüien daß er ^a6-lSa. 
24, 11. lob 9, 5, iD^jn SiÖN nN/">n'^ü)^ ich mache daß ihr 
gehet (ut eatis) Ez, 36, 27. Bei den Verb, des Sehens und 
aller ähnlichen die - zwei Objecte haben können , ist es am 
einfachsten, zuerst das nüchste Object, den ganzen Gegenstand 
des Sehens zu nennen , dann dafs daran diese oder jene Ei- 
genschaft ws^hrgenommen sei , wie : er sah das Licht^ daß (es) 
gutf wofür wir enger zus.fassend sagen : er sah daß d. IL. 
gut sei Gn. 1, 4. 6, 2. Ex. 2^2^ auch dicite justum quod 
bonus = esse bonum Jes. 3, 10. Koh« 8, 17 und ähnlich bei 
untergeordneter Frage 3,s 21. Wo übrigens das Verb, nach 
der kürzern. Verbindung §, 480 nicht als part. untergeordnet % 
werden kann, da erscheint das verh, fin* lieber mit diesem 
^'Si (das impf, als imi^L praet. sehr selten Gn.. 48, 17. lob 31, 
26). Aber es kommen auch so kurze Ziis.reihungen vor wie: 
wissen sie dafs Menschen sie seien! ^. 9» 21. lob 20, 4 
und verschlungene Verbindungen wie Roh. 7 , 22. Dagegen 
•w*erden die Verba des Färchtens , weil der Begriff des Ver- 
meidens, Nichtthuns sich leicht dazu' gesellt, leicht mit "m vor 
dem inf. verbunden wie timuit ne Rcht. 6, 27. — c) nach 
dem st, c. eines Nomen, einer Präposition oder eines ähnli- 
chen Verhälthifsworts f. 507, wie ^fläfcj ai'-^ Tag daß d. i. 
welchen Tags, quando Dt. 4, 10. Mehrere dieser Wörter 
aber treten s^uch ohne das Bindewort unmittelbar vor den 
Satz, selbst Conjunctionen werdend, so dafs im Einzelnen im- 
mer zu untersuchen ist; ob die relative Conjunction nothwen- 
dig ist oder nicht. Die ganz kurzen Präpos 3 und ^ können 
pie ohne die Stütze von ^u3fi< sein:* "n^dta indem ^ und vom 
Orje iifo, *itpö}3 sicut; die Präpod. b? und '^'nnN sind selten 
Conjunctionen an sich, mehr dagegen ^:^ bis daß ^ welches 
als Präpos. beschränkter ist; "^^ ^j;>j9 oder "y^V^ Vj selten blofs 
ap>» dafür daß -, "'S ODN außer daß y ]?53^ damit mit oder 
ohne ^^d< ; dagegen stets Uhne Bindewoit die zu reinen Con- 
junctionen gewordenen ""jö damit nicht und ö^ü? 'bevor. 

Kürzer kann, wo es passend ist, ein solcher relativer Satz durch den 
inf. c, zus.gefarst werden, besonders nach Präpositionen und Verhältnirs- 
wörtern, wie n^lTöSJ ^?'9^ »rn zu thun, s. §.544. Und da so die Ver- 
bindung oft zwischen inf, c. und dem ohne relative Conjunction gesetzten 
verh. fin, schwankt, so wird bisv^eilen der inf, c, Pi, u. Hif vorn mit den 
Vocalen des p^rf ausgesprochen,' wenn d^s perf als verb. üa, möglich ist, 
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also der Anfang sn eineni inf, perfeoiL Nu. 21, 35. Jer. 13, SS. 2 Chr. M, 
7; sehr selten wo man als verb. fin. das impf\ erwartet Jer. &0,34. 51,33. 

598 Insbesondre gehören hieher alle die mit Partikien einge- 

leiteten einfachen Verhältnifs-Sätze , mögen sie vor oder nach- 
gestellt sein^ immer doch blofs loser angelehnt und emge* 
schaltet : 

1) ZeitS'iXze : 1) durch -»Ä wie oder *lti«S so wie^ lat 
'quunif indem von dem Zus.treffen zweier Ereignisse das eine 
abhängig gedacht wird vgl. §, 52 7, sowol von der einmal ver- 
gangenen That^ unser u^ie^ da^ ah^ als von der Gegenwart 
und Zukunft 9 wo wir sagen wann lat« quum^ nicht aher 
wenn lat. ai lob 5, 21. ?K 49, 16. 73, 21 f., eben so aher 
auch von der Dauer in der Vergangenheit, wann = sooft 
ah^ mit dem imperf, f. 264, &, oder da dessen Gebrauch für 
die vergangene Dauer allmählig abnimmt, mit dem perf, 2 Sa. 
6, 13. Das Wort hat auf das Verbal-Tempus keinen Eioflaft: 
auch ein Zustand^SzXz für das fut. instans folgtr Nu. 33, 51. 
34, 2 nach §. 556. Sehr selten :d gleich mit dem part för 
* das praet. relat. f. 350, 2 Gn. 38,* 29 vgl. 18, 10, Jer. 2, 17. 
n?S um die Zeit^ nun Rcht. 21, 22^ beziehungsweise nm 
da - Nu. 23, 23, wann einmal lob 39, 18. — 2) ^iöä3 in- 
dem ist mehr sofern^ weil^ in die Ursache überspielend 
(daher sogar mit dem Dativ einer Person verbanden als Prä- 
position wegen Jon. 1, 8). Das blofse zeitliche indem^ wäh- 
rend liegt im Inf. c. mit a joder im Zustand-Satze mit patU 
und noch bestimmter mit 1*13^ noch lob 1, 16 {. 607; n:? wäh-, 
rend {. 520. 'i'i^^a f. 531 so lange-, mit Zustand-Satze 2Sa. 
12, 22. — t3*lü noch nicht wird seinem Begriffe nach un- 
mittelbar mit dem imperj. als dem Zeichen für das UnvoUep« 
dete verbunden, mag von Gegenwart oder Vergangenheit di« 
Rede sein; und zwar steht es zunächst im Zustand-Satze, mit 
vorderm Subject Gn. 2, 5. iSa. 3, 3. Jos. 2, 8; 'zwar anch 
schon ohne vorderes Subject, wenn es nicht schwer zu ver* 
stehen ist, wie !?nn tD^ö du weist noch nichts aber noch 

* ^ •• V IV ' j 

immer wie ein Zustand-S^^ nach {. 607 verbunden Gn. 19, 4. 
Doch kann es auch kürzer einem vorigen Satz untergeordnet 
-werden, unser bevor Ex. 12, 34. Jos. 3,1, welche Unter- 
ordnung aber bestimmter und allgemeiner durch ts'ncia aus- 
gedrückt wird 2Kö. 2, 9. Jer. 1, 5; mit J^V nach f. 576 Zef. 
2, 2. Erst sehr selten mit dem perf. von der Vergangenheit 
Gn. 24, 15 vgl. v. 45. ^K 90, 3. iSa. 3, 7, eben so wie }!hM 
wahrend noch nicht - Spr. 8, 26 vgl. v. 25^ und arain. 
r^^lP. ^''^ «^« - ^- 129,6. Q^^tgö mit Inf. Hag. 2,15. — *i? 
bis mit dem inf. c. oder dem Verb. fin. Leicht mischt «ich 
in die Vorstellung des Ziels die der Absichtz bis daß = W 
daß lob 32, 11, daher es auch wo die zeitliche Bedeutung 
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ül^erwiegt, mit dem impf, praeteriti verbunden werden kann 
donec perpenirem ¥^.73, 17. Kob, 2,* 3; tib '^\ü^? 'i^ n()/r 
äv sogar mit dem Jussiv 12, 2-6. ' Das Gegentheil dieser 
Redeweise ist die eine ^ß^/^^e Grenze it^^der Zukunft setzende 
tD« *!:? bis wann - }. 625. — 3) tNö oder t^ ^73 i'O/z rfa 
daß z=z seitdem y mit /«/. c.. oder Substantiv wie unser seit 
(da djocb TJJ f. 447 mebr auf die frühere Zeit hinweist als 
das blofse ]ö) und so nacb }. 505 verbunden ?K 76, 8, Ex. 4, 
10, oder mit dem Verb, fin^ 5, 23. Jer. 44? 18. Eben so 
•wird verbunden '^'^ö je seit = so oft als -, '^^z lob 39, 25 
immer sobald als - nach f. 531. 

2) Sätze für Zweck und Absicht y eingeleitet am «in fach* 599 
8ten durch b zu ^ um, zu vor dem inf. $. 544, bestimmter 
durch l?"^ (W. .^jy bedeuten^ sagen wollen^ bezwecken, nach 
f. 337 verkürzt gebildet) 'j:?ü'!d äw Zwech - (von derselben W.) 
und '^'liJja (eig. in Frucht , Folge). Diese können ' als Prä- 
pos, in der Bedeutung wegen mit dem inf. oder Substantiv, 
aber auch als Conjunct. mit dem Verb, fin, verbunden wer- 
den ; \sr^ leichter in der Bedeutung weil mit' dem .perf,^ die 
beiden andern nur in der Bedeutung cZamzV, einen Zweck ein- 
führend, daher mit dem imperj,^ wie ynn ^^^53 ut cogno- 
scas Ex. 9, 14, siy'in 'j:??Db ut cognosceretis Dt. 29, 5, doch 
auch i^b ^1Z5n •23''' äamiVnicht Ez. 12, 12; die Absicht mehr 
hervorzuhebeil, kann 'J??3b mit dem ' Co/iortatip verbunden 
werden, !l'1B0^^ "b damit ich erzähle y^. 9, 15; und n^i^a 
noch schärfer nach jenem b vor den inß treten 2 Sa. 14, 20. 
Folgt die Absicht schon leicht aus dem Vorigen , so kann kür- 
zer blofs *nTp« wie unser daß mit dem imperj, hinreichen 
Gn. 11,7. Dt. 4, 40 (wo nachher deutlicher ^??abq). Nach 
einem Verbum der Bewegung ^ wo schon die Absicht ange- 
deutet ist, reicht sogar bisweilen das blofse Impf, hin lob 16, 
8. 30, 28. y^. 88, 11. 102, 14 gr. ar. f. 618. — Für das 
Gegentheil daß nicht reicht zwar schon yn f. 519 hin lob 34, 
30: bestimmter ist jedoch lö (W. !n5D abwenden^ mit dem im- 
perf. kurzer Ausdruck für damit nicht, Diefs steht aber auch 
wie lat. ne für sich so , dafs es die Furcht vor einem Unglück 
und den Wunsch es zu vermeiden beschreibt, wie ne mittat 
Gn. 3, 22. lob 36, 18; bei Furcht vor einer ^ wie man fast 
es sicher vermuthet, wirklich schon geschehenen That mit dem 
perf* wie fuirj , ob nicht 2Kö. 2, 16. In enger Unterordnung 
auch b« wie ne ?iK 19, 14. 

Sätze der Folge des Sinnes, eingeleitet durch das näch- 
ste Beziehungswort , lat. ut ^ besonders in Fragen wie was 
reizt dich "^a daß du erwiderest? lob 6,11. 7, 12. 15, 14. 
16, 3; 3, 12 (wo das impf, auch von der Vergangenheit). 
^. 8, 5. Ex. 3, 11; loser verbunden so dafs Koh. 7, 21. 
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Docli bier greift überwiegend die yerscbiedene Redeweise {. 
610 ff. ein. Schärfer: Gott hat gemacht ^fit'n'^^^ dafs man 
sich furchte 3, 14. 

600 3) Freier und loser stebt die relative Conjunction vor ei- 

nem neuen Satze so, dafs dadurch der ganze vorige Gedanke 
weiter begründet wird, vülKg wie quod n: quia, weil, 
denn; dal's es eigentlich das relative weil ist, o%i und nicht 
yuQ^ obgleich es auch für unser denn dient, erhellt daraus^ 
dafs zwei Gründe so auf einander folgen können: '^Di "^^ eig. 
iveil-und 'weil Gn. 33, 11. Rcht. 6, 30. Für diesen Fall 
dient selten das mehr nominale '1'U3^( Gn. 6, 4,. öfter im Kob. 
6, 12. 8, 11. Bestimmter aber ist'l?;^ {. 590 und b? §.524 
^. 119, 136 (vor ^^b). — Stärker wird der Grund hervor- 
gehoben durch die Zus.setzung "{S» ^9 *^2) weil darob^ fodem 
darob zum zweitenmal den Grund anführt, aber nach dem 
'Relativ nun demonstrativ (wie Slf "^12 {. 579), im lat. etWa 
quandoquidem ^ da doch einmal^ Gn. 18, 5. 19, 8. 33, 10. 
38, 26. Nu. 10, 31. 14, 43. Rcht. 6, 22. Jer. 29, 28. 38,4. 

^Q\ Den Geg^satz hiezu bilden Sätze der Folgerung^ des Fortschritts, 

eingeleitet durch nij?.') und nun, also, gelinder durch "J^.*^ ob so, darum. 

Dafs l^b nie, aU aus ]!p. ^b nicht so entstanden, aber bedeuten köoni, 
ist schon Gott. G. A. 1829 S. 1403 gesagt; anders Jer. 5,2 rot dem 
Nachsatz dabei , bei alle dem = dennoch, 

602 Der Ausdruck bezüglicher (indirecter) Hede ist zwar 

vorherrschend sehr einfach , indem der abhängige Gedanke in 
der nächsten Form blofs durch Conjunctionen untergeordnet 
wird, \vie sie kam zu erfahren iv^^y^ 1X12 was gethan wer- 
den (wird) wurde mit impf. Ex. 2) 4. lob 36, 10 vgl. J. 265, 
mit part. für das praes. Rcht. 2, 22, selten sind Zus.ziehüo- 
gen wie diefs ists was Gott befohlen hat - 5iü)2>n ihr ihuet 
(euch zu tiiun) Lev. 9, 6, er befahl - ^"iW^ dafs sie ständen 
Dan. 1, 5.. Hos.' 7, 2, während oft der fremde Gedanke ganz 
geradezu wiederholt wird, und die Rede wol zwischen beiden 
Möglichkeiten schwankt lob 19, 28. 22, 17. 35, 3. Jedoch 
finden sich Anfänge gröfsrer Freiheit in Anführung bezüglicher 
Gedanken , und gerade dann vrird der Juss. und Cohort. viel 
gebraucht und länger fortgesetzt lob 16, 4 f. 23, 7. 31, 1. !♦• 
9, 14. W. 55;, 7-9. 81, 15 f. 139, 8 if.., daher in Bedingungs- 
sätzen f. 625. 27, und nach "J^ä^ damit er wüfste y. 78, 6-8. 

^03 n. Zur äufsern Anreihung eines v neu^n Worts zu ei- 

nem Worte inl Satze oder eines neuen Satzes ist die ein- 
fachst^ Copula *] und im häufigsten Gebrauch. 

1. Mehrere Nomina werden durch n an das erste ge- 
schlossen, auch nach dem innern Sinne minder wichtige, welche 
wir dem wichtigern durch mit verbindeu würden Ex. 12, 8. 
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Rchn 6, 5 vgl. $: 604, sogar ohne' dafs das vorige Verbum 
genau entspräche Jer. 19, t, — Bezieht sich ein nom. ini st. 
o. (oder eine Präposition) ^uf mehrere Nomina, so wird es 
nach $. 509 stets Wiederholt, aufser wenn die folgenden sich 
dem Sinn nach leicht an das erste schliefsen und das begränzte 
Nomen minder wichtig im Satze ist, wie uj^"]!! äbn MST 
fliejsend pon Milch u. Honig Ex* 3, 8; bei mehrern Nomina 
•wird der st. c. oft bei dem je zweiten ;wiederholt Jes. 11, 2. 
Immer aber mufs der st, c, oder die Präpos. wiederholt wer- 
den, wenn bei dem ersten oder zweiten Nomen nur ein suff. 
ist, das nicht mit einem Substantiv verglichen oder getrennt 
werden kann, wie 'JJ'^^.N rii3;ait ^'^riba deine und deines Va^ 
ters Töchter; ^Da^i ^n» •'ia die^öHne meines Bruders ^nd 
meine. , - 

Bezieht sich dasselbe suff, auf zwei Nomina; so müssen 
sie deswegen doppelt gesetzt werden, wie T^nban T^ja seine 
Sohne und Töchter, und Dur aufserst selten fehlt bei dem 
zweiten eng verbundenen Nomen dasselbe suffl : n'nTaTT "^Ty 
mein Stolz und Preis Ez.'lS, 2 (Jes.. 12, 2. ?F; lYs/ 14)1 
wo d §. 365 von "^n^üt geblieben scheint; 1 Sa. 1, 9.^) 2Sa. 
23, 5. Wenn sonst zwei zu beschränkende Nomina dasselbe 
beschränkende Substantiv haben, so wird dieses dem ersten 
untergeordnet und bei dem zweiten blofs im sUjff, wiederholt, 
wie rnb:a!) sfijrt ^53 Söhne und Töohter des Vaters (selten 
auf andre Weise deutlich 6n. 40, 1. 5), und, nur aufserst 
selten werden die zwei Nomina in st.c, neben einander ge- 
stellt: t'iasb S'iDi *innö die Auswahl und das Best€ des • 
Libanon £zJ 31, 16, 

1) Hier steht daher zum zweitenmal der inf, im Gegentheil als inf» 
abs, gegen §. 545. 

"Wenn so zu der im Verbo öder im suff. enthaltenen Persoi), oder zu 
einem/ Substantiv nach einigem Zwischenraum, ein peues Nomen gereiht 
wird, 80 wird ror diesem das vorige in seinem pron, pers. wiederholt, um ^ 

gegen das Folgende deutlich und wichtig genug. zu sein, wie ^tj^i ^^^1 

':["'nb»n du weist ^ du und deine Väter Dt. 2, 32. 3, 1. 5/ 14. 6, 2. 12, 

7. lÜ. 18; bisweil,en auch wie T^ipjfcJI N^H ^1'7 David er u. seine Man- 
ner, d. b. D. mit s. M. ISa. 30, Vl^'s. §. 560*. 604. 

Wenn ein Verbum, oder ein Adject. als Prädicat, oder 604 
ein Pronom. auf mehrere solche durch die Copula verbundene 
Subjecte bezogen wird, so entstehen verschiedene mögliche Be- 
ziehungsarten: 1) wenn das Prädicat vorhergeht, so wird es 
a) am häufigsten, im sg, msc, als der nächsten Form gesetzt 
(vgl. J. 597), mögen auch verschiedene Genera und Numeri 
folgen, wie b*ipi TTTWi niä^ es geht aus Preis (Jem.) und 
laute Stimme (^.) Jer. 30^ 19. iSa. 27^ 8. Gn. 24, 55] selte- 
ner wird b) der /;/. gesetzt, indem der Redende schon alles 
Folgende zusammenfafst, wie vyy!\ V^N\p sing gestorben sind 

Ewalds hehr, Schulgr, 3'« A. 24 
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Saul und seine Solme 1 Sa. 31| 7 ^ oder c) im fem. in Bezug 
auf den zuerst stehenden eg. oder pU fem. . vorzüglich bei 
persönlichem fem. Gn. 33, 7. Nu. 12, 1. — 2) Wenn das 
Prädicat folgt, steht es ä) gewöhnlich im pl., mögen mehrere 
sg. oder pl. vorhergehen Gn. 33^ 7; b) im sg. kann es nur 
stehen» vrenn eine Person die Hauptperson ist, wie "^SK 
O^iÄ« '*n'^^3T d. i. nach f. 603 ich mit meinen Mägden wUl 
fasten Est. 4, 16 ; oder die Nomina mehr sächlich oder fast 
% gleichen Sinnes sind Dt. 28 , 24. c) Das msc. ist auch liei 
das nächste, Gn. 33, 7; im sg. wenn das erste Nomen msc^^ 
das zweite fem. ist Zach. 7, 7. Spr. 27, 9, sogar auch um- 
gekehrt W, 55f 6; selten i^t das fem., in Bezug auf eio zu- 
letzt stehendes Nom. fem. lob 19, 15, oder weil das Jem, 
wichtiger ist Jer. 44, 25. 

005 D^ii Gegensatz zur Copula bildet sowol bei einzelneu 

Worten als in ganzen Sätzen 1) die sich erklärende Rede, 
wie ^73^ 'iiCDia in seiner Seele • seinem Blute Gn. 9, 4. 11, 
30; so treten nicht selten 2 gleichzeitige Yerba enger zu- 
sammen um wie durch Zus.setzung sich gegenseitig za er- 
klären, wie sie ist verödetet sitzt d.i. sitzt verödet Jes. 3, 26. 
lob 28, 4. 29, 8, 32, 15 f. Spr. 24, 3^. 27, 12. Jfer. 2, 20. 9,9 
vgl. ofcen J. 539, — 2) die steigende Rejde, oft im. dichte- 
rischen Schwünge Jer. 3i, 21, oder um die Fülle der Sachen 
lob 20, 17. y^. 10, 3, die Schnelligkeit der Thaten Rcht.5, 
27 zu schildern, oder in langer, endloser Aufzählung des Gleich- 
artigen Gn. 1, 11 vgl. V. 12. 21. — 3) die kur^e^ abgeriS' 
sene Rede. 

606 2. Neue Sätze werden nach derselben Einfachheit der 
^ Sprache , wo nur möglich , durch 1 verknüpft und es herrscht 

im ganzen Baue verbundener Sätze die einfache Anreihuog an 
einen zuerst allein gesetzten Satz. Das Bindewort verbindet 
nicht blofs einen Satz, der sich im gewöhnlichen ruhigen 
Fortgange an den vorigen schliefst, sondern auch 1) einen 6^ 
gensätz ; das einzelne Wort aber , welches d^ Gegensatz vo^ 
züglich trifft, mufs dann /(gegen die ruhige Ordnung mit vo^ 
gestelltem Verbum §. 554) stets kräftig in den Anfang de» 
Satzes gesetzt werden, so dafs nioht n den Gegensatz bezeich« 
net und an sich aber bedeutet, soudern die Stellung der Worte 
und die Vergleichung mit dem vorigen Satz, wie: er nannU 
die Erde Trockenes^ und (aber) die PVassersammlung 
nannte er Meer Gn. 1, 10; etwas anders bei dem schärfers 
und §. 614 nt. 2.- 

607 2) Ein dem Sinne nach mehr untergeordneter Gedanke 
wird durch n verbunden, sobald er als eigner Satz auftrel^i^ 
kann; es erscheint aber meist noch jeder Gedanke, wo mög' 
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lich^ als eigner Satz. So kann ein vergleichender ^8a\z lo8e 
verbunden werden ^ mag die Vergleichung folgen lob 5^ 7. 
Spr. 25, 25, oder die Sache lob 14, 11 f. 19. Spr. 25, 20. 
Sehr selten nachholend u. zwar Koh. 1, 5. 8, 2. Am wich- 
tigsten ist, dai^ Verhältniß- und Zustand-- Sätze ^ die zur 
Erläuterung des Hauptsatzes dienen, so vermittelst des 1 wie. 
gleich zu gleich verbunden werden, und zwar iblgt dann d) 
gewöhnlich der Untersatz erst dem Hauptsatze. Das Subject 
-steht nach (. 556 regeljofiäfsig vorn, so sehr, dafs, wenn das 
Subject des Untersatzes ein im Hauptsatze schon genanntes 
Nomen ist, dieses dann selbst oder doch sein Pronomen wie- 
derholt werden mufs, wie er schlug das Lager nr^ Si?n5ann 
noii und das Lager war ruhig d. i. während diefs ruhig 
war; es sprach oaul - *i7:fij ^^iNiüi und Saul dachte d. i. 
deniendz sie kamen zu ihr nitt3'''N'^5in und sie sitzend = 
während sie safs, eben so wie sie kamen Sttj"' Dibi während 
Lot safs Rcht. 8, 11. 13, 9. 1 Sa. 18, 17. Gn. 19,' 1. 24, 21. 
W* 50, 17. Spr. 6, 27 f. Sogar wird , das wahre Subject vor- 
anzustellen, jen^s tt3^ $. 550 nachgesetzt Jes. 43, 8 vgl. Spr. 11, 
24. 17, 16 (13, 7). So steht das Subject immer vor, wenn 
das Verb, nach f. 350 im part* stäht, sei übrigens die Rede 
erzählend von der Vergangenheit, oder von der Zukunft iSa. 
10, 8, oder von, der Gegenwart ^.35, 5 f.; in der Regel auch, 
wenn das Verbum im perf, zu sprechen ist, weil die Hand- 
lung neben der des Hauptsatzea schon vollendet ist, wie die 
Ufeissagen tzi'^ntjbttä t^ "^iN^ und ich habe sie nicht gesandt 
= ohne dafs ich sie g. habe Jer. 14, 15, und in der Erzäh- 
lung, wo das perf. die damals schon vollendete That bedeutet 
(unser plusqpf.), wie tip_V tzinViÄifin und Absalom I^tte ge- 
nommen- 2 Sei. iS, 18, oder doch* die schneller vorübergehende, 
nicht fest dauernde iSa. 18, 17. Tritt jedoich rrÄiTT siehe vor, 
welches auf den Zustand schon an sich hinweist, so kann das 
verb. fin. nach gewöhnlicher Stellung vorn -bleiben, wie Gn. 
8, 13 vgl. Ex. 16, 10. 9, 7. iSa. 25,14; auch nach dem immer 
mit Kraft vorn gesetzten tfy nicht lob 32, 14. 42, 3. ¥*. 44^ 
18 vgl« gr, ar. II. p. 264. Bei einem Satze ohne Verbum tritt 
das Subject zwar auch in der Re^el vor Gn. 9, 23. 12, 6. 13, 
7. ?P: 28, 3. 50, 8. 139, 16. Spr. 15, 16. 17, 1, doch kann 
auch nach §. 555 ein geringeres Wort vortreten 2Kö. 10, 2. 
^;60^ 13. Dichterisch mit nachgesetztem Verbum fiü. ohne das 
Subject noch einmal hervorzuheben lob 10, 3 c. 

In mehrern Fallen kann solcher Untersatz indefs wirklich enger Ter- 608 
banden und ohne Copnla als unselbständig untergeordnet werden. So 
l) für ^BOT? ^-»Nl oder ^^^73 tfyl indem keine Zahl ist §. 506 kürzer 
'73 l^fiS oder b lify ohne Zahls doch ein pari, bleibt als einen Tollständi- 

gern Satz enthaltend mit 7 nach ^"^{J Lev. 26, 6. Gn.'41, 8 Tgl. v. 15. 
— 2) Ueberhanpt werden blofse Nominalsatze leicht so untergeordnet, wie : 

24* 
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er zeltete^ Bethef von Ott u, Ai von Wett d. i. so dafs er - hatte 6n. 
12, 8. V, 45, 14; ähnlich: ich tah jeden Mann - seine Hände an seinen 
Hüften d. i. in dem Zustande, dab er s. H. hielt Jer. 80, 6. — 3) "Bis- 
weilen auch ein />orf. , wie ihm begegnete Chusai ^riSPd •^^'^p, zermsen 
seines Gewandes (§. 48S) ujid Brde auf seinem Haupt 2 Sa. 15, 32, wo 

9^*^p^ gegen §. 508 lieber im st^ abs, steht (und daher nSM^ mit Suffix), 
uro desto mehr als Verbalform den- Zustand zu beschreiben, 9^.7, 8.78,4. 
^cht 8, 4. lob 14, 20. 24, 5. 29, 12; das rerb. fin. dichterisch oft weg» 

fi<V S.573 V. 35, 8. 21, 12. 56, 5. 12. 140, 11. lob 29, 24. 34, 31. Spr. 
5, 6. 19, 23 mit imp/., lob 9, 25. 3, 18 mit perf^ [sonst aber selten V. 

62, 5. 107, 5. Am kürzesten in Fällen wie wegen des Knabens '^Xi lebend 
während er lebte 2 Sa. 12, 21. 9^. 69, 4, und am kühnsten zugleich mit 
Vorsetznng lob 14, 18. Spr. 20, 14 und bei Noroinalsatze V. 4, 3, Als 
zweites Object ordnen sich dagegen die Verba der Sinne ein part, leidit 
unter §. 4ao. 

609 li) Der Zu8tand-Satz kann zum Sinn passender voraDge- 
stellt werden, so dafs die Hauptthat / welche in jenen zum 
voraus geschilderten Zustand fallt, dann mit der Copula ange- 
schlossen wird* Ist es dann ein plötzliches , unversehens lun* 
zukommendes Ereignifs , welches mitten in den ruhigen Zu- 
stand wie störend fkllt, so wird es selbst wieder im Bilde, 
als schon seiend, mit vorgesetztem Subject, aber zugleich stark 
entgegengesetzt eingekleidet, mag der erste Satz ein par^. ent- 
halten , wie deine Kinder waren essend und trinkend d. L 
während - tranigen , und siehe ein grofser Sturm war ge- 
tommen; sie aujsteigend d., i. während sie aufstiegen W^ 
nfi<^73 und sie fanden d. i. da fanden sie plötzlich lobl, 16 n. 
iSa. 9, 11* Jes. 37, ^8^ 6n. 38, 25, auch ein impf. Spr. 17, 
11. 19, 3 vgl. W. 116, 3 f.; oder mag der Sinn das per f. (ot- 
dern, wie nur (kaum) herausgegangen war Jaioo »:^ lij?! 
undEsau kam Gn. 27, 30. Ex. 10, 13. Rcht.3, 24; oder mag 
noch eine andre Form passen Gn. 7, .6. 10. 19, 4. Nu. 10, 33. 
W. 78, 30 f.; im zweiten Satze steht das schnell eiafalleode 
Ereignifs im schlichten Tempus , im per/,, oder imperf, iKö. 
1, 14. Sonst schliefst sich auch der Hauptsatz ruhiger durch 
Vav conseq. f. 611 ff. an, Gn. 24, 1 f. Rcht. 4, 5 f. iSa. 2, 
13. 2Sa. 23, 3 f . ♦) 1 Kö. 13, 11. Folgt aber Frage oder Id- 
terjection, so fehlt jede Copula Gn. 41, 29. 50, 5. Fx. 3, 13. 

*) Hier steht einmal das part,. rora, aber bloft deswegen weil ete 
sehr bestimmtes Subject fehlt: herrschend - gerecht d. i. -si quu 
regnat justus* 

Uebrigens stehf ein Zustand-Satz mit dem part. oft ent- 
fernter und getrennter "^im Laufe der Erzählupg, auf vieles Er- 
zählte sich l)eziehend in dem Sinne: während dessen, fort' 
während Gn. 18, 8. 24, 21. Jos. 6, 1. Rcht. 18, 1. Dt. 5,5. 

610 3. Doch hat sieb die Copula genauer und feiner schon in 
zwei verschiedene. Arten getrennt: die gewöhnliche; «chwaci« 



§. 6ll. 6l2* Verbundene Sätze. 373 

Copula, ganz lose anreihend , und die kräftigere^ bedeutsa* 
mere, welche stark verknüpft , auf das Vorige zurückweisend 
als von ihm bedingt und aus ihm hervorgehend, welche also 
eine Folge des zweiten aus dem ersten, ein nothwendiges .^ 
Fortschreiten vom ersten zum zweiten und folglick eine in- 
nere Beziehyug des zweiten auf das erste ausdrückt, kMrz Vatf 
consecutipum (oder relativum) zu nennen ; im Deutschen das 
schärfere und, oder und so, so, so da/s, auch da, Diefs Vap 
d^r folge steht 'daher eben so bei der 2j€itjolge, als bei 
der blolsen Sinn - und Gedanienfolge , einer der wichtigsten 
Theile der Sprache. Nach dem Zusammentreffen aber dieses 
Vav mit den verschiedenen v Wortarten zerfällt es in drei Arten: 

1) Das Vatf consec. des imperfecti und per f. §. 296-299 611 
ist das 'häufigste und wichtigste , auch in der Ft)rm Vollkom- 
men ausgeprägt und unterschieden; denn die Zeitfolge tritt 
so am nächsten und klarsten hervor , indem sich das Vav der 
Folge mit dem temp. fin, enger so vereint, dafs die Handlung 
zugleich in eine neue Folge tritt, nämlich das Wirkliche {perfT) 
zum neuen Werden und sich Entwickeln (dem conseq, im-' ^ 
per f.), das Nochnichtseiende (imperf,) aber in der Phantasie ^ 
zum Wirklichen {conseq. per f.) fortschreitet. Ihre Bedeutung 
aber haben beide Zus.setzuogen an sich , eben so gut als die 
schlichten Formen : zwar geht sehr oft das entsprechende 
schlichte Tempus vorher d. i. das perf. diesem imperf. und um- 
gekehrt; aber auch jeder anders gestaltete Satz kann zur Grund- 
lage dienen uur eins dieser Vav der Folge anzuknüpfen. 

d) Das imperf* conseq, kommt daher meist in der Er- 
zählung und Darstellung des einmal geschehenen, schlechthin 
vollendeten vor, wie '^Si'jl ^ööj er sprach und so i4^ard es 
oder nachdem er gespr», w. es, Hütoni x\^^y\ du sähest 
und — freutest dich = es gesehen habend &. du d.; mit 
Uebergang von Gegenwärtigem in Vergangenes lob 2, 3. 11, 3 f, 
W' 35, 20 f. Aber 'nach $.262 kann auch das zwar schon 
fertige, aber so in die Gegenwart hineinreichende darin be- 
zeichnet liegen, wie was ist der Mensch ^ln'$^v\\ dafs du 
ihn iennest Vä 144, 3. Jes. 51, 12 f., der eine ist gelommen • 
als Fremdling üBtt5*l und richtet dennoch immer fort ,Gn. 
19, 9. 2 Sa. 3, 8. Jer."38, 9; Am. 9, 6. Nah. 1, 4; über die 
Zukunft vgl. f. 612, 2. 

6) Das perf. co/z^e^. geht 1) auf die Gegenwart, be- cia 
sonders bei oft wiederholbaren oder dauernden Handlungen, 
wie man flieht vor deni Löwen und stöfst so auf den 
Bär 5>5ö!) 0«:j Am. 5, 19. Nah. 3, 12. lob 7, 4. Jer. 18, 7-10. 
Eben so aber nach $. 264, & bei Schilderung dauernder oder oft 
wiederholter Thateo der Vergangenheit , mag das imperf. 
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im Anfaogssatze stehen, wie Nebel stieg (während derlan- 
gen Zeit ioiiner) auf u» tränkte so das Land tVpxoilV] iibj*^ 
Gn. 2, 6, oder das part. nach (. 556, wie Gn. 2, 10. 37, 7 
(in der Beschreibung des TraumoiVcfe« , wie es dem Träumer 
vor den Augen stand als gegenwärtig). Jos« 6, 13. Jes. 6, 2 f., 
oder irgend etwas anders, indem z. B. mitten an die Erzählung einmal 
geschehener Dinge auch etwas als mehr weilend oder sich wiederholend sr- 
gelLnüpft werden l^annlSa. 1, 3. 7, 15 f. 16, 23. 17, 20. Gn. 30, 41 f. 
38, 9. Jedoch fangen besonders spätere Schriftsteller schon an, für die« 
seltnere Erzählungsfofii die für Vergangenheit gewöhnlichere $.611 za setzeo, 
in der Form der Folge und ih der s<chlichten, so dafs die Farbe der Rede 
besonders stellenweise schwankt, Gn. 37, 7. Ex. 16, 21. lob I, 4 f. Rn. 

4, 7. W. 78, 34 f. 40 ff. *). Wo blofs der Lebendigkeit wegen das Ver- 
gangene als gegenwärtig geschildert wird, fällt die Rede leicht wieder ins 

Gewöhnliche znruck Spr. 7, 10. 13. Rcht. 5, S(6. — . 2) auf die Za- 
lunft nach^f. 265, wie tsnb?") H^.« ^'' ^ird gehen und dann 
lämpjen. Auch wo nach ^. 262, 3 das perf, im Sinne einer 
gewissen Zukuoft im ersten Feuer der Rede steht, kehrt 
doch die Fortsetzung ruhiger zu dieser Form uooi Gn. 17,20. 
Dt. 15, 6 vgl. ??■. 20, 7 ; nur sehr selten wird der angefangene 
Ton der Rede etwas länger fortgesetzt Mich. 2, 13. Jes. 9, 5. 
Uebrigens kann auch von Gegenwart und Vergangenheit gleich 
auf die neue Gegenwart oder auf die Zukunft geschlossen werden, 
wie: hier ist keine Gottesfurcht ^i^^^iil und so (da das »o 
ist) werden sie mich tödten Gn. 20,* 11; dieser tiat deine 
Lippen berührt und so wird weichen ^OT deine Schuld 
Jes. 6, 7. Jer. 4, 10. ?P. 80, 13 f.; und das zweite Glied zu- 
gleich fragend nach f. 577 Ex. 5, 5. lob. 32, 16. — Ebenso 
und gleichen Rechts folgt diese Form nach allen Verbindun- 
gen und Schattirungen des schlichten imperf,^ auch desJussj? 
und Imperat., wenn nur ein ij'uhiger Fortschritt kommt, yn9 . 
^OÄrj") fi^l'^^'JD damit er nicht komme - u, schlägt mich dann 
Gn. 32, 12; ^uj'iöpi n^b^ sie mögen gehen und lesen f^ 

5, 7; '\r\^y^^'':pi^* schlage ihn todt - und dann begräbst 
du ihn, i^'^yy^l '^?.l rede so dafs du sprichst; die Kraft 
der Anziehung*^ dieses Vavs der Folge ist sq grofs^ dafs sogar 
das »i" §. 448 bleiben kann Gn. 40, 14. 

*) Aach fehlt lob 7, 4 die Tonänderung §. 298, vgl dagegen Am. 4, 7. 

Statt der überhaupt mehr in Abnahme kommenden zweiten Form tritt 
bes. bei den Dichtern die stärkere er«tc für Vergangenheit v. Gegennfüft 
da gern ein wo wirklich etwas gröfsere Bindekraft passend ist, eimeis 
also nnd ohne fortgesetzt za werden lob T, 15. 18. 9, 20. 10, 22. 12, ^ 
'25. II, 10. IT. 31. 2T. 34. 39, 15. 34, 24. 3T, 8. V. 34, 8. 49, 15. 52,9. 
Spr. 20, 26. iSn. 2, 6. . Aber leicht wird auch^egenwärtige«, ja «elW 
Künftiges von der dicht. Phantasie als schon geschattet and g^mh io der 
2ten Form hingestellt, vorsfiglich in kleinern Sätaen n. in neuen BiMen» 
oft mit schöner Abwechslung, nie auf die Länge, (und in BedingoogiMtKi 
nach §. 624) lob 20, 'l 5. 23, 13. 24, 2. 10-16. 20. 30, 12 f. >. 7, 13»« 
16. 22, 30. 55, 18 f. 64, 8 ff. Jes. 2, 9. 5, 15 f. Am deutlichsten «mf 
die Stellen, wo das schlichte. per/, (in dessen Folge daa conseq. wptrj. 
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seia^ könnte) in der Schildening der Gegenwart und Zaknnft plötzlich , 
einfällt um das was dann so gut als vollendet nnd gewifs sei (/»/. exact,) . 
kurz zu nennen lob 5, 20. 11, 20. 18, 6, 19, 2T. W. 3T, 20. Hos. JO, 

5. 15. — Dtt) da wird wie *! verbunden W. 66^ 6. 

So kommt diefs Yav der Folge vor, wo nur irgend ein Fortschritt, 613^ 
eine JSntwickelung der Handlung denkbar ist, und ist zur Anknüpfung des 
Neuen, sich aus dem Anfang Entwickelnden immer das nächste, wie der 

fortlaufende Hebel der Erzählung. Es ist z. B. schon möglich ^y^^ 

'^^'^^Tt ^^^ permag und sehe = zu sehen, weil das wirkliche Sehen eine 
Folge des Vermögens ist. Ist zumal die Reihe schon mitten in dieser 
Form^ so wird jedes Verbum, auch das blofs erklärende, gern so ange- 
schlossen , wie 'nai'Jl S'iJ'JV iiTic? er wandte sich Uüd sprach 2=LBpT. wie- 
derum §. 539 ; aber auch^ ein ähnliches Verbum geht vom scl^lichfen Tem- 
pus gern, sogleich in diefs über: und^ so dafs lob 10, 8. W, 7, 15. 
Endlich braucht die Folge nicht gerade an das zuletzt gedannte Einzelne 
anzuknüpfen ; sondern kann von irgend etwas frühetm ausgehen Jer. 5, 7. 

6, 14. — Die Gedankenfolge aber kommt 1) so vor, dafs aus dem 

Obigen ein Schlufs gezogen wird, wie tSpJ^^I so stand Gn. 23, 20. Joel 
2, 27. — 2) so, dafs das Folgende an einen unvollendeten 9*^ aber mit 
Nachdruck vorgesetzten Gedanken desto schärfer geknüpft und das Abge- 
rissene wieder enger angefädelt wird , entsprechend unserm so » 50 dafs^ 

z. B, fi^-'Sl C35 n^nn 'JuSAböil und sein Kehsweib - (was die betrifft) so 

gebar auch sie Gn. 22, 24. Jes. 44, 12. Jer. 6, 19, lob 36, 7, jpjttb ' 

Ptl^Dl ^^'»P wegen deines Namens - so oder deshalb wirst du ^erzeihn 
W. 25) 11. Jes. 44, 14; oft nach einer vorn abgerissen hingestellten Zelt- 
angabe, wie Öl:n5J'n'^1 ±'^5> habende - da werdet ihr erkennen Ex. 16, 6 f. 
17, 4. Gn. 3, 5; '22,* 4. Jer. 7, 25. Spr. 24, 27; ferner nach einem Fra- 
gesatz, der neue Beziehung und Folgerung fordert, wie was ist der 

Mensch dafs du ihn kennst' §. 611, wo indefs auch '^^ dafs nact) unserer - 
Art Tei1)inden kann §. 599 ; endlich nach einem relativ eingefafsten Vor- 
dersatz, wie nach "J?^ weil l'Sa. 15, 23, *1«ÜN wer Ex. 9, 21, wo jedoch 
diese engere Anknüpuing des Nachsatzes auch fehlen Manu. 

Es gibt aber Fälle, wo diese zwei Formen, [obwol dem 614 
Begriffe nach möglicli, dennoch aufgehoben, werden und den 
sclilichten weichen. Denm in jenen Formen ist das Vav und 
die Verbalform aufs engste und unzertrennlichste verbunden, 
80 dafs die Bedeutung von der Zus.setzung bedingt ist: wenn 
nun aber dennoch ein anderes Wort als das Verbum noth- 
"wendig sich in den Anfang des Satzes drängt, so dafs sich 
die Copula nur ihm vorsetzen kann , das Verbum aber folgt : 
so wird jene Zus.setzung- zerrissen und damit die ganze Form 
zerstört; dann erscheinen also die Glieder der Zus.setzung 
allein und nackt, die einfaclie Copula und das entsprechende 
schlichte Tempus , . welches ohne diese fliefsende Folge stehen 
i?rärde, also ans"n für ühls'^i, und ähD'^-n für an^Di. 80 
1) bei fc^b, welches nach* f. 573 stet§ vor dem Verbum stehen 
mufs, nicht aber vor dem Bindewort stehen kann. Uebrigens, 
da diefs ^ seine Kraft der Folge behält, so kann (^bn vor dem 
impf» sogar bedeuten dafs «/cA^= damit nicht, isfvon Ge- 
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genwart oder Zukunft die Rede, Jer. 10, 4. 11, 21. ^— 2) bei 
irgend einem andern Worte, welches des Sinnes wegen Yor- 
gesetzt werden mufs, z. B. des Gegensatzes wegen nach $. 606: 

^'^RT? "'^^R*! ®°' ^ 9 ^^' Indefa kann auch .da wo das Va? der 
Folge hleibt^ ein geringerer Gegensatz sagleich sein, entweder weil der 
Satz blofs aus dem Verbum besteht od«r weil Icein anderes Wort den Ge- 
gensatz tragen kann; doch ist diefs nach §. 557 ff. selten Jer. 4, 10. 30^ 

11. 1'. V; 5. 73, U. lob 3, 26. 22, 13. 24, 22. 32, 3. 

# 

615 * Jedoch wird, inmal bei langem bedeotendem Vorsätzen, die fliefsende 
Folge immer ungern aufgegeben, so dafs, die Kraft der Folge zo erbal- 
ten, das passende Vav mit dem einfachsten Verbum snbstantinini il^H 
seyn erst vorläufig votgesetzt wird: das eigentliche Verbum folgt daan 
entweder wieder mit dem Vav der Folge, oder loser im schlichten Tempos 
ohne diefs. So am häufigsten vor einer neuen Zeitbestimmung, wo dea 
Fortschritt zu bemerken wirklich wichtiger scheint, und irgend einem Worte 
desselben Sinnes; seltener vor andern starkem Vorsätzen, aber nie vor 
dem geringen ^^V. Also 1) '»tl'JI, wie 1? '»in» •'ri'Jl und es geschah 
nachher^ da ^ ; 'ifitb!! 1 und es g. in seinem Kommen d. i. indem er 

kam, da - s tiyntW12 Ä^Sl ^ u. es g. er anbetend d. i. während er an- 
betete (§. 609)',' da- Jes. 37, 38, dichterisch kurz: u» es g. die besten 
Thäler hatten sich gefüllt = nachdem die b. Th. s. g. b. (ein Zastand- 

satz) Jes. 22, 7 f.; ''if?!! tD'^^NttäS!! < und es g. die übriggebliebem 
(^= si qui supererant) , die ßohen llSa. 10, 11. 11, 11; Jes. 22, 7. — 2) 

Jljrti nach g. 612, wie ^^^'Tl^^'^'^^tindes geschieht an jenemTage^da-i 

tSK 1 li. dann^ wenn > Gn. 38, 9. Nu. 21, 9; ferner Gn. 4, 14. Ex. I, 
16. 18, 22. Dt. 7, 12. IKö. 17, 4. Jes. 3, 24. 7, 22. Hos. 2, 1. Selteo 

und später ST^ÜI und "^JT^T vermischt; oder iT^tl gar persönlich. 

Da auch ein solcher Zwischensatz In die filefsende Folge fibergehen 
kann, so entscheidet oft nur der innere Sinn, wo der Hauptsatz wieder 
aufgenommen wird. 

^'^ Beim TÖlligen Stillstand der Erzählung kann das Ve^ 

bum mit Absicht ohne diese Folge d. i. im schlichten TempQ^ 
folgen, indem eine erklärende J^ebenhandbing hinzugefrigt 
wird, entweder ohne alle Copula, wie iSa. 6, 12. Gn. 21,14; 
Jes. 3, 26 vgl. $• 605^ oder mit dem ganz einfachen ? Go. 
21, 25. 28, 6. X , . 

Jedoch erhält sich hier und §. 614 bisweilen das Tempus der Folj^ 

mit einfachem 1 oder ohne diefs; also das impf, 2 Sa. 2, 28. 15, 37* iKö. 
20, 33. Jer. 62; 7, im X'ttb ISa. 27, 4. Jos. 15, 63, wo immer Vav vor- 
hergeht, öfter dichterisch ^. 69, 22. 78, 15. 26. 29. 45-50. 72. 81,7 t 

106, 18 f. 107, 6. 13 f. und absichtlich mit schlichtem 1 im Finge der 

Schilderung 19 f. 26 ff.; häafiger das per f. Spr. 9, 4 vgl. 16. lob 28, 10 

/vgl. V. 11. Jes. 8, 8. 11, 8. 13, 10. 18, 5. Hos. 4, 10. Mich. 1, ILSi«' 

Zach. 9, 15. 13, 9. W. 11, 2. 22, 22. 57, 4. 64, 6, sogar nach )% §.611 
und dem Inf. mit V der Absicht 38^ 17. lob h^ IX. 28, 25. Etwas ai- 
ders wo das pf, wie ein kurzer Zustandsats eingeschaltet ist: P'^J^Idi 
bestellt habend VP. 7, 7. 71, 3. 

* Die §. 540 beschriebene Art eine Handlung im blofsen inf, ahs» kur- 
zer unterzuordnen erstreckt sich bis zur Verbindung mit \ zumal bei gie>^' 
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zeitiger That n. wenn die Person nicht wechselt, Gn. 41» 43. £x. 8, 1. . 

32, 6 (wo der inf. c. mit ^ vorhergeht) Jer. 19, 13. Zach. 7, 5. 12, 10. 
Rcbt. T, 19. Jes. 8, 6. Koh. 8, 9; freier und weiter bei Spätem', wie 

IN'11 "^^^"^ '<^^ wandte mich u, sah 9, 11 vgl. 4, 1. 7; Jer. 14, 5, 
ZacLl 3, 4, und dann sogar mit wieder hinzugesetztem Pers.-Pr. Koh. 9, 1. 

Aach fangt der inf, c. mit V §. 544 an in nachlässiger Sprache so da^ 
Yerbnm fortzusetzen Jer. 7, 18. 17, 10. Itoh. 9, 1. - 

, Wo irgend ein Zwischensatz beginnt^ sei es ein relati- 617 
ver mit I^K welcher^ "^3 denn u. s. w.> oder ein Zustand- 
satz §. 607 ff., da tritt immer wieder die schlichte Verbalform 
ein. Das perf. kann dann in der Darstellung einmal vergan- 
gener Dinge das damals schon Vollendete, also unser plus-^ 
qperj. bezeichnen {,262. 607. 609; doch auch nach '^rt'jl und 
einer Zeitangabe f. 613 6n. 8, 13. In der zweiten Form kann 
das so eingeschaltete per f. aus demselben Grunde unser jut, 
exact, bezeichnen Jes. 16, 12. 

2) Das yap der Folge vor dem Jussiv^ Imperativ ^^^ 
oder Cohortativ trägt die Folge auf den Willen über, qder 
setzt den Willen und das Streben nach dem zu Erreichende^ 
als Folge und Schluls aus einer vorhergese'tzten Möglichkeit. 
Es i^st zunächst nur ein unruhiger, anregender Ausdruck für 
das Vav der Folge mit dem perf. nach abgerissenen Worten 
Ex. 12, 3. 15, 2. Gn. 49, 25. ¥^. 59, 13. 69, 33. Jer. 13, 10, 
«teht aber besonder^, um den Zweck der vorigen Handlung 
anzugeben, so entsprechend dem lat. ut mit dem Conjunctive 
\ir\e !Tn'5ilNlP|*^.!i./a/Ä ab da/nit ich so, wenn du ablassest, rerfe 
1 Sa. 15, 16. Spr.ÄO, 2?. Jer. 17, 14 ; nicht verlangst du Opfer 
JianNI daß ich sie, wenn du sie verlangtest, gäbe y^. 51, 9« 
18.' 55, 13. 49, 10. 72, 15. 27,^6. 9, 10 f. 52, 8. Hofe. 6, 1. 
iSa. 2, 10. Ex. 2, 7; der Imperativ sehr kurz und energisch 
so -gesetzt, die sichere .Folge vorschreibend, gleichsam ein 
imperat* futuri : er bete Jür dich »Vm u. lebe = dafs du 
dann, wie ich will, lebest Gn. 20, 7. 42^ IS. Ru. 1, 9. 2Kö. 
5, 16. lob 11, 6. Da nun das zweite so immer das erste als 
Bedingung voraussetzt, so läfst sich das erste auch blofs in 
Rücksicht auf das 2te setzen, so dafs das gedoppelte Ganze 
ein kurzer, herausfordernder Ausdruck für Bedingungssätze 
ist, wie a^er ist weise? 'j^^'j so d. i. ist jem. weise, so ver-* 
stehe er diefs Hos. 14, 10. Jer. 9, 11, bringt einen Rath 
^Bni dafs er werde zerstört = bringt ihr einen Rath, , wird 
er, so will ich, zerstört: H'^m "^auS^n*:! sucht mich und lebt = 
sucht ihr miph, so lebt ihr Jes. 8, 9 f. Am. 5, 4. 6. Spr.3, 3 f., 
4, 6. 8. 10. 16^ 3. 20, 13; beides verbunden Ex, 8, 4. In- 
defs fängt die Sprache schon an in kurzen , Sätzen die Copula 
so auszulassen dafs der 2te sich bes. an eine Bitte oder Frage als 
deren nothwendige Folge lehnt,]vorzüglich (im Sinn der Bedingung 
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aber auch ohne ihn, Ex. 7, 9. Spr. 3, 7 f. V. 37, 3 vgl. v. 27. 50, 
14 f. 51, 10, 16. 118, 19. 119, 17. 145. 61, 8; 103, 5. lob 
9, 32. 34. 40, 32, vgl. gr. ar. II. p* 271. Uebrigens kann 
fi(V oder ein andei^es Wort nach (.613 die Zus.8etzung zer- 
• stören Jes. 8, 10. 2Kö. 18, 32. Spr. 19, 25. 

619 3^ Sonst kann n aufserdem vor )ddeni Worte den Sinn 
der Gedankenfolge haben, wie i^yi so wisset! ?K 4, 4; oder 
so: Sklau deines Vaters -- (was das betrifft) tfijti •»:ki «o war 
ichs früher; und nurr - ^"^a? ^\^^ so bin ich deiner 28a. 
15, 34. lob 4, 6. 15, 17. 23,' 12.* 25, 5. 36, 2^. 2 Sa. 22^ 41, 
'^V. 115, 7 und voi* Zustandsatz zugleich 141, 6. Die Zeit- 
folge kann es vor den unvoUkommnen Verben ausdrücken 
Jes. 41, 17. Spr. 12, 7. 

620 Etwas za einem negativen Satze nachgeholtes mofs scharf durch ^\ 
auch nicht verbunden werden Ex. 3, 19. Abef ein gerade fortgeheoder 
Snjtz braucht die Negation des vordem nicht zu wiederholen , da die vorn 
mit Kraft geatdlte Negation fortdauert, in Prosa bei dem Yav der Folge 

Nn. 16, 14, dichterisch ohne 1 in steigender Rede Jes. 38, 18. V, 38, 1. 
, 75, 6. ISa. 2, 3; schon in kühnerer Stellung Spr. 30, 3. Zugleich nach 
S. 618 W. 140, 9, nach $.612 b Jes. 6, 10. 

In gerade fortlaufenden Sätzen f^leichen Sinnes^ wo. sich ein Gedankt 
nur in 2 Hälften spaltet, können Dichter im 2ten ein Wort bes. eine Prä- 
position des ersten als aus Fortsetzung und Zus.hang deutlich auslasaea 
Rcht. 5, 9. 11. Jes. 15, 8. 28, 6. 40, 21. 48, 14. 61, 7. Jer. 3, 23. lob 
34, 10; kühner in Fällen wie 22, 23 und 20, 2 wo eine längere 
Präposition deswegen allein rückweisend steht. Umgekehrt kann ein wich- 
tiges 'Wort des ersten Gliedes auf das zweite verspart werden Zach. 9, 17. 

Da das Beziehungswort sehr lose an der Spitze des Satzes steh^ 
§. 588 ff., so reihen sich an einen Beziefiongssatz , wie er eingeleitet sein 
mag, eine Menge anderer jeder Art und Farbe ganz wie an den einfacbeo 
Satz ohne weitere innere Verändernng W, 15, 3*5. 22, 30. 4, 2. 92, l(i., 
lob 37, 23. Spr^ 16, 27. 22, 11 und 9, 13. 

621 Wie das perf, und imp^rf. die einzigen Grundtheilungen 
und Grundsäulen des Verb, sind, so kehren auch' noch im 
Fortgange i^ev Rede (mit oder ohne Copula) alle die übrigen 

"^ verschiedenen Spaltungen der Auffassung eines Verbum in jene 
zwei Grundmodi zurück; im Anfang der Rede kann der Aus- 
druck bestimmter und stärker oder kürzer sein: im ruhigen 
Fortgange lösen sich alle zerstreute Farben wieder in di& zwei 
Grundfarben au& Also 1) stärkere Redeformen kehren in die 
ge.wöhnlichen zurück; so wie schon ein aufserordentliches 
perf. oder imperf. nicht lange dauert. Der Imperativ^ 
Jussip und Cohor^tatiif dauert nur, so lange die Kraft der 
Rede neu ist, wird daher selten durcb mehrere Verba fort- 
gesetzt yy. 22, 28. Gn. 41, 34-36; gewöhnlich geht die Rede 
sogleich über in die ruhige Schilderung dessen, was zu thun 
ist, in das imperf also oder das perj. mit dem Vav der 
Folge Dr. 33, 7, so wie der imperat. gar nicht eintrifft, wenn 
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die Beschreibung der Folge gleich vorherrscht iSa. 12, 14; 
jedoch kann immer, wo die Rede dringender wird, der Jussiv, 
Imperat, oder Cohort, wieder eintreten Ex. 14, 2. 2Kö. 10, 3. 
11, 8. Jes. 2, 9. lob 11, 13 f. 5^ nur bei der Rede- Art §. 618 
und J. 602 dauern sie oft länger lob, 6, 8-10. ?F. 5, 12, 2Rö. 
5, 10. — Eben so setzt sich die Kraft des in f. abs. $. 540. 583 . 
nicht lange fort: er löst sich bald in das passende Tempus 
ruhiger auf, und schon jedes tib nicht erzwingt diesen Ueber- 
gang, da der inf. abs. immer nur ganz aliein steht, wie 
^bn*^ fi^V 'nnns zerschlagen nicht schonend! Jes. 30, 14. v 
31,'5. 58, 6 f.'^Jer. 2, 2. lob 15, 35. W. 65. 11. Auch jedes ^ 
den Zustand schildernde part, bleibt nicht lange, mag die 
fliefsende Zeitfolge das Vav der Folge mit seinem Tempus 
fordern oder üicht ¥^. 7, 8 : auch kann das pari, nie so mit 
^b stehen, — 2) Der hürzere Ausdrück bleibt nichts der 
inj Je» ^ eine blols vom Zus.hange abhängende kurze Fassung, 
lost sich in weilerer Rede wieder in die fliefsende, gewöhn- 
liche Hedeart auf, wie tn^itob zu machen d.i. dafs er mache 
die Erde- zur Oede und ihre Sünde_ f^er tilge von ihr 
'7"»73'l52"'l Jes. 13, 9. Ex. 8, 5. ISa. 4, 19. Jer. 30, 14 f. Und 
das pari, welches kurz einen relativen Begriff umschreibt 
f. 596, wie "ji-iSN tD"»*!; ^1 tD'^p.^a iver auj richtet den Nie-- 
dern\ erhebt den Dürftigen iSa. 2, 8. sogar Jes. 10, 1 nach 
§. 541, 57, 3. W, 14, 4. 22, 30; vgl. wegen «b 15, 3 f. 573. 
Aehnlich bei dem eben so stehenden Adjectiv lob 6, 14. Das 
Neue ia der Verbindung des inf, c» und part, bleibt, also die Kraft der 
präpos. des inf, c, und des relativen Begriffs vom pari.: aber der einfache 
Verbalbegriff, der sich in derTbat nun ganz aliein sondern and doctv ver- 
«tindlich sein kann, wird gleich im bestimmten Tempus fortgesetzt. ' 

. tia^ auch ist Ausdruck für das wechselseitig zu einan- 622 
der Gehörige, tsil'^jr^j Caa- ganz uterque Spr. 17, 15, 20, lö. 
12; y^. 133, 1; älinUch Jbel Nnrt tDa ebenfalls f. 560, und 
im Anfang neuer Sätze mit Nachdruck' *^^6^ ts^ auch ich mei- 
nerseits lob 6, 11. '^.5^2y 7. Am. 4, 6 "vgl. J. 623. 628. In 
. "weiterm Sinne einfacher mehrend : auch , sogar ^ vor 
ganzen Sätzen oder einzelnen Wörtern; selten steht n-so vor 
einzelnen Wörtern Am. 4, 10. Hos. 8, 6. ¥C 31, 12. ' — p)« 
oder ^jl^i blofs stärkere Copula als 1 (womit es wurzelhaft 
verwandt ist) auch, damit nichts fehle, sogar steigernd wie " 
unser mit Nachdruck gesprochenes und; daher tZli V\^^ und 
sogar auch Lev..26, 44; bei gewissen Dichtern sehr häufig 
^^\ 65, 14 un^ mit tDn Wechselnd lob 32, 10. l7. "^ä 51N und ^ 
dafsl als Ausruf kann bedeuten l) wirtlich, ja! {und es ist 
wirklich so dafs) Hab. 2 , 5. iSa. 21 , j6. 14, 39; oder als 
Fragwort wirklich? als könnte man es nicht glauben 6n.3, 1. 
2) in Bezug auf einen vorigen Satz fügt es mit steigernder 
Gewifsheit die noch fehlende Hauptsache hinzu, und bedeutet 
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für uns wie viel weniger f wenn ein Nein-Satz Yorhergeb 
(IKü, 8, 27. lob 4, 19, wq blofs P)«; 9, 14, Spr. 17, 7. 19, 
10)j^ und wenn ein Ja-SaU , wie viel mehr 15, 11; abnlich 
QK ^K lob 36, 29 nach $. 626. Oft aucb "^^1 oder blofs ^2. 
nach Verneinungssatz etwas .danach unmögliche mit Hohn ver- 
werfend , z. B. wo sind die. alten Götter ? d. i. nicht mehi 
sind sie , und dafa sie dich retten sollten ! = wie yiel we- 
niger werden sie — Jes. 36, 19 f. 43> 22. Hos. 1, 6. 

623 III. Der Sinn eines Gegensatzes liegt im Flufs' der Rede 

einfach im Zus.hange der Sätze , also gemeinlich bei der Co- 
pula (. 604 , doch sluch kürzer und schärfer ohne sie lob 6, 
14 f. und f. 625; stärker tritt tD3, Qy\ auch so, gleichwohl^ 
dennoch vor vgl. o/img W. 84, 7. 119,' 24. 129, 2. lob 18, 15. 
Koh. 6, 7. Jer. 6, 15. 8, 12 wie W Hos. 11, 7, während P|IJ 
¥C 58, 3 und 1 55, 14 nar wie das'^ nachdrückliebe ündinni 
Itl 56, 10. 69, 5 wie dennoch zu dann auch gelten. Selten 
]5:a^ und bei solchem = dennoch Koh. 8, 10. Qb^«T, selten 
tZib^iN, eig. und Gegentheil, und dagegen, daher ein star- 
kes aber vor neuem Satze Gn. 28, 19; nur im B. lob häufig. 
p« f. 456 und "biaN gewifs ^ fürwahr werden in spätem 
' ochriften bisweilen auch für aber lat. pero gebraucht. — Zum 
Gegensatz gleich nach Verneinung dient das versichernde, beja- 
hende "»3 J. 587 oder starker t3N "^3 f. ß25, also unser sondern^ 
tin« ^3 "'iN fciV nicht ich sondern du. — Einschränkende 
Partikeln: p*l und.TjN f. 456 aufser^ nur, beide sehr häufig, 
aber fast stets so verschieden ;'dafs p*! mehr etwas früher Ge- 
sagtes einschränkt , -{ti aber xsich auf das folgende Wort be- 
zieht. Auch DB« aufser }. 575, SttJN •»ba» aufser oder nur 
da/i Koh. 3, 11; i<b C3Ä ^caz/x «wr nicht *:=. nur dafs lob 
17^ 2. Ferner V:^ §.524 auch als Conjunction obwol lob 16, 17. 
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*^24 j^ Dahin gehören vorzüglich alle Arten von Bedingungs- 

sätzen, da die Bedingung einen Gegensatz nothwendig macht. 
Indem , wo von zukünftigen Dingen die Rede ist , die Phanta- 
sie bei dem Bilde verweilt, was geschehen würde , wenn die 
Bedingung erfüllt worden sei, indem sie also die Voraus- 
setzung schon hinter sich hat und nur auf das Fernere sieht, 
liegt es am nächsten^ im Bedingungssatze das perf. zu setzen, 
. nämlich das periP. der Phantasie $.262, 2, lat. fut. exact., wie 
si fecero, wofür neuere Sprachen einfacher das praea, ge- 
brauchen. Nun kann^zwar auch ein wirkliches perf. bedin- 
gungsweise gesetzt werden si feci: aber das Hehr, überläftt 
diese zwei Möglichkeiten zu trennen noch blofs dem Gefühle. 
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Ist aber das wirklich Zukünftige einmal so als vollendet ge-^ ' 
dacht f so kann nach der correkitiven Kraft beider Satze auch 
der Nachsatz die Folge als dann sicher gekommen sein wer- 
dend vorausschauen^ d. i. auch im Nachsatz kann das per f. der 
Phantasie dauern , obwol diefs nicht so nahe und nothwendig 
ist als das erstere. - Endlich kann der Inhalt der Bedingung 
entv^eder nach dem Sinne des Redenden schlechthin angenom- 
men werden, ohne zu bestimmen ob er, wahr und möglich sei 
oder nicht 9 oder der Redende kann ihn ungeachtet des Ge- 
fühls , dafs er jetzt nicht da sei, dennoch setzen^ welchen 'Un- 
terschied, wir schon nothdürftig durc|h In die. oder Optativ aus- 
drücken: wenn ist^ tvenn wäre^ das Hebr. aber, da es zu- 
mal feste Modi in diesem Sinne urs^ünglich nicht hat^ aufser- 
licher und deutlicher durch verschiedene Partikeln. 

1. b^; das einfache wenn, fi^b !I3&$ wenn nichts auch da 625 
wo man das eine annimmt ungeachtet des andern, wo es 
dann unser wenn auch ist Jer. 14, 7. 15, 1. 22, 24. Gleiches 
Sinnes ist '\Ti f. 448 Ex. 4, 1. 8, 22. lob 36 , 22. — Rück- 
sichtlich der Zeit wird es l) mit dem imperf» oder vielmehr 
gleich mit dem perf^ verbunden , mag reine Zukunft gemeint 
»ein, wie '^n"»lp^ OK si fecero *), wenn ich thue W. 7, 4 f. 
lob 11, 13. Gn. 43, 9. Jes. 4, 4; Jer. 37, 10^ oder mag uijter 
vielen möglichen Fällen einer hervorgehoben werden, wie ?K 
63, 7. lob 7, 4. Jer. 14, 18, Ex. 1, 16, wohin auch gehört das 
13&^ in der Beschreibung vergangener Zustände und wiederhol- 
ter Thaten Gn. 38, 9. Nu. 21, 9 vgl. f. 612, also dann unser 
so oft als (sehr selten dafür -»ä §. 598 Rcht. 2, 18. lob 7, 13 f.) 
XJeberall gilt das perf. nur so enger an tzi^^ gelehnt und nur 
im ersten Satze, in der Fortsetzung kommt, nach §. 621 das 
fichlichte, kraftlose Tempus d. i. hier das imperf. oder gleich^ 
das f^ap conseq. perf.^ indefs dichterisch freier lob 17, 13 ff. 
Im Nachsatz das imperf als 'schlichte Form, z. B. immer 
vrenn das Verb, nieht vorn steht; sonst ist das /^av conseq.^ 
perf. möglich, bisweilen auch das per/, ohne Vav mit blofs 
innerer Verbindung iSa. 2, 16; auch das J^av cons, impf,; 
anders wo das perf. im Nachsatz ein wirkliches ist W. 127, 
!• IJebrigens kann tzi^; auch mit dem part. als Jut. in-^ 
stans stehen Rcht. 9, 15. 11, 9, und daher kommt hier 
gerade IZ}^. $. 550 leicht mit soff, vor Gn. 24, 49 {si estis 
facturi) Rcht. 6, 36, so wie •}"•« Ex. 8, 17. 2) Mit dem 
perf. als wirklichem ISa. 21, 5. lob. 8, 4. 9, 16, auch wo 
der Nachsatz in die Zukunft geht Nah. 1, 12. — 3) Bei der 
Annahme unmöglicher Dinge das impf: wenn würde W. 50, 
12. 139, 8. lob 34, 14 f. -- Es versteht sich, dafs der Nach- 
satz überall den Juss. oder Imper. haben kann. 

*) Diefs bK steht gern bei ^^ huy damit diefs fähig werde die 
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Zukanft bis nach einer Ef^oche sn niesten, wie danec fecerot Jei. 
6, 11. 80, IT. Gn. 24,-19. 

Bei 2 auf einander folgenden Bedingnngssyitzen Icann der Nacbnä 

des ersten ausgelassen werden als aus dem Ganzen deutlich: wenn- (gut!); 

sonst 'Rcht, 9, .16-20. — Eben so kann in jedem Nachsatz ein Glied des 

* Vordersatzes als von selbst deutlich blofs im Gedanken wiederholt werden 

lob 27, 14. V. 92/ 8. 

In den häufigen Yersicherungs- und Scbwnrformeln fehlt fast immer 
als von selbst deutlich der zweite Satz, womit man sich verliindlicb macht, 

so dafs C3M einfach den Sinn gemfs nichts und fi^V C3fi^ den Sinn gewifs 

angenommen hat ; gewöhnlich dann loser mit dem ^ imperf, » wie OK 

^!3T^{^ wenn ich dich verlasse! (will ich umkommen) d. h. gewifs werde 

ich nicht -; jedoch noch ^^nS'ni^ tXb 13 &< wenn ich dich nicht lösen 
werde! d. b. gewifs werde ich etc. Jer. 15, 11. Hienach sellea schon 
tZlfi«ll = iJbn nonne §. 6TT. 

tZifi^ ^^ kann nach einem verneinenden Satz bedeuten sondern ipenn 
nach ^§. 623, und es folgt hier wie sonst nach C3K das perf, von der Ge- 
genwart oder Zukunft wie 5^^^ Oft? "^S S^^J fi<V nicht kehrt er um, 
sondern ^aufser) wenn er getränkt hat Jes. 55, 10. 65, 6. Am. 3, 7. Gn. 
32,. 2. 7. Lev. 22, 6; daher hat diese Verbindung überhaupt den Sinn der 
Einschränkung äußert nur% sondern auch ohne folgendes Verbura. bekom- 
men, und wird zwar am häufigsten nach einer Verneinung gesetzt, wie 

bN*liÜ7 atj "«3 S|?55; ^^b nicht Jacob sondern Israel Gn. 32, 29. Spr. 
23, 17, aber auch bisweilen ohne vorhergehende Verneinung, so dafs je- 
doch, wenn ein Verbum unmittelbar folgt, das perf. bleibt: tSM *^^ 
*^|n^!3t (aufäer) nur wirst du meiner gedenken Gn. 40, 14. lob 42, 8. 
Nu. 24, 2^, eben so auch stärker B&{ '^'^^S aufser nur Rcht. 7, 14 und 

blofs '^ri^a nur mit dem /)/• Jes. 10, 4 §• ^1^\ daher auch bei starken 
Versicherungen und Schwuren nur = gewifs 2 Sa. 15, 21. IKö. 20, 6. 

2Ko. 5, 20. Jer. 51, 14. — Anders wo tZI&J fortsetzend ist: ja iverui- 
Spr. 2, 3. 

626 Im engen Verbände der Sätze ists sogar genug , durch 

das P^av conseq, und zwar meist des pf. einen neuen Fall 
als Bedingung so zu setzen, dafs meist dad Fehlen der Copula 
den Nachsatz bedeutet, und aufgewacht (bist du a.), wird 
sie dich leiten Gn. 33, 13. Jes. 6, 13 (yiro ^\:9 unvollkomm- 
nes Verbum f, 465) Spr. 6, 22. 31. lob 10, 15. 11, 18. 33, 
19-25. ^. 139, 11, und, indem das «H nach S. 172 abfällt^ mit 
dem verkürzten impj. lob 33, 21 f. 

Aber auch sonst kann der Sinn der Bedingung ohne 
Hülfe des tzifit vielfach durch kurze VVortstellung ausgedrückt 
w^erdea zumal bei Dichtern. Zwei an sich verschiedene Tfaa* 
' ten können so eiafach, meist «mit bedeutsamer Auslassung der 
Copula, sich gegenübergestellt werden Hos. 8, 12., y^. 91, 7. 
119, 23- 51.61. 140, 6 f. lob 17, 1 1 f. Jer. 2, 30. Koh. 1, 10. Ferner 
kann ein Satz mit dem perj. scr vorgesetzt oder auch kühn 
eingeschaltet werden, dafs von selbst erhellt, diese Handlung 
müsse der folgenden im impjn gesetzten bedingend vorausgehn, 
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Wie '^nO'J'i^rttJ'n gesehn hat er* s und verbirgt sich d. i. 
es gesehe'n' habend v. er 8. Spr. 22, 3. !F. 69, 33. 103, 16. 
Ani. 3, 8. Hos. 9, 6. lob 7, 20. 24, 24; 3, 11. 13. 4, 2. 21. 
23, 3; 10; mit Auslassung des Vau conseiq. vor dem pj. des 
Nachsatzes Spr.^ 24, 10. ¥C 57 , 7 (mit Frage statt Vorsatzes 
Spr. 22^ 29) ; wovon das Gegentheil ich rief (impf.) - du hast 
befreit = so bald ich r. b. d. ?F. 30, 9-12. 32, 5. Oder 
der Vordersatz kündigt im Juss. und Cohort. d^n Willen, die 
Annahme und Möglichkeit an, worauf ein Nachsatz folgen 
mufs, und dieser kanti in derselben Redeart fortfahren : h^^pfi^ 
5|^2l'?1 u^ill ich aufstehriy so reden sie^ '^rt'^i-n^n machst 
du Finsternifs ^£rc?« Nacht lob 19, 18. 10, 16 f. 16, 6. 22y 
28. ?K 40, 6. 42, 5.^77, 4. 104, 20. 139, 8-10. 18. 146, 4. 

Im Grunde gehört hieher jeder Beziehungssatz von der Art, 
dafs ihm ein andrer entsprechen mufs, wie wer- der^; wer 
bin ich , daß ich - ; wer d. i. wenn einer weise ist , verstehe 
(er) diefs f. 611; als Fron, gilt hier ^12 f. 595' ^. 25, 12 f. 
Koh. 5, 9i 9, 4, andre Wendungen 3, 13. 5, 18; ja jeder 
Zu^tandsatz oder das blofse part. läfst sich in einen solchen 
Satz auflösen und gilt dafür Spr. 13, 18. 14, 22. 22, 15. 
217, 7. lob 41, 18. Jer. 23, 17. ,28a. 23, 3. Völlig wie t=K 
mit dem /?/. wird verbunden /)^^^ bb quicunque^ ik b bfij gwo- 
cunque u. s. w. iSa. 1 , 28. Rcht. 2, 15. Spr. 17, 8. Zu- 
gebend die Möglichkeit ist ^^d mit dem impf, oder juss,: 
mag sein, ut sit, quamvis ^. 49, 19 f. Jer. 4, 30; ähnlich 
Koh. 6, 3, mix pärt. für praes. 8, 12. (10, 3). 

2. ^\ setzt die Bedingung ungeachtet des Gefühls, dafs 627 

ihr^ Inhalt jetzt unmöglich: welcher Unterschied bei Sachen 

der Gegenwart und Vergangenheit entschieden hervortritt. 1) 

von der Gegenwart kann zwar eben so wie bei tSfi^ das perf. 

gebraucht werden, wie siS'^n; ^lÄStj lV wenn sie weise wären 

(was sie nicht sind) würden sie dieb einsehen Dt.- 32, 29; . 

doch kommt noch öfter ein blofser Zustand-Satz vor, wie 

!?ttU} '^729 ^V wenn mein Volk hörte (was es nicht thut) W. 

81, 14. "2Sa. 18, %2. 2Kö. 3, i4, und so mit ttä; lob 16, 4. 

Nu. 22, 29. Auch mit dem imperf. bei Sachen die uner- 

ivünscht und jetzt nicht, wirklich, aber vielleicht möglich: 

si^Tatjlö'; !|V wenn er uns haßte (so wären wir verloren! Gn. 

50, 15, ähnliche Aposiope^e wie ^. 27, 13). 2) von Sachen 

der Vergangenheit : Wn sib wenn geschehen wäre, was nicht 

^geschehen ist vgl. S.'l41. — Der Nachsatz braucht gar nicht 

in demselben wirklichen Zeitkreise gedacht zu werden: wenn 

ihr ihn hättet leben lassen, würde ich euch nicht tödten 

Ffaet. Fraes.; wenn ich ein Schwert hätte^ würde ich dich ^ 

schon getödtet haben Praes. Fraet. Ist nun das Praes» im 

Nachsatz gemeint, so. kann zwar wie $. 625 das perf* de» 
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ersten Satzes fortgesetzt werden Jes. 1, 9« Rcht« 8, IQ^^aber 
einfacher 9 zumal wenn auch im Vordersatze vom Praes. die 
Rede^isty kommt das imperf. vor^ mit t3:^733 um weniges = 
bald W> 81, 15* Soll das Praet. yerstanden werden, mufs das 
perf. stehen Acht. 13, 23, und hier wird oft stärker' durch . 
ein tK '^^^ oder iv^9 ^2d ja dann! auf das, was sonst gesche- 
hen sein würde, hingewiesen Nu* 22 j 29. Gn. 43, 9. ISa. 14, 
30. 2Sa. 2, 27; blofs '^ijt dann W. 127 y 2 ff. (sehr selten da- 
gegen nach dem viel rMhigern QK lob 8, 6. 11, 15). Auch 
. sonst,' wo ein solcher Vordersatz fehlt, und nur iäi Sinne ver- 
borgen liegt, reicht diefs auf entfernteres hinweisende W oder 
^n:^ dann hin, utn zu verstenen ^^u geben, dafs das im perf. 
ausgesprochene^ dann geschehen sein, würde ^ wenn die Be- 

, dingung erfüllt wäre Ex. 9, li. iSa. 13, 13. 2Kö. 13, 19. — 
Indefs kann der Bedingungssatz auch blofs im Flufs der Rede 

. nachgeholt werden ohne jenen Einflufs zu üben W. 106, 23. 
lob 16, 6. ' . 

/ ^V.^^ ^^^^ ^\S^ wenn nicht wäre, was doch ist, nach §• 41 aus ^ 

fi^b ^b kürzer zasammengesprochen. — ^bfi{ später für ^b, aas ^b &ll< 

znaammengewacbsen. -r- Etymologisch ist ^b wie tSM pronominaler Ab- 

' fcuoft, relativ gebraucht, nur mit dem Unterschiede, dafs jenes (vgl. §. 441) 

auf das Entferntere hinweist, dfefs aiif das Nähere; jenes also einen Fall 

setzt aus dem Reiche des Unmöglichen , dem Redenden selbst fem liegenden. 

Daher auch ^P leicht auf den Wunsch übertragen w^rd, wo es zunächst 
diese Verbindung und Kraft beibehält, dann aber auch freier gebraucht 
wird §. 586. 

628 IL Wechselverbindung durch Zus.fassen zweier Wörter 

oder Sätze zur Gleichstellung, und zwar 1) um Verschiedenes 
als ip einer Rücksicht dennoch zusammenkommend u. sich 
häufend gleichzustellen , durch t3A " &^ auch - auch d. i. so- 
wol als auch, nicht nur sondern auch Ex. 10, 25 f. 12, 31. 
Gn. 24, 25. iSa. 17,56. Jer. 51, 12; selten und nur dichterisch 
^N-PJN Jes. 46, 11, und "j -") ?F. 76, 7. loh 34, 29. Längere 
Sätze werden selten so verknüpft« Anders wo t3> blofs 
des Nachdrucks wegen wiederholt wird lob 15, 10. — 2) um 
Verschiedenes al» in einer gewissen Art sich gleichhommend 
zus.zustellen , durch Wiederholung des vergleichenden 3 "3 

. . wie - soy a^ttJ'HÄ p"»'=lät3 wie der Gerechte so der Freibier 
Gn. 18, 25. ¥^'58, iöj^hat das zweite Glied mehr die Kraft 
und Ruhe der Rede, oder ist es sehr getrejint vom ersten 
und schärfer zu verbinden, oder ists endlich ein ganzer Satz, 
60 tritt das volle 'JS also §. 455 ein ?F. 127„ 4. Joel 2, 4; 
ist das erste Glied auch ein vollständiger Satz, so mufs für 
!d nach $. 600 'ntpd<3 gesagt werden ; in kleinern oder unzu- 
sammenhängendern Sätzen fehlt auch wohl die erste Partikel, 
so wie dagegen das zweite 3 schärfer zugleich durch das 
Vav der Folge verknüpft wird Jos. 14, 11. — 'TD n735 bb 
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ganz gerade wie- Koh. 5, 15; ^js " b?3 j'c/zac/i - «o/zacÄ 
Jes. 5% 18. 63y ?• - Jer. 33^ 32* Jes. 54, 9 dient auch das blofse 
^u;)9 im ersten Satze für wie^ da nach $.455 jedes relative 
Wort allerdings auf Vergleichung^ bezogen werden kann; *^:3 
jes. 62 y 5. In dichterischer Kürze genügt auch blofs den 
zweiten Satz durch fS ziv verbinden Rcht. 5, 15. Uebrigens 
kann dem Sinne nach sehr verschiedenes verglichen werden, 
z« B. das eine als der Zeit nach zusammenfallend mit dem 
andern, unser also gleich ^P". 48, 9. iSa« 9, 13 vgl. schwächer 
§• 598 , oder dem Grade nach , unser je mehr - desto mehr 
Ez. 1, 12. Hos. 4, 7. 10, 1. 11, 2 vgl. Nah. 1, 12. 

Ueberhaupt, wo die, Wiederholung und Entgegensetzung eines Nomen 
oder Pronomen hinreicht, begnügt sieh die Sprache das Correlative so am 

einfachsten auszndrücicen. Eben so »IT/J^STfr dieser - jener^ wenn verschie- 
dene einzelne wie sie des Redners Geiste vorschweben, vorgeführt werden 

Jes. 44, 6, ilT73^ T\^12 von dieser und jener Seile ^ nSlTll »I3n hier und 

dahin ^ vgl. 6. 452. 455; *infi^b "" *inö< einer dem andern, iben so UJ^Ä 

ItJ^lsV , "^^^^ '^*15 ein Volk dem andern Mich. 4, 3. Im Grnnde hangt 
diefs mit derselben Einfachheit zusammen, wonach Comparativ u. Superlativ 

blofs aus dem Znsammenhange des Ganzen folgt, z. B. tZ2'^3hn2^ letzte 
zweimal wiederholt, also letztere und letzte Gn, 33, 2 und mit dem 
Artikel §. 502. 

3) Wechselverbindung verschiedener als möglich gesetzter 629 
Fälle entsteht durch wiederholte Bedingung ÜNI - Ü^5 {wenn 
man das will, urtd wenn man jenes) d.i. «tVe, sive^ w»e 
:p^ D«i :aiö dN sii^e bonum sive malumz doch wird in klei- 
nern Sätzen und in Fragesätzen f. 578 das zweite auch kür- 
zer durch blofses DN ohne 1 gesetzt; oder kürzer ^ zuqi zwei- 
tenmal lob 16, 6, so wie umgekehrt GäT blofs beim zweiten 
stehen kann Spr. 27, 24, Disjunctive Fragen können zwar 
durch einfache Wiederholung des ^r gebildet werden Nu. 13, 
18: aber viel häufiger wird die zweite Frage bestimmter 
durch diefs QNi öder tDN bezeichnet. — Dagegen *1N (aus 
au 9 vgl. lat. dui) an sich oder^ zu dem nach andern empor- 
kommenden neuen und mehr sich hervordrängenden über- 
gehend, ^%o oder vielmehr y und so in der zweiten Frage auch, 
Rcht. 18, 19, oder wenigstens ^ wenn das erste mifsfalleii 
•sollte, Gn. 24, 55 \ daher auch mit dem Jassir: oder viel- 
mehr er mache 1/rieden (wenn er das Vorige nicht will) 
Jes. 27, 5. Lev. 26,, 41. Dann auch gegenseitig n^-lK ent- 
nieder lieber mag es so sein, oder so, daher stärker als das 
blofse tSK, und wenn das doppelte tSK mehr vor einzelnem 
Nomen, steht diefs mehr vor ganzen Sätzen , wird aber dann, 
da es den Sinn des bedingenden &&< in sich schliefst, gleich 
diesem f. 625 mit dem per), gesetzt, wie 5>i; ^N tlfij^^ "ifi^ sive 
i^iderit siue cognot^it Lev. 5,1, kürzer 'auch 1 - 7 nach 

Ewalds hebr. Schulgr, 3/# jf, 25 
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f. 626 8pr. 29, 9; vgh gr. ar. IL p. 119. 322. — Unter Tfc- 
len mögliche Fälle eingeleitet durch '^n - ^^fi^ tb; von der 
Vergangenheit wäre daß - und ward daß A, L vrenn je 
zuweilen so - odar so, nachher mehrmals kürzer ifi( Nu. 
9, 20 ff. 

680 Aus Allem Obigen ist auch der Bau vieler Vordersätze 

und längere! Gedankenreihen deutlich Rcht. 6, 36 f. lob 33, 
15-28. Zwischensätze sind selten 1 1, 14. 37, 12. ¥C40,7.45, 6. 



Uehereinstimmung der Accentuaiion mit der Syntax^ 

vgl. f. 183. 

531 Um zn sehen, wie wohl zn dem in der Syntax beschriebenen Wesen 
und Leben des Satzes die Accentoation stimme , , mafs man Tor allem fest 
halten I dafs sie sowohl den Sinn als den Rhythmus der Worte des Satzes 
oder Verses gleichmäfsig umfafst, so jedoch dafs dieser jenem nie feind- 
lich entgegen sein kann. Es mufs eine ans dem innern Sinne der Ge-« 
danken und Redeweisen nothwendige Reihe und Ordnnng, Verbindung oder 
Trennung der Wörter eines Satzes geben, abgesehen vom Rhythmus oder 
von alier Pafslichkeit und Schönheit, welche sich im Versuche der Aus- 
sprache des Ganzen bildet ; der innere Sinn gibt aus dem tiefem Grunde 
eines letzten Gesetzes alle die einzelnen Stoffe, welche der Rhythmus, 
das Ganze äufserlich umfassend, bildet und gestaltet, nicht um die Stofte 
undeutlich und verwirrt zu machen, sondern um sie in gegenseitige Ein- 
heit und Schönheit zu setzen ; denn der Rhythmus ist der Sinn fürs Gauze, 
oder der alles einzelne zus.fassende und belebende Athem. Daher ist 

632 I. von der Ordnung der Wörter nach dem Sinne der Verbindungen 
an sich zn reden. Es kommt also hier wesentlich auf die Arten u. Unter- 
schiede der Wort-Verbindungen an, so wie sie oben erklärt sind; und wir 
gehen im* Einzelnen von den engsten Verbindungen aus: 

1. Oben an zn setzen ist ' die Verbindung der Wörter durch den * 
stat, const, < Diese ist dem Begriff nach die engste , so dafs zwischen ^ 
Wörtern der Art nie die gröfste Trennung d« h. die in verschiedene Vers- j 
tlieiie §. 186 möglich wird. Präpositionen und Conjunctionen sind mit 
Recht wie das erste Glied eines j/a/.con^/. betrachtet; eben bo Negationen 
vor ihrem Worte: an^h die FragwÖrter hängen sehr eng mit dem Satz 
zusammen. 

633 ^' ^'® Verbindung durch Apposition §. 532 ist zwar auch enge, aber 
nicht gezwungen, wie bei dem st, const,, sondern frei, da das erste an 
sich ohne Beziehung auf das Folgende gesetzt wird, ein einfaches £<}ach- 
einander, wo jedes Wort für sich gestellt dem andern beigeordnet wird. 
Die Arten sind daher hier sehr verschieden. ZweiWörter werden leicht ver- 
bunden , und um so enger und noth wendiger je weniger das zweite bloft 

eine zufällige Eigenschaft ausdruckt, denn *^'\1 H^.^-^' ttS^^^^tl ."Tt wird 
näher zusammenhängen als b^^^il UJ^fifÜl , weil dort das erste Wort schon 
auf das zweite selbständigere zielt. Aber bei längerer Dehnung der Ap- 
position fallen die einzelnen Theile sehr leicht auseinander, z. B. die bei- 
den Adjectiva in: T andre grofse Männer Gn. 41, 20. Ex. 12, 5; s 
dafs sogar die gröfste Trennung eintreten kann, indem zu der an sich 
schon vollendeten Beschreibnng doch zufällig noch etwas biozutritt, wie 
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ein Relativ- Satz: 7 grofse Männer, die gekommenen oder die gekommen 
waren. 

Denn der ein voriges Wort bestimmende Relativ-Satz gehört nach 
§.591 unstreitig hieher; und es findet zwischen einem einzelnen Sub- 
stantive und kurzem Relativ-Satze die engste Verbindung statt, eben so 
gut wie zwischen Substantiv und Adjectiv Jes. 53, 5. 58, 5. 6. Aber 
spreizt sich dieVerbindnng mehr dadurch auseinander, dafs der Relativ-Satz 

eigeqs mit '^U3^( eingeleitet wird, so trennt sicti der zu bestimmende 
Satz mehr und mehr. — Uebrigens wird ^^^ überall als blofse Cpn- 
junction verbunden wie "^^ ; also nach §. 632. 

Noch leichter als ein Wort in Apposition trennt sich das durch eine 634 
Copula verbundene. Es können zwar in gewissen Fällen zwei so ver- 
bundene Wörter als sich gegenseitig erklärend aufs engste zusammen- 
hängen, wie *131 5>5 Gn. 4, 14; aber die meisten Verbindungen der Art 
kommen zufällig' zusammen und sind leicht trennbar. Wo dagegen zwei 
Wörter ohne Copula nach §. 603 verbunden werden , ist immer engerer 
Zusammenhang. 

3. Was den Satz betrifft, so ist aus §. 554 folgendes leicht deutlich; 635 
Verbum und Subject, oder auch ein anderes Prädicat und Subject folgen 
sich fiberall in ebener Reihe, eine Verbindung zwar nicht so enge als die 
beiden vorigen, da die zwei Grundtheile des Satzes, Prädicat und Subject, 
auch sehr leicht trennbar wird, aber doch sehr natfirlich und leicht zu- 
sammen zu fassen ; kurz, eine Folge die sich eben so leicht beim leisesten 
Anlasse zur Trennung öffnet, als sie an sich Verbundenheit liebt Dasselbe 
gilt vom Accusativ oder einem Nominativ als weiterer Erklärung nach 
dem Verbum oder Subjecte. Viel weniger aber erträgt engere Verbindung 
ein dem Verbum vorgesetztes Subject, welches sich zwar in kürzester 
Reihe einengen läfst, aber wo nur möglich vielmehr sehr gern Trennung 
liebt; noch weniger ein vorgesetztes Object Doch macht das nach §.556 
vorgesetzte Subject eine leicht verständliche Ausnahme, so wie auch die 
Persomil-Pronomina ihrer Kleinheit wegen gern Annäherung lieben. , 

Ein Zusatz zum Salze werde hier jedes zum reinen Satz nicht noth» 636 
wendig hinzugehörende Wort genannt, als ein Wort mit einer Präposition, 
ein Accusativ der i^eit, Partikeln die nähere Umstände beschreiben. Ein 
solcher Zusatz hängt, so viel läfst sich im Allgemeinen über ihn bestimmt 
sagen,, noth wendig weniger fest und eng mit' dem Ganzen zusammen und 
neigt sich natürlicher Art zur Trennung; mag er vorn oder mitten oder 
hinten im Satze hinzukommen. 

II. Das schwerste ist nun erst die Anwendung auf den Rhythmus, Denn 537 
erstens treffen jene an sich möglichen Verbindungen in einem Satze meist 
auf die bunteste Art zusammen, so dafs fast überall die Frage entsteht, 
wie sich bei solcher Collision und bei oft grofser Ausdehnung des Satzes 
die wahre schöne, passende Ordnung und Folge gestalte. Zweitens, da 
die Versordnung nach §. 183 als höchstes Gesetz gilt, im Verse aber oft 
viele kleine Sätze zus.treffen, so kann der Rhythmus selbst nach der Stel- 
lung eines kleinen Ganzen im gröfsem wechseln; und anders kann dasselbe 
Redeglied im Anfang, anders am Ende des Verses oder Verstheiles oder 
auch Versabschnittes sich gestalten. Ans alle dem entsteht eine so un- 
endliche Menge von besondem Gestaltungen jener allgemeinen Regeln, 
dafs hier nur einiges vom Häufigsten und Wichtigsten berührt werden kann.' 

1. Zis^ei Wörter, die zns.treffend irgend wie einen Sinn geben, wer- 638 
den zunächst immer auch in der Accentuation verbunden, sollten sie selbst 

25* 
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iile eines unvollendeten oder abgebochenen Satze» sein ; z. B. *^^hfit \ji^ 
ht (nein)l mein Herr! ^ oder sollte auch die Ordnung ungewöhnlich 



Thei 

nicht 

sein, z.B. bei vorgefletztemSnbjecte (vgl.2S. 18, 18. 19, 27 mit 19, lO. 41). 

£s wäre denn, dafs das zweite Wort vom Ende, weil ein anderes zu dem 

Zwecke fehlt, zum Vorgliede §. 185 dienen mufste , in welchem Falle bei 

1 b äberall nothwendig, bei 2 c selten und nur wo die Trennung leichter 
ist, die beiden Worte auseinander gehalten werden. 

639 2. Wo drei Wörter zus.kommen, trennt sich nothwendig ein^ mehr 

oder weniger von den andern: denn es ist nicht denkbar, dafs 3 Wörter 
ganz unter sich gleich wären und mit völliger Ebenheit dahin flössen; 
sondern auch bei der an sich ruhigsten Folge werden sich doch sowol im Sinne 
als dann auch besonders itn Rhythmus von dreien immer zwei zunächst 
gegeneinander neigen und anziehen, so dafs das 3te sich eben dadarcb 
trennt. In den höhern, flüchtigem Gliedern wird zwar eine solche Tren- 
nung, wenn sie nur leise und zart ist, nicht so leicht fühlbar, wie denn 
§.191 im Einzelnen alle die Glieder aufgezählt sind welche mehr als 2 
Wörter umspannen können; und auch wo sie etwas fühlbarer wird, reicht 
hier P'^stq hin: aber in den untern Gliedern wird die Trennung desto 
schärfer und nothwendiger. * 

Wo von 3 Wörtern die beiden letzten irgend eng zusammen/iäfl^^eo, 
da stofsen diese das dritte gemeinschaftlich von sich ab a h c , selbst dann 

wenn die beiden ersten nicht minder zns.hängen , weil da das £nde \mn\er 
zunächst als Grenze und Umfassung des Ganzen entscheidet, das vorletzte 
Wort, wo nur möglich, in seiner natürlichen Verbindung mit ihm bleibt. 
JNur wo die zwei ersten verhältnifsmäfsig enger zns.hängen als die zwei 
letzten, bilden sie einen gemeinschaftlichen IlaJt gegen das letzte. Also 
1) bei 3 Wörtern im st, conslr,^ sogar auch wenn das erste /nur eine 

Präposition oder Conjunctiou oder diesen ähnliche Partikel ist ^sb ^^( 

TrblQ^; ähnlich wird sogar gegen §.633 "l^t^ getrennt, wenn das doch näher 

zum Verbum gehörige K7 folgt Jes. 56, .5. Sobald sich das 3te Wort 

mehr trennt, werden die 2 ersten verbunden, wie ^"^iX ^1Z)2?* tZ2'^3^ 
zwolj Mann, 

2) Bei 3 Wörtern in Apposition wird sich dagegen das letzte Wort 
als blofs beschreibend meist leichter sondern : ab c. Wo aber neben 3 

W^örtem in st, c. das 3te in Appos. steht, da ist die Trennung beim st. c. 
sobald die Appos. dem Begriff nach zum 2teu Nomen gehört , und beim 

2ten Nomen, sobald sie zum ersten gehört, denn ^'f'^^^ n^v^."^ 15 *** 

der Sohn des profsen Königs^ aber ^)'^*J^ ^^-^'^ Ijr. ^f' S^ofse (ältere) 
Sohn des Königs, — Wo von 3 gleichen Wortern 2 ohne Copula, das 
andre mit derselben steht, macht jedenfalls die Copula die Trennung, 
nbbNI n-JÄD ^Dbles. 55, I, dagegen sogar Q-'J^^tn "nmäNn pilS 
2Sa."l^, 12. Auch verbinden sich a und b als durch die Copula verbun- 
dene Verba gegen c als Subject, wie Ez. 12, 28. 

3) Subject un^^ Präflicat gehen auseinander, wenn das eine oder andre 

2 Wörter nmfafst. Und obwol Verb, und Subj. si(;h zus.neigen, so werden 
sie doch getrennt sobald das Subject im st, c. oder in Appos. eine viel 
nähere Ergänzung hat, Gn. 7, 19. 8, 5. 13. 9, 22. 34, 1. 2Sa. 16, 5. 19, 
17, oder wenn das Verbum schon mehr umfafst als das nächste Subject, wie 
wenn auf ^bj?u3 sie f rügen folgt ^iTT^J'n^nNt UJ^'C? einer den andern Ex. 
11, 2; eben so beim Object Jes. 54, 3. Folgt dagegen auf a b als Verbum 
u. Subj. das Object, so trete« jene gemeinschaftlich gegen dies zusammen; 
so wie in dem seltenen Falle, wenn das Subject das 3te Wort Ist; ist 
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aber Sabject oder Object vorgesetzt, so verbinden sich die sewei folgenden 
"Wörter gegen das erste Jes. 54, 3. Zwei verschiedene Objecte oder aach, 
wenn der eine das Prädicat bestimmter erlLlärt» zwei versctiiedene Nomi- 
native trennen sich von selbst fahlbarer, z. B. Verb. Subj. dann bestimm- 
teres Prädicat a frc 2Sa. 18, 10. 19, 10. Jes. 56, 7. — Ein Znsatz- Wort 

§. 635 trennt sich zwischen dreien, von denen zwei nach obiger Art 
näher zusammengehören, immer deutlich, steht es vom oder hinten, 
yereinigt es durch sein Gegengewicht die zwei letzten oder ersten folls 

diese in ruhiger Folge sind, (z. B. vorn T\}j^ Jes. 59, 1. 2Sa. 18, 10 vgl.- 
umgekehrt v. 11. Gn. 18, 9, hinten 2<tZ)3r^ Gn. 4, 13); umgekehrt bei 
unruhiger Folge, ^'^ ^1Z^ illtl*^ abc. Steht es in der Mitte, so schliefst 
es sich an das erste wenn der Sinn es irgend erlaubt , z. B. ein Adverbium 
ans Verbum: ^^.^? '^Cl'^-'? ^"51 ** kommt schnell dein Hdl^ umgekehrt 
an das letzte, wie wenn das Subject vorgesetzt ist: ^3^ in^i^X] ^9U3*^ 
Jes. 58, 8. 2Sa. 19, 10. 41. '' ^- - « v -: : • 

3. Bei vier und mehr Wörtern kehrt in der That nur dasselbe in 640 
mehrfacher n. immer unendlicher werdender Abwechselung wieder. So sind 
bei vier Wörtern vier Möglichkeiten : a b cd^ abcd^abcd^abcd^ so 

dafs in den beiden letzten Fällen 3 Wörter wieder »im Sinne von §. 639 
ein ferner theilbares Glied ausmachen. Am schönsten und nächsten ist 
bei Wörtern gleicher Zahl die Theilung in zwei gleiche Glieder; aber ein 
kurzes, schwächeres Wort schlieTst sich gern an ein voriges stärkeres, wie 

«^)lrj 2Sa. 19, 33, in:? Gn. 4, 25. T, 4 vgl. 9, 11. 

"Wenn ein nicht zu den Hauptsachen im Verse gehöriges Wort oder 641 
auch einige der Art einer übrigens sehr passenden Ordnung u. Eintheilung' 
der Worte des Verses entgegenstehen: so können sie überall durch Maqqef 
leicht beseitigt, d. h. leicht in gröfster Schnelle vorübergesprobben werden ; 
▼gl. §. 187 am Ende. 

Die durch einen neuen eingeschalteten Satz unterbrochene Rede wird 612 

deutlich bezeichnet, indem z. B. "^^ denn^ welches nach §. 633 gesetzlich 

engere Verbindung liebt, doch durch einen mit ^^^^ wie einfallenden 
Vergleichungssatz scharf getrennt wird Jes. 55, 10. Aber so wenig ist 
die biblische Accentuation unserer so nothdurftigen und zugleich klein- 
lichen Interpunction ähnlich, dafs sie den leidenschaftlichen Ausruf oder 
^Nachdruck, den ein Wort im Satze hat, höchstens durch ein neben der an 
sich nothwendigen Folge der Accente angebrachtes P^siq andeutet, wie 

tStl'ntiN, ^JI'l^^ ^"- ^^' ^^> ^^^ dafs sie, wo eine eben mit dem Worte 
dfes §agens angeführte Rede beginnt« da mit Recht keinen grofsen Abschnitt 
macht, als wäre der Leser so kurzsiclitig nicht zu merken dafs hier, wie 
doch eben gesagt ist, eine Rede folge (nur bei längerer Vorbereitung, wie 

bei ausdrücklich eingesetztem "H^isb ^^sagend'^ ist ein längerer Abschnitt 
Dt J, 16. 2Sa. 19, 10). 

Auf diese Art weiter denkend und forschend, wird man überall eine 
schöne Uebereinstimmung zwischen Accentuation u. Syntax ünden, so dafs 
beide sich gegenseitig unterstützen u. erläntern können. Mag man von 
der Syntax ausgehen und sie begreifen lernen ohne noch von der Accent. 
etwas zu wissen (wie der Verf. einst wirklich gethan hat) oder von dieser 
zu jener schreiten: mmerwird die genauere Untersuchung auf dasselbe tref- 
fen, so dafs wer die Syntar recht versteht auch schon die Accent. meist 
inne hat u. wer diese, in Jener überall leichter heimisch wird. Diefs ist 
aber zugleich der beste Lobspruch far die AcceDtuation. 
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lies i^. 6. — S. 124 Z.12 lies §. 232; Z. 4 v. u. 1. zuerst 6. — . S.126 
Mitte lies lob 7, 5. — S. 127 §. 240 Z. 15 v. u. lies §. 285. — S. 128 

§.2*3 Z.3 liesNlöa — S.130 Z. l lies Ü72ip.— S. 140 Z. 3 lies 19, 19. 

— S.146 Z.2 lies 71, 2. — S.150 Z. 8 lies 100. — S.151 §.280 Z.5 
lies 2?/. 33, 21. — S. 152 Z. 9 lies 7i/.3. — S.154 Z.7 lies 222. -— S. 

155 Z.17 lies innNn. — S.156 Z;ll v. u. lies harte. — S.157 Z. 1 

lies JT^ön. — S.158 Z.5 streiche 18. — S.160 «^ 3 Z.2. lies «F. 116, 
6. — 's. 162 Z. 5 V. u. lies 1, 11. — S.163 Z.3 lies 79; b) penult. lies 
72, 4; ult. 78, 16. — S. 167 J.292 Z.6 1. 8, 1, Z. 4 v. u. 21, 12. — S. 

168 §.294 Z. 12 lies 27, 4, Z. 14 rt^lDp ; Z. 5 v. u. 285. — S. 169 Z.8 
lies 44, 23. r- S.171 Z.16 lies ÜlüVl a. Z.17 Ö'IJ'^'^V, Z.22 §.36;Z. 
3 V. u. §. 78. — S. 172 Z. 17 v. u. lies — ä. — S. 173 §.298 uiL lies 

rrna^ S. 176 ll. 2 für "^'b lies lV S. 179 den imperat. Hif. von 

rf'b lies ^^n; 3) gutt. tert. rad. pi. 1. SianVtün. — S. 182 Z. 4 lies 

"i". — S.'i83 §.305 Z. 9 lies 20. — S. 186 §.308 Z. 16 lies l^Tsp. 

— S. 187 Z.U3 lies i^ollem ; §. 309 Z. 5 lies §. 113. — S. 188 Z.4 Ües 

filTT'JÄÖN. — S. 192 Z. 5 v. ü. lies 9, 6. — S. 193 §.318 Z. 1 lies 1).— 
S. 195 Z.|2 lies zweiter. — S. 196 Z. 6 lies 76. — S. 198 e) Z. 5 lies 
«tltt)3. — «.201 Z. 12 lies 1, 8. — S.202 Z.5 lies 14, 28. — S.20S 
§.329 pen. lies 5,2. 11. r- S. 205 Z.5 lies e; Z.4 v. u. lies 34, 12.— 

S.206 Z. 7 lies V'^l^; §.331 ult. lies 258 nt.f §. 332 Z. 1 lies 2.; Z.X 
▼. u. I. 62. — S. 207 Z. 3 lies 58, §. — S. 208 Z. 7 lies 235. — S. 209 

Z.9 lies i^on Ö^ip nach. — S.210 Z.l lies ?tl^.. — S.2I1 Z,7 llcs£z.> 

Z.20 I. ip. 2, 3. — S.212 Z. 9 lies 46, 23. — S.214 Z.5 lies D"^W; 
Z.17 V. u. lies 5, 7. 11. — S. 217 §. 344 Z.4 v. u. lies 7, 66. — S. 

218 Z. 13 V. n. lies ri^:xp. — S. 219 Z.8 lies am Rande 347;^. 9 ?. a. 



lies 1^30. — S. 220 §. 348 Z.ll v. u. lies "nSÜ). — S. 223 §. 351 Z. 13 
lies 1. 18., Z.22 V^. -— S. 224 Z. 2 lies 105. — S. 225 §.354 Z. 2 

lies zuerst 10, 21.— S. 226 Z.13 lies 11, 9. — S.229 Z. 8 lies D921'-)ri; 

Z. 9 1. nbbin. — ' S.230 Z. 2 lies zaletzt ^2, ^.360 Z. 8 lies 50, 10, 
Z. 15 l zuletzt 28. — S.231 Z. 15 lies 30. — S.232 Z.24 lies 3, 9.— 

S.233 Z.3 V. «. lies 9, W. — S. 236 Z.9 lies "inlit ; Z. 21 1. 4, 12. — 

S.^3T Z. 15 lies 8, 2; Z. 25 I. Gw. 30, 39. — S. 238 Z. 16 lies rtnUJD. 
S.241 Z.12 lies 9, 14. — S. 242 lies Z. 1 §.365, Z.9 §.35. — Si 245 
§.383 Z. 5 lies zuletzt 20, ult. 1. 46, 4. ^ S. 248 §. 389 Z. 12 lies 

Ü-'SN» St. -73-5 Z.5 V. u. lies 6, 13. — S. 249 Z. 2 lies 16, 11. — 

S.250 §.392 Z.6 lies d, Z.9 m3hU5n, /2^Z.4 1.342. — S.251 §.396 

Z. 3 V. u. lies D-^nDifc. — S. 252 §.398 nt. lies 14, 13. — S. 254 Z. 8 
V. U. lies 25a. 9|' 4, — S. 256 Z.3 lies concentrirt. - S. 260, Z. 22 

lies zuletzt 2, 69 ; Z. 12 v. «. lies D'^^a'lp. — S. 263 ist unter den b'b ysn 
unter Hi^. zu setzen. — S. 269 Z.'8 v. u. lies 121. — S. 270 Z. 2 lies 
zuletzt 87; Z. 8 lies ^33^ — S.274 §.490 ult. lies Jes. 54, 4; Z. 5 v. u. 

lies 426. — S. 277 §. 435 Z.7 lies zuerst 97. — S. 279 Z. 10 v. u. lies 
^Ü3y. — S.280 Z. 8 lies 100,000. — S. 283 Z. 13 lies 93, Z.19 I. 6, 19 
— S. 284 §.447 Z.5 lies Koh.%^ 15. — S. 285 Z.ll v.u. lies zuerst 45, 
3. — S.291 §.456 Z.14 lies zuerst 14 und zuletzt 7. — S. 294 §.461 
ult. lies Bz, 32, 30 ; Z. 7 v. u. lies 44, 9. — S. 295 Z. 6 lies aufser, — 
S.296 Z.20 lies 11, 15; §.465 Z.3 lies 2) ^Sn. — 8^297 Z. 3 v. u. 
lies 354. — S. 298 Z.6 ziehe .>^.68, 24 zur folg.* Z. — S. 302 Z. 2 lies 
493 f.; Z.20 V. u. lies 6, 4, Z.2 v.u. 1. 32, 32. — S.304 Z.ll v. u. lies 
6, 11, Z.JLO V. u. 1. schreibt. — S. 305 §. 482 Z.7 v. u. lies 483. — S. 

306 Z.2 V. u. lies 16, 9 und P)*^:!:! ; Z. 11 v. u. 1. t573^. — S. 308. (J. 
486 Z. 4 V. u. lies 14, 3. — S. 309 Z.7 lies 11, 12. iV— S.310 Z. 4 
T. n. lies zuerst 2. — S. 315 §.502 Z. 9 lies 1, 8. — S 318 Z. 2 v. u. 

lies n73Sn. — S. 320 Z. 15 lies 20, 8. — S. 330 ult. lies §. 519. — S. 
333 Z.7 v.u. lies 23,2. — S. 336 §.537 Z.6. lies 535. 

Zu §. 142 a. E. fuge hinzu : Bisweilen erscheint dann der bestimmtere 

Vocalbnclistab blofs zur Verdeutlichung noch hinter M, wie p^'^fi^'l, b'^fi^^ 

rSmt niN3i2(^rf, mN'ip q^rdt. — Zu S. 155 Mitte füge hinzu, dafs in 

Pansa auch S^^tJF? vorkommt Mcä. 1, 7. — Zu S.226 antepen. setze' noch 

als Infinitive li^-n Spr. 10, 32. toiiDÄJ Jes. 8, 6 nach §. 342. 338. 



Ewalds Jiehr. Schulgr, 3/e jt. 
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